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V o r r e d e. 



i>o viel es auch Werke über Heraldik aus den verflossenen Jahrhunderten bis auf die heutige £cit jribt, 
so findet man doch keine, oder nur höchst wenige derselben der Art, dass sie die Wappen aller Städte. 
Städtchen und Marktflecken einzelner Länder oder Provinzen beschrieben oder bildlich dargestellt 
utnfassten, immer nur erstreckt sieh die Tendenz dieser Werke auf die Wappen der Landeshcrr»chcr, 
ihrer Länder und mit Ausnahme einiger Hauptstädte, meistens auf die Wappen der adeligen Familien. 

Um die Wappen der Slädtc, Slädlehcn und Marktflecken, die diesen entweder von ihren 
LandesfUrsten, oder ihrer Grundobrigkeit mit der früheren, wohl auch späteren Zeit als Zeichen 
der Huld ertheilt worden, gänzlich der Vergessenheit zu entreissen — denn die meisten bestehen 
nur noch in dem Magistrats- und Gerichtssiegel derselben, aus denen mitunter schon schwer die heral- 
dischen Figuren und ihre Farben zu entnehmen, wahrend auf sehr vielen sogar diese nicht angegeben 
sind, — dürfte es wohl, als Antiquität schon der Mühe werth sein, diese in den verschiedenen Staaten, 
Ländern und Provinzen zu sammeln, abzubilden, ihren historischen Anthcil zu besehreiben und der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Die»» sind dio Gründe, die mich vor mehreren Jahren bewogen, mich der vorliegenden 
Arbeit, welche eine Städte-Heraldik des Königreiches Böhmen zum Gegenstand hat, zu unterziehen. 
Als gehonter Böhme hatte ich Gelegenheit, verläßliche Materialien zu diesem Bchufe zu sammeln. 
Namentlich war ich auf meinen häufigen Itcisen in Böhmen darauf bedacht, umfassendo heraldische 
und historische Quellenstudien zu machen, wobei ich von Freunden der Alterthums- uud Wappen- 
kunde mit sehr schätzbaren Bciirägen unterstützt wurde. Da ich es auch bei Sichtung, Ordnung und 
Bcdaction des Materials weder an Flciss noch Mühe fehlen Hess, so darf ich mir schmeicheln, ein 
Werk geliefert zu haben, welches bis jetzt den vaterländischen Büchcrsammlungeii fehlt. 

Fs sind in diesem Werke die Wappen sämmtlicher Städte, .Studichen und Markiflecken des 
Königreiches Böhmen in ihren natürlichen Farben abgebildet; im Texte dio Farben der Schilder 
und die Wappenfiguren näher beschrieben; die Zeit der Gründung der betreffenden Orte, wo solche 

»♦ 
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ermittelt weiden konnte, oder wenigstens die glaubwürdigsten Volkswagen darüber angesehen; aiirli 
ist, so weit es zu ermitteln möglich war, angeführt, wann, TOD wem und «in welchem Anlaaa der 
Ort zum Marktflecken, Städtchen oder zur Stadt erltoben wurde, sein Wappen erbielt und mit dem 
Hechte betheilt w urde, dasselbe im Stadtpct.se hafte — < icrichlssiYgcl — zu gebrauchen und im grünen 
oder rntlien Wachse hierein zu dürfen. 

I »es bequemeren Aufsuchens wegen habe ich bei Zusammenstellung der Wappen die alpha- 
betische Ordnung gewühlt. 

Um jedem Missvcrstündriisse und allen etwaigen Zweifeln on der Nichtigkeit der darge- 
stellten Wappen Ood der auf dic«e Bezug habenden historischen Angaben auszuweichen, sind im 
Anhange getreulich die Quellen angegeben, aus denen die bezüglichen Miliheilungen geschöpft 
wurden. 

Oibersd.irf, am Kl. Jünner 1880. 

Vincenz Robert Widimsky. 
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E i n ff a n ff. 



I in welche Zeit des socialen Leben» und Wirkens der Gebrauch der Wappen Uberhaupt seinen 
Anfang genommen, daiübcr sind die Hcraldikcr nicht einig. 

Einige wollen in gewissen Feldzeichen der römischen Legionen, z. B. in dem Adler der- 
selben; Andere in den Schildcszcichcn der Deutschen, und wieder Andere gar noch früher, von den 
Egvpticrn, Hebräern, Persern und G riechen den Ursprung der Wappen herleiten. 

Wenn auch schon der Gebrauch der Wappen sehr alt ist, »o übersteigt er doch das zehnte 
Jahrhundert nicht; selbst damals galten diese meint als Feld- oder Ilecrzcichen, um die Abteilungen 
der Krieger, oder die Nationalität derselben zu unterscheiden; die anfangs höchst einfach , entweder 
nach der Länge oder Breite oder durch scbicfgezogcnc farbige Streifen gcthciltn Schilder waren — 
(siebe das ursprüngliche Wappen des Herzogs Wenzel I. des Heiligen vom Jahre 930) — dieselben 
wurden von den Anführern, Feldherren oder sonst ausgezeichneten Männern geführt, denen sie aus 
Anlas« einer hcIdcnmUthigcn Thal oder einer wichtigen Dienstleistung von ihren Herrschern und 
Regenten zuni Lohne und zur Auszeichnung ertbeilt wurden; und später bei den Geschlechtern als 
Familicnwappcn verblieben. 

Die Geachlechtswappen mögen daher die ältesten Wappen *cin, aus denen grö.^tentlicils 
die Landeswappen hervorgegangen sind. 

Den bedeutendsten Elnflusl auf die Gestaltung der Wappen übten die Kreuzzüge. Bire 
völlige Ausbildung erhielten sie aber durch das Ilittertbum und die Ritteispiclc, durch welche die 
Wappcnbilder und Farben unter gewisse Regeln gebracht wurden. 

l.'eber den Ursprung und die Entstehungszeit der Städtewappen schweigen die Heraldiker 
ganz. Indc>s muss jedenfalls der Ursprung derselben in jene spätere Zeit fallen, wo entweder die 
Städte von einem Fürsten selbst erbaut, demselben als Sehutzslätte dienten, und sodann zum Zeichen 
seiner Huld und Gnade von ihm ein Wappen erhielten; oder aber, wo durch die Zunahme der Städte- 
Bevölkerung diese an Kraft und Ansehen gewannen, ihrem Hciz-ige oder Könige im Kriege oder 
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in deren Angelegenheiten erspriessliche und treue Dienste leisteten, für die er ihnen aus dankbarer 
Anerkennung ein Wappen als Auszeichnung und Lohn zu Theil werden licss. Die»Cs durften >ie 
dann aueh hu Sladlsiegel, auf Hantier und anderen städtischen Bienenständen führen. 

Im wiederholten Falle ähnlieh geleisteter Dienste wurde dieses mit anderen auf die That 
bezüglichen Figuren und Zeichen in Gnaden vermehrt und abgeändert, welche Vermehrung und 
Abänderung eines Wappens jedesmal bedeutende und ersprießliche Vorrechte und Privilegien zur 
Folge hatten. 

Dieser Gebrauch fand später unter oberherrlicher Genehmigung auch bei dem begüterten 
Adel Eingang, von dem die minderen Städte und Mai killet. ken auf seinen fJcsiuungcn für mannigfache 
Leistungen der Ortsbewohner, oder durch Ei kaut dieses Hechtes Wappen erhielten, welche sich bis 
auf gegenwärtige Zeiten, wenngleich nicht überall bildlich dargestellt und durch W'appcnhriefe, 
welche aus uns unbekannten Zufällen in YerluM geratheil sind, nicht mehr festgestellt werden kann, 
doch in den Magistrats- und Gci'ichtssiegcln der Städte erhalten haben. 



c_«ut 
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Königreic 

die vaterländische Geschichte berichtet, so waren 
die Bojcr, ciu eclli»ihe* Volk aus Gallien, das schon 
.VN) Jahre vor Christi Gehurt muh (löhnten kam, die 
ersten bekannten Bewohner dieses Landes, von deneu 
M in Samen Bojcrhcim, Kobeln und spater Böhiui n, 
lateinisch ISohciiiia erteilen. 

Di.-«' wurden zu Ende des letzten Jahrhunderts vor 
« hrirtti Geburt von einem deutschen Vulko, den Marko 
mannen — Markmänncrn — verdrängt; das. nachdem 
tl dieses Land beiläufig ."rfMl Jnlire behauptet hatte, 
durch viele Kriege, theil» mit den Kontern, theil» mit 
■■denn Deutschen, geschwächt, dieses wieder verlassen 

Darauf nahmen gegen die Mitte de« VI. Jahrhund. rts 
— beiläufig um Uni Jahr .VW nach Christi Geb. — die 
SUven Illsitz von dem Lande, da» nieht nur »einen 
alten Namen behielt , sondern dessen neue st.ivischcn 
Inwohner den Namen Böhmen, — Boheiui — erhielten- 
die sich «her in der »la\i»chen Muttersprache, laut der 
Sage, nach ihrem er-ten Anfllhrer fjech i« die,.-, Land. 
( V, heu, C*U*, d«a Land selbst aber (Yehenland, Cechy 
nannten. 

Böhmen war bin auf die Zeiten Pfeinysl Ottokar» 
eigentlich nur ein llcrzogthum , ohschon vorher zwei 
Herzoge, die unter dieser Zeil in Böhmen regierten, 
nauilich: Wratislaw II. und WladUlaw IL, zu persönlichen 
Königen gekrönt wurden, Filter rfein_v.nl Ottokar wurde 
es endlich von den beiden Kaisern Philipp und Otto 
I I'.IH für immerwährende Zeiten zu einem erblichen 
Königreiche erhoben. 

Ursprünglich hatte Böhmen kein eigene« Landen- 
wappeu; denn, als dieses Land von seinen Herzogen in 
mehreren Ilerzogthüiuern «giert wurde, hatte jeder der- 
selben »ein eigenes persönliches Wappen zum Heerzei- 
chen, ohne Bezug auf das Land oder llcj-zogthiim selbst. 
.So hatte Herzog Wenzel I. der Heilige, der Böhmen 
diesseits der Klbe tiesass und Herzog von Prag gewesen, 
drei weisse Querstreifen in rothem Feld« zum Wappen 
oder Heereszeichen, bis ihm der römische König und 
deutsehe Kaiser Heinrich I. - der Vogelsteller — der 



h Böhmen. 



nach Vergrössening «eine* Kelches strebte und sieh 
besonders bemühte alle Slaven zu unterwerfen, gegen 
die Mitte des X. Jahrhunderts — 11.14 — nach einem 
Siege bei Saaz, wo ihm Herzog Wenzel, Kürst von 
Frag, die Huldigung leistete, mit ihm in ein näheres 
Bündnis* trat, zugestanden, den cinktylgM schwarzen 
Adler in silbernem Felde statt den drei weissen Quer- 
streifen in rothem Schilde zu führen. 

Eben so erhielt ltolc»hiw I.. Herzog von llanzlau. 
der jenseits der Klbe einen Theil von Böhmen besa-s, 
I als er nach dem Tode seines Bruders, Wenzel des 
Heiligen, das Präger Herzogthuui erbte, und dadurch in 
der Gcsi hirhte als Herrscher von ganz Böhmen erscheint, 
auch da» herzogliche Wappen. 

Als Kaiser Otto I. der tirosse, am September 
«,>.'(7 Brüx einen glänzeuden Sieg über die Slavcn 
erfochten, in das Land gedrungen und säuiuitlii he Filr 
»teil die deutsche Oberhoheit anzuerkennen zwaiii. 
lies* er sich nächst Taus an der Grenze von Baiern von 
dem böhmischen Herzoge llolcslaw huldigen; wobei er. 
als dieser die Annahme des ( hristcnthiinics und die 
Entrichtung eines jährlichen Tribute» gelobt, mit dem 
Herzoge einen engen Bund *< bloss. 

Nach diesem historischen Acte zog llolcslaw als 
Gast mit Kaiser Otto nach Regensburg, wo er zum Kur- 
fllrsteu und kaiserlichen Küchenmeister ernannt wurde 
Und um diese neue Würde anzuzeigen, vermehrte Kai- 
ser Otto das bisherige herzogliche Wappen dadurch, 
dass er in dieses einen goldenen Kes-ol im feurigen 
Felde zu setzen anordnete, von »elcher Zeit an Herzog 
llolcslaw den schwarzen einköpttgen Adler in mit Feuer 
fläuiuichen bestreutem silbernen Felde, der auf du Brust 
einen güldenen Kes*el hatte, in »einem Ih-er». hilde 
und l'aniero führte, das aber nicht als ein Landes-, son- 
dern als ein persönliches ahänderiiehe» Wappen betrach- 
tet wurde. 

Erst als unter Kaiser Otto III. der Holmen Herzog 
llolcslaw II. die Würde eine» kaiserlichen Mundschenkes 
erhielt, wurde der goldene Kessel aus dem herzoglichen 
Wappen entfernt, und dafür ein goldener Becher gesetzt. 



Wie 
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Indes» bediente Meli Höhincn durch mehr als 
•.im Jahn" zu Ehren »eine» Herzoge» Wund, de» 
Heiligen und Ijurtropatronp», itwwn Warrpe«*, näm- 
lich: de» mit »ii»gi-breltclcui Flu»'«- imirr.l»t»lehendcn, 
itthtMchMdra eiiiknpiigm i«k«ww-i Adler» mit not- 

lt«MM Schnabel und Fangen in silbernem Schilde - 
d.-*»ru Kopf h'iiirig mit einem goldenen Nimbus um 
geben mir.U' — ib Liwlwwwfpwi. Nach EmtltaMM 
ihr widerspenstig» Ii Stallt MiiUiin<l U.V.» unter Kai-cr 
Friedrich I. - l.anW»«« — M An da» WmMu Ilm 



unter Anführung Herzog» WUdixl«« II. hrl.lciimmhiji 
mitwirkte, wurde <li"-»«r au" dankbarer Anerkennung 
meiner Dienste \<>n Harharo»»a Hm Könige von Höhincn 
erhoben. MlMM »'dl von da an, WM bis auf ilie h.ulige 
Zeit Iii i diesem Uandcwappen »<> verlilieli, für linniet 

»..hrcudc Krim <hn tWun m , rt»H>iHfi'«rhwiMtc«, 
recht» aufsteigenden gcki.iiit.n l.»»en in Lintig in - 
r ,.th. in Schilde zuui l„ind.»»appcii erhalten hab. n. 
». Mi. » Iii« auf dh gegenwärtige Zeil M dh»»ciu 
Königreiche v.rblicbcii. 



Haupt- und Residenzstadt Pias;. 



/..!/<•» ••••<•/, /r.lf.1. M,mii 
Kt avr MoMM. 



/'.i'„. 



Den (jei.chirhlli.lien Nai hrieliten /.u Folge »»II »eh«" 
300 Jahre VOf Christi lieblirt am rechtel» l't'er <lcr M.iMau, 
|>iVhiu. Moldawu, Virava, an «leiu Ott«, wo jetzt Prag, 
■lie Ju«liMi!«tJMlt, sieht, dir Hauptstadt iler llojer, liuhiciiuni, 
gestanden haben, «r iehen ilie Markoniaiicn, nachdem sie 
rlie llojer au* »lern Lande vertrieben uud Bcrftl NM 
dicMtn und der Sla.lt geuuiuiuen hatten, nach ihrem 
Anführer Marol.n.l. «len Xaunn Marohn.linu gegeben 
hahen n-dlen. 

Ali« «her «Ii. tYcho-Slavcn g»gcn die Mille den 
VI. Jahrhundert», heiläuil»,' 334, »ich in »llesem Lande 
nirdcrlie»srn, in d.in sie »..hl Stä.lte antrafen, »»II 
Herr..« ? Kruk »ich nng.'aehtct dessen, naeh llajek, 
ungefähr zu Knde de» VII. Jahrhundert-, im, auf dem 
Felscuvorsprung am rechten l'fer der M.ddau, wo gegen- 
wärtig W> ». hrad »telil. .las Sehl«»* Psirjf erbaut hal.en, 
da» später I.il.in. Libi.ze, und inlrtit, »einer hohen 
Lage und Zw.ikr wegen, Wysehrad, hidie Hurg. genannt j 
ttiirde. Dadureh »..II Ki»k .len Grund zu der nai Ii wall JW 



1. Stadt Wischehrad. 



At>A.i 



'Krad, tat. Vrii 1'mrArn.f. 



Ilaiiptsitzc der ersten böhmischen Herzoge, gelegt 
n, welchen, dureh deren Aufenthalt daselbst, nach 
lind nach nicht nur die Gros«cn de» Ilcrzogtliuui«. 
»..ndem auch die reichsten Kaufleule de» In- und Aus- 
lände», un.l »|>iiter die katholische Geistlichkeit erwei- 
irrten, wodurch Uu durch den häufipen «au der Kirchen 
unter den spateren katholischen Herzogen und Fürsten, 
Wyii hrad bodrulend an Au»dehnunK gewann und das 
Stadt erhielt. 
Wysehrad, ursprünglich WyiU'grad , erscheint in 
Zeit nirht hlos »I» 



auch al.» Uaaptort der gl.li hnainigen l'mviux, ..der 
'/apanie coli Zap.i, ein I»i-rri.-t . die da am ro llten, so 
wie die Präger am linkm M"ldoni1r buf, und hie«» 
cin»l, nach ('..»iiia». \<>n «b in trMm (l-lodze und Ue- 
»trüppe (liia»l.u, und war eine Stadt wli.in IIIS.», in 
w.bheiii Jahre, bei »'..»nia», ein g. »i-.. r Fabian, Fabia- 
nus eines urlii» Wjsehrad praefe.lu» genaiii.1 wird. 

AI» Stadtwappen führte ilie Stadl \V\,.l.ra.l iwrl 
in F»rui eine» Andrea»krcuze» gel. -te »ilberne antike 
Schlu»-el mit nach aufwärts gestellten und MMWllt* 
gekehHeti Kärtchen in rolhciu Schilde. 

Wann und ro* ».m die Stadl die»c» Wappen 
erhallen, Ist au» Mangel an darauf hcziigliclicn Frkiinden 
ni-hl zu ermiltelii; doch scheim. da»» es, als um du» 
Jahr |im;m unter \Vladi»law II. die liriiuduug .1.» 
I apltel» auf Wy-clirad ge». liehen und diese, vom 
l'apste Al-vaiidei II. zum < apitclwappcu zwei Uber » 
Ki.uz gelegte, Ulit rillen» goldenen Itailde an .Im 
Schlitsselriiiilen ver»>undene Schlii»»el »oll Silber in 
rothem Schilde erhalten. .Ii.».- Stadl »päi.r durch Ver- 
wendung des f apitcl», dessen Glieder jener Zeil hei 
den Keu'entel» 

Ilöhmeiis iu grossen Fhren und Ansein Ii 
standen , tUs obbi-schrlcbcnc Wappen erhalten haben 
mag. »flehe» sie bis auf den heutigen Tag bei- 
behalten. 

Iii» zum XIII. Jahrhunderte galten Frag und Wyse 
hra.l für die Hauptstadt de» ItohiurrUntb » und waren 
zugb i.l» diftUuptsiUe zweier verschiwlencr Zupen, der 
Präger am linken, und d.-r Wysehrader Zupa am rechten 
Moldanufer. Als später die Kleinseite und die Altstadt 
zur Kcsidcnz nnd zu königlichen Städten erhoben 
wurden, verlor die Stadt Wysehrad an Ansehen nnd 
Bedeutung, nnd als dieselbe endlich MW durch die 
Haltltcn meist zcrsb.rt wurde, wurde sie so unbedeutend, 
das» »ie endlich ganz von der Stadt Prag getrennt und 
zu den Stadien de« ehemaligen KauFimer Kreises gezählt 
wurde und bi» gegeuwartig bei diesen verblich und ge- 
genwärtig zu den de. Prager Kreise» gehört. 
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2. Kleinseite. 

KKsiflirh« Ikin. „H.t Rr.iariiioa-tl Pt« 
Ar/Am J/W,, .SVr,,,,«,, I*. CiriHu minor zW>»<« 
am Hakan Ihr tt M..ia... 

Diese Stadt »oll tu Aubing de» VIII. Jahrhundert», 
nach Hajek 723, al» die Herzogin Lihuia nach dem 
Tode ihre» Vaters, de« Herzog* Krok, zur licgicrung 
gelangte, von dieser laut nachfolgender Sage gegründet 
worden »ein. 

AI* Ulms» den herzoglichen Thron bestiegen und 
da« Heft der Kcgierung de» Ijiude» ergriffen halle. 
lM-M-hloM nie. um ihren I nt. rihaueu einen festen Wohn- 
sitz anzuweisen und dadurch einen mächtig« Schutz 
für »ich und gegen auswärtige Feinde zu schaffen, in 
der Niihe ihre» herzoglichen Schlosse» und Sitze» 
Wysehiad eine Stadl zu bauen, die ferner eine Haupt. 
»ta<lt diese» Lande« werden sollte. Im Augenblicke vom 
Weissagungsgeiste ergriffen, sprach Libusa zu dein 
versammelten Volke: .Ich sehe eine Stadt, deren Huhui 
bis an dm Himmel reicht, in jenem Walde nächst der 
Moldau, wo da» Büchlein Binska hineinfällt. Mittag- 
wart» \ou diesem Orte liegt eiu Berg, welcher der 
Kelsen, der l'etflner, jetzt Laurenziberg, genannt wild; 
unter selbem werdet ihr im Walde Linen finden, der 
mit seinem Sohne an einer Haussen» eile arbeitet; dort 
soll eine Stadt gebaut werden und den Namen von 
der Schwelle, böhmisch Trän. I'raha. Trag fuhren." In 
dir Thttt fand sich Alles so. wie die Fürstin gesagt. 
Sogleich nahm mit dem Baue eines Hause.« — Schlosses 
llir Ubafa — am Kusse des Berge* und der Häuser, am 
linkeu Her der Moldau, die Gründung der heutigen 
Kleinseile, damals Neustadl genannt, ihren Anfang, 
deren Liwritcrung unter der Kcgierung Nt /.amysTs. 
de.- Sohnes Libusctis, mit dem besten Erfolge vor sich 
ging, und die später 11.1.'» mit Hamm umgeben wurde. 

Krst zwischen den Jahren I .'■'.;!— K'7M , unter 
Kcmysl Httokar IL, der überhaupt in Böhmen das 
Sladtewcscn und den Uürgcrstand emporzuheben strebte, 
scheint die Kleinserie die erste st.olii-chc Verfassung 
und das l'rüdieat einer Stadt erhalten zu haben. . 

Wann und von wein die Kleinseite ihr Stadtwappen 
erhallen, welches sich zu verschiedenen Zeilen unter 
den verschiedenen Kilrsien von Böhmen einer Ver- 
mehrung von Nebeiistilck. u und Verzierungen erfreute, 
ist ul.ht zu beurkunden. 

Da» älteste bekannte SRidtnnppcu der Klciii-cjtc 
ist ein blauer Schild , darin eine gedulde silberne 
Mauer mit fünf gezinnten, «iereekigi u, silbernen Thür- 
men. mit gespitzten rothen Dächern und goldenen 
Knöpfen, von denen der mittlere mit einem Satteldach,- 



mit zwei Knöpfen versehen, einem offenen Thore mit 

goldenen Flltgrhhuren und heraufgezogenem gold m 

Kallgitter. 

König Wladislaw II. vermehrte 1477 dieses Wappen 
mit drei goldgekrönten, geschlossenen Helmen und rofli 
und silbernen Helm. lecken , wozu er noch zwei schwär/ 
und »Über quergetheilte , goldbew afl'uele auistcigciidc 
Greife mit unter »ich geschlagenen Sehweiten und 
rothen Zungen als S. hildhalter beifügte. 

Später vermehrte König Ludwig dasselbe mit dein 
in das ..Ifen.- Thor gestellten, rechts aufrecht •eheuden. 
gekrönten, dopp.-ltgc» bwiinzten, silbernen böhmischen 
Löwen , welcher . inen . mit einer königlichen Kr»uc 
gezierten rothen Schild mit einem gi.bb l.cn I. in »einen 

| Vurdeipranketi halt, uud endlich fügte Kaiser Ferdinand III. 

[ demselben noch einen eiuköpllgeu , mit einwärts recht« 
nach unten gebogenem Habe gekrönten schwarz... 
Adler, mit aufrecht gestelltem Schwerte und Seepter in 

j ilen Khiucu hinzu , Uber dessen Brost da» mit einer 

| Kaiserkrone geschmückte öst. rniehi-. he Hau-wupp. u. 

| ein silberner Querbalken, darin der golden. Nauicn-/«'-' 
K. HL, Ferdinandu» HL, in rothem Schilde sichtbar, 
welchen er über den mittleren Helm zu setzen befahl. 

Schon IÖ07, d.n 7. Mal. gestattete König Wla- 
dislaw II. der kleineren Stadt l'rag. ihre Docuuicnic 
mit rotbeiu Wachse siegeln zu diirfen. 

3 Hradschin. 

Jlüim. lind*»* Uf. Viril.,, Ilraä..,,,. 

K,;.. t Hrh. S..JI un linkes 1 frt SM ■i H sl. 

Zu dieser Stadt »oll Herzog Mn.ita zu Lnde <L - 
IrllL Jahrhunderts . nach ILijek 7h* , durch den B.ni 
eines steinernen Hauses. Burg. Ihr «ich, stall Jrw>a 
Gebäude« auf der Kleinseite, welches l.tbiis* am Fus-e 
de» Berge» IVtfi'n. Laurenzerberg. erbaute, deu Giund 
gelegt haben, worauf Herzog Wojcn, dem die Lage 
.lleser Burg nicht gefallen, gegen HI 7 auf dem Gipfel 
desselben Berge» eine ganz neue Burg erbaut habe 
soll, um die sieb nach und nach Hau-, r. und spal.i 
als der christliche Glaube in Böhmen allgemein Kiiigang 
fand, auch Kirchen anreihten, die ai.fji.g- den Sehb-s. 
bezirk, dann aber durch den zunehmenden Anbau die 
gegenwärtige Stadl bildeten, welche xon dem böhmischen 
Worte llrad, Siblossburg. den Namen Hradschin erhalten 
hat. 

>;ben »o wie die Kleinseite mag liradVchin zwischen 
den Jahrcu 1 »53— 127« unter der Regierung l'rcinv.l 
Ottokar» II. die er»te städtische Verfassung und da» 
l'rädirat einer Stadt erhalten haben. Mitte de» MV 
Jahrhunderts war Hradschin schon als Milche brkauni. 
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nmt im Jahre 1360 TOM Kai«* Karl IV. mir Mum m 
ninj.'rlwn worden 

1'ntcr Kaiser Itudolf Ii. wurde llradscliin I5<in in 
die Zahl «Irr königlichen Städte versetzt, und erhielt 
17-lli *"ii der Kaiserin Marin Theresia diu Hau« der 
vierten Proper Stallt. 

Dm Wappen dieser Stadt ist Hm vicrrckijrcr silber- 
ner Thurm mit 2 «Iber rittttMlei stehenden HrrrvVifpw 

Feilstem. « im in rnthen Sattclila. Ii.', uohlciicii Knöpfen, 
Hup In »ffiiiiii Thorr mit pddciicu Tliürllü^iln iiml 
heniiilVezoirciiem »mldeucm Kallsittcr in lilatii'in S> liilili-. 

Wann iiml von »cm »Ii- die«c» erhalte», i-t urkuu.l 
lieh nieht nachzuweisen. 

4. Altstadt. 

/f.;4m. StarS Ifitta /V.7f*i/. /*!/. l'mya r>tp»t Piya/i frtfta 
errVriia major. 

k:;,j,(Vh> lliuft m.a Kr>Mrni><adi 4t, K«ni«rri<i» Hüu., 

Die tiniiiilniifrsziit dieser Stadt int unbekannt; die 
Erweitermg iler alten Stadl Hirubaduai am rechten 
Ufa iler Moldau, »clnm Tra« genannt, lallt ihn in die 
erste I lallte lies l\. Jahrhundert». 

IVnjeii . Tlinmlol^er <les Heren*:» Nez.uny«!. «einer 
Zeil reiricrcndcr Fürst von Fmg, nah Hell durch die 
l'cberliandnahliic iler Kiuwohner iler Neustadt X'rng. iler 
p-i;ciiwnrti|;cii Kleinscitc , lirkop-n , sieh mit der 
Aiileauns Hnei neuen Staill hauptsächlich in be»chat' 
(igen. Kr erreichte auch lialil «eine Alisiehl, inilein er 
gegee -las Jahr ilen häutig ankommenden Cnlotiisien, 
»eiche auf der Neustadt, Kleiiiseite keinen Kaum mehr 
für ihr Intcrkninmcn l'anilen. einen anileni Platt Rtr die 
neu au nirgend« Stadt, »"zu er ilen an die. alte Stadl 
Maroliuilnm aiistiissemlen wählte, anwies 

Naeh iler in kurzer Zeit erfolgten Vcrgrösseruug 
ilieser neuen Ausicdlung befestigte Herzog Wojcn diese 
mit Kiiwehlll«* iler gegenwärtigen Juilenstailt mit .Mallem, 
erhob sie /.ur Hauptstadt de« Landes . die Inwohner 
derselben zu unabhängigen ISurgcrn, und benannte die 
grossere Stadl Krag . Krag» eivitas major. Erst als 
Kai-er Kurl IV. iiu Jahre \.UH die Neustadl anlegte, 
erhielt sie den Samen Altstadt, die frühere Neustadl 
den Namen Kleiiiseite. 

Hie städtische Verfassung «dl dir grossere Stadt 
l'rag ebenfalls dem Kfcuiysl Ottoknr II. verdanken. 

Wann und von «ein diese Stadt ihr Wappen erhal- 
ten, weisen keine rrkuuden naeh; iinbezwettelt muss 
dien» au» der frühesten Zeit herstammen, indem das- 
selbe schon auf rrkuuden des XIV. Jahrhundert» in 
Siegclabdrueki-o erscheint; es erhielt aber im Verlaufe 
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verschiedener Jahrlninderte auch verschiedene Vernich- 
nuisen und Verzierungen. 

rrsprunglhh war da* Wappi n ein rnlhei Sehiid mit 
einer gezinnten silbernen Mauer, orTeuem Thore, Solde, 
nen Flllgi llhiiren und heraufgezogenem goldi-ucm Fall 
eitler, hinter welcher drei gezinnte, viere- kige »ilhenic 
Tluirme mit Je einem Fenster und goldenen Dächern, 
deren miltlerrr, höherer, mit einem Sjtleld.n he. die bei 
den Kckthuriuc, mit Spiudarhern und g.ddilieM Knöpfen 
»ersehen sind, emporragen. 

Als Kaiser Friedrich III. in seiner Iba.- zu Win 
Min den Wiener Iturgcni Mann t, WA IHM Von den 
Präger liiir^-. rn linier König «irorg von Podiehrad l.etreit 
wurde, vermehrte er mm Itcweise sehn r Huld und 
llnatte |47i; diese» Wappen dadurch . das« er in da« 
offene Thor einen reihten «."'panzerten Ann mit einem 
blanken Schwerte, zum Hiebe bereit, gegen recht« 
irekehrt, setzen lies-«. 

Ulrich darauf. 1177. Hess König Wladi-Ia» II. drei 
goldgekroote geschlossene Helme mit roth und silbernen 
llchudecken, von denen der mittlere eine KMjrsknOT 
trägt, über den Schild setzen und zwei S' -'en ■ in iti<t<-t 
aiifnihtsteliendr, gekrönte silberne I.nwen mit doppel- 
teil >< Ii» eilen und roth nu.«eesehlaKencii Zuniren als 
Sehildhaller lieilVlKi'll. 

l ud endlich bi KTnadiste Kaiser Kerdinaud III. am 
iH». April |M8 die Iturffpr der Altstadt fttg ihrer 
In nen Dienste und ihrer Tapferkeit wc„-cn, »eiche sie 
wahrend der Schwodciibelancruni. I'rae« hew t faea, ncb«t 
llcstatimins ihrer früheren I'ris ileirien. mit der Vernich 
runir ihres Stadlwappens, indem er auf dasselbe Uber 
den mittleren Helm einen zweiköpfigen t'.ild.'ekronten 
schwarzen Adler, mit aa«grbrfitrtcu FWgHn und seinem 
Namcnsznee V. III. auf der Itriist, setzen und zu beiden 
Seiten auswärt* ifeneiirt aus den Kronen der Seilen- 
; hcliue je leHtl Kalmen, und z.war immer je liiuf, mit den 
Karben der zur Krone llöhlnrn« eeböriiren Linder, und 
die sechste reebls unten die iHlhmisehe n>lhe l.andi > 
filme mit dem silbernen böhmischen laiwen, die sechste 
links unten die roldene oder »reihe IEeieh«fahne mit dem 
schwarzen Doppeladler bHfllifeu lies«. 

Vom Könitre Wladislaw II. erhielt am 7. Mai |S07 
die Altstadt Vrag die l!efu|riiiss mit rolliem Wachse 
sicheln zu dürfen. 

5. Neustadt. 

daMl KtxrtilaJl. tö>,>n. Kaviar, tat. Sum erAj fV^ealHHt, 
■MllWM Slsai tm ».Uro l l.fd.l X.Miu 

Zur Entstehung dieser Stallt lepte Kaiser Karl IV.. 
Künig von Böhmen, am >:,, März den Grand, »»k 
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bei «Irr immer wachsenden ISevolkcrung Prag» nicht nur 
die .<m rechten l'frr der Moldau lange schon bestan- 
denen Vorstädte, sondern auch dm Wysschrad zu dieser 
neuen Stadt , un<l umgab »ie mit festen Mauern und 
Thürmeu; begabte »ie mit städtischer Verfassung uml 
Privilegien , rrholi »ie zur königlichen Stadl, um) 

benannte »ie nach »einem Na u Karlssladt, Karlov. 

auch Neustadt, wodurch die damalige Neustadt, Klein, 
seile, den gegen» ärtigen Namen Kleina* ite, und die 
grössere Stadt Prag diu Xaiiien Altstadt erhielt. 

Das Wappen, welches Kaiser Karl IV. dieser neuen 
Stadt verliehen, und das zu verschiedenen Zelten unter 
den nachfolgenden Lamh-sfursti n und Kaisern mit Be- 
willigung iler».-lben auch manche Veränderung und Ver- 
mehrung erlitten, bestand ursprünglich aus einem blauen 
Schilde, darin eine gezinntc silberne Mauer mit offenem 
Tieire, zwei spitzig mlh bedachte, mit goldenen Knüpfen 
gezierte runde Seileuthilnue mit gothischcti Fenstern 
und ein etwas höherer, gcziuutcr uubedaehter Mittel- 
thurni, auf dun der böhmisch« Lowe in rothem Schilde 
unter den Zinnen, und hinter diesen nach rechts und 
links gekehrt, ein Wächter licrabblasend , darg.atellt 
gewesen. 

. Köllig Wlndislaw II. verzierte H74 dieses Wappen 
mit drei gekrönten geschlossenen Helmen, mit mlh und 
silbernen llelmdecken, und fugte zu aclben mich zwei 
rUckwSrfsschatiende gekrönte »chw ante Adler mit goldc 
nen Waffen und rollten Zungen al* Si hildhaltcr bei. 

Darauf änderte Kaiser Friedrich III , nach Lupatiii», 
am S4. Juni 1477, nach Andern M7ü, das Wappen dieser 
Stadt iLihiu ab. das» er aus dem vom Kaiser Karl ver- 
liehenen den Mittrllhurm herausnehmen, die runden 
Scitrnthurmc viereckig mit «ebwarzen Satteldächern 
nmstalten und mit einem viereckigen Feilster \ ersehen, 
statt de» erstcren auf die 'I humum n den Keirhaadler 
in goldenem Schiide und hinter diesem einen wachsen, 
den geharnischten Mann , mit der rechten Hand ein 
blankes Schwert zum Hauen schwingend, mit der linken 
• da» Schild haltend, in» rotbe, »utt in da» friibc.e blaue 
llauptschild sti llen , das otrene 'I hör mit goldenen 
Flugelthüreu uud einem heraufgezogenen goldenen Fall 
gitter verzieren uud Uber dem mittleren Helme die 
kaiserliche lieichakrone setzen lies.». 

Endlich gab Kaiser Ferdinand III. am 80, April 
DHU den Neustadt, r Iturgcrn , ihrer Tapferkeit und 
treuen Dienste wegen, welche »ie wahrend der Heia- 
geruug Frag» ilurch die Schweden bewiesen, nachdem 
er ihnen alle ihre früheren Privilegien bestätigt uud neue 
hiuzugclhaii hatte, das Hecht, ein neue» oder vielmehr 
abgeändertes Wappen, auf immerwährende Zeilen fuhren 
und mit rnthem Wachse »legelu zu dürfen. Da» Wappen 



enthält einen gegen rechts liegenden, gekrönten hohmi- 
aehen Löwen im Tloire, das österreichische Hauswappen: 
einen rothen Schild mit einer Kaiserkrone bedeckt, 
durch einen silbernen Querbalken getheilt, in dem «ich 
sein goldener Nanuuszug F. III., Ferdinandu» III., 
befindet — haltend, den geharnischten Mann, noch i» der 
linken Hand «ine gelbe Fahne mit dem Reichsadler 
schwingend, während aus den Scitenkronen die Neben- 
heltuc je sechs Fahnen mit den Farben der Kmnländcr 
Böhmen» Hnttern, von denen die untersten zu beiden 
Seiten roth uml weiss gestreift, in den mittleren weissen 
Streifen deu goldenen Naiueu»r.ug F. III. enthalten. 

6. Jadenstadt. 

//,7*«, y.i.tartkr, llrilo,lar. <:,mm«Hil<u ymg-ouum Jtfte.jn,m. 
Am rrrki» l'frr d»r M-Ida«. 

Diese soll der älteste Theil der Präger Stallte und 
seiner Lage nach jene liegend »ein, wo die Markomanen 
ihre Haupt»tadt Marobudum gehabt haben »ollen. 

Unter den Christen der Hauptstadt zu allen Zeiten 
nicht geachtet uml geduldet, nahmen die Juden, nach- 
dem sie unter Herzog HrctisUw II. die Neustadt, 
später Kleinseite, räumen miissten, »ebon ItC.tfi einige 
alte verlassene Häuser in diesem Thelle de» alten Maro, 
budums, wo jetzt die Ju.lensladi steht, iu Ilesit», und 
bildeten dadurch eine abgesonderte lieuieinde. Erat unter 
Kaiser Ferdinand II., nachdem die (icincinde aus unbe- 
kannten) Anlasse mit ansehnlichen Privilegien begabt 
worden, wurde ihre Hausergruppe vom obbenannten 
Kaiser Ißi" zur Stadt mit dem Namen Judeustadt 
erhoben , uud dieser zugleich erlaubt , ein eigene» 
Magistratssiegel, zwei in einander geschobene Dreieeke, 
einen »ogenannten Drudenfu»» , in dessen Mitte ein 
ller/.ogshut oder sonst eine israelitische Kopibedeckung, 
und in den äussern Winkeln derselben die jüdischen 
ISuchstabcn mO a ard t tg iau 

rückwärts zu lesen Magistrat, mit der Fmschrift iu 
lapid: S.yttlvm M*%M com um/« tu emy,,,..,,« JU J™r*m, 
zu führen. 

Ob aber dieser Siegelinhalt al» Wappen dieser Stadt 
zu betrachten i-t, oder ob sie jemals eines besessen 
hat, wann und von wem erhalten, ist durch keine Ur- 
kunde nachzuweisen. 

7. Smichow. 

Mb*. Smi<*,rr, Ul. hMt 
S'.Ji »« llnkf» l l.r <W Jt.,14««. 
Die Entstehung Smichow» fand nach der tiriindung 
Prag» durch Ansicdlung von Piaehern und Anbauem 
statt, und ist dann mit der Zeit bei Zunahme an Ilcvöl- 
kerung uud Anbauten eine Voratadt der Landcshaupl- 
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»ta.lt gr» w 4f » i 'Ii" - bereit» I3S3 eine eigene Kirche, 
St. Philipp und Jacob, hatte im.l Kr.i.»»tcnthi il« dun 
Alt»tf.dlir MagMrate von Frag geborte. 

Ursprünglich hjeai die Ansicdhwir .i'gc.f, Uli »I» 
nachher Johann Siiiikn»»ky »olche l-l.'itl an »ich ge- 
bracht, erhielt sie den Namen Smikov, woran» »p.itrr 
Stnithov geworden. 

Mit (iciirhinigung Sr. Maj. Kai»er Ferdinand» I.. <li h 
('ütigcn . »unle Smirhow zu einer Ma.lt erhoben, und 
der Stadtgemcindc im Jahre IM."^) ein «■Igen«'» Stadt- 
wappen, tu»aniincnge»eut au» dein ehemaligen Juri»- 
dictti.iiswappeu diT Alt»tadl Prag, einem reibet. Schilde, 
dlrin von unten eine gezäunte silberne. Stadl in.«iirr. 
hinter welcher »ich drei viereckige iilbemo TbRnM 
erhct.cn . mo denen dir mittlere stärker, mit iwH 

Fenstern und goldenem Sallcldaclic, die Scileiithiinuc 
schwächer, mit einem Fenster und golden, u Spitz 
dächem. und «..Lienen Knöpfen. Im FlM der Mauer ein 
offenen Thor mit Flngi Itliiir.-ti und heraufgezogenem Kol- 
denen) Fullgittcr, ii. .1. in ein rechter eisen bekleideter 
Arm mit I. Iank.cn Sih»crtc fi.litl.ar. Zu Leiden Seiten 
den Sehilde» in diene» ein rollte.« Si hiblelii n i inge- 
■wfagtl iu ert.ter.-m der gekrönte, silberne böhmische 
Lowe, im letzteren ein silberner, gozintitcr runder 
I l.unn mit einem Kendler und Thon' auf einem 
schwarzen Hirgc, au» der Jurisdictioiisgeuicinilc Jini 
vi»*, dem Kunden Seh» arz. nherg angehörend, m rlielieii 
»onleli. t>im (Janze oheu gc.«< hiuiickl mit dem »chuaizi Ii 
Hell hsadler und besteckt zu Leiden Seiten de» AdL r- 
luit B iftMII und rothen Fähnchen auf mtlieu Stäben. 

8. Abcrtham. 

Akertirm. AUrlaun , OUr.l,x»Ht», IMm. Ahttiin , tat. 
Aktriamium. 

HMgUtlMa ÜltJllliMtl« »1 IlMk* WI.IMU. 

Dieser Ort entstand im Jahre l.V.U durch die 
Ansicdlung von Bergleuten , die hier den Bernau. 

betriebt*. 

Wann und von wem Abcrtham zum Städtchen 
erhol.en worden, und »ein Stadtwappen, einen gekrönt« :ti 
rotben Schild, dariti da» Btlf ■Willi hfl Schlägel 
und IL rieben in natürlichen Farben in Form ein. - 
Andreaskreuzes gc»ehriinkl, dargestellt ist, und der 
zwei silberne Löwen mit au-gi ». hkig. neii Zungen zu 
Sehildhaltern hat, erhaiten, kann urkundlich nicht mehr 
nachgewiesen werden. I>och scheint t*i, da».-., al» unter 
der liegiening Kaiser Ferdinands 1. liier dir Ilrrgwcrkc 
in der lllilthe standen, Ahcrlhain darauf von diesem 
zum Hcrg»tä.|t< hen erhoben worden ».-in und «ein Stadt 
wnppcu erhalten haben map. 
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9. Abtsdorf. v 

droit. .Ufj.f»»/, .'/.». '.,-/. *.;*«. <>,.«/.,„■. lai. 1*0« AHüh, 
*t Art. Uni »I. rtora an Im Ii mini b«> «a. 
Aht«dorf »oll von einem der Achte de» im Jahre 
CI.Mi vom lli»ehofe Johann von N. nui.rk in I.. it.iiiu-. Iii 
gc-titii teil Au^u-tiu. rkl.e-t.-r» gegründet worden »ein 
und <L n Nani. ti ALt«.|..rf erhalten haben, »l ieber »rhoti 
in einer Verkaiif«urkuude d.»».'lhcn lti»ehof» am i. Marz 
IM4 erscheint. 

Im Jahre 1.174 »ar ALt»do|f noch ein liorf und 
gehörte dem I tonn apilel zu I » llnmli ihr! 

>(■ it- r auf Verwendung eitle» der nachfolgenden 
AeLte beim Könige Wenzel wurde Abt-dorf zu einem 
Markt:!. , keti. AbL.iti» Vill.« . erli..ben, und erhi. lt da» 
Hecht, ein clgeue« tlrt»»a|.p.n, eine imiqe Tanne in 
»ilheniein Sehilde. um dereu Statiim »ieh eine n jliirli. be 
Schlange aufwart» »iudet. fuhren zu durf. n 

10. Adamsfreiheit. ^ 

KtkKL .t./mn*>r, tat. AJamtfm'Utt. 

»lidii kra ».. •Ii.«'«. m«n«l..«« Ii». I.p 

Iii. -e» Stiidt. li. n verdankt »eine Klit-trliinig einem 
IL rgbatie auf S.hwilrl und Vitriol, «rrichci It^MI von 
Adam l'aul t.iaf.n Slavala im Betrieb gehalten wurde: 
»o.Lireh eine bedeutende AuMedlung da»clb»t ctit«tan.l. 
und den Namen Adam>lf il» it vom genannten traten, 
der »ieh Herr »nf Kofeuiiz , Striii und Xcubi»tntz 
»ehrieb. erhalten . »eb be »patcr auf »eine Verwendung 
zu cineni MarkttL . k. u erhoben und mit dem Familien, 
»appen dir llemn Von Stral , einer f.infblalt. ri.'eu 
blauen Ifove mit goLh-ueu llutzi n und gnlneii Winkel 
blätlern In goldenem Sehilde. hinter welcher da» Ib-rg- 
manu»zcicbcn: llantmer und llcrg. i.eii in tialiirli. ben 
l arheii iu Form eine» Amlrea»ktcuzc» g.»ehrauk t . nl» 
Ort»w Uppen begnadigt worden. 

11. Adamsstadtl. v 

.l.'a " »Mit, Ukm. SlaU //..ejr. lal, /t</.i«.«/«i.»i»t. 

tterfvi&4f.i.pn. 

I.» verdankt »ein |)a»ein der An»iedlung von Ii. rg 
leuleii da»elL»t, welche hier in den alteren Zeiten deti 
ItergLau betrieben. 

Den Namen führt e» vom ehemaligen lte»itzer d.-«. |. 
ben Adam von l'ngnadeu, auf de»»cn Vcrwcndon* M von 
Kaiser Hildulf II. laut eine» am Ii. F. Lniar I0Q&VOH HeMoM 
Prag datirtrn und aii-gei. rtigtcn Freibrit»Lriefe» mit den 
Vorrechten der Stadt KMjoKMmM zum Städtchen' erho- 
ben und mit eigenem Stadtwappen begnadigt wurde. 
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Dasselbe ist ein Schild mich der Länge in zwei > 
gleiche Theile getheilt , dessen vorderer unil rechter 
roth oder nibinfarben, «Inriii unten bis gegen die Hälfte 
de« Schilde- nirhend, ein goldener verkehrt aufgestellter 
See- oder Meeranker, und über demselben eine gelbe 
oiler goldene Krone, wegen im früheren Besitzer, dem 
Herrn von Hosenberg siehe Faprosky , darüber wiederum 
ein mit schwarzen Farben (nkki UtriaUebet Verbal- 

Buchstabe A, bezughabend entweder auf Adain von 
L'ngnad, oder auf den Ort Adanistadtel. Der andere und 
linke 'lli.il naeli der Zwerch getlieilt, dessen unteres 
Feld iu at In gleiche, von der rechten gegen die link.' 
Seite ablenkende Felder oder Strassen »chrembswei* 
unterschieden, und zwar da» I-, 3., 5., 7., »eis« oder 
Silber, die andern 4, t>, und is aber roth oder ruhiii- 
farben. wegen lio-cnl» Tg. Im oberen Felde, gleich auf 
der Abiln ilung in Silber, ein grfiner dreifacher Hlihel 
oiler Wasen, darüber kreuzweis Übereinander geschränkt 
stellend Schlägel and Eisen n ieh Art und Gebrauch 
der Bergleute, Wegen des Betriebi*» des liergbanes 
daselbst. Auf dem Seliild ein Steellliebu, zu beiden Sei 
teu mit r»tli und weissen Ilelmdeeken und darauf einer 
königlirben Krone geziert; (iiier demsi -Iben erscheint 
ein ganz eiufaelier Adler mit ausgebreiteten Flllgeln. 
seine FBaoa beiderseits von »ich streckend uud in der 
Mitte durch und durch vom Kopf bis auf den Schwanz 
iu zwei Farben unterschieden, nämlich der rechte Theil 
roth oder ruhiniärhcn, und die linke Seite weiss oder 
silberfarben. 

Abschrift de» Original Wappenbricfc». 

{ 12. Aicha, Böhmisch-. 

int* , BShmiu* £>*<■ , £■'<-*,« , töhm. />«*, ömtf Dut, . 
liuÜn». tat. BtärnrnttO*. 

Ihr l'rspnwg ist ihres hohen Alters haltirr and 
wegen Mangel an urkundlichen Nachrichten nicht anzu- 
geben. 

|)ie llerleitung ihre« Namens bedarf keiner Er- 
klärung. 

Geschichtlich vorhanden erscheint Aicha Bin da» 
.lahr 1.1 17 als Stadl, und »oll im Besitze de» Georg 
Berka von Duha gewesen sein, nach welcher sich das 
Geschlecht der Herren von Eicha und Duba nannte. 

Zum Stadtwappen hat Aicha eine gninc Eiche 
auf berastem (irunde in silbernem Schilde. Zu welcher 
Zeit und von wem die Stadt dasselbe erhalten, ist eben 



13. .Altstadt, v 

Bührn. Start mft„, tat. Mttladixm 
s<»Jt, i.m n A» m* Wlmajnkm 
IHe Zeit seiner Entstehung ist unbekanul. Zu 
Ende des XV. Jahrhunderts, H8<>, war Altstadt schon 
ein Marktflecken und soll zu solchem unter den Herren 
Landstein, deren Geschlecht schon im XIV. Jahrhunderte 
ausgestorben, erhoben worden sein, und daher sein 
l'r«pning in weit früherer Zeit zu suchen. Eben 10 ist 
au» Mangel bezüglicher Erkunden nicht anzugeben, 
wann und durch Wen da» Städtchen Altstadt, auch Alt- 
Latidstciu genannt, sein Wappen, einen s< lirägrechts 
getheilten Schild, unten schwarz, oben roth und in der 
oberen Hälfte ein rechts geneigte» silberne» Ae»tehcn 
mit drei Blättern und zwei Wurzeln, erhalten. 

14. Amschelberg. / 

Jwtftlrry. lühm. Kf**»r*i Itvra , tat. Hottohora, Meiula 
Mo».. 

M HH hf •« l>«'"'« ■»!«»*. 

Seine Grundungszeit ist aus Mangel nachweislieher 
Erkunden, wie da» der Fall bei den meisten ist, unbe 
kannt. 

Nach einer herrschenden Sage soll Ain»cbelherg 
unter der Uegicrung Herzogs N'czaioysl, als in Heraus 
die Fest geherrscht, anf dem gegenwärtigen l'latze 
von einem reichen Edelmanne, Namens Ztuizcl, angelegt 
worden sein, welcher sich von Beraun vor der Fest mit 
Weib und Kindern und einem zahlreichen Gesinde 
initlagwiirts im Ijmde gefluchtet uud hier angelangt, 
eine Schaar Ainscheln auf den Berg einfallen sah. 
w.ir.nif er auirief: Hier soll nnsi-r Bleiben »ein! Hier ist 
n inc Luft, was uns die VOgOl xi-itr. ii, uud diese Unsere 
Aiisiedlung soll hierfür nach dem Berge und den 
Vögeln Kos. iv» llnra, Amschelberg, heisecn. 

I'uhcachtct dieser Sage ist Amschelberg jedenfalls 
einer der HUNA Orte des Landes, da er »chon 1367 
»eine eigene PfUlMlÜM hatte. 

Wann und von wem der Ort zum Städtchen erhoben 
worden nnd da» Privilegium erhalten, in »einem Stadt 
Wappen, eine gezinnte silberne Stadtmauer mit einem 
viereckigen, gezinnten, »pitzig roth bedachten Thurme 
mit goldenem Knopfe zu zwei viereckigen Fenstern auf 
jeder Seite, in dessen offenem Thorc auf einem grünen 
HükcI eine link« gekehrte »eliwarze Amsel mit goldenem 
Schnabel und FU.scn »teht, in blauen Schilde führen 
zu dürfeu, iat cbcuUlU nicht nacbzuwei.en. 
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15. Arnau. • 

.tiT.i lUmnvaJt: Mi». II Ilofiua. tat. ArmrM. 

sisrtt M linkte CIN d«r F.II.». 

Ihre Entstehung bl unbekannt: »ie Bestand ibci 

schon al» Ort, al» Herzog Sobfshtv I. im Jahre ll.'l'.l 
allda eine feste Burg llnstin Brätlet 1 gegen den Einfall 
der Bolen nach Böhmen erbaute. 

Zur Schutzstadt wurde Aman von Aihrecht Euse- 
bius Gnfni von Waldstein. Herzog von Fri. >ll n .1, in 
<lrr ersten Hälfte «Iis XVII. Jahrhundert» privilegirt. 

IIa» Stadtwappen zeigt folgende 1 Erstellung: eine 
geziunte silberne Stadt« aller mit offenem Thorr und 
hcraufgczogcm-ui eisenum Fallgittcr. von zwei vier- 
rekiiren hohen ThUnuen mit rothen Satteldächern und 
goldenen Knöpfen überragt: hinter dem Thore eine 
natiirlielie l.inde, »eiche in Mitten desselben hoch über 
die Mauer euiporwio h»t . auf dem «üpfel ih r Linde ein 

reebtsg.kebrtcr brat r A ir mit ausgebreitetem Fluge 

»it/.end. Auf jeder S. ite de» Thoren ein nackter Kiese 
mit bünVIlrdemeiM Lcihrork, btigeni, herabhängendem 
braunem Haupt- und llarthaare, jener recht« zu reinen 
Fii»»on da» hAhiuisrbe Löwen«, hild , dies, r link- da» 
althöhmisclir Wcnzcl»cbild mit dem schwarzen Ailler mit 

der eil unil mit der andern Hand die Kinde unterhalb 

der Krone ballen. I, in blauem Schilde. Wann und durch 
wen die»o Stadt ihre ersten Stadtrechte uiid ihr Stadt- 
wappen erhalten, darüber i»t nichts Urkundliches \or- 
handen, 

16. Asch, v 

JHSAm. AI. lal. .I»r*a. 
ülUKkcu «u t*i*n S.u.. 4r, Asrht.Mli«. 
Asch, von dem der Aarher flcxirk den N.iinrn 
führt, ist »ehr alt und gehörte I2IK1 zum liebiite der 

Bokcutwta. 

Die Zeit »einer Erhebung zum Städtchen geben 
keine Urkunden an, eben »o wenig wann und von »cm 
e» »ein Stadtwappen erhielt: drei silberne A»che, zwei 
in Form eines Andreaskreuze», und ein dritter »ctik- 
recht Uber dienen, mit den Köpfen aufwärt» gestellt 
in blauem Schilde, «elcher mit einem geschlossenen 
Tnrnierhelm mit blau und silbernen II. luulcckcii geziert 
ist, Uber »eichen sich die drei Asche aus dem Schild.' 

17. Ausche. - 

Aiiteha: Mm. iiitili, lal. Auttttu 
Sudl uii ILh.rtsrtte 
Die litUndungszcit dieser Stadt ist aus Mangel au 
geschichtlichen Nachrichten nicht mehr zu ermitteln. 



So viel i»l aber bekannt . da.« Au»cha vor Anfang 
des XV. Jahrhundert» noch ein Dorf gewesen. Mitte 
diese» aber auf Verwendung des Herrn Iterka von Duba 
in die Zahl der Städte aufgeiiouiiuen and mit einem Stadt- 
wappen begnadigt wurde, welche» folgende Darstellung 
enthält: eine gezäunte silberne Stadtmauer mit offenem 
Thore. heraufgezogenem eisernem Fallgitter und eichenen 
FUigeltluiren, Uber welche »ich auf jeder Seite ein vier 
eckiger, ge/.itinter, spitzig zulaufender, rothb. dai litcr 
Thurm mit goldenem Knopfe und je einem Fenster erhebt; 

zwischen beiden Thiirmc hwebt da» Famillruwappcii 

de- Herrn licrk.i von Ihlba — ein rechts geneigter goldener, 
mit zwei in Form ein. » Andreaskreuze» g. schränkten 
schwarzen Baumstämmen belegter Schild — der mit 
einem g.»c|ilo»»cnrn und gekrönten Turuicrhcliii mit 
ti.dd und »ehwarzen Heinideeken und einem mit den 
Sachsen recht» gekehrten, geschlossenen goldenen Fluge, 
in dein sich die zwei schwarzen Baumstämme wiederholen, 
geziert, iu blauem Schilde. 

I'uter der llcgtrruii(r Kaiser Kmbdf II. im Jahn' 
UM erhielt Ausrha da» Recht, mit roth.-iu Wachse 
siegeln zu dürfen. 

18. Aussig, v 

Nta OmU >md Um. '«'• '""«. 

SUdl •» IUUd Litt irr KIM. 

Die Erbauung die- r Stadt soll laut nachstehen- 
der ßage schon S'.»7 erfolgt »ein, und den Namen von 
dem »la\i»rhen Worte houitl , tiesträuch . Dickicht, 
erhalten haben, da» später iu Otwtl und deutsch Aussig 
umgewandelt wurde, 

Die Sage berichtet: al» um da» Jahr die 
Deutsehen den Bewohnern di^er hegend gros.en 
Schaden durch Kaub und Mord zufügten, befahl 
Herzog Ncklan, um dem Übel zu steuern, an der Elbe 
ein fe-te» Sehl..»» zu erbauen. Strick, ein mächtiger 
Edelmann, fand bald einen hohen Felsen hart »n der 
Elbe und baute auf demselben ein solches, dem er den 
Namen Srfjkov gab, au» dem später »chreckcnst.-iu 
entstand. 

Aber schon «2-1 Helen ungeachtet dessen die räu- 
berischen Meissner in » Und, beraubten und plünderten 
dasselbe. 

Cm den Unfug zu »teuern , begaben »ich die 
Bruder Rusiswad und Labohor, zwei mächtig« und reiche 
Edclleutr dieser Hegend, zum Herzoge und »t. llteu ihm 
als dringend nothwendig vor, ihnen zu erlauben, eine 
feste Stadt zu erbauen, die lum Waffenplatic gegen 
die Feinde dienen »olle. Der Herzog genehmigte nicht 
nur den Antrag, sondern gab ihnen auch noch 30 Knechte 
und mehrere Mark (ioldcs. 
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Die Iinicler Irulen Ihren Kuckweg an, und »1« sie 
an das llttaarhen Eger kamen , und an dem Orte, 
welcher damals March genannt wurde, Übersetzen wollten, 
begegnete ihnen ein alte« Mütterchen, du» mit folgen- 
den Worten sie snsprarh: .Ihr lieben Söhne trauet 
sicherlich, denn e» Ist »uf dienern Wege keine Feind- 
schuft, MW Oelil zuui Baut di r neuen Stadt; fangt nur 
gleich am dritten Tage den flau .in, wenn ihr heim- 
kommt." Mi - hielten mit ihren Knechten an und sprachen : ' 
„Da du weisst von dem (leide, da» wir traget! und 
«mli-ui noch una ktamt, am dritten Tage gleich den 
Kau der Stadt zu beginnen, «<> matr«t du Mch on» 
»auen. an welchem Orte wir diese anleiten »ollen, du»* 
nie möjfe einen lautren Bcstatid hallen." Darauf antwor- 
tete diese: „Von morgen Uber drei Tafte, wenn der 
Morgenstern aufgehen wird, sehet euch rlclssig uui . und 
an welchem Orte ihr einen Hauch werdet aufgehen 
sehen, da peliet hin, lasset Holl fallen, das UestrUppc 
niederhauen, und bauet auf dieser Stelle die Stadt und 
gebet ihr von diesem Gesträuche oder (iestruppe den. 
Namen lloustl. In Ihr werdet ihr euch eurer Feinde er- 
wehren und sieben können." Am drillen Tage, als sie 
ihre Klicke in die Umgebung schweifen Hessen, sahen 
sie unterhalb der Kur« Witru» an einem von (.esträuch 
verwachsenen Orte, dort wo die licht in die KfW mflndet, 
einen dichten Hauch aufsteigen ; sogleich eilten nun die 
Krüder mit ihren Leuten dahin, fällten lläutue und (le. 
Strauch, ebm-ten den Flaut, zogen Urabcn und fingen 
s._'7 mit Kifer an, die Stadt IU bauen, •ler sie den Sinnen 
MooM gaben. 

Schon kurz nach »einer Entstehung tuusste Aussig 
zur Stadt erhoben worden «ein, da nie achon «J93 iur 
königlichen Kammer als solche gehörte. 

Im XII. Jahrhunderte, als man Böhmen bei der 
politischen Organisation in 42 Provinzen eititheilte. 
wurde Aussig der Sitz eines Zupan» — Krri»vor- 
standc» — der I'rovln* Aussig, die später dun Ii 
die Aufnahme iu die Provinz llilin und Brüx sich 
auflöste. 

Da» Wappen dieser Stadt Sat : Ein rechts aufstei 
gender doppeltgeschwänzter silberner Lüfte, auf dem 
Kopfe mit einem Ttintic rhclnie , auf den ein mit den 
Backten recht» gekehrter, geschlossener, goldenei 
Adlcrthig gesitzt, in rotten Schilde; die Krallen des 
l.öwen sind von Gold nnd dessen Vordcrpriinkcn ge- 
panzert. Dieses Wappen wurde der Stadl von König 
Ladislaus laut Privilegium de dato l'rag am |»'. Februar 
1476 verlleben. 

Im selben Jahn', am 4. Jänner, erhielt sie von dem- 
selben K.lnige das Recht, mit rothetu Wachse ihre LV 
künden siegeln zu dürfen. 



19. Auwal. 

/»■'.'Am. Ourat f . tat. AHrnlmm. 

Auwal ist ein alter Ort. der schon 134S »eine eigene 
Kirche hatte. 

IVr «eine Erhebung zum Markte oder Städtcle-n 
und die Ert hcilunft seines Stadtwappens. — welches in 
blauem Schilde ein geginnte» silbernes ('»»teil mit olle 
nein Thore auf herastem Oniude Zeigt, aus ilem steh 
ein viereckiger Wachlthurm mit rothein Satteidaehe und 
goldenen Knöpfen erhebt, und da.- links von dein Cnstell 
von einem hohen Lindenbaume begleitet ist, — fehlt es 
an allen geschichtlichen Nachrichten. 



20. B&rringen. 




i'lirTingtH: biihm. t>trn,Hk, lia. rVwnfs«. 
Hrnf-isaicfatB in dar itbwsr««» sTtstriM. 

Diese» Städtchen verdankt seine Entstehung dein 
Bergham-, »elcher hier XU Anfange des XVI. Jalirhuti 
derts eröiriiet wurde. 

Der Sage nach soll ein |)är dnreh Sehtirreii seines 
Ijiger» in dieser tiefend des sogenannte» schwarzen 
Teiches das Kr/. eiitbliVsst und zu Tage gebracht haben, 
was der Anbss zur Entstehung de» Berit!« ». und in 

1 olge .1, ssi n dii «c.< Orte- Wesi i, s, in .oll. 

Die Versetzung diese» Orte« in dir Zahl der Städte 
soll l:,Kt auf Verwendung Heinrich s Oralen Schlick unter 

glei.-hzejii^ei 'i 'ii'ilpuv eine» eigi ti sradt« appens 

(teschchen si'in. Da» Wappen bestellt aus einem der 
Länge nach getheilten Siliild, des«en rechte Hälfte roth 
ist und obeu einen llainmer und Eisen und unten einen 
Hammer und Seifenrci heu iu natürlichen Farben, kreuz 
weis nbcreinatiilergeleirt, — Elnblewe des Bergliaues - 
enthält, die liuke aber von (iold Ut. Mitten in die-, in 
Schilde, la-t iu der ganzen Hohe dessellH'ti . beiludet 
sich ein gesinnter silbenier Thurm mit einem Fenatef 
und offenem Thore auf bcra»ti'ni Grunde: der Thnrm 
steht halb im rothell und halb im goldenen Felde; auf 
dessen linker Seite klettert ein natürlicher Bär gegen die 
/innen hinauf. Am Kusse des Thunues sehen wir ein 
rotlies Schildehen mit einer eingebogenen aufwärt» 
gestellten Spitze, wodurch drei Felder entstellen, tu 
deren jedem ein liing in abwechselnden Farben - da» 
Familien« appen <|cr 0 rufen Sehlirk — derart an. 
seiest Ist, dass es vom (.runde die Hälfte des Thorr* 
einnimmt. 
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21. Bakofen. 

/:...'„w llai..t, iij-jpruWiM Bahk-r. lai . Itnmrium 
Madl.li» »m Ilutn. I f.r 4er l.«t 

Hakofen ist ein »ehr »Itcr Ort, der In frühester 
Zeit am Kusse de» Berges »ab» gestanden , und von 
diesem den böhmischen Namen Buhkov erhalten habeii 
»i>ll. woran» später Rabkov entstand, und endlich von 
den Deutschen Bakofcti genannt wurde. 

Uber »eine geschichtliche Entwickeliing liegen 
keine urkundlichen Nachrichten vor, weder tM nnd 
von wem es zum Städtchen erhoben Wirde, uueh in 
weleher Zeil und durch vr.o es »ein Stadtwappen, 
einen rothen Sehild, ilarin ein hoher viereckiger silber- 
ner Thun» mit offenem Thore und einem schwarzen 
Satt. Ids< he mit goldenen Knöpfen, erhielt 

22. Barau. , & J 

V.'i.^i.i.»/la/ue*>e, tat. Jiararoe t mm. 

MlafttfcM *a«eii d«r Blaalu 

llarau i»l ein alter Ort, der schon iw XIII. Jahi 
hunderte zum Schbwse der Herri n Bawor von Straknnitz 
gehörte, und spater an die Herren von KoseübcTg 
Belaufte. 

Die Stadtreehte und »ein Wappen, eine tütifldätterige 
rot he Kose mit goldenen Knospen und grünen Winkel 
bliittern — da» Familien» appen ilrr Herren von Hosen 
berg — erhielt Rarau zur Zeit der Regierung Konig 
Wladbdaw's II. auf Verwendung eines Gliedes der 
Herren von Rosenberg. Die Befugnis», mit rothem Wachse 
siegeln zu dürfen, erhielt es aber auf Ansuchen Wilhelm* 
von Hosenberg im Jahre IMS top Kaiser Ferdinand 
dem I. 

23. Bautzen, Unter-. * l jtüitkC» 

r tm tm ; W»m. ffalni Ii u« - .-, tat. itauuro.m 

Iliescm tirie fehlt e» an allen historischen Naeh 
richten Uber seinen Ursprung und sein Fortschreiten, 
Der eiuzigc beweis seiner Stadtrechte, der auf die 
Gegenwart überkommen, ist sein Stadtwappen, das fol- 
gendcrinassen beschaffen ist: im Fasse eine» blauen 
Schilde« erheben sich drei grüne Hügel, darauf steht 
ein viereckiger silberner Thurm mit drei Zinnen und 
elfte« rothen Kuppeldach, mit offenem Thore, eichenen 
Flügclthuren und heraufgezogenem eisernen Fallgitter; 
von beiden Seiten ist derselbe mit einer gezinntvn 



Stadtmauer flankirt Auf der Kuppel de» Thurnies -im 
ein links gekehrter schwarzer Adler mit Wege Breitet en 
Flügeln, iler einen grünen Zweig im Bebe «bei hält 

24. Bechin. "; l,v,» y 

/*.;*«. Im. Urehimu. 

Msiil(IJ>ft]'1»(1t «in r*rltf«li I frl dsf t.UtMlf 

Hiev- Stadt soll ):t*l mit königlicher Zii-titnumtig 
von Ulrich von Pflug angelegt und erbaut wonlen sein. 

In der Geschiente de» Lande» erscheint »U- in 
Jahre VMW schon als Stadt nnd llaupt-tu der kouig 
liehen Herrschaft Beehiu. welche um die Mitte de» 
XIV Jahrhunderts unter der Regierung Kaiser Karl» IV 
bei der neueu Laiidesräiithcilutig in \'i Kreise zur Kreis 
»tadt des Rechiuer Kreises erhoben, unter Kaiser Karl VI. 
aber bei der politischen Lititli. ilung Rohin«ni in Iii Kreise, 
dem Budweiser Kreise einverleibt und ihres Hanges 
wieder enthoben wurde. 

Ihr Stadtwappen, welches ihr König Wladisiaw II. 
iiu Jahre 151 1 verliehen, ist: eine gezinnte Stadtmauer 
von Silber mit offenem Thore uud heraufgezogenem 
Fallgitter; hinter der Mauer erheben sieh zu beiden 
Luden derselben zwei viereckige mit SetUntfaurncfeM 
versehene, sattelförmige, roth bedachte Thürme mit 
goldenen Knöpfen in blauem Sehilde, zwischen denen 
ein einküpfiger re< Iiissehender schwarzer Adler mit aua- 
gebreitetem Fluge schw i llt, der auf seiner Ilm»! eiu in 
wer Felder gethciltc» Schildchen führt, da» erste und 
vierte ist golden und fuhrt je einen blauen aufsteigenden 
Löwen, das zweite und dritte Ist blau und rtlhrt je 
einen guldenen aufsteigenden I.öwen, »ammtlich gegen 
einander gestellt — das Fauiilienwappcn Albreehla von 
Waldstciu, Herzog» von Frledland. 

25. Benatek, Neu-. 

Uihm. Kort UmAtka, lal. Ärnafsci, 
si.di u, iwhMa 1 *•* 

Zu welcher Zeit und von wem Benatek angelegt 
worden, kann wegen Zerstörung der bezüglichen Ur- 
kunden und historischen Nachrichten durch Feuer nicht 
mehr angegeben, Uber »eine Erhebung ziir Stadt und 
die F.rtheilung seines Stadtwappen» kein Nachweis ge. 
liefert werden. 

Letztere«, da» in einem alten Oruudbuche auf der» 
Titelblatte abgebildet i«t, besteht aus einem blauen 
Schilde, darin ein viereckiger silberner Stadtilm™ mit 
drei Zinnen, einer ge/.inutcu Stadlmauer zu beiden 
Seiten, einem offenen Thore und heraufgezogenem 
ehernen Fallgitter. Unterhalb de» Thore» ist ein rothe» 
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nrath.il iui< aufwarta geringeltem Sckwttft - Ah 

Fauiilienwsppcu .1« Herren von Vraida. — Zu beiden 
Seiten de» Thuruie», oben, ein gegen dienen geneigte» 
rothes Schildchcn und in diesem drei durch Stiele ver- 
bundene silberne nattlrliche Lilien. 

28. Beneschau. 

Ii. hmtivr, lal. Brnete*i«num. 
■MI u> Kau Mtaaat lÜHbaek) 
Nach gegebenen nicht urkundlichen Überliefcrun- 
gen aull Beneschau im Juhrc UNS von einem Feld beim 
dea Herzog* BfetJ.lav de* L, 



erhalten haben, und aelion 1070 mit einer Pfarrkirche 
tum heil. Nikolaus versehen gewesen sein. 

Jedenfalls ist tteneschan eine der ältesten Städte 
Böhmens, indem e» schon 1311 in der Übcrgubsurkundc 
des Tobla» Bcchync von Beneschau an Zdislav von 



Den nachfolgenden Sternbcrgen vertbinkt die Stadt 
nebst vielen anderen Privilegien auch das, mit denen 
uiigung des König«, das Famitienwappen der Sternberge 
— einen achteckigen goldenen Stern in blauem Schilde 



27. Beneschau an der Schwarzas 



V 



In welches Jahrhundert die Entstehung dieses Ortes 
fallt, dardber liegen keine urkundlichen Nachrichten vor. 
So viel ist nur bekannt, dass schon im Jahre 1 31 1 hier 

erbaute Capelle für die 



Ebenso i»t nicht nachzuweisen, tu welcher Zelt 
und von wem Beneschau zum Städtchen erhoben wurde, 
und sein Stadtwappen, einen rechts aufsteigenden, 
doppeltgeschwanrten, ungekrönten silbernen Löwen 
mit offenem Hachen und herausgeschlagener rother 
• im rothen Schilde erhielt. 



28. Bensen. 

tat, .W m it fr m 



y 



Ober die Zeit der Entstehung diese» Ortes kann 
aus Mangel von betreffenden Urkunden nichts Verläss 
liches angegeben »erden. Nur so viel ist bekannt, dass 
derselbe schon Im Jahre 13*4 seine eigene Kirche hatte. 



Zu Anfang des XV. 
auf Verwendung des Herrn von Warteroberg auf Bensen 
in die Zahl der Städte aufgenommen, und diesem du« 
Familie nwappen der genannten Herren — ein der Länge 
nach getheilter Schild, dessen rechte Hälfte Gold, die 
linke schwarz ist zum Stadtwappen verliehen 

29. Beraun. 

lirrn; hthm. llirrann. llrrvH«. ftr.**, hil. lirrattta, IVrWIM 
Ma4t am r«M„ ft.r ,lat B.raun 

t»b Beraun, wie Psprocky sagt, schon 71« odei 
nach Hajek 7411, und zwar durch Slavoi, den Gemahl 
der Tetka, Schwester der Libnsa, gegründet, und ur- 
sprünglich Slavosov geheissen habe, lässt sich, da 
beide blos mündliche Überlieferungen als Quellen an- 
führen, nicht mit (Iewl»*hell dnrthun. Kurz darauf »oll 
Slaroiov In Folge der Pest gänzlich imageaturbcn. und 
dann ton Räubern in Besitz genommen w..rden sein, 
die von da aus ihr Unwesen und ihre Kaubzuge aus- 
Übten. Diese» Umstände» wegen soll die Stadt spater 
von dem böhmischen Worte beru, bratt, nehmen, den 
zweiten Namen Beruun erhalten haben. 

Im XII. Jahrhundert war Beraun ein C'udcnsitz 
der Tetiner, später der Podbrdycr Provinz ; unter Kaiser 
Karl IV. eine Kreisstadt de* Podbrdcr, and unter Kai»er 
Karl VI. eine Kreisstadt des Berauiier Kreises gewesen, 
was sie bis zum Jahre Ixj'.t verblieh, wo sie der Krvic 
regicrung Prag zugetheilt wurde. 

Urkundlich erscheint Beruun Verona im Jahre 
I22G schon als Stadt und Zubehör der königlichen 
Burg Tetln. 

Wann und von wem diese Stadt zur königlichen 
Stadt erhoben worden, darüber ist nicht» Urkundliche» 
vorhanden, dass sie aber nach König Wenzel s III. Tode 
bereits eine solche war, und uicht erst dem Kaiset 
Karl IV. die Erhebung zu dieser verdankt, weisen 
neuere Nachrichten nach. 

Die Stadt Beraun führt in ihrem Stadtwappen ein 
gezinntes, offene» silbernes .Stadlthor mit heraufgezoge- 
nem goldenem Fallgitler, von zwei gezinnten, runden, 
spitzig zulaufenden roth bedachten Thilrmcn mit gol- 
denen Knöpfen und je einem Fenster in blauem Schilde 
flankirt; zwischen den Thürulf n über dem Thore he. 

fr Manu mit gezogenem 
nit dem böhmischen 
Löwen wachsend, und unterhalb de« Fallgitter». mitten 
im Thore, ein natürlicher Bär auf grünem Busen Baku 
schreitend. Wann und von wein diese Stadl mit diesem 
Wappen begnadigt wurde, ist urkundlich nicht Dachau. 
weisen,. 

M 
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Zur Winde ciin-r königlichen Kieinstadt gelangte 
li.t-.oii! ml illitct Knif.r Ksirl VI. 



30. Bergreichenstein. 



i 



HVItf.laitl *ft vlAiiii ■atUa—lllta lUrlir. 

Ilergreichen»iciu irnbmkt »eine Kiilstcbuiig den 
Un im XIII- Jahrhunderte betriebenen reichen Hohl 
wiarkcn un<l 4inl<ll>iT^u t-rkcit, 

Fnter Ki .Iii« Johann \<<n Luxemburg scheint c.» zur 
stallt itIiii1i. ii worden zu »in. 

Im Jahre M-rlii'li Kai»er Maximilian ili'r Stadt 

/.hui Wappen rinn naergrlhrilu-ti Schild, deaaen minrr 
llülfta n.tlt, die obere IiIiiu l»l, lu letzterer beiluden 
»ich zwei gczinutc. MM) »ilhciuc Thürinc tuit oftcncn 
Thum, ilnrrh eine gcziuntc Stadtmauer xi iIuhhIi ii, hin i 
welcher i'in rechter Bcrgmann«urni mit cineni zun. 
Schlage gehobenen llcrghummcr Hin! linier diesem, 
gleichsam von einer linken Hund gehalten, da» Berg- 
eisen »ich erheben. 

Zur Würde einer königlichen Bergstadl 11U..I. 
Bergr.drhem.tein Kaiser Hildulf II. mu I«. Juli 1684 . 



31. BergstadtL U» \ 



t**ttt, Xxtfr^tt.thrr?: b&hn. llory U-tty B,-ii, lal. Uon. 

Hwfmi 

ll*r(il»flt. 

Die Zeit »ciucr Entstehung ist unbekannt, verdank! 

aber jedenfalls diese den früher Met stark betriebenen 
Bergbau. 

Zum Hange einer Bergstadt wurde Bcrgstadtl auf 
Verwendung Zdctiko - » I.öw von Kozmital im November 
I.V22 vom Könige Ludwig erhoben, und wahrscheinlich 
ungleich auch tutl dem .Stadlwappen begnadig« : einem 
goldenen Schilde, worin da* Bildnüia drr Mutter Jesu 
in lilaueui Kleide mit dem Kinde auf dein Arme, der zu 
lieidcn Seiten den Hauptes ein geflügelter Kugel die 
Krone »chwebend hält : in ihren Fussen zwei Berg- 
knappen mit krruzweis geschränkten Krücken gegen- 
einander sitzend; Ober den Schilde erhebt sieh ein 
geschlossener .Stcchhelm mit goldener Krone, woraus 
kreuzwei» geschränkt Hammer und F.iscn hervorragen 
und der recht* mit Silber und mthen, links mit Gold 
und schwarzen Heliudcckcn geziert int. 



32. Bernarditz. 

HMht, Itrrhltrjirr. I.II. /IrruiT.O'-i "M. 

SiHJi.lt«ii um lialm l'r.-r <tt» Bof'-n »nrr ha.i.tt. 
Seine Euutrhung fallt angeblich in da» Ende de.» 
r raten Jahrtausend» der christllcbcu Zeitrechnung; 
auch »oll r» »1 Iiiiii ||mi; eine eigene Kirche ischiibt 

Ii., In I 

In feinem Wappen neben wir eine gczinutc »ilUi-rne 
Stadtmauer mit vier «ffi-nen Thoren und aufgezogenen 

eisernen Fallgittern: hinter der Mauer erlicl üii-fa in 

rotlicui Schilde »icr geziuiite, *attclföiiui?i . schwarz 
bedachte ThUnne mit goldenen K impfe«, mit je einem 
Pönaler; unterhalb der Pönaler befinden »ich di>- rtel 
firaf W.d.lst.in». In-n Löwen, der ernte und dritte blau 
auf goldeiieiu Felde reiht» gestellt, der »weite und 
tierte golden auf blauem Felde link» gestellt. 

In welcher Zeit und durch wen llerminlitz zum 
St.idtclieu erhoben »urde 11111I »ein Stadtwappen erhielt, 
kaiin urkundlich nicht nachgewiesen werden. 

33. Bidschow, Neu-. 

/Vi'.'W il-tinr, h'vrif Ih'.li'.r. Lu. fiii/.-onioit. MJtiort*. 
»i»»i ui ia i K.a l'f.r tat • HMaa, 

Zur Anlegung und Benennung dieser Stadt Boll 
Bjd, ein Sohn de» Fürsten Slavimll von Kautim. die 
VeraidasBiing gegi'ben haben, indem er im Jahre .<;:! 
auf der, eine halbe Stunde n..rd»e»llii h \oti der jeuigeii 
Si.ult beliuilli. Iieu Anhöhe ein gn>»»c» Bau« wie eine 
Burg — dum velky jako hrad - erbaut und daeselbe 
Buli-ow benannt haben .-oll. V 111 diese» Hau« lie»*en 
»ich bald Atisiedler nieder, die »ich aber wegen Mangel 
an Wasser iu der Folge weiter »iidö.»tlieh an den 
Flu.»» ( Idlina herabzogen und »o da» jetzige UiiUchow 
gründeten und dasselbe Seu-Bidsehow benannten, wäh- 
rend daa frühere den Xatneii Alt Bidschow - Stari 
Bydcow erhielt 

In welchem Jahre und von wem Bidschow zur 
St.tdt erhoben worden, kann urkundlich nicht dargetlian 
werden. Nur »o viel ateht feat. das» e» schon »u Anfang 
de» XIV. Jahrhunderts eine Stadt war und der könig- 
lichen Kammer angehörte. 

Im Jahre I.MiS am i:>. Janner wurde die Stadt 
nnter Kaiser Kudolf II. in die Zahl der königlichen Leib- 
gedlngstädtc aufgenommen und unter Kaiser Jo»eph II. 
im Jahre I T7ß, nach erfolgter Theilung de» K«ulggrätzer 
Krr ine», worde e» aur KreissUdt de» Bidachower Kreise» 
erhoben. 

Als Stadtwappen führt diese Stadt den bdhmi»cheu, 
doppcItge»ehwanztcn silberne! Löwen in rothem Schilde; 
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es scheint »na jener Zeit n nlt—Hl. in welcher die 
StM.ll der königliehen Kammer gehörte. 

34. Biela. 

BMat, MUt, Aar. Itirln. 

MM« «m WluUwr IU.li» 

Ist ein alter Ort. nach welchem <l:io Olli Bcla den 
Namen tlilirt. (iai und Ort gehörte I2.">7 dem Smil 1. 
von Lichtcnhtirg; es verdankt seine Kntstehnng dem 
hier I» der frühesten Zelt betriebenen Bcrgbane. 

NM mH im XIV. Jahrhunderte der königlichen 
Kamuicr gehört haben; in Mieser Zeit mag ca die Stadt- 
rrehte iiikI sein Stadtwappen — den liöhinischcn doppell 
geschwänzten silbernen Löwen in rolhen» Seliilde — 

erhalten haben. 

36. Bieltschitz. 

Iim m . MOTta, m. atrtaititm, 

MMd cl„.. 

Sein Dasein war schon m Anfang des »weiten 
Jahrtausend» nach < hrlsti Geburt t.« k«n«it ; es war 
MbM in der frühesten Zeit ein Städtchen gewesen, 
hatte aber Beine städtischen Privilegien durch Brand 
eingebtia«*. . 

In Folge dessen wurden auf Verwendung Wenzels 
\on Bicsrhin, damaligen Besitzer» von Bicltschitx, diesem 
vom Könige Ferdinand I., ddo. Wien aui Sonntage 
naeh Krenzerhebung I :>.">«, die städtischen Privilegien 
nnd ila« früher von den Herren von Schlus»elbnrg und 
Ttielt.Mhit« ertlieilte Wappen von neuem verliehen, und 
die Befugnis!, ertheilt, mit grünem Wachse siegeln zu 
dürft ii 

Da» Wappen zeigt in rnthem Sehllde ein blankes 
Sehwert mit goldenem Griffe, mit der Spitze naeh auf 
wart» gestellt, darüber zwei kreuzweis geschränkte, 
silberne antike Schlüssel, deren Bart naeh auswart» 
gewendet ist — daa Kamilienwappen der Herren von 
Schlusaelbarg. 

30.Bilin. I 

JUAm. bilin, B»Hmi. /„/. Hilm: 
*uAi u. Fl.». RH. 
Ob« die Gründung liilins berichtet die Sage, 
da» schon 714 die Fürstin Bila, eine Toehter der 
Ka»a und F.rbin Kroks, hier ein Schloss erbaut, und 
fietera, so wie dem Flusse den Namen gegeben haben 
•oll. 



Bei der politischen Kinthcilung Böhmens in « Pro- 
vinzen im XII. Jahriiiinderte wurde Bilin der Sitz einet 
2upan» — Kreisrieliter* der Provinz Bilin, welehe 
später ihrer grosseu Ausdehnung wegen in die Pro» In- 
zell Bilin und Brüx gctheilt wurde, welche jedoch bei 
der neuen Kinthcilung des Landes in IS Kreise unter 
Kaiser Karl IV. eingingen. 

Im XUI. Jahrhunderte, unter König Wenzel II., 
war Bilin »ehon eine Stadt, die Ilogeriiis, Truchses» 
des König«, von diesem nebst der Burg zu eigen er- 
hielt. 

Bilin führte bis löl'.i im Stadtwappen eine gezinnte 
silberne Stadtmauer mit offenem Thore und herauf 
gezogenem goldgespitztem Füllgüter, hinter weleheui 
sieh in blauem Sehilde zwei viereckige, gezinnte silberne 
TliUrme mit fsluf über einander gestellten Fensteni 
zwei oben, zwei unten, eins in der Mitte , spitzig zu- 
laufenden rothen Dächern und goldenen Knöpfen empor- 
heben, während im Thore selbst ein Fluss sichtbar 
ist. Dieses Wappen wurde laut vorhandener Urkunde 
in böhmischer Sprache Im genannten Jahre, ddo. Sehlos» 
l'rng am 2. November, auf Verwendung Christoph'» Frei- 
herm von Lobkowitz, Herren auf Bilin, vom Kaiser 
Ferdinand 1. dadurch vermehrt, das» zwischen die ThUnue 
daa Lubkowitz'schc Famillenwappeu gesetzt wurde. 
Diese» besteht ans einem der Länge naeh getheilten 
Sehilde, dessen rechte Hälfte «nergetbeilt, oben roth, 
unten Silber; die andere linke ganz von Silber i»t, in 
der letzteren befindet »ich ein rechtsschender, ein- 
köpfiger. gekrönter schwarzer Adler mit einem silbernen 
Halbmonde, dessen Spitze aufwart» gekehrt, auf der Brust ; 
auf den Zinnen Uber dem Thore hinter dem Schilde 
scheu wir zwei schief von einander geneigte Fahnen, die 
rechte schwarz nnd Silber, die linke Silber und roth 
i|uergetheilt, nach auswärt» flattern. 

Gleichzeitig wurde dieser Stadt erlaubt, mit rotheul 
Wachse siegeln zu können. 

37. Birkenberg. 

Iiehm, llftturA l!u,a, tat. fctfii/n. 
BtrcKtluaro r.lKh»» itt Mu>k» u.i «.m Pilbnuii«. B.M.. 

Dieser Ort entstand zu Anfang de» XVII. Jahr- 
hunderts durch Bergleute, die »ich hiatr nach und nach 
wegen Silbefliergbau ansässig machten. 

Den Namen Birkenberg erhielt er von dem Berge 
Birkenberg, auf dem er erbaut ist. 

Schon 1732 wurde hier wegen der Zunahme- der 
Population eine Capelle zum heiligen Prokop erbaut. 

Au» der OrUbcbördr ist »elt 1841 eiu Stadtgericht 
geworden. 
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Du* Wappen dieses Bcrgstädtcbeni i»l da» gewöhn 
liebe Bergaunu-Eableai _ Hnnwi und Elm, kreuz- 
»ei« geschränkt — darunter ein wachsender silberner 
Mond in gekröntem rothem Schilde, dem zwei festlich 
gekleidete Bergknappen, jeder mit dem Hammer auf 
der Achsel, xu Sehildbaltern beigegeben sind, eiu 
Wappen, das schon früher die Knappschaft von Birkeu 
berg gebrauchte und führte. 



38. Bischitz. 

Höhm. liuii-r. tat, BtnMtim». 

■tjW*— : uu UM» Man 4.. mUl um* K.|„k.i „n„ |t«<hna 

Über die Entstehung dieses Ortes, seine Erhebung 
zum Stadtchen und die Erdleitung seines Stadtwappen» 
fehlt es ganz an urkundlichen Nachrichten. 

Jedenfalls oiuss Bischitz ein ziemlich alter Ort »ein, 
und in jener Zeit als es der königlichen Kammer 
gehörte - weit vor dem XV. Jahrhunderte — zum 
Städtchen erhoben and mit seinem Wappen begnadigt 
worden »ein, welch letztere» als das einzige Denkmal 
seines städtischen Bestehens aus der Vorzeit auf uns 
gekommen. 

Da» Wappen besteht aus einem silbernen Schilde, 
in dessen Mitte ein einköpfiger, recbtssi-hcndcr, ge- 
krönter schwarzer Adler mit ausgebreiteten Klügeln 
sich befindet; zu beiden Seiten steht ein viereckiger, 
geziunter rother Thurm mit schwarzen Satteldächern, 
goldenen Knüpfen, offenen Thoren und mit je einem 

39. Bistrau. 

//Wim. ßMr-vf, Itiufrlu, tut. Hiutru. 

SUStcbra II" BillriÄ« bsclis. 

Zu welcher Zeit und durch wen die Entstehung 
diese» Ortes veranlasst worden, darüber Ist nichts Zn 
vertässigea bekannt und beurkundet : doch mag er schon 
alt sein, da die Sage eine grosse Schlacht im Jahre 
1012 hier vorfallen laast, bei welcher er gänzlich zer 
»Hirt worden »ein soll. 

Eben so ist die Zeit »einer Erhebung zum Städt- 
chen und der Erthcilung »eine» Wappens, welche» in 
rothem Schilde einen Jägersmann darstellt, der einen 
zwischen zwei Bäumen aufrechtsitzeuden linksgekehrten 
Bären mit einem Speere durchsticht, unbekannt. 



40. Bistritz. 

•tMM« «m ■*•(* Hj.'r.. 

über die Entstehung diese» Städtrhens liegen 
keine urkundlichen Nachrichten rot Nach mündlichen 
Überlieferungen »ollen uu Jahre Tili die Sohne des 
mächtigen KosniUlav aus dem Dorfe Lad vi , Miroslav 
und Kotten, mit Bewilligung de» Herzog» NezamysL au 
dem rechten Ufer der Bystr» eine feste Burg mit Namen 
Lesrno, und an dem linken Drei eine Stadt erbaut 
haln-n, welcher sie des »chnellen Laufe» ihr lty»tri 
wegen den Namen Bysrricr — die Schnelle — gaben. 

Wenngleich die Sage nicht urkundlich unterstützt 
ist, »o zeigt sie doch immerhin auf ein hohes Alter 
dieses Orte», der bereits 1.1*4 seine eigene Pfarrkirche 
hatte. 

liegen die Mitte des XV. Jahrhundert» wurde llistritz 
von seinem (imndberrn. Ulrich von Rosenberg, zum 
Marktflecken erhoben und zur ewigen Erinnerung an die 
Erstürmung der von den Hu»»iten ~ Talmriteu — be- 
setzten Ve.tc Ortrmne*, bei der »ich die Bistritzer 
iiis.v-rsl tapfer In rvurthaten, mil einem eigenen Stadl 
Wappen begnadigt : einem rothen Schilde, worin auf 
berastem Grunde, ein auf vier Rädern ruhender Wurf- 
Schwengel — Mauerbrecher — bohm. l'rak, lat. Cata- 
pnlta — sich befindet, anf dem in der Mitte fünf fünf- 
Mätterig* silberne Hosen an Stielen emporstrebet., 
WappeustUcke der Herren von «Osenberg. 

41. Blatna. 

/»«m. Ulatni, loi Blatt** 
•.udi nsMksm stalsa |tm« Tsjsisn. 

über ihr Alter nicht» angegeben werden kann. Sie soll 
zu Anfang des zweiten Jahrtausends den Tempelherren 
gehört und ursprünglich von dem hier häufig gefun- 
denen Goldsand« Zlatn« - die 'Goldene - geheissen 
babrn. 

Eben so ist ihre Erhebung zur Stadt urkundlich 
nicht nachzuweisen; doch erhielt dieselbe, schon als 
solche unter Johann von lioiuiit.il. welcher in den 
Jahren 1400— 1410 er»ter bekannter Besitzer der Burg 
und Stadt und der Umgebung von Blatna war, und 
von dem seine Nachfolger den Betnamen von und auf 
Blatna annahmen, das Familienwappen der Herren von 
Roimital : einen schräg reel.tsgetheilten Schild , in 
dessen oberem goldenen Thelle ein recht*ge»tclltcr 
schwarzer Eberkopf, Im unteren rothen ein recht» anf- 
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steigender silberner Lowe mit einfachem 
-.■sti llt sind - tum Stadtwappen. 

Unter Kaiser Leopold, llitti), worden die 
der Stadt erneuert und als aoltlie bestätigt. 

42. Bleistadt. * 

Hfryu.iJl; H*m. OUwntct, lal. I ■ • . -f . /. ■ ■„ 
pjsjnnsiaei ib resMse IT*' /«od*. 
Sie verdankt ihre Entstehung den hier betriebenen 
Bleibergwerken, am die «Uli s« Anfang de» XVI. Jahr- 
hundert* die Gcwerke und Bergleute durch Anbau von 
Hutten und Häusern festsetzten. 

Den Namen Bleistadt erhielt sie, in Bezug auf die 
hier gefundenen Bleierze, von Stephan Grafen von 
Schlick. 

Zur königlichen ßergsladt wurde Bleistadt vom 
Kaiser Ferdinand I. mittelst noch vorliegender Urkunde 
vom •>. Juli 15(11 erhoben. 

Ihr Stadtwappen ist ein in der Mitte quergetheiltcr 
Schild, in dessen oberer rotben Hälfte eine weisse oder 
silberfarbene ganze Löwengestalt für sich gegen die 
rechte Hand zum Haube mit einer Krone auf dem Kopie 
und zurückgeworfene! 



det, die untere ist wiederum in zwei gleiche Felder der 
Länge nach abgesondert; in dem zur Hechten sehen 
wir auf blauem oder lasurfarbenem Grunde einen felsigen 
Berg oder Hübe), Uber demselben ein runde» gegen die 
Höhe aufwärts zugespitztes Schindeldach in Gestalt und 
Form eines Bcrgbaspel», oben auf der Spitze eine 



ThUien; itu andereu Tttcile links aber ist auf weissem 
oder silberfarbenem Grund« kreuzweis über einander 
geschränkt Schlägel und Ei»en nach Art und Ge- 
brauch der Bergleute angedeutet. Hinter «lern Schilde 
ist die Gestalt eines Engels, mit seinen Händen beide 
oberen Ecken de« Schilde« erfassend, angethan mit 
einem weissen Gewände, das Uber der Brust und beiden 
Achseln kreuzweis mit einem goldenen Stolen unige 
gurtet ist. und tiberhalb de.« Kopfes ein goldenes 
Krcuzlein tragend. — Dies Wappen erhielt die Stadt 
laut vorliegender Privilegiunisurkunde nebst dem Reihte 
mit rothem Wachse siegeln zu dürfen von Kaiser 
Kudolf 11.. ddo. Schloss Prag am 15. Februar I5SM. 

43. Bleiswedel, v 

l'l»ywM; >../An>. Hln'irtJly. Iltn'ilt'Jly, rinn aueh UtHrtik. 
Int. Hlancr.tl.-m. 



1TH4 zu Grunde gegangen sind. Laut den Errichtungs- 
buchtm bestand es schon vor Mitte des XIV. Jahr- 
hunderts und hatte 1:1*4 seine eigene Kirche. 

Zu Anfang der zweiten Hälfte dea XVII. Jahr- 
hundert» »eheint Bleiswedel, nach 
vom Jahre 1CS.5, in die Zahl der Städte 
gewesen zu »ein. Zum Stadtwappen hat dasselbe eine 
grzinnre silberne Stadtmauer mit offenem Thore und 
heraufgezogenem Fallgitter, hinter der Mauer Uber dem 
Thore erhebt sich ein viereckiger, gezinntcr silberner 
Thurm mit einem Fenster, auf jeder Seite de» Thurmes 



44. Biowitz. 

ßütim. BloPft, riodit*, tat. Ulom mm 
Mall an b«u« Uzara d« iir»d.-s .Baaks*. 

Es ist nicht bekannt, um welches Jahr diese Stadt 
entstanden und eben so unbekannt, in welcher Zeit sie 
die Stadtrcchto erhalten. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wurde Biowitz unter der Regierung Königs Georg von 
Podfbrad zur Stadt erhoben und mit dem Stadtwappen 
begnadigt, und zwar zur selben Zeit »I» er MM der 
Gemeinde de» Ortes die eigene Gerichtsbarkeit verlieh. 

Da» Wappen dieser Stadt ist ein blauer Schild mit 
einer gezinnten silbernen Stadtmauer mit offenem Thore 
und heraufgezogenem Fallgitter, hinter welcher sich 
drei runde, spitz zulaufende, rothbedachte ThUrme 
mit goldenen Knöpfen und Krcuzcbcn (von denen der 



Diesem Städtchen fehlen alle 
richten, die wahrscheinlich in dem 



Naeli- 
Brande mm Jahre 



zweiten rechts schwebt ein wachsender 
zwischen dem mittleren und letzten ein 
eckiger Stern. 



45. Bohdanetsch. 

. ifoArfi.»^, fMda»*, tat. 
l uo 'l *' ■ Un r .1.. 
Obgleich da» Alter dieses Ortes nicht mehr docu- 
inenlirt anzugeben ist, so gebt »u» dem Umstände, das» 
der damalige Besitzer dieses Ortes Namen* Benda 
im XIII. Jahrhunderte daselbst eine Kirche 
das» er entweder zu Ende des ersten 
oder gleich anfangs des zweiten Jahrtanseuds drr 
christlichen Zeitrechnung entstanden sein uiusa. 

In welcher Zell und durch wen Bohdanetsch zur 
Stadt erhaben wurde, darüber liegen keine urkundlichen 
Nachrichten vor, doch nennt König Wladislaw 11. es iu 
einem im Jahre 1512 von ihm ausgefertigten Privilegium 
schon ein Städtchen. 
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Ladt einer böhmisch ahgeiaBstcn Crkundc, ddo. 
Ofen am Tage der heiligen Itarliara t.'i|4. hat König 
Wladislaw da« l'orf ll.dnlan, (seh — Vc» üohdalice — 
auf Fürbitte de* achtbaren Knnrad llohdaiici Vir von 
Hodkm — Bb.nttiu ln» Kurf« - winkt auf» Neue 

— zuae z nova — zum .Städtchen .Tllnb.ii. Durch 
welchen [instand der OH binnen den zwei Jahren zu tu 
Kurf.- herabgesunken, findet »ich nirgends angegeben. 

Da* Wappen dieser Stadt besteht ans einem mit 
einem rothen Itande cingefassten, senkrecht in zwei 
gleiche Theile getbeilten Schild; da* linke Fehl ist n.th 
und Silber gearharht, da* rechte schwarz mit eiuer 
senkrecht gestellten goldenen Leiter von sechs Sprussen. 
über dem Scbibie befindet »ich ein weinsgekleideter 
wachsender Kugel mit ausgebreiteten Flügeln, von denen 
■ler rechte schwarz, der linke r<>th ist; niiti beiden 
Händen ball derselbe Uber seinem Haupte eine könig- 
liche Kruiie, auf deren Mitte oben ein lateinisches gol- 
denes L aufgesetzt ist, hinter welchem in der Krone ein 
rechtsgekehrter, einköpfiger, gekrönter schwarzer Adler 
sitzend hervorragt, Die» Wappen sollen sieh der Sage 
nach die Ikdnl.uii tsilier bei der Erstürmung der Stadt 
Mailand mit Kaiser Friedrich I. im Jahr.' 1 1 erworben 
haben. 

Die gol.b ne Leiter im -. hwaiz.u Fei b- k..-..i. al» 
eine aus jener Zeit herrührende Auszeichnung ange- 
uoinmen werden, keinesfalls aber das ganze Wappen, 
lieiiti da» L brige sind ganz gewiss Iteigalien und Vermeh- 
rungen des ursprünglichen Wappens aus weit späterer 
Zeit: entweder von ihren (irundherren oder aber von 
einem Landesmouarebeii, wofür unbedingt der goldene 
Huehstabe L spricht. Ks dürfte, nach diesem zu schliessen, 
nicht unwahrscheinlich »ein, ilass dieser Engel mit der 
Krone und dem Adler eine Vermehrung diese» Wappens 
mihi Könige Ludwig »ei, der gleichzeitig |«x.-, der Stadt 
llolidailetsch da» Hecht \ i-rllcheli, mit rolbeiu Wachse 
siegeln ztl dürfe u. 

* 

46. Bojanow. 

/«*«. ili'J-tHot. Ittl. JI'i/ttM-jrtum. 

«tlilirtten am llnkru raBsdvr l tmidltTik« 

Dieser Ort rühmt sich ciue» »ehr alten L'rsprungs, 
obgleich er in seiner L'nansehnlichkeit bis jetzt ge- 
blieben, und ihm gänzlich seine städtische (icschichtc 
fehlt, au» der entnommen werden könnte, zu welcher 
Zeit oder von wem er zum Range «-ine» Städtchens 
gelangt ist, oder hell. Stadtwappen: einen rothen Schild, 
dariu ein antiker silberner Schlüssel mit dem Harte 
nach auf- und auswärts rechts, und ein blank. » Schwert 



mit goldenem (iriffe mit der Spitze nach Ulm Halt** 
geneigt, in Form ein. » Andreaskreuze» über einander 
geschränkt sind — erhalten. 

47. Borau. 

Eher seine früheren Schick»ale liegt durchaus 
nichts Irkundlichc» vor. Nur die Eiuric lilungsliiiclict 
brachten, daas es schon 1.1*4 »eine eigene Kirche 
hatte. 

Eben so unbekannt i*t die Zeit »einer Erhebung 
zum Städtehen und der Krtbeiluug seines Stadtwappen», 
welch,« hm« einem rothen Schilde besieht, dal in ein 
rechtsgekchrt. r, aufrecbtstehcn.b r. gekrönter »ilberner 
Löwe mit doppeltem Schweife und aufgeschlagener 
rother Zunge, welcher mit einer Hin ke in den Vnrdcr 
prunken in den vor »ich stehenden ItHlim einbaut; mit 
der Jahreszahl 174... 

48. Borohradek. 

Mm. ItvnJir.ultt. /•!/. Jl:r;l,r,t,liit M . 

siiauiu» st. b.id.» l'Nn 4«r MM» AfHrr. 
Diesem Städtrhen fehlt es an allen urkiiu.llii hell 
[ Nachrichten seiner fniheren geschiehtliehen Schick-ah . 
daher über seine Entstellung zum Städtchen und die 
Ertheilung »eine» Stadtwappen» nicht» gesagt »erden 
kann. 

Letztere» besteht au» einem gcziniit.n sillnnien 
Stadtthurme mit einer gezinnten fiallerie über dem 
offenen Thorc, mit eichenen Flügelthüren und herauf- 
gezogenem Fallgitter, einem rothen Sjitteldacbe mit 
goldenen Knüpfen und zwei über elnauder gesetzten 
»iereckigen Fenstern auf bera*teiu (Srumle in blauem 
Schilde, welche» da* Städtchen bis auf den heutigen 
lag in »einem Stadt- und t;.-richt«»icgel führt. 

49. Borotin. 

/<■;*«.. //orut.u, /.i/. Horotimnm. 
Kasdirlits an II r»lln«r T'lrh» 

Seine Entstehung und seinen Samen verdankt es 
dem Stammsitze der Herren von Horotin; es war selimi 
I3W» mit einer eigenen Kirche versehen. 

Wann und von wem dieser Ort zum Städtchen 
erhoben worden. Ist unbekannt. Zum Stadtwappen führt 
es da» Freiheim von Malowetz'ache Familienwappen, 
die vordere Hälfte eines rechts aufsteigenden, n.th 
bezauiuten goldenen Kos».» in blauem Schilde, welcher 
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roh einem geschlossenen und gekiouten Turoierhclni 
mit blau und goldenen Hclmdcckcn geziert i>t ; au» ihr 
Krone erhebt »ich dasselbe halbe Kos» wie Im Schilde, 
nur ixt e» mit einer blau und goldenen Slrauss 
feder auf di-iu Kopfe geschmückt, welchen dem Mädt- 
«hon eines dor Glieder dieses llerrangcsehlcclite» vcr- 
lirhtn. 



50, Boiegow. 

//.TA«. /.<«.>», lat. B"i'yr.im. 

IM H uH ». 

rr^piitrij;lH Ii. in unbekannter früher Zeit, soll dri 
Ort BotCjoV »11 dem beiläufig % Stüde entlegen cn 
kleinen Teiche Boiegowcc gelegen, spater aber, mit 
Beibehaltung »eine» Kamen» nach dorn Teiche, auf de n 
gegenwärtigen Platl verlegt worden »ein, und Ifi1 dm 
XIII. Jahrhunderte ».hon da hest.hen. 

Dt« Zeit dir Erhebung iiozegow"» mim Städtchen 
ist unbekannt , scheint aber in jem zu fallen, in welcher 
die Herren l.eskowetz von Leskowic Besitzer dcs»clbcn 
gewesen. In der vorhandenen Frkuudc, in welcher 
Kaiser Leopold diesem aru ■>*. Juli Itiiti zwei Jahr- 
märkte verliehen, wird Bojegow schon ein .Städtchen 
genannt. 

Eine» Stadtwappens Ist Boiejov nie ih.ilhaflig 
gewesen. 

51. Brandete an der Adler. 

llühm. brauet noJ Orlict, ttU. Branduiium ei* ifwlttn 
SU41 im r. r... >■ rt.t .l.i Hillen A«l«r. 

Wann und wie llrandeUi »eine Entstehung geiiom- 
inen, ist nicht bekannt; es ist aber Jedenfalls einer der 
älteren Orte Böhmens. 

Zu Kiiiaer Karl s IV. Zeilen soll es noch ein Doli' 
gewesen und erst im Jahre UNS, wo ihm Johann 
Kosik» eiuen Freibrief uuf Verschiedene Gerechtigkeiten 
eriheilte, zum Städtchen erhoben wonlen sein. 

Im Jahre IÖ03 am <>. Jänner erwirkte Itohui «einem' 
Städteben Braudels an der Adler vom Könige Wla.lis- 
law II. die Bewilligung, ein eigenes Wappen: iwci jii 
Form eines Andreaskreuze» über einander geschränkte 
goldene Ke. hell, mit den Stielen nach abwärts, in blauem 
' Sehilde führen, uu.l mit grllnein Wachse siegeln zu 
dürfen. 



52. Brandeis an der Elbe. 

Böhm. ,7/- »W ' 'yW.i., ' Uwlrf. Hr»,,,,? 

llr«J, tat. BrauilU, JlniH.luufm. 

-UAl »ni Unlrn I hr Irr BW. 

Ihre Entstehung verdankt die Sladt einem Schlosse 
- Burg — welches Herzog lloleslaw der Grimmige im 
Jahre <t|l als eine Sehulzwehr gegen die Plaget' und 
Saazer ibiselbst ertnmte, es Itruny hrad — Vcrthei 
digungsburg. W. hrsehlos». Wehrburg — benannt», um 
da» sieh später verschiedene Bewohner Böhmen» an 
siedelten nnd den Grund zu di r Stadl legten. 

Während seiner Itegierung erklärte Kaiser Hudolf II. 
Br.oideis zu einer köuiglicheu freien Stadl. 

Ihr Stadtwappen ist der böhmische, doppell ge- 
schwänzte und gekrönte silberne Lowe in rothem 
Schilde, welche» der Stadl, als diese zur königlichen 
Kammer gehörte, erthcilt wonlen »ein »oll. 

Brande!» siegelte »ehon vor dem Jahre I.U8 mit 
rothem Wach*.-. 

53. Braunau. J 

Iii,',!». Jl.a"li;r, y.rwokir, Brnnor, llrvn„r. litt. Br«"n«r, . 
Br*Hnvt*Mm. 

Na»a. 

Braunau ist ciu sehr alter Ort. ». ine Grümluiig»zcit 
unbekannt. Ks bestand »chun im Jahre ;k»:|, indem 
Herzog Boleslaw die Bencdictiner-Ablci St, Margaretita 
zu Brcwuo bei Frag »tiftete, und der böhuiiselie WUdike 
Slavnlk zu dieser die Herrschaft Braunau, die d.i. 
Samen de» Orte» führte, seheukte. 

Diese Sladt soll schau im Jahre 1171 mit Mauern 
umgeben gewesen sein, und damals mehr südlich in der 
Khene gelegen, häufige Üherscliwt-miiriingen aber die 
Einwohner bewogen haben, »ich auf die Höhe im zu, 
siedeln: 

Im Jahre l.'UH wurde Braunau auf Ansuchen de» 
damaligen Abtes von Bfewwo, Strachobor von Sicm- 
berg, laut in Zittau ausgestellten Majestätsbriefe« — 
XVII. Idus Scpt.-mbris I I IH - vom Kaiser Karl 
in die Zahl der StJidle aufgenommen. Ob gleichzeitig 
mit dieser Begnadigung Braunau sein Stadtwappen — 
einen recht» schreitenden silbernen Schwan, hinter des, , n 
Kopfe link» ein goldener Stent schwebt in blauem 
Schilde — erhalten, darüber liegt nicht» Beurkun- 
dete« vor; doch wollen Klnige die Knheiluug desselben 
auf jenes Jahr, in dem Braunau zur Stadt erhoben wurden, 
gesetzt wissen, während »ie den goldenen Mein als 
eine im XV. Jahrhunderte durch Heinrich H.izog von 
Mi'.ii.Lrbcrg erhaltene Heigabe und Vermehrung de». 

3 
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»einen betrachte*. Meine» Krachten.» nach war der stein | 

•Irr Sternhcrgc »chon ur^prlt u^rlii li in da» Wappen auf 
grnomiiicu worden, und »WM zur Erinnerung an di'li i 
L'raeber solcher Auszeichnung uml Begnadigung. Am 
. \bi Strachohnr von Kternherg. 

54. Brennporzitsch. 

lH;i,m. AJ.ÖV»,,! Vufi-r. !■<!. /Wo»«. 
Diese» Städtchen bestand »i lniii zu Anfang de» , 

XIV, Jahrhundert», »oll in alteret Zeit liHMUtrhi g« 

hrii.M ll uml erst seit lirui Jahre I <L;".t den jetzigen Nuten 
erhalten nahen, wo n von dm fanatischen Kricg».leutcn. 
um die Einwohner dcsscllicn /.um A blatte vom l'rotc»tan- 
ti»mu» zu zw innen, in Brand gesteckt worden »ei. 

Indes» erscheint noch v<ir dem Jahre Dil; der 
Xaiuc Porit»eh in ili'n Varhwndcwea Prkiinilcn, wesshall. 
c» auch sehoii früher m> gehci»»«'« haben mikI auge- 

MHoiaen werden um», da** deauelben erat anen der 

»bcrwalintcn Bcgcheuhcit der Beiname »palciic da» 

rezhnamtt — beigelegt wurde. 

übet die Erheb aag diese» Orte» zum Städtchen 

iiiul ülier die Verleihung »ein«» Stadtwappen» liegen 
keine urkundlichen Siielirleliten vor. Du» Wappen zcigi 
in rnthciu Schilde eine gesinnte silberne Siinlliiuiuer. 
hinter der »ich drei tierrckige Tbliruie, von denen der 
initiier., etwa« MMMT tat, mit »|iitziK zulaufeudeti 
schwarzen Dächern und goldenen Knöjifeii erheben. 

55. Brod, Böhmisch-. I 

llUm. i'-nkj XJroJ, tat. tlruJa ttwafca, htm» Itrvda. 
»udl alt, ttaamtaafM 

Die Zeit ihrer Entstehung i«t unbekannt; doch »oll 
dieselbe in die Zelten der Wjiebrader und Kauriiucr 
Herzoge fallen. 

Ihren Namen »oll «ie bei Gelegenheit einer blutigen 
Schlacht daselbst, während welcher Manu und Ho«» im 
Blair «i watet — höhui. broditl - erhalten haben; 
gewi». al.er von der Kurth - brod — die ursprünglich 
hier durch den Bach Zeuibera führte, und welche die 
VOB Prag uacb Mahren Reisenden passiren Maaln, 
Zum Putcrschicdc von Dcutsch-Brod an der Sazawa 
erhielt dieser Ort den Namen Böhmisch-Hrod. 

Im XIV. Jahrhunderte war Böhmisch - Brod eine 
selh.istiindigc Stadt und der Haupturt der Herrschaft 
gleichen Namen», »le gehörte dem Präger Krzhi» hof 
Krne»t von Pardubitz, welcher dieselbe im Jahn' 
mit Mauern und Graben umgeben Hess. 



Zur Wurde einer königlichen M ull erhob »ie .im 
.'I. Mai 14.17 Kaiser Siginuinl, di r ihr zugleich am Ii da» 
Kerbt erthcilte ein eigene» Stadtwappen — zwei gegen 
einander geneigte Schilder, da- rechte goldene mit dem 
kaiserlichen Bei. h».«d|. r. da* linke rothe mit dein höh 
ini»eheii nillienien l.öwi-n — zu fuhren Die» wurde »p it. r 
aus unbekannter Veranlassuii „■ dahin abgeändert, «Iii»« in 
einen blauen Schild eine ge/.inute »llUenie Si oltiu.iui r mit 

offen- iii Thon-, zwei PIul.-' Ithün n und In raiifgc/og in 

pallgittcr. hilit.'r welcher sieh Ilm dun Thore ein Keila« 
ter viereckiger 'lliiiiiu mit r>.ihein Satt. Ida. he und g..| 
■trara Knöpf, n erhebt, gesetzt, und dem zu beiden Seiten 
die In ^|ir.n In neu Schilder »ehw eliend beig. tilgt wurden. 

Die Befugnis», mit riilln ni Wachse siegeln tu dürfen, 
veilii h ITaiä König WladUlaw II. dieser Stadt. 

66. Brod, Deutsch-. J 

lIMm. X'mfl-/ HruJ.tat, Uf*t<t. JV <■/.<- /f.-./ i 
««»di » rpil.it« I r.r 4«, ».«».« 

Diene Stadt vcidankt ihre Entstehung dem in alter 
Zeil hier stattgefunden! n Silber! » rg liawe . sie an]] unter 
dem Herzoge Mnäta 7:>A von den feindlichen Hahr er n 
unter ihrem Anführer Monomin angelegt worden »ein. 

Ihren V um ii llrod, was im llöbuiiseheu Purth hei»«t 
und ein Urt ist, wo in t>inanghitig einer llhieke der 
Pluss durchwatet oder durchs, hwoninn n werden kann, 
. rhielt »ie vou dieser. Kiue »ob he Purth licsuud hier 
au der Satava, wo in aller Zelt die au» Oesterreich 
kommenden Deutschen ihren Weg nach RMnm n 
nahmen. Diese Stelle hie.» dann Deutsehe Purth 
Deutsch Ürnil, höhluisi li Nfuiecky llrod, welcher Name 
dann auf die Stadl iibertriigeo wurde. 

I m die Mille des X 1 1 1. Jahrhundert» gehörte dieser 
lirl uml der dazu gehörige lierghau ihn Herren von 
l.i.hleiiliurg. 

Im Jahre P.'TS erhi. lt Deutsch llrnl mittelst Prkunde 
vom 8. Juni von den vier llrildern Heinrich, Smil, 
l'lrith und Itainiund von Lichtcnburg die förmlichen 
Stadtreehte. 

Durauf g. hiirte die Stadt im Jahre I38I dem Hein 
rieh vou I.i|ipa, wcleheni König Johann, weil die Suidt 

ganz verunnt und meiiseheiihcr geworden, ei Guaden- 

brief auf verschiedene Cerechtaame rrtheilte. und die 
Stadt zu einer Bargatadt erhob. 

Im Jahre t'.iit hat Deutach-Ilrod schon mit rotheiu 
Wachse gesiegelt. 

Kaiser Kerdinaiul III. erhob diese Stadt im Jahre l£IJ 
zur freien königlichen Stadt und verlieh ihr nachstehen- 
de» Wappen : zwei gezinule silberne ThUrme, v erbunden 
durch ein gezinule» silberne» Stadtthor mit offenen 
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goldenen Flugclthuren und heraufgezogenem goldenen 
Fallgitter, in mtbcm Bellilde ; auf der Maoni zwischen 

den Thiirmen zwei böhmische silberne Uhren, nlekc 
gegenseitig da» gekrönte österreiehUehc Landesschild — 
einen rothcn Schild mit einem silbernen Querbalken, in 
mitten) die Chlflre F. III. Ferdinand«« III., in t.old — 
halten, und Uber dii--.cn die Reichskrune mit fliegenden, 

blauen, golden eingefügten Binden schwebt. 

I 

67. Brodetz. 

IKAm. llrod't. bro.tr,, lat. Bniltlim. 

HarkOtikm im Utk» i r.r d.r l.* r 

(hier diesen Ort lind kein«' hi»lori*chcn X»ebrlchtcu 
auf un* gcko* ■; ih »-halb ■ber gehört n doefc unter 

die älteren «I«'» Landes. 

Kr gehörte J5C0 dem Peter Kaplir von Siilowitz, 
und •■!> scheint nii* der Jahreszahl iJ.i7.ii de» ticriclils. 
»iegcl» und au» dem im ( ►rt*na|>pen In liudlichcn recht* 

•ebnnennen halben Adler, den ea mit dem l\»mili, n- 

wappen der Kaplife gemein hat. hervorzugehen, dat.» 
dureh Verwendung dieser Familie im ohgenaiint.-n Jabre 
Itrodcc zum Marktflecken erhoben norden »ei und sein 
Stadtwappen erhalten h.ihe.. lia«»clhc enthält eine ge- 
zlnnte »illieroe Stadtmauer mit einein geziuiitcu Stadt- 
thunne mit offenen FMgctthUreii, heraufgezogenem Fall- 
Bitter und rathna spitzdache mit goldenem Knopfe in 

goldenem Sebilde, an dem rei ht« »ich ein halber rechts- 
»chiiuciid.r schwarzer Adkr, link» ein waeb»endea und 

aufsteigende», n.th bestonrten s.bwama Kos» anlehnt. 
58. BroSan. 

UBkm. Itrahuy, lal. Brehm. 
Mi.ll.km •» cu-cni Arm« der K(«r. 

Zur Entstehung dieses Orte» »n|| in der frühesten 
Zeit die Entzweiung zwischen i In ein Wladikcn und 
»einem Si.hne diu Anlnfa gegeben haben, in Folge 
•le»»eu der letztere »ein Vaterimu» verlausen haben und in 
die damal» undurchdringliche Wildnis-, wo gegenwärtig 
ltroian »teilt, gelinden -ein, »ich auf eiurr Anhübe ein 
Hau» «. baut und dn»elb»t in ih r Verborgenheit gelebt 
haben »oll. Nach Jahren vou »einem Vater bei einer 
Jagd wiedergefunden, erbnute dieser, fahrt die Sage 
fort, zur Erinnerung au ibia frolu- Wiederfinden und der 
' '-'■> !<■" Lige »■> f?i □. 'I iscllm -(,. .i, r i im fi >ti Borg, 
um die lieh nach und nach seine Hörigen aubaiiten. 
und »o einen Ort bildeten. 

Sohra Namen Bmdczan, wie er in allen Urkunden 
vorkömmt, erhielt er von der da befindlichen Furth - 



bohm. Brod - Uber die F.ger, welcher Name später in 
Ilroian überging. 

Abgesehen von der Tradition i-t lirozan einer der 
Ältesten Orte Höliiueu» unil halt« schon zu Anfang de» 
XI. Jahrhundert» »eine eigene Kirche, auf deren Thurm, 
in Sand-Irin gehauen, mich jetzt die Jahrc-zahl: Lern 
l'äne lllll »ich vorfindet. Schon in der frühesten Zeit 
soll CS ein freie» Stadlchen gewesen »ein. 

Ein Stadtwappen hat lirozan nicht aufzuweisen. 

59. Bründel ob der Röhrau. 

Mmat, Ilnltam Uru„,l l; Mhm. Dul.rn r,»l.i. Ul. ttnttitm. 
W M» Im .«i liliiali bi, 

l'ic Veranlassung zur Entstehung und Itcuciwiiug 
dieses Orte» gab die beim jetzigen Itadehause Iwliml 
liehe eisenhaltige Quelle — in der Loralsprache Brdiidrl 
— bei welcher Albert t.iraf von liilipioi 1706 den Ort 
gründete. 

In wehh.ni Jahn- der Ort zum Städtchen erhoben 
worden, ist nicht zu bcurkundrii. 

Sein Stadtwappen ist: ein blauer Schild, worin a;i» 
i-ineiu Felsen eine l.uelle «-nt-iirintri . auf dem Felsen 
sieht man lebendiges liesträneh und Baume auf Kasen- 
grund. Über dem Schilde befindet »ich ein kleine» mit 
t.old eingeliisste» silbernes Schiblchen, worin zwei linke 
Sehriigbalkcii, und zwischen diesen eine goldene (Jloeki- 
mit iler Miluduug nach abwärts. 

60. Brüx. ^ 

RrucJt, A ch t*tc**rth ; WHgHHUljNtk MftM. iim*rtm t G Hierin, 
irt*f flMM, Gn*rm tu. /W»t. JVjm. Hrrtrtt. 

lirixta, OtfHum, <7rWffr*M/»M, 

sudi *u iler IUI» uud dum U«i4 «der iknnt>*-hn 
Her Cbcrlici erung zu Folge soll diese Stadt schon 
um da» Jahr lioo nach < brist I »lehn« angelegt word. n 
»ein, und da die t;.g.iid durchaus ein Sumpf und 
durch diesen der Zugang nur durch llriicken möglirb 
gewesen »ei, habe mau ihr den Naue n Ilrü* i Krücke 
gegeben. Jeilenfall» verdankt sie ihn' Kutslchuug iei 
daselbst bcsUindenen llurg unil deu Mannen «1. » ISurg- 
herrn. 

I rsprliiiglich hie«» ilii .er t>rt, wie er um da» Jahr 
IH04 ersehelut, wo er »ich freiwillig an Kaiser Heinrich II. 
ergeben haben soll. Huiewjuinosl — naeb damaliger 
Schreibart CSncwininost — ein Name, den er wahr- 
scheinlich nach di r Burg llniewjn, liiiewin erhalten hat. 

In Folgi- ib r im XII. Jahrhunderte statlgei'uudeiien 
politischen Kiulheiliiiig llohuien» in -Ii Frovinzen und 
der nachmaligen Theiluog der l'rovinz BiUtl war HrUx 
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•u-r Dia eine» ?.w|>im» — ProMmmir-tainle» — «<•• 
worden uiiil «rrlilii-li »I» »ohlicr Iii- zu der neiiPB Kin 
rtK'iiun u i ■ I. imli - > I i I ! Krci-* Itter K .1 1 - ■ :- K.n, |1 

Zu wclijn-r Zeil uiiil voll »ein ItrUü 7.ur Si i.lt n 
In. lull vi >•■'!•' 1 1 . i.-t unbekannt: zur Wünlr einer ki'irii^ 
lirhcn Stadl aber wurde »ic wahr-clicinliili um iI.t 
Jahr 133*1 Nun König IVroxlH erhoben, wir nehrcr- 
Crkundcu min den Jahren l .'.Vi 11ml I?:» heutigen, 
die Brib eine königliche Stadt im im. n. 

Im, Wappen dic»cr Siaill Irli in rotln m Schilde 
''im* gemauerte »llbcrhc Kril.-kc \ itti drei Kö::eii Iii" r 
ciiirti Klu»; auf jeder Seite 1I1 r Krücke befindet »ich 
.•in viereckiger TIiuiiii mit .-pitzig lukufi-udi-m rothcii 
liache. gohh ncui Knopfe, mit je zw ei Kennt- rn auf je.l.T 
Seite und einem lmri-ligaug>thorc, zwi-eheu w.lch.ni 
iilier ilem mittleren Unsen aul iler Itrti-fung 1 in 
u-i .Ü.-tcliciidcr. ret ht»k'< kehrt, r, gekrüntcr. »ilbcrncr 
hohnii»chcr l.öwr »teilt, uf.luviid iilier .Iii .. in ein ». Iii 
eckiger goldener Steril »l-hucht. Welche» Kl. illoil den 
Krimum n.ilir.-i lu iiilirli in (VfCcIltfl Am tki niinng ihrer 
hcldciimuthigcn Au»daiicr und tapferen llckampfuiig 
des Kcin.h» mihi Könige Sigmund vereint nml verliehen 
wurde. 

Vinn Kai-i r Wem. I IV. erhielt die Stadl im Jahr. 
IUI da- Üerht, mit grünem Winh»e »h-gcln zu dürfen. 



61. Brzeznitz. 

JlV.m. Ilffzm'et, l.tt. ttnrtmeimu. 
».»«1 «Iii Ml h n w tl*r du lUfiri Lcmniis 

lüe frühere (ienchiclitc <lic»cr Stadt it-t unbekannt 
Im Jahre Hl* war Krzrznitz ein wohlgebauter um) mit 
einem l'cMt-n Srhlo»»e — liurg — vcr.-chriirr Markt 
m-rkrn. nml gehörte de" frelhrrri 11 Pula Min Srhwi 
Im» »ky von Ific-enburg und Skala. 

Sein Stadtwappen, welche« ihm Min dem idn rwahii- 
teil Ki- »ittcr de.- Marktliei keu», Schwihow»kv von liii'-en 
bürg verliehen winden. bc»»»» Krzczuitz »ehou im Jahre 
14-11. I>a»j.elbc enthält: einen silbernen Schild, der iu der 
Mitte durch einen güldenen Slah »enkreebt in zwei Kelder 
(retheilt l»t; In jedem dcr»clbi-n hrfindet »ich ein nach 
-Kr Mitte »eilender, aufrechter, fliiköpliger, gekrönter 
schwarzer Adler mit ausgebreiteten Klügeln einen grünen 
Kranz — wahrscheinlich eine willkürliche Vermehrung 
im Wappen durch den Maler — zusammen in ihren 
Schnäbeln haltend, und unter diesem ein sc« hl mal von 
Silher und Knth g.-l.iilkte» Schililchen, Wiipprnfignr 
au- dem Kamilieuuappen di r Herren Si hwiliow»kv mui 
i.icäcuhurg. 



62. 

»r-.Jlrl.rti »m Ii», hf Kl«>.kr> I|»<*.'I1 T..» K l--»l« tVjt Ii. 

Wie nml um »1 Irin- Zeit di. -rr Ort ent-t iiideli. i»t 
nicht mehr bekannt. Seilten Namen verdankt er den. auf 
einer Anhöhe gcle-cnrn, von Teichen und -.iiuiplL-. n 
Wic-cti umgebenen liirk. im ild.-. au <le»-eii Stelle der 
Ort «<lb»t erli-mt und worum h er Krzezn.. - gh i. h-am 
der Ort der Kirk.11 benannt wurde. 

IHe-c» St idlrhcu scheint unter »einem Schilt/hin n 
dem Ktt-irtan Wrati-law von Kuhn», Herren auf l.ttiu 
/amlier-; und Jeleny zu K.ihIc de- XVI. ,l.dirhi..i.l. tl- 
ZH -I.iilli-ili. il Ki i lu. n m 'fcwul zu »ein. 

Kill Madtwapp. .1 luil -Ii n Städtehni Iii. Iii au»- 

zuw.-i.-en. 

63. Buchau. 

fUÜim, frt r lmr, Im. Qu *k>m i t. 
üu4i .d. HHloy, 

lin. bau i»t ein alter Ort. nach welchem die Heu 
-1 ihren Namen fuhrt, und war im XII. Jaliihuuilerte 
im lle.-itze der Herren von Hie», nburp. 

In Miblicin Jahre und von wem die»er Ort zur 
st.ult erlloben Worden, i»t ui. Iii bekannt, w.ihr-cheiiilieli 
Hilter einem Uliede dle»e» II. itci.-;c-i blechte», aui de».eu 
Verwenduiitf er trleichzeitis; mit einem Stadtwappen 
beirtuiiliKt wurde. HicMca Wappen irigt! eine (Vfllntf 
»ilbernt 1 Stadtmauer mit orTeneiii 'l'hore in hUu« 111 
Schild. ; recht», ■.•.-k'. ii da» Thor (.'. neijrt, i-t ein rothe» 
Si-hildchen mit einem, mit dem Stiele muh abwärt» 
■?. »lellten »ilberni-n Keehen — Familienwafpn der 
Herren von ltie.»eiibur,'. Hinter den Zinnen der Mauer 
ein clllp..r»l. i r -, n.ler, niu.b r. voll »ei h» Siuleu Um^rhrt« 
Tbarni, darüber eine mth hedarliM Siiiileu-rallerie und 
über diener noch eine zweite, mit einem ruthen Kuppel 
dache mit gobleiirm Knupt und Kreuzchen; hinter dem 
1 hu nur ein (jHcrjrebaude mit ruthcm SatteliUche , gol- 
denen Knüpfen und Krcuichcn, mit der Krönt nueh link» 



64. Buchers. 

Fmttrt) (Hm. Bu t n 4, Im. P m gfmttma wM. 



l'r»priinirlli Ii — 177?» — *H auf die--eui Orte, wo 
(efMwittlf Kurher» »teilt, eine «.lashatte, um welche 
»ich nach uiul nach Hüttenarbeiter und »püter andere 
Handwerker »miiedelten. Kr hie»» zm-r-t Kucheiiwald, 
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Im Jahre i;xm wurde dir AtiMi-illuojr von dem 
damaligen Beaitaei Johann Joseph v. Loaajacval üricbs- 

grafcn von Bmpini zuni Marktflecken erklärt, und dem- 

■cibn gestattet zum Ortawappea eine grüne Baabe auf 
Penaten Gruadr, mit einer Nacht. nie auf dem linkm 
A-if ih i-, iii< ii, link- gekehrt nitzrnd, in Idsarai Schilde 
zu fuhren. 

65. Buckow. 

JUHm. Jinhtr. tat. Ii» M« 

Midi. Im U 

Km aller Ort, dir »eine Entstehung der ltm-£ 
Hmli. lir.nl, Üuschtiehrad, drm Stammsitze de» Herren- 
grsehlcchies dir Kolowratc von Busti. lirnd, verdankt 
und urspi anglich Minore* hlc-s. 

Im Aaiaafo aVi aweftaa HBtfte nV » XVI. Jahr 

handelt* i>t Buckow um. r Zdi nko von Waitciibcrg zum 

Marictfleekea erhoben und ihm rfa aigi an Stadtwappen 

verliehen Worden: uiiie silberne Stadtmauer mit offenem 
Thorr, von zwei gczinntcii viereckigen Thurnirn Hankirt, 
auf berastem (»runde in blauem Schilde; Huf dem 
Thalau recht«, nnterhulli der zwei Fenster, sieht man 
• in goldene» W — Warlembcrg - auf dem zur Linken, 
rhenfidl» unterhalb di r Fenster, einen schwarzen Rclcb»- 
ailler, Kad zwischen diesen, über dein Thorr, die Mutter 
Marin in ru tinin Kleide mit au»gchri Iteteu treten Himmel 

gehobenen Ar n und aufwart» gekehrtem (ieaWite 

kniend. 

66. Budnian. 

Ithkm. tutlm-n,, e h^«uxl, Iluda, iW««, Hu Ja*, 

JMnry, lat. Umia. 

sudtrl au d#r heras 

Dieser Ort entstand gleichzeitig mit der Burg Karl 
Mein, die Kaiser Karl IV. im Jahre 134* anlegte, dun-li 
die Aimicdlung der beim Haue derselben beschäftigt, u 
Arbeiter, und Vrhi.-It ttraprlllkglictl von den Hutten 
höhm. houdy — »einen Namen. 

Builiiiau rilhro» »leb »ebuq vom Kaiser Karl zum 
Städtchen erhoben und mit dem Stadtwappen — dem 
bühmischrD silbernen Löwen in rothrm Schilde - be- 
gnadigt worden zu »ein. 

67. Badweis. 

JSokm..<-k .*HBnabi Hbm 9mi$mitt, '"•«»-' flaj^or.rs. 

tat. Ilormo /tndnWam. 
Hi. 4: am »'»!•• I f.r dir M.Usu 
Die frühere Geschichte der Stadt, besonder» was ihre 
Entstehung betrifft, tat gröastcnthcila in Dunkel gehüllt. 



Der älteste Thcil dieser Stadt ist die l'ragcr Vor- 
stadt — Altstadt — und »oll von einem Herren von 
j Roschberg hfl firlcgrhhcit der (ieburt eine» Sohnes, 
welcher den Xaimu BadUuf erhielt, Begründet worden 
»ein, und nach ihm den Xamen Budigouic erhalten 
haben. 

König l'fvuiysl Otokar gründete im Jahre I 
ganz nahe bei dcui bereits Vorhand« nen Orte, zur Vcr- 
theidigung de» Landes gegen mögliehe Einfalle der 
Haiern, eine ganz neue Stadt unter gleichem Namen, 
die später, zum Filter», hi. de von der Altstadt l'.ud- 

»lis, Neu - Bodweia* und im Gegen wulre zu Wiliriark 

Bajdtapia bl /naimer Krei-t . Böhiuisi h -Bu.lw ei» genannt 
wurde. 

Die Stadt acheint bereits mit ihrem Etilsti hrn odrr 
wenigstens zu Anfang de» XIV. Jahrhundert» zur freien 
Stadl erhoben worden zu »ein. Mit der Ertheilung des 
Freibriefe« von Mb Jänner I.VIJ. worin Kaiser Kcrdi- 
nand I. der Stadt die ersten Bergrechte verlieh, ward 
die»e zu einer freien Herg-ta.lt erhoben. 

Zu- welihr Ziit und Von wem die Stadt da» ur 

■prUngiirbe Wappen, trekae» ihr Kalaet Ferdinand Hl. 

mittelst Privilegium» vom ',. August Dil« erneuerte 
und vermehrte, erhalten bat, ist durch keine t'rkunde 
mehr nachzuweisen, tiegeuw artig besteht es aus einem 
rothen Sebitde mit einem convexen schwarzen Schild- 
, fiif.se, in letzterem das Emblem des Bergbaues. Hammer 
uud Eisen knuzwci» geschränkt — walirscbeinlieh 
eine Vermehrung .1. « Wappen« bei der Ertheilung de» 
Freibriefe* dieser Stull im obbeaafleii Jahre durch 
Kaiser Ferdinand I. — auf «b in Schilde eiu etwas 
Uber die Mitte des Schilde« hinaufreichender, in tiold 
gekleideter Engel mit I lllgelii, ein blanke» Schwert in 
düT Hechten, eiu mibe» Schililcheu mit dein böhmischen 
U>wen am linken Arme, und hinter diesem eine gezinnte 
silberne Mauer mit drei viereckigen gezinnten Thunnen 
mit schwarzen Sattcldäi hern, goldenen Knöpfen und 
Fähnchen und je einem Fenster, ('her dem (ianzen 
ein geschlossener Tiimierbelm mit einer königlichen 
Krone und roth und »ilhernrn Helunleck. u. aus der ein 
.|oppi ltge»eh»iin/.ler silberner Löwe emporwachst, der 
in den Yordrrprankrn da« l'.sterreichische LaadtaaehiM 
biilt — ein rnthea Schildchcn mit einem silbernen l<uer- 
balkeu, in dessen Mitte auf der l<urrbinde die ( hiffer 
F. III.. Fcrdinandu» terliu», in Oobl — auf jeder Seite 
des Haupts, hibles sehen wir einen gi haruisclit. il und 
gekrönten Mann mit ge»chlo»»euem Helme und auf 
wart« gehobenem blanken Schwerte als Schildhalter. 

Budwci» wurde er»t bei der l.andeseinth.-ilung in 
10 Krei... unter Kaiser Karl VE. als der Bi-ihlner Kreil 
in den Hiid»ciser uud Taborer Kreis abgesondert wurde, 
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eine königliche Kn i--t-i.lt de» Itu.lw. i.cr Kr. i-cs. dann 
Irtt'.l ein Sitz il. r Kn i»rcgieiung Budwei». 

68. Budyn. 

£i,l,K>. II*,';,», llu.tft,'. lal. JbruVlM. 

-Inj! 411 1, T Ktif r 

Dieser Ort, in der frühesten Zeit ein Dorf, welche» dem 
ehnwH^u Besitzer Herrn von Iliwenburr jrehörte, (oll 
auf BefeM de» lU-ntn^t. Heitiwtl mit Mauern <in<l Gliben 
befestigt, uiit Ttappen wider Sukiisluwcii» fcindlh hc 
Einfüllt' stark besetzt wurden .«fln. uml von ihn Söl.lncm, 
Utittt-n — buttdy — den Nanit'U Bandln, Budvuc bekommen 
haben. Der Ort nahm allmählig dergestalt an Yolkszald 
uml Kclchlhum zu, das» König Wladi.law- II. im Jahre 
1 173. nl» it «int» hohen All. r* wegen die li.gi.ruiig 
von Böhmen »einem Sohne Friedrich iilnTK.il*. il> n-clben 
zur Mailt erhob uml »Ich ihn ni'li»t umlcren Orten zu 
»einem l'in.rii.ilt tnrliihi.lt. Nach »einem Tode k.un 
Budyn an verschiedene Herren. Endlich »rh|o»s König 
Johann im Jahre l.l.U! mit dem Herrn Johann Zl.inko 
von Uaecnburg eitlen Vergleich, krall dessen ihm 1 1 i 
Vfjitf '/ebrak abgetreten wurde. Vtin nun an blich da« 
llasenbnrg »ehe <«•*< hiebt im ü.»ltze dieser Stadt, 
w ciehc»dii-»elbe mit «kta Rennten, Prh llegb n und mit ih m 

Stadtwappen begnadigte. Letztere» zeigt t'int'ii iiMadrir- 
ten Schild, dessen erstes und viertel Feld blau i,t, mit 
je einem recht»auf»lcigcndcn, gohli-mu Hasen darin, 
wahrend im zweiten und drittelt goldenen Fi lde je ein 
rccht»»cbuacndcr schwarzer Eberkopf — da» Kc»chh-chta- 
»uppen der Herren von Husenburg - abgebildet ist. 

70. Bukowsko. 

t'nt-r llftbitriku; IM*. /Wim /<hW<*<>, ('II. llxiutMitm. 

Mi .1 t,. n 

Ein »ehr alter Ort. welcher in der frühesten Zeit 
der königlichen Kummer gehörte. 

Laut noch vorhandenen Vertrage» im Wlltingauer 
Archive, wurde Bukonski. ». Ii, ,11 als Marktflecken am 
10. Octnb.r i:v>3 an Peter Wok von Holenberg vom 
Könige Johann abgetreten, und dafür andere Ortsehaften, 
»eiche der dauul» königlichen Herrschaft naher gelegen, 
nusgctailsi Iit. 

Sein Ortawappen. das llukuvt -kn unl.i zweif.lt von 
einem (illede tler Herren von Kosenberg und Besitzer 
de» Orte» erhalten, ist da» Familien Wappen diene» 
llem iigi sthlechte» — eine fitiifbliittcrigc mthe Kose mit 
goldenem Batzen und grünen Winkelblätt. ni in »ilbernem 



1 Schilde. - Koch int nicht mehr auszuiuittchi, in welchem 
Jahre und ton welchem l!o«. iiherg, 

71. Bunzlau, Alt-. 

Hv/.m. .sVaeJ H-I—Iar. I n. iltj—taria r.<.r». 
»••di. kea tu, mMaa < rn4.t t:ik« 

Die OrUndung diese» Orte» geschah diireb den 
dritten christlichen Herzog Böhmen». Wratislaw L, »el- 
eher, iiaelideui ihm »eine heidnische Ücmahlin. Dralio- 
mini, einen zweiten Sohn, lto|c.|a«. geboren hatte. Iiier 
ziier-t eine Burg erbaute, der er den Namen B.d. -law 

gab. Als »i. h 11111 die 1 II., hrere »einer l'iUfftnnpMI 

»csshaft machten und - .mit einen Urt bildeten, be- 

nannte er die gleichfalls B.desla«. AI. über unge- 

fähr ein halbe» Jahrhuu.hn PtpilttT Ih r/og Bol. -I.iw ||. 
weiter nördlich an der I-er eine zweite Burg unter 
demselben Namen gründete, erhielt eratefe zum Fin.r 
»ehittle von dieser tlie Benennung Alt - Bimzlau 
Star» Bole»lav. 

Bolesliw II., welcher »ein llofl.iger in der Burg 
Alt Bunzlau errichtet* und die Erbauung mehrerer 
Haust r um dieselbe Veranla--te. befestigte später die 
auf diese Art eiit-tandene Stadt mit Maium. 'rhüriueii 
und Cräben. Sic wurde kurz darauf der Schauplatz 
-cliiindliclii n l'nil ink» und onnhArffT Orau-aiukcit. da 
Boleslaw, um die volle Herrschaft über ganz Böhmen 
zu erlangen, am '.'*. September seinen Bnnbr. 

den BJielun tligen heiligen Wenzel, an der Kirch, utliiir 
uieuthling» eruioribte. 

Da« Wappen diese, si.nli, h ns steht in Bezi. hung 
zu dieeer Thal, deuu es »teilt ib n heiligen Wenzel 
tlar, wie er, durch den Hofdiena ermordet, ,111 d. r 
Kirchenthürc, an deren Hing >u-U haltend, in «Ii-- Knie 
-inkl. 

72. Bunzlau. Jung-. 

Mtak, lIM-i llohrfar, lal. aVMWMa 

s-*rtt «m I.nl.ii t f.r a,-t l.rr Utd Uli ßftclt KlfU.rv 

Die Anlegung dieser Stidt veranlassten die Un- 
ruheu der heidiiisehen Böhmen unter Iii r/.og Boleslaw II,, 
welcher diese da»elb»t im Jahre y;:) iu tler Srldiu In 
auf» Haupt geschlagen halte, l'ui dieselben im Zaume 
zu halten, He»» er auf der Anhöhe — auf dem da- 
maligen Orundbesitze de- Herren von Miekalowic — 
Mit helaberg — bei der Mündung de» Bache» Kleuice 
in die I»er, eine fe»te Burg, und im TM* eine Stadl 
erbauen und benannte erstere nach »eineui Kamen 
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„Bolodaw-, und letztere, da daselbst dir Heidi n ihre 
Bcgräbnissstiitte hatten, nach dem böhmischen Worte 
Ilndi, ein Grab. Ilmbka, auch 1'odolei, Podol, mu h Ihrer 
Lage, weil sie lim Fuss e der Anhöhe gegründet worden. 

AI- »her die Bewohner von Hrohka »ich nach und 
nach daselbst an Kaum beschränkt nahen, vcrlicssen sie 
■Ke Stätte und Iwiuten »ich im Jahre | XU am :>:>. Mm 
unter dem Cniudherreii Johann von Mlchaluwic auf der 
Anhöhe »wischen der Burg und der Kirche zur Mutter 
OottM, eine neue Stadt, die zum Filterst hiede von 
AlC-lInnzUu den Namen Jung Bunzlaii erhielt. 

Schon im XII. Jahrhunderte war Jung Bunzlaii der 
Hauptort der Provinz Bunzlau , wurde unter Kaiser 
Karl IV. zur Kreisstadt des Bunzlancr Krei- s erhoben 
und verhlieh als (olebo bis zum Jahre worauf sie 

dann der (liUchincr Kreisregierung untergeordnet wurde. 

Zum Stadtwappen fahrt Jung Biinzlaii einen recht? 
aufstellenden, ungekrönten, silbernen böhmischen Löwen 
in einem mit der königlichen Krone Kellerten rotheii 
Schilde*., dem recht» die <b rcchtlgkeit mit blankem 
Schwerte und der Wage, links die (iuailc - ( lementia 

— mit grünen) Palntzwcigc als Schildhalter zur Seite 
stehen. Zu »elcher Zeit oder durch wessen Veranlassung 
Dünzlau dieses Wappen erhalten, »eisen keine l'r- 
k Milden nach. 

Ijiut einer vorliegenden l'rkuude ddo. l'I. August 
14«.»:), zu Budyn au»ge»t,|lt, erhielt die Stadt, Mtf Für 

spräche de» ( tibor von Kymhiirg und Towaeow, v 

Könige Wladislaw II. da» Privilegium, ihre auszustellen- 
den l'rkuiideii mit ihrem städtischen Siegel in rotheui 
Wachse siegeln zu dürfen. 

toter Kaiser Rudolf II. wurde Jung liunzlau am 
II». April f -Ml.*» mr königlichen Stadt drittelt Hange», 
und lijt«» von demselben Kaiser zur königlichen Kreis 
stadt de» Itunzlauer Kreise» erhoben. 

73. Cerekwe, Neu-, 

tno-h Scftli/l ; M)im. .V..r« l'.r'krr, Sto- Erelrria. 

»lä4t<l,«a rlsrm nbniWH H»rh« 

Au» der frühesten Zeit diese» Orte» gelangten 
keine geschichtlichen Nachrichten auf die gegenwärtige, 
wesshalb auch Uber seine Entstehung nicht» hekaunt ist. 

Zum Marktflecken wurde Ncu-Cerckwc auf Verwen- 
dung seine* ürutidlicrrcn, de» Job Ion l.eskowec von 
Leskowitz, im Jahre IM* vom Kaiser Ferdinand L er 

•i Stfk rn*i x„»»t„-, toi Las» — Imltt XumI.*«i»u«i>» 

- •mfcaM tm Um Im m«»«« ScfciK», «b«r m „ r.r.chi. mH ... d.r 
» l u ll » »l<«i t«W«oi, *»•. ,i„ bSb»l„k.r LS«. ls Mimi 
luk. tr.«k»l>l 



I hoben und Ihm zum Stadtwappen eine geziunte silberne 
Stadtmauer mit einem gezinnteii Thorthunne, otTeiieni 
Thore und heraufgezogenem Fallgitter, mit einem rnthen 
Satt<ldache, goldenen Knöpfen und dergleichen l'älin- 
I rhen in blauem S bilde verliehen. 

74. Cerekwe, Ober- 

IVr-lur/,-. I.^t'iircfieu; iülim. Uurni Crrrlsr', l.rtkotrn 
»rklihrtirit »ilie »Iii llnkm ft«i 4ur I« 1 »» 

über die Entstehung dieses Orte» ist nichts he 
kannt; er best vnd aber schon im XII. Jahrhunderte. 
Eben *o liegt nicht» l'rkunilliehes vor Uber »eine Er- 
hebung zum Städtchen und die Ertheilung seines 
Stadtwappens, Welches ursprünglich einen schwarzen 
Khcrkopf in rothem Schilde geführt haben soll, da» aber 
um die Mitte de« XVII. Jahrhundert» von Sebastian von 
Leskowctz, Herren auf Ober-Cerekwe. durch einen antiken 
silbernen Schlüssel und darüber, in Form eines Audrcas- 
kreuze» geschränkt, eine goldene Heugabel — Stücke 
au» dein Familien» appen der Herren Lcskowec von 
l.obe»kirrhen — Uber dem Eberkopf, vennehrt wurde; der 
rothe Schild wurde oben mit drei Stran»sfe<iern — roth, 
weis», roth geschmückt und diesem zwei gepanzerte 
Hilter mit Speeren als Schildhalter beigegeben. 

75. Cerekwe. Unter-. 

■ riaWSClVCb -l h M l tlihm. Dttm', oh^H XrmotM f.Vrswr». lal. 

'ItUtn-l'rTtqNinn, 

«••«trtHa u att l(ln 
Eil» alter Ort, der im Jahre 12:» 4 von dem Präger 
Üischof Peregrimi» augelegt and mit deutschen t ob», 
nisten besetzt worden sein soll, wovon er angeblich den 
deutschen Namen Teutsch-Cerekwe erhielt. 

l'nter den Herren Leskowe« von Leskowitz, 
Grundherrcn auf Unter-ferekwe, wurde derselbe zu 
Ende de* XV. Jahrhundert» zum Stadtchen erhoben 

1 und mit e» n eigenen Stadtwappen begnadigt. Das. 

selbe besteht auB einem mtheu Schilde, darin ein 
gezinntes silbernes Stadtthor mit heraufgezogenem Fall- 
gitter auf berastem Grunde, flankirt von zwei gezinnten 
viereckigen Thtinnen mit schwarzen Satteldächern, gol- 
denen Knöpfen und Fähnchen, mit je einem viereckigen 
Fenster und darunter zwei Sehiessscharten; »wischen 
den Thünnen sehen wir einen silberueu, mit dem Harte 
nach auf und auswärt» gelegten antiken Schlüssel und 
eine goldene Heugabel mit den Spitzen in Form eine» 
Andreaskreuze« nach aufwärts geschränkt — Wappen- 
figur der Herren U-skowec von l.eskowiti. 
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/ . . •».',«. <Vr*-»;<v, I r;,.. n ,r,, lat. »'. r*-i»rOMui. 

«tü,licri«a. 

s.-inc Lmsiehung ist nicht bekamt, eben M wenig 
whie Ocea hichtc. 7.« Endedei X Vi.. Jahrhundert» mMrtr 

es dem Wilhelm Sir, I i voll RokiU uiiil »oll er»! unter 
Kaiser Leopold, am J8. April llil.V zum Städtchen ct- 
hoben worden »ein. 

Diesem Städtchen i»i nie ein Stadtwappen verliehen 
worden. 

77. Cerhowitz. 

Atta* i'trhnti", hl. ' VrAjortn'oni 
Weder historische Nachrichten, uorh eine Volk«- 

tage beurkunden etwa) Mief die Entstehung de« Orte», 
Sichergestellt ist e» aber, da»« (crhowitz in Anfang 
ile* XVI. Jahrhundert» noch ein Dorf war und vOW 
Könige Wladiala* II- Im Jahre |U$,MB IMJUItcben 
crholn-n wnrde, mit welcher Erhebung gleichzeitig dielen 
du» Itcchl rrthcilt wurde, ein Stadtwappen — (?»•■ 
di m in Schilde ein recht» aufsteigende» Thier, dcsi» 
untere Hälfte t ili Bär, die idHTC ein Hirsch, auf heriisteui 
Cnmde — fuhren zu dürfen. 

rtilcr den ii,<e|ni ln !ip'n II, M(/rru dieses StldtebfM 
wurde da» Wappen, und »war unter den Herren von 
riiaunlnik, dahin abgeändert und vermehrt, da»» in den 
goldenen Schild zwei grzlnnle-, viereckige silberne 
Thiinnc. oben aul jeder Seile mit einen IU gerundet MI 
I i-n»ti r, mit ■ Ii» iitzen K ip| rld.li Ii rti und : l' : ., -r-n 
Knopfe», und zwischen diene ein blaues Sehildehen mit 
einer schräg terlitsgraeigtHi pNtM Leiter — d, in 
r'auiilieunappen der Herren von ( liun-hiik — auf liera»leui 
Urlltido, und auf dasselbe da» ohgclIJIIMte Thier gesetzt 
wurde. Diese» Wappen wurde unter Popel von Lnhko- 
wiu wieder dadurch vennehri, da*» das Wappenschild 
de» Herren von t'haustnik herausgenommen und dafür 
da» I.ohkowitz'sche mit Kliischlu»» dessen von Chau»tnik ( 
gcsctzl wurde. K« zclgl nun einen quadrirten Sehild. 
dessen erste» und vierte» Feld wieder in der Milte 
qiicrgctheilt ist; die obere Hiilfte ist Von Silber mit 
einem rothen Kebildcshiiupte, die nntere blau mit der 
rcrht»gencigteii goldenen Leiter; da» vierte Feld i»t in 
der oberen Hälfte blau mit der vorgenannten goldenen 
Leiter, die untere von Silber mit gleichem Schildc»- 
lumpte; da» zweite und dritte Feld i»t von Silber, 
darin ein recht» »chiefgr.tclltcr, rlnko].figer, gekrönter 
schwarzer Adler, mit goldenem Halbmonde und Klee- 
»teogeln nach aufwärts Uber llro»t und Hügel. - 
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78. Cheynow. 

I.Chn. (V)*«r, CtynaP. Int. //,.,o 
saüilt, lies Sa (iiium »iifc, lumlo II«, kr 

Übet seine Entstehung kann, seine« hohen Ufrs 
wegen, niehl» Dncuui, ntirtc» nachgewiesen werden. 

Zu F.udo de» X. Jahrhundert» gehörte Ch.ynow 
den bohiiiischeii Wladikrn Sktvuik mit der Herrschaft 
gleichen Namen» und war im XII. Jahrhunderte der 
Hauptort d, r Provinz l 'heyuow. in der die Barg Kanten 
der Silz de» Zupan» gewesen. Itei der neuen Kiiithci- 
hing de» Laude» unter Kaber Karl IV. in Ii Kreise 
verlor l Ii, yii.. u di Würde. 

tu welcher /.Ii und durch wen dir »CT Ort »eine 
Stadtrechte erhalten, ist nicht wehr In kaunt, «.ihr-, l>, in- 
lieh mit der Krtheihnig »ein.» Wippen» durch die 
Herren l.e»ko»,u von Lob, »Kirch, welche« jene» dice» 
llerrengeselileeht. » i«t. und an» einem rothen Schilde 
heslehl, worin zwei In Form eines Audr, a-Kr. ii/c« 
übereinander ge-rhriiiikte, antike sillnm,- Schln-v 1. mit 
dem Harte nach oheu lind »u«wärt» gestellt, enth.dic» 
sind. 

79. Chiesch. 

'„Vir*. A ■>•<*; IMm. ''■■»•<, l<v. IVsui« 

Von den früheren Schick-alen die»cr Stadl i»t nicht» 
bekannt, l'm die Mille des XV. Jahrhundert» gi hörte 
sie den Iletren von Ollttenstein, unler Welchem sie 
nahraehetnllcb zur Stadt erhoben worden und ihr st idt- 
wappen erhalten hat. Dasselbe besteht au» einem blauen 
Schilde, worin auf brmstcin IJruude eine gezäunte sil- 
berne Stadtmauer und in denn Mille ein gi zintilcr. 
viereckiger, sattrlfitniiig zulaufend) r.tnthhcilachtcr Thurm 
mit goblencii Knopf, n sich befindet, dessen Thor mit 
einem eisernen Fullgittcr ganz g< schlössen isl. Ober 
seinem Hache sehen wir ein recht» geneigte« goldene» 
Sehildehen mit drei schwarzen Hirschgeweihen, .>. | 
— du« Familien« appen der Herren von liulteii»teiu 
und aul 'jeder Seite de» Mittclthurmcs hinler der Mann 
je einen emporstrebenden, höheren gezäunten Thurm 
mit mtheiu Satleldachc und goldenen Knöpfen. 

80. Chlomin. 

'V'iwii; iiikm. Kloaun, Ut. tHl en rtu f, 

»l«duli<» 

Da» Jahr seiner F.ntstchung isl uiilH'kaiiut. Im Jahr,- 
I37.J halte der <lrt schon »eine Kirehe. 

Kben so unbekannt ist die Zeit »einer F.rhchung 
aum Sladlchen und die der Ertbeilun»; »eine» Stadl 
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Wappens, welche» au« einem lilaueti Schilde besteht, worin 
eine geahmte rill» rne Stadtmauer mit offenem Thon-, 
zwei FlUgclthüren und heraufgezogenem Fullgittcr; hinter 
der Mauer und oberhalb dem Thor« erhebt «ich ein 

viereckiger, gczinnt.r Thurm mit rotten spitzdach 

und goldenem Knopfe; auf jeder Seile befindet »Ich 
schwebend ein österreichische« Landesschlld — ein rotbes 



81. Chlumetz, Hoch- 

/tarn. CU»»*', (Mmwf, a«M iWAmrf, 

Alf. Clh'Mixm. 

WUtttaa. 

Dm« (irilnduiigsjahr diese« Orte» ist unbekannt. 
Der Saire nach soll ein Heerführer <le« Kautimer ller- 
Mft, mit Namen Krasnlk, in der Zeit der Kriegtohrung 
mit dem Präger Herzog Neklan, auf dem daaclb»! befind- 
lichen Berge — hohin. (hlum - eine feste llurg erbaut, 
und nachdem später die (Vellen sich um diese ange- 
•Inlett, dieser neuen Ansicdlung nach dem Hcrge 
— ( hlum — den Namen Chlumetz gegeben haben. 

Geschichtlich nachgewiesen ist das hohe Alter diese» 
Orte* durch die da»elb«t im Jahre 1 1 BS geschlagene blu- 
tige Scblaeht mischen dem Heere ilc« deutschen Kai- 
ser« Lothar II., welcher den ltöhtucu den mälirisclien 
Otto nun KOuige aufdringen wollte, und dem des böh- 
mischen Herzogs Sohicslaw, in der 3000 Deutsche s-unuit 
dem Urheber dea Streite», dem mährischen Otto, auf 
dem Haine blieben. 

Wann und von wem Chlmnetz zur Wurde «ine* 
Städtchens gelangte, darüber geben keine l'rkuudeu 
Nachricht. Kin Stadtwappen soll diesem nie \ i Hieben 
worden «ein. 

82. Chlum an der Cydlina. 

MUt, Ot^rnur im<i Cyllrnw, Kl«mrr, laf. Chlttm-chim. 
»tut im Rm Crdu». 

Sowohl die Cruuduugszcit als auch die Zeit der 
Krhebung dieses Ortes zum Städtchen und zur St.nlt 
ist aus Mangel an schriftlichen Nachrichten "iehl aimi- 
gcbcti; nur so viel ist bekannt, das» er schon um da« 
Jahr 13*4 mit einer Pfarrkirche versehen war. 

Zum Stadtwappen hat diese Stadt einen blauen 
Schild, worin eine rolhhcla. htc mit dem (Habel rechts 
gekehrte, silberne Kirche, in derselben eine schwarze ThUre 
und über dieser ein kleines Kciistcrclicn sich befindet; auf 
der Seitenansicht sind drei hohe, neben einander stehende 
Kin In nfci.ster und auf der Mitte des Firste» eiu kleines. 



ebenfalls rothbedachtes Thllrmeheii. welches wie auf 
den beiden Giebeln mit goldenen Knöpfen und Kreuzen 
geziert ist. 

Zu welcher Zeit und von wem ( hlumctz dieses 
Wappen crhalteu, ist nicht mehr > 

83. Choltitz. 

liiihm. CMtf*. Uli. VA.Jl.c.ttm. 



Diesem Städtchen fehlen alle historischen Nach- 
richten über seine früheren Schicksale, daher nicht anzu- 
geben, wann und von wem es gegründet worden, und 
später seine Stadtrechtc erhalten habe. 

Ks führt zum Stadtwappen das l'amilieuwHppeu der 
Herreu Krabice von Weitmlild: einen silbernen Mühlstein 
in rothem Schilde, und über dem crotrreu das llergmauns- 
V.mhhn 



ud Kiseu Uber 

84. Chotiborsch. 

«.VA.*. OmUtrf, l.u. . w.vw.«».. 



Die Zeit ihrer Kntstehung i«t unbekannt, fallt aber 
jedenfalls in die früheste Geschichte liol.iuens. 

Im Jahn' 1303 war Chotiborsch schon ein flecken 
und geborte den Herren Haimund von Licht.nburg. 

sie miiss schon vor dem Jahre 1331 eine Stadl 
gewesen sein, da sie in diesem Jahre vom König.' 
Johann gleiche Vorrechte und Freiheiten mit der Stadt 
Iglau erhielt, welche Vorrechte, nachdem die Herrschaft 
gleichen Namens 1 «20 von der königlichen Kammer 
wieder eingezogen war, für null und nichtig erklärt 
w urden. 

Chotiborsch hat noch 1,'hSS mit grünem Wachse ge- 
siegelt. 

Das Wappen dieser Stadt, welches ihr zwischen 
den Jahren 1685— lt>3f> vom Kaiser Ferdinand III. ver- 
liehen worden sein soll, ist der böhmische, ungekrönte 
silberne Löwe in rothein Schilde. 

85. Chotusitz. 

it6hm. GMtiuy, ''W».io>i«. 
Miditb.n am ll.k.a t t.r Im ■llill Hr.li.»- 
Dic (irunduiigsz. it dieses Ortes ist unbekannt, und 
selbst durch keine Volkssage auch nur mutlimu««lii'b zu 
ermitteln; derselbe bestand jcd.M'h schuti \..r 13(4, in 
welchem Jahre er mit einem eigenen Seelsorger und einer 

t 
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Kirche versehen war. Er blieb bi* cum Jahre Ii KM 
• ■in l»orf. welche» laut vorhandenen . in hnlimi»clier 
>ptii'lie aligefu»»ten Majestät »briefc», ddo. Sehl»*".» tVa|t< 
Freiing nach Sl. Harthnlouiäua . auf Ansuchen Adam- 
den Alteren ran Waldstrin, Herren auf Schuunitl 

— 2ehniU — kAnlgfleoTB Mundschenk» Kaiser Hil- 
dulf» iL. in demselben Jahns mit den, dem Städtchen 

- jeut baef — gihmeWU EHshrr rosa Kaiser Ferdinand l 

verliehenen Studlrcchtcii begnadigt und zu einem Städt- 
chen erhoben wurde, welche» nebst andern llechli u 
und Freiheiten auch ein eigene» Stadtwappen uikI 
die Genehndgwng nWeh, mit grünein Wachse rlegela 
zu dürfen. Das Wappen iM-.fht. in goldenem Schilde, 
an» einem mit ili-ni (Seichte rceht'gekchrtcn. grünen 

wilden Hamir mit ausgebreiteten Fussen, dessen Kopf 
un<l Leeden mit l-anb bekränzt lind, «nil ih r iii der 
rechten, /.um Iii«!»- erhobenen Hand eine Kettle Uber 
■U ni Haupte, Sit der llnked aber, ehr Handel - Schild - 
In!'. womit it die liniKt »ehuUf. 

86. Chotzen. 

Itiikm. Ckvan. hu. ISkuetnm. 
nriknehn u »« H sa V9m 4«r »liita Mfcw 
Zu «reicher Zelt l'botxen put »fanden. i»t aabekaant. 
K» gebOrte an Anfang dea Xl\'. Jahrhundert« dem 
Nikia» iHnfatn van hfflenetffn. 

ha Jahre 1M3 »oll dieiCf Ort »chuii ein Markt 
Hecken gwreeen »ein, und auch ?.a jener Seit aehen 
»ein Wappen geftthtt haben; Einen anf artlaen Grande 

in rotln-iu Schilde »teilenden St. Wenzel, hiuter dem. 

zu beiden Hellen de» Haupte», zwei Engel ichwabeni 

die uiil der einen Hund dir Kri auf «einem Haupte 

halten, ein Wappen, welches ( nutzen Iii» geg. nwärtig 

beibeh al ten hat. 

Zum Städtchen wurde t hotzcti im Jahre I7li auf 
Verwendung Stephan'» Fürsten Kinsky erti.dien. 

87. Chrast. 

»Mm. Carow, Ut. tViilmm. 
MMMMl »rfi Hut.» Kejkr« 
In welcher Zeitperliide t'hni»!. nach welchem die 



aiaUBtlii In- Herrschaft ihren Namen fuhrt. 
i»t durch keine I rkuiiilcn mehr nachzuweisen. 

In älterer Zeit gehörte Ort Und Herrschaft dem 
Benediktiner-Stifte zu l'ndhizicz. Im Jahre Wli wurde 
dieses von den llussitcn ntratB r t und die dazu (•hö- 
rigen Ite»itziwgeu unter die Heerführer vertheilt. 

Spater, und zwar im Jahre 1511, war f'kraat ein 
Ugciithum de» Wilhelm Kostka von I'u.tupitz. 



Wann und durch wen dieser Ort zu »einen Stadt- 
rechten gelangte und nein Stadtwappen, welche» c» 
hereitü I ">M ul» Städtchen rührt)', und w 1 1) lux au- 
einem durch einen goldenen Stull senkrecht in zwei 
Felder BPtbeittca Schilde, mit zwei anfrei liti-'i «Ii llti ii. 
einkiipligen. gegen einander »ehenden. aehnr n t ae n Adhr 
mit nnanebKiteren Fluge neetand, erhärte«, kann iwar 
durch kein Dm niii. iil nachgewiesen wcrdi ttj allein zu vir 
■mithin Ist, da»» da» frnhrr »o ni.it htige Herren 
ge»clilec1il der Schwihowsky vou ltii-inliUrjCi i»n de* 
•lau Stadtwappen herstammt, vor ttem Jahre IMI II»' 
»itzer von t lirii«! g«'we»en »ein nMaC, imlem thWe» 
glebhe Wappi idigiiren mit dem de» r.>inilii uwappcii» 
der Herren S,hwihow»ky, wie bei den Städten ltrzi znltz 
und I'IZ) «lirz - »lebe die.e - enthält. 

88. Chraustowitz. 

/•••'•••>. V^fMuli.riet. IM. Vhmftnririim. 
t(Uuli<a an ».Inen I hr dir VV. ;,.-ko,«a. 
('her die Kut»tehung die»e« tlrte» und »eine Krlu - 
biing zum Städtchen, »o wie über die Krtlullung aehtea 
Wappen», welche» in guldi-neiu Schilde da» BHdniaa 

Kl. Jakobe de» UnMaen, dea Kirrbenpairoiis dleeea Orte», 

einhält, fehlt e» an alleu dm iiiik litirti'U Nachrichten. 

89. Chrudim. 

ItMm. i%rwi,ia. Ilru.lim, llral.n. Utk!..», lal. ' %rt,.l.>+; 

Soilt »in neuun t l«r 4i t l M«4>i..W. 

IM»» diese Slailt wirklich durch de» Herzog» 
HoMiwit tapferen Feldherren ( liru.l gegründet wurden, 
hrt unerwic»cn; doch i»t gc»chiclitlicb dargethan, d8M 
< hrudiiu »chiin im vorigen Jahrtauvctiile entstanden, 
und licriit» im Jahre 1051V, wo Herzog BoleahMI I. auf 
»eiuem Kreuzzage gi'geir die I ngani liier erkrankte und 
am 10. Jänner »einen t;.i»t aufgab, wlmu unter die 
Städte gezählt wurde. 

Im Jahre 1110 hatte t bnidiui aohon «ein ligi m-» 
Stadtwappen, da» alte luiliuii.-i hc IjiiiiI. -n.ippen: einen 
eiiiköpugcn , recht »m henilcn , ungekrönten, »chwarxcii 
Adler mit auBgcbrcitctcn l'Uigi'ln in »illiertiem Schilde. 
Uber welchen eine K<iuig»krone ul» Srhniuck genetzt i»t. 

In Kolge der im XII." Jahrliuudcrte vorgenom- 
menen politische!! Kiiithellung llühmcua wurde t hrudim 
der llaiiptort der Provinz t hrudim. und unter Kai»cr 
Karl» . IV. Hegierung die Kreisstadt de» ( hrudiuicr 
Krciie», und blieb eine »olehe Iii« zum Jahre 1S4'.». 
wo sie der Krci»rcgicrung Pardubitz unti rgeordnet 
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In '.Ii,- Zahl der kOo!<llcfa«a Städte 

im Jahre IJ07 nach Kai-, r Rudolf» Todir versetzt 
and zu einer Leihgedingstadt erhoben. 

Im Jahre l.'wti hm t hnulim «cliun mit rothi-m 
Wachse gesiegelt. 



90. Chudenitz. 

CMAtit», tat. CAmWertfM, 



Obgleich die Zeil der tiriindung dieses Ortes unbe- 
kannt i»t. so gebort sie jedenfalls in dl« letzt MI 
Jahrhunderte im rerfloMenei , oder wenigsten* in 

die ersten de« gegenwärtigen Jahrtausend», da der- 
selbe »rhu» im Jahre. 1800 »eine eigene Kir. In- 
halte. 

Seine Knl-t. liiiiij,- verdankt < hudenitz (Inn glcich- 
nauiigcn (iltcn Stammschlossc der uralten Familie der 
Online. 

In .lie Zahl Her privikgirlcn Städtchen wurde es, 
auf Ansuche« lluniprecbt» vou Ccrnin, im Jahre 1601 
vom Kaiser Rudolf II. aufgenommen und mit einem 
Stadtwappen "begnadigt. Dasselbe besteht nu» einem 
mthrn Schilde, worin auf hrrastcni f.ruude ein geziunte s 
silbernes Stadtthor, mit heraufgezogenem Fallgitter, 
/wichen zwei gezinnten runden Thunum, mit je zwei 
nlur einander Hellenden Frostern, »ich befindet; auf 
den Thünneii flatteni ufteebtstchende Kalmen mit den 
l'i'ruinisclicii Farben; dir rechte roth, dir linke l.lau. 
»ei»», Mau .picr gestreift. Zwischen den ThUruicu auf den 
Zinneii de» Thor. » «eben wir einen reiht» gestellten, auf 
rcelitstrbenden, doppeltgeschwinztcn, silbernen Löwen, 
mit der rechten Franke einen nnfreelitstehendeii Speer hal- 
tend, mit der linken auf einen Schild gestützt, da» der 
l-äuge nach gespalten und recht» rotb i»t. link» blau 
mit drei silbernen Querbalken - Familien» appen der 
t ernlne. 

91. Czaalau. 

Hehn. ''Mar, Ut, » mlaria. 

»*-*■ 

Die Sage |ä»»t die Stadt durch einen gewissen 
« aslaw, welcher beim Herzoge Krezomysl tu grossem 
Ansehen stund, im Jahn? VM gegründet werden. Qu 
andere Sage schreibt deren (Mündung zwei Brüdern 
Wornricky, mit Namen Ca» und Slnw tu, nnd leitet den 
Namen an» der Znsaniuicnzicliuiig beider Namen in Oaa- 
law her; worüber Iber jeder urkundlli he ilrwci» mangelt. 

Erat im XII. Jahrhunderte fallt urkundlich Licht auf 
('SmIM, welche» im Jahre 11.14 eine Sud« und der 



uir. die von ihr den Nainrn 
Pruvinria ( zaslavi. nsi» führte und mit Mauern und 
Graben umgehen war. 

Iii mehreren rrkilndtfn Otoknr's II. erseheint es ab. eine 
freie königliche Stadt. Dovuincntirt nachgewiesen befand 
»ich (zaslau zu Anfang de» Ilojiihrigcn Kriege» unter 
der Zahl drr kßnigliehen Stji.lt.-. 

Im Jahre IV. 2, den ü. Mai, eftheilte König Wla- 
dislaw II. der Stadt . nrb.t der liestätiguiis all« frii- 
heren Privilegien, auch die Befugnis«, ein eigene» Stadt- 
wappen tu fuhren und mit ruthcni Wachse zu siegeln. 
Im Wappen »eben wir in rothem Schilde eine gezinntc 
»ilberue Stadtmauer mit offenem Thorr, goldenen Flügel 
thtlren und heraufgezogen ein goldenen Fallgitter mit 
»illH-rurn Spitzen; hinter der Mauer erheben »ich drei 
gezinntc, silberne, viereckige Tbiirme, auf deren mitt- 
lerem, auf den Zinnen, ein rothe» Scbildelieu mit golde- 
ner Linfa»»ung. mit dein doppelt geschw änzten, gekrönten, 
bdhini»rbeu silbernen Löwen mit offenem Hachen nnd 
lieran»gc»chlugcncr Zunge, aufgesetzt iat; auf jedem der 
beiden äusseren Thurau- befindet sieh ein hinter den 
Zinnen wachsender, bbiu gckleideti-r Ilrrold in ein gol- 
denes Horn blasend; zur F.rimicrong an den. in dem 
Jahre I »•>! , am Tage st. Mari'elli, unter der RegieningKr.. 
uig Sigmund» wegen der ( 'onimuuioii aub utraoue sunicndi 
»peeir in dieser Stadt abgehaltenen Landtag 



92. Czastalowits. 

IliiAu. ''■aitalotic, Ut. fsa^atwieinm. 

SUduktu im II» tu lUhfclt» 

C'zastalowitz ist ein Ort au» dein XL oder dem 
Anfange .Ii s XII. Jahrhundert», in welchem er schon eine 
eigene Kirche hesas». Er »oll seinen Naue n ton der fisch- 
reichen Adler, von der er unweit liegt, und in der man 
öfters fisrhrn — easto lowlti — konnte, erhalten haben, 

Zn welcher Zelt und durch wen dieser Ort zum 
Städtchen erhoben worden, ist unbekannt, er war aber 
»chon iin.Ial.re 1571 al» solche. - Mestrcko - bekannt. 
Elien »o i»t nicht mehr zu ermitteln, wann und von 
wem es sciu Stadtwappen — einet, schräg rechts mit 
dein Kopfe nach aufwärt» gelegten, und von oben linke 
mit einem »illicnien Pfeil mitten durchbohrten, silbernen 
Finch in blauem Schilde — verliehen erhalten. 

93. Czechtitz. 

Itühm. l'reiitirr, t*t. t'i«rAri.mn» 
Sliaukcn iB. Miililtarli« 

l»i.»ciu Stadtchen fehlen alle historischen Nach 
richten. E» war der Stammsitz der Herren von « cchtic 

i • 
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uml soll um die Mitte des XVI. Jahrhundert* ihm 
Herren Kostka von IWtupitz tiört haben, iiuf dessen 
Vrrwrndenj ( /< rhtiu tmm Marktflecken erhoben wurde, 
uml diriliosem »ein Famihcnwappen — eine silberne Lilie in 
r.itlii'iii Si bilde — »In Stadtwappen zu führen genehmigte 

94. Czelakowitz. 

TtrhrltlLoKtl;; &ÖA1H. 'V/iltur*er, h\l. t "£ri<l**Qrtci»iH. 
Su4l tm llak.a Vitt i,r Elb». 

Cj&eJafeowili gehört zu den ältesten Stadien Bcimcn» 
uihI hatte schon im Jahre I3i;i> ein städtisches Buch 
— iuo>tku zapisiie Kulliy — von dem noch Hruchstuckc 
Mirhanilt'ii sind. 

Ihr Wappen erhielt die Stadt unter ihn m Cnin.l- 
hcrTcn, Koiirail Kragtk m.u Kruyk nud auf Junghimzraii. 
Hauptmann de» llunzlnucr Krelsca. 

Die Sur«' berichtet darüber Folgende» : Am Tage 
der hrlL Katharina, im Jahn' I ö 1 7, erging eich der gc- 
iiamili' Herr nach ubcrstatidcncr schwerer Krankheit mit 
M inor Krau nächst Czelakowitz. und Iii-»» »ich mit dieser 
unter einem Kiihbaunic aieder. Die Czriakowiiacr 
hielten «Iii- Ochgenheit für frUiunljf. »ich ihrem linind 
heitee. mit einem Aallegwi zu nahen. Sic begaben »ich 

mi ihm unter den Itauiu, um Ihm Clück zu »einer 
Wii-dcrgcuesiitig zu »Duschen, und ihn zugleich zu 
bitten, ihnen die Freiheit - Swohodu - zu »chcnki u 
uml sie der Leibeigenschaft zu entheben. Auf die Für 
spräche »einer Krau wurde ihnen diese lütte ni i hl nur 
gewährt, «ondeni er gestaltete ihnen auch in llnaden, 
von null an ein eigene» Stadtwappen fuhren zu dürfen, 
das mit liezug auf diesen 'lag einen Kiehliaum, so wie 
•fin und »einer Frau Fiiniilienwap]irn enthalten solle. 

Naeh ein und vierzig Jahren erneuerte und bestä- 
tigte Kaiser Ferdinand I.. laut bohminh abgefangen 
Majestiitshriefe». gezeichnet Sehloss I'rog am I Ii inner« 
tage naeh -St. Lüchte J.ViH, der Stadt dieses Wappen: 
einen lilauen Schild, in dessen Mitte ein Kiehliaum mit 
Früchten, einem Ast mitten am Stamme zur Hechten 
und fünf Wurzeln. Hechts vom Stamme schwebt ein 
goldener Schild mit zwei, mit den Sachsen gegen einander 
gestellten schwarzen Klügeln, ohne Schmuck — Familien, 
wappen der Herren Mczcriecky — links da» Familien 
Wappen der Kragk von Kragyk: ein schräg recht» 
gethciltcr Schild, unten roth, ohen von Silber, mit einem 



und mit einer Krone geziert ist, au» we|- 
»ich ein offener Flug in gleicher Thcilung und 
Farben wie der Schild erhebt. — Derselbe 
Majcstäi.bricf gewährte der Stadt zugleich das Hecht, 
statt wie bisher mit schwarzem, von nun an f« 



wahrende Zeiten, wie die Stadt Hrandci». in mtllCM 
Wachse siegeln zu dürfen. 

95. Czernoschin. 

Wim»*;»; Lühm. i'ern-Un. Im . «'irmwtjVN, 
UHUba« 

W* Seil der Kntstehung dieses Ortes i-i uiiliekannt: 
er war aber »elion im Jahre l:t«t von solcher Bedeutung, 
dass er eine eigene kir-he und zwei I'r'n -ier ksttt 

Zu Aufing des XVI. Jahrhunderts wurde er au! 
Verwendung des Krusiua von Si hwanihcrg zu einein 
Karittnrcken erhoben und mit einem eigenen Stadtwappen 
ji'iieui der Herren von Schwatnberg einem silbernen 
rccbtsgokchrtcn Sehwan mit goldenem SchnaM und 
Filsseu, auf berastem Hügel, ohne Wappou- 
- begnadigt und erhielt die llcfiignis» mit 
rothem Wachse siegeln zu dürfen. 

96. Czernowitz. 

li;/,m, <';marirr, /dl. (•«iraurcWuM. 
si.J.,1,«. aai < i«rui.wiuir ll»fi./. 
Seine Kutstchiing und früheste Li si liichl« ist 

i > \ Ii t. Im XIV. Jahrhundert t wurde Cscrvowiti von 
seinem Crumlhcrrcn, Peter Wok m.u Iloienbrrg, mit 

städtischen Hechten und Privilegien uml einem eigenen 
Stadtwappen begnadigt: ciui r getinntcu silbenieu Stadt 
iiuiuer mit ollenem Thore und heraufgezogenem Kall- 
gitter; hinter der Mauel rechts uml links vom Thorr 
erheben »ich zwei gi /inute, sattelförmig rothbedaelue. 
viereckige I liiirme mit goldenen Knöpfen in blauem 
Sehilde, zwischen welchen über «b in 'liiere, auf die 
Zinnen gestutzt uud recht» geneigt, das Rosentierg sehe 
Familienwappen - eine luufl.lattcrlgc rottie Hose mit 
goldeiiein llutzcii und grünen Winkelblätlcro in »II- 
berueiu Schildelien sich befindet, über welchem eine gol- 
dene Hose der Herren von Neuhau» schwebt, welche 
walirseheiuli. il später in diese» Wappen gelangte. 

97. Czestin. 

BSI.M. i'cim, C—Hk K«ntl, tut. PiiiHmiuIiw, 

-'.ai.li.t so dir (rosks 

Kin alter Ort, der bereit» l.'IOI eine eigene Kirche 
hatte, über seine früheren Schickaale ist 
eben »o wenig darüber, wann oder 
Städtchen erhoben wurde. 

Mündlichen Nachriiliten zufolge »oll Czestin am die 
Milte de» XVI. Jahrhunderts dem Herren Kostka von 
I'ostupitz gehört haben, auf dea.cn Verwendung du« 
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Dorf Cestin zum Städtchen erhoben worden «ein lind »ein 
Faudllciiwappcn — eine silberne Lilie in rothem Schilde 
ohne Wuppenschmuek — nl» Stadtwappen erhalten haben 

»oll, welche« Mi auf dci bentlgn T*g geführt wird. 

98. Czistey. 

Ttrhinlttii ; IMm. i'Ul^j, Cüii, tat. < "titla. 

Gchttrt zu den alteren Orlen Kol»». ■»., deren Grun- 
dungszeit ».Itcn nachzuweisen ist. F.» war Ida zum 
Jahre I.V_><i ein Dorf, da* im genannten Jahr»' vmii 
Konige Lud* ig zum Marktflecken erhoben wurde. 

Da» Stadtwappen, das t'zistay vom Kai.icr F.rdi 
nniid II erhalten, ist ein uuergctheilter Schild, unten 
rotli und durch einen »ilbenien Querbalken getheilt - da» 
fti.lemiehii.elie Landessi hild - oben tun Gold, worin 
An Kirchenpatron de» Orte», »I. Wenzel, wachsend 
dargestellt ist. 

99. Daschitz. 

Die l'rHhere Geschichte dieses Städtchen» und »eine 
Sehickaale llaj unlH'kamit. Im Jahre I l'>:i gehörte 
Daschitz noch als Dorf dem Ritter (Vnek von Itarchow 
auf Daschitz und kam IM I an Wilhelm von IVrnstein. 
unter weleheio es zum Marktflecken privilegirt wurde 
und wahrscheinlich auch zugleich mit dem Stadtwappen, 
einem ungekrönten, böhmischen silbernen Löwen in I 
rothein Schilde, wie solche» das Städtchen Ida heute 
ffthrt, begnadigt wurde. 

100. Dauba. 

Iliihm. //mW, /../. [>h/hj. 
MüriMa tm !)«»(... r D.<h. 

( v ber die Grllndn ng und früheren Schicksale dieses 
Stadtchen», von welchem das im böhmischen Mittelalter 
so angesehene Geschlecht der Herren Berka von Duha 
und l.ipa »einen Namen fuhrt, mnnjf.lt e* an allen ur- 
kundlichen und zuverlässigen Nachrichten. 

Knlx-strittcn i»t der Name des Städtchen» von dem 
böhmischen Worte Dub — Eiche — hergeleitet, worauf 
auch die drei Kichcln auf dem autrcchtatehctidcn und 
grünlw laubten tichenaste hindeuten, welche da» Wappen 
demselben in »ilhcrucm Schilde enthält. 



10L Dawle. 

Silidlrli.» u> Hat» l'fer dir Meld« 
Dieser Ort nihmt »ich eine» »ehr hohen Alters und »oll 
nach der Zeit, ais Herzog Bolcsl.iw II., der f romme, im 
Jahre «Kül auf der Muldauinsel — Ostrov — ein Benedik- 
tiner-Kloster »tiftete. da« nach »einem Tode von »einem 
Sohne llolesla»- III., im Jahre 1000, zur Ausführung 
gebracht wunle. gegründet worden »ein. AI» nämlich 
in Folge der Anarchie Raub und Fau.tre. lu in Böhmen 
Überhand nahm, forderten die frommen Väter ihre Unter- 
thanen auf, zur Sicherheit nnd Verteidigung ihre» 
Kigeiithuins »ich in der Nähe des Klosters anzubaueu 
uu<l anzusiedeln. Die» geschah und sn entstand Dawle. 

Schon unter Otoknr U »oll Dawle zu einer Stadl 
erhoben Worden »ein, und ein eigene» Stadtwappen 
geführt haben, da» »piiter auf Verwendung eine» Abtes 
mit dem gegenwärtigen vcrtau.cht wurde, welche» au» 
einem rothen Schilde besteht, worin da» Haupt de» 
heiligen Johanne» des Täufer» mit der Glorie, link» 
gekehrt auf einer goldenen Schussel liegend, dar- 
stellt i»t. 

102. Deschna. 

Tcrhen. Trn-htH««; l.il/,m. f»»i<l.i, /#»ia«, 7>ferirt, 

IUI. I' 

Siiauaru «m DaattaBM lu.ii«. 

Die Zeit d.-r Kut-tchung nn.l Krhcbung dic»e» Ort«« 
«um Städtehen kann wegen .Mangels bezüglicher Urkunden 
und Nachrichten nicht angegeben Werden. 

Da» Städtchen führt das Faudlii-nwappen der Herren 
von Kosenberg - eine fuufhlattcrige rothe Hose mit 
goldenen) Ilutzen und grünen Winkclblättern in »ilber- 
nem Schilde - zum Stadtwappen. Ks mag da»«elbe 
von einem Glicde diese» llerrengesclilechtc» und Besitzer 
dieses Städtchen«, wahrscheinlich um die Mitte de« 
XV. Jahrhundert», erhalten haben und Von diesem auch 

103. Diwischau. 

//'> K w, i Ff i'rt* r t*\i, /'f f"id ^Xr>^i Wim . 

Ma<ll' lt.». 

Zu Knde de» XIII. Jahrhundert» gründete Diwi» — 
Dionys — von Stcrnlsrrg den Markt Diwischau und 
benannte ihn nach »einem Namen Diwi», Diwischau, 
welcher zu Ende de.» XV. Jahrhundert» auf Ansuchen 
de» damaligen Grundherrn von Stimberg in die Zahl 
der Städt« aufgenommen wurde, und gleichzeitig »ein 
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Stadtwappen erhielt, «In» au« einer gczhmtca silbernen 
Stadtmauer mit oiTcticiii Thore. rhigcltliiircn und In-rauf- 
(MD|nM FfJlgitter, auf drei grünen Bergen, iii blauem 
Sehilde, über welchen ein achteckiger «».liUin-r 81m 

— die Wappcnfigur .le* Stertibcrg'schen Familiciiwappea« 

— schwebt, besteht. 

104. Dobruschka. 

JlMn,. ItvlrHik*, lol. Di>Aru.-*im. 
!■* ... |Wm Qtlü m fc . 
Da» Jahr der Entstehung diese» Ortes ist un- 
bekannt. Bf war in Anfang des XIV. Jahrl.ini.l, rts 
nni'li oiii Kurf «ml hie»« ursprünglich i.e»chno, hohni. 
I.i-jiii). 

Laut Frknnde muh Juhri' 1330 wurde da» Dorf, 

unter. der Reffenag Kflnig* Johann »im Luxemburg, 

vim Mutlua vou Dohnischka, au» dem Ccschlechtc iler 
von l'otlcnxtt in. zur Stadt erhoben, nach ihm Duhm-, hka 
benannt und mit seinem Stammwappci) — einem riitlien 
Schilde mit zwei schräg rechisgclegten silbernen Balken 

— als Stadtwappen begnadigt. 

Nikla», der jüngere, Trcka, von l.ipa auf Lichten 
bürg, Herr auf Dobnischkii, vermehrte im Jahn IM; 
diene* Wappen dadurch, daf« er dienern die iius.cr- 
lichen Dccurali.iucu Keine* Familienw appcn» : einen 
geschlossenen Tumlcrkclui mit roth und »ilbcrncn Helm- 
decken und goldener Krone, beifügen Ken«, aus welch' 
letzterer zwei mit den Mundlöchern aus einander ge- 
kehrt.- llurTclhorocr »ich erlieben, von denen da» rechte 
ruth, du* linke silbern i»t. und an» welchen je .sechs ? 
Spiesslciu imswiirt» tiurizinit.il über einander lieifeml, Von 
unten in gleicher Abtheilung fünf, da» »eeh»te au* dein 
Mundloche de» Hilfl'clhomc» hervorragen: die Spie» «h in, 

die vom rothen llnni ausgcl , lind mit »ilberiieu. die 

welche Vinn »ilberm n Horn ausgehen, mit rotheu l aiin 
lein versehen. 

Dieses Wappen fuhrt Dobruschka bin auf den 
heutigen Tag. 

105. Dobrzan. 

iluhm. lfut>rany, /'u/.i..i?y, Int. Itot.rzantl. 
«M4i u> »'Iii» Ihr d«r luibw« 
Kiu »ehr alter Ort, in dem »ehiin Frup»t 
Mjroslaw dea ( huticschaucr Stiftes das Palrouatsrccht 
bei »einer Kirche de« heiligen Veit und Nieolnus über- 
iialiiu. 

Wann und durch wen Dobrzan in die Zahl der 
Städte aufgenommen worden, l»t nicht urkundlich uacb- 
zuweisen; e» »cheint j, doch zu Anfang de» XIV. Jahr- 



I 



hundert* unter dem Propste Itemoldus de» ( Imtie- 
»ehauer Stifte* geschehen zu »ein, w nbei es gleichzeitig 
das Stadtwappen erhalten haben mag, nämlich: in 
1. lau. in Sehilde, auf hcra»lem tirmide. einen viereckigen, 
g. zinnlen, hohen »ilberiieu Thurm mit orTcin-m 'I höre, 
rotheiu Satteldaehe und griideneii Knopfe« , auf dem 
Üh'-e dem Thore das Wappen de» Wladiken llroziiata 
»ehwebt — drei I r schwarze llir'ehg>'weihe J. | in 
goldenem Schilde, da» dieser dem Stifte al« Stitt-wappeli 
zu fuhren gestattete. - Zu beiden Seiten die^e» Tin mm 
sehen wir zwei andere, und zwar runde silberne Thüruic 
mit drei IYnst. ru I. . mit g. ziiiuteii. »pitzig zulaufen 
den rothen Dächern mit goldenen Knöpfen. 

106. Dobrzisch. 

Jiö/tin. /W.ri«, Int. IhJrSi— Afnt. 
«lSai.li«. An d.r ».!... 

Dieser Hit ist unter die Zahl der alteren Städte 
Bühiucn» zu rechnen. Iber seine Lntstehung liegen 
keine urkundlichen Nachrichten vor Nach llalbiu» Zeug 

i !--. »oll Dohr? I. ii i XIII Jahrhiimh rti - Ii .1. n 

lioldb.rgw erkeii zu Knin. dem Augustiner Kloster 
St. Benigna gehört halien. 

Zu Anfang der zweiten Ii .iii- de» XVI. Jahr- 
liuinlerts am Tage des heiligen Thomas wur-h- Dobrzisch 
unf Verwendung «eine*. Besitzers , Ferdinand'») von 
Schnihowsky, vom Kai-. t Fi rdinand I. in die Zahl di r 
Städte aufgenommen und mit einem eigenen Stadt- 
wappen begnadige. 

Di.-e» Wappen ist ein blauer Hehild, jMl auf 
(imnde zwei viereckige, geziuute. »pitzig zu- 
[, rolhbedaehte silberne Thüruic, die durch eine 
geziuute »ilbcriic Mauer mit otTcncm Thore verbunden uml 
luil »ilberiieu Daehkinipfeu verscheu sind; unter dem 
Thore steht der heilige Thomas und über diesem, auf 
den ltogen, die Aufschrift: St. Thomas. 

107. Domascbin. 

Nm-ltomurh,«; bäkm. OtmaVu, AW/ thmtitm. 

l'tt. /'oiiflJ.'/ifll'Uns, 
M.Hirh«. ui 4-r llluJIl 

Die Entstehung dieses Ortes Ist unbekannt. Im 
Jahn' 13« 4 hatte er schon seine eigene Kirche. 

K» scheint, das» Doinaschin schon zu Anfang des 
XIV. Jahrhunderts Sta.ltrechtc besessen habe. ■ 

Hein Stadtwappen besteht aus zwei nach beiden 
Seiten uuswärls »eilenden, an der Basis der Hälse ver- 
liundeneu, rotheu Ceicrkopfeu in silbernem Schilde - 
Wappeustiicke des (.icseblechtswappcus ih r llerrcD von 
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Wlasrhin. Es erhielt dieses Wappen von Bellicui Crund- 
hcrreti, Johann von Wlaschiiu. fegt* Ende des eenanu- 
ti n Jahrhunderts. 

108. Doubrawitz. 

Ov lrmih ; '■<"*». l>u«lrarw, tat. J).tnl,raririnm. 
stUuUn. 

Cbcr ilir Entstehung dieses Urica ist nicht* be- 
kannt. Kr war bis lutn Jahre l.'i.SS ein Dorf, hirs» 
ItnUr» wes, Unit wurde im genannten Jahre, auf Ver- 
wendung Heinrichs linifcn von WaliK-teiii de» Älteren, 
durch Kaiser Ferdinand I. zum Marktflecken erholten, 
und mit eincin eigenen tJrt.nrupjj«Mi begnadigt. 

Diese* Wappen stellt, in rotbetn Schilde, eine ge- 
linute silberne Stadtmauer mit offenem Thore, zwei 
eiehenen Fliigelthürcii und heraufgezogenem Fallgitter 
dar; hinter der rechten und linken Seite der Mauer sieht 
man zwei timde, gezinnte silberne Thurme, mit je drei 
oben zug, rundeten rViwtern (2, Ii. mit »thwarxen 
KnppeWlÜehem und goldenen Knüpfen, emporstreben, 
zwischen denru, auf die Zinnen der Stauer gestützt, da» 
Waldatcin'schc Familienwappen — ein quadrirter Schild, 
iu dessen erstem und viertem goldenen Velde je ein 
Mauer, im zweiten und dritten blauen je ein goldener 
l.öwe, gegen einander aufsteigend, dargestellt ist - »Ich 
befindet. 

109. Drosau. 

tüHm. Stroit*. tat. AraaJMAn», 
siMitlKa am awkt AaMM*. 

Wann und von wem dieser Ort gegründet worden, 
ilariiber liegen keine urkundlichen Nachrichten vor. Kr 
bestand schon zu Anfang de» XIV. Jahrhunderts und 
führte diu u mal, seiner strategischen und fortilicatorisili.il 
Ijge wegen, als Cränxwachc gegen die Einfalle der 
Deutschen, von dem böhmischen Worte Strai - Wache 
— den Namen Strato*. 

Eben so unbekannt ist die Zeit der Erhebung 
Strazow'» zum Städtchen. Erst unter der Regierung 
Königs Ludwig wurde es mit Mauern umgeben, und er- 
hielt von diesem daa Kecht folgendes Stadtwappen 
fuhren zu dürfen: zwei gezinnte, spitzig zulaufende, 
rothbedachtc silberne ThUnue mit goldenen Knöpfen: 
zwischen den Thiinucn ein doppcltgezinntc» StadUbor 
mit heraufgezogenem Fallgitter; der Thurm zur Rechten, 
unterhalb der Zinnen mit dem goldenen Huchstahen W. 
der zur Linken mit einem goldenen A bezeichnet, und 
jeder mit zwei Uber einander stehenden Fenstern ver 



sehen. Über den ersten Zinnen des Thore» ein rechta- . 
gestellter, rother Wolf - l'assauer Wolf — welcher 
den böhmischen, einköpfigcii . gekrönten schwarzen 
Adler würgt — in Bezug auf die Kriege mit l'assan — 
aber von einem, hinter deu zweiten, oberen, Zinnen 
wachsenden, mit einem Ilogen gerüstet» und gehar- 
nischten Mann mit einem Ffeile geschossen wird. Da» 
Wappenschild ist blau. 

110. Drum. 

l:r,t,m. ÜttilHkg, .SfeiV.'wiy, mWI Itrmj, l«r. Unmium, 
. . rtHwtia -Mi ■»»«••*», 

Sowohl die Zeit der (iründung als auch die der 
Erhebung die ses Ortes zum Städtchen ist nicht mehr 
auszumitteln. jedorh bestand er schon im XIII- Jahr 
Ii II II 1 1 rte. 

Als Stadtwappen führt dieses Städtchen in blauem 
Schilde ciue silbern« Stadtmauer mit Zinnen, offenem 
Thore und heraufgezogenem Fullgitter; hinter der 
Mauer, auf jeder Seite derselben, einen viereckigen ge. 
zinuten Thurm mit rotbeiu Kuppcldachc, auf welchem 
noch ein spitzig zulaufendes, roth bedachtes Thilrmehen 
mit goldenein Knopfe sieh emporhebt. Zwischen den 
Thilrmen das Maro« SihleinitzVche Eamllienwappen mit 
einem darlHier schwebenden grünen Itisehofshute, der 
auf beiden Selten mit sechs an Schnüren hängenden 
goldenen t^uasten geziert ist: der Schild ist der Klinge 
nach gespalten und enthält im rechten, rnthen, Iiieile 
zwei Uber einander gesetzte silberne Kosen mit goldenen 
Mutzen, im linken silbernen Thcile eitle rothe »ose mit 
goldenem Mutzen. 

IHcse* Wappen erhielt Drum nac h der im Jahre UVH! 
Vom Kaiser Ferdinand III. bewerkstelligten (iründung 
des Hüthums Keil merill. auf Verwendung ile» ersten 
Mischofs dieses Misthums , Maximilian ltudolf Maron 
von Schleinitz, , vom genannten Kaiser, und wurde bei 
dieser Gelegenheit wahrscheinlich auch zum Stadtcheu 
erhoben. 

Iii. Duppau. 

Tin-att : Htm, Ih'Mpir, lliimr. tat. Tw/sj. 

Sollt .... Asihs.li.. 

Duppau »oll schon im Jahre |<H2 als uuhedeulen 
de» Dorf vorhanden guwesen sein, und seinen Namen 
Dupow von der hier 1119 von lieorg Doüpawee von 
Dupow erbauten Murg Ilupow erhalten haben. Unter 
den nachfolgenden Herren diese» Adclsgeschlcehtc« 
wurde es zum Städtchen erhoben. 
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.««•in Stadtwappen besteht, in rothcm Schilde, au» 
einer geziunten Stadtmauer von Silber mit offenem Thnrc. 
FlUgcIthUrcu und In r.uifgczogi nem Fnllgitter ; hinter 
der Stadtmauer erhi heu »Ich zwei viereckige, gczitiiite 
Thilrim- mit schwarzen Satteldächern und goldenen 
Fähnchen: zwischen <li-n Thiimien, mitten jihI* ■t« n Zinnen 
des Thorr», »chcti wir einen goldenen Klumcnhcclii r 
mit drei an beblätterten Stielen befindlichen Hosen von 
Silber mit golden, n Dützen. 

112. Du*. 

linent. //»«ii : WAin. Im.-t,'i,r, tat. I'ur irinm. 

Cbff ihre Entstehung», und IJrUnilungszeit fehlt c» 
an allen historischen Nachrichten. Eben so fehlt c» an 
urkundlichen Nachweisen über ibfe Erhebung mr Stadt. 

•Sie bestand «chon vor dem Jahre Htio als Micke, 
wie un« dem, von dem Könige ticorg V'OB PoltleOrud 
erlheilten lateinischen Wnppeubriefc der Stadt Dt», 
Odo, I i. September I \m. ersichtlich Ist. E» heisst 
darin: „Nachdem Wir den obgesagten Hörgern ihr 
uncertbiiuiiren Stadt Ducheow ihre Freiheiten und K'eebte 
erneuern und zu bestätigen geruhen, so wolle» Wii. 
das.« besagte Bürger von Ihichrow für ewige Zeiten im 
Zeichen und Siegel ihrer Sladt folgende» Wappen 
fuhren: Einen Schild , auf welchem fünf Streifen, 
drcio rotb und zweie irfcwsn, abwechselnd von oben 
nach unten gehend gemalt sind, und darüber stehe 
das böhmische Wappen, der gekrüMe »itbeme l.öwc 
mit doppeltem Sehweife und goldener Zunge, wie das 
deutlicher die Hand de» Maler» auf diesem l'nseni 
Brief abgebildet bat.- 

Im Jahr.- IIWO wur«le die unterthiinige Scliatzstadt 
von dein damaligen Besitzer, Johann Friedrich Urafen 
von Wahlstein, Erzbisclmf von l'rag. zur freien Stadt 
erklärt, «ober sieh auch da» Siegel mit ruthein Wachse 
bei diesem Acte herleitet. 

113. 

BMm. Ot», Ohft, llf. Oyr«, Ejr x t*M§, Bmmm, FUrwm. 
st»di *m rmtom Ifjte 4m Eft. 
I>ie Burg Eger bestand bereit? im IX. Jahrhunderte 
und gehörte nebst dein tiebiete gleichen Namens den 
ostfraukisi'hcn Markgrafen au» dem Mause der llaben- 



Kger angelegt wurde und seinen Namen von der Burg 
erhielt. 

Sihou im X. Jahrhunderte soll Eger in die Zahl 
der Städte versetzt gewesen »ein. und. wie hu» den 
rrkunden hervorgeht, wurde c* im Jahre ll*'J ans 
einem fürstlichen. In eine kaiserliche Hcirlis~fadt uuig*-. 
wandelt. 

Nach der Schlacht von Mubblorf. am »H. September 
1323, zwi.ehcu Kaiser Ludwig von liaiern und seinem 
(iegtn-r Herzog Friedrich von Österreich, in der Johann 
von Rühmen auf Seiten Ludwig'» den Sieg entschied, 
gelangte die Stadl und das (iebiet von Eger pfind 
weise an die Krotie Böhmens, bei der e» von dieser 
Zeit an mit geringer I ntcrbrcchuug bestiimlig verblich. 

Zu jener Zeit, als Eger iu die hVihc der könig- 
lichen Stiidte aufgenommen wurde, wählte ihr Senat 
derselben den einköpft. ;en, rci bts«ehetideii schwarzen 
Adler mit Kiisgebnlleteu Fblgebi, In rotbetn Schilde, 
zum Stadtwappen, was bis zum Jahre I.Iii im lle 
brauche blieb. AI» al.er in Jeuer Zeit Eger pfand- 
weise au die Krone II. .Inn. in kam. lies» er zum 
Zeichen der Verpfändung den unteren Tbcll de» Adler» 
durch ein fünfmal «■ hi.fgeb gtea silberne» lütter kau. 
zelliren, und den oliercu TV-II de» Schilde» von Ruth in 
linld verwandeln. 

Laut 1'rkuinle \ um römischen Kaiser Friedrich, 
dilo. Wien am Tage Mathäi U7I, durfte der Senat mit 
rothem Wachse siegeln 

114. Eidlitz. 

Mb* OmWn, 1'JitW, tat. iZJl.eia, rVi rty i 'n * 

»la.lt «tu k..iin>r»u«t- Wli4ba.-hr. 

Chcr die Entstehung diene« Orte« int nicht» bc 

ki t. Mittelst Privilegium* vom *. Juli Htiu wurde er 

% • itu Könige (! eilig von Podiebra.l «um Marktflecken 
erhoben. Wann und von wein wieder dieser in die Zahl 
der Stallte aufgenommen wurde und sein Stadtwappen 
— ein einfache» goldenes, unten verlängertes Kreuz, auf 
dessen linkem Arme ein I»oracnkraiiz aufgehängt ist. 
in blauem Schilde - erhielt, kann mit l'rkuudeii nicht 
belegt werden. 

115. Einsiedel 

llühm. Ilercmila .Wase.Vur, J/Vi.ir, /.!/. £.»««£/«. 



Nach Albert von Ilabenberg gelangte die Hurg und Da» Jahr der Entstehung diese» Orte» ist nicht 

da» lieblet zu Anfang de» X. Jahrhunderts an Konrad nachzuweisen. Er war im XIV. Jahrhunderte »ehon al» 

tirafen von Vuhburg, unter dem oder «einen Nach Sladt bekannt und halte wie jetzt zum Stadtwappen 

Olftm — wahrscheinlich um da» Jahr 91'» — der Ort — einen gekrönten, silbernen böhmischen I.öwcu in 
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rothem Schild.', geschmückt mit dem Wappemvehuiucke 
de» Wladiken Uroznatu — einem gekrönten, geschlosse- 
nen, mit schwurt and goldenen Hehndi-ckeii versehenen 
Turnierheltue, au» dessen Krone sich ein schwarzes 
Hirschgeweih erhellt — welches sie wahrscheinlich durch 
Verwendung eines der Propste des Stiftes Tepcl nl» 
Grundohrigkcit, nebst der lictuguis» mit rothcui Wachse 
siegeln iu dürfen, erhalten hat, 

116. Eipel. 

.U/fti; Ivkm. fVc» na>l Vfou, tat. Aupiriu».. 

Nlidlrlian AB b«»dSB l tarn d*r Auyx 

Welchem Jahrhunderte die Entstellung dieses Stadt 
eilen» angehört, darüber liegen keine urkundlichen 
Nachrichten vor. Indes* hcslaud Eipel bereit» schon zu 
Anfang des XIII. Jahrhunderts. Im Jahre IHM» zoffeine 
Ahthciluiig der Tartaren, die damals durch ihren Ein- 
fall Pol« und Schlesien verheerten, gegen dassellie. 
fand aber auf der untersagten Itrilckc über die Aupa 
gro*steutheils den Tod, 

Seinen böhmischen Namen Aupice, i'piec, führt Eipel 
von der durchlaufenden Oupa, Ipit. 

Wann und von wem dieser Ort zum Städtchen er- 
höhen wurde, und sein Stadtwappen erhielt, lasst sich 
documeutirt nicht nachweisen; doch scheint es, dass 
Ki|H-l erst gegen die Mitte des XVII. Jahrhundert* 
dnreh Adam Er.lman »irufi-n von Trcka und Ups, 
zum Stiidtrhcn erhoben und von diesem mit seinem 
Stadtwappen bethcllt wurde. Dasselbe, enthält in gol- 
denem Schilde einen .tiifrcchtslchciulen , gestammelten 
schwarzen Stamm mit vier Acten, zu beiden Seiten 
von einem schwarzen Lapidarhurhstaheu t — Anfangs- 
buchstabe von Erdman — begleitet, und über dem 
S< liilde eine gol le ic Krol e, . n \\ i| |m usl ich a is d< in 
Slauiiuwappen der Herren Trcka von Huhn und Lipa. 

117. Eisenbrod. 

liri'M, ;n<j*w. Äf!f.;»f UraJ, llrodf. tot. *'<rr„Zri«/.t. 

siadtakau »tu rrrbma l'Bjl AM Ittf mui mm dir Xiia.l,,„ f 
iirrdowmk 

obgleich die Grilndungszcii dieses Orte» unil über- 
haupt seine Geschichte wegen Mangel« an Erkunden, 
die hei verschiedenen AnUasen in Verlust geriethen, 
ganz unbekannt ist. so Iiissi sich doch aus mehreren 
Einständen auf ein hohe» Alter desselben mit Wahr 
sclieinlichkeit schliessen. 

Seinen Namen soll es von den hier in früheren 
Zeiten bestandenen Eisenwerken erhalten haben. 



Eben so unbekannt ist die Zeit der Verleihung so 
wie die Namen der Verleiher seines Sta.lt Wappens. 
Dasselbe besieht aus einem blauen Schilde mit einem 
gezäunten silbernen Stadtthorc, offenen FlUgcItliürcii, 
heraufgezogenem Fallgittcr und rothem Satteldache mit 
goldenen Knöpfen; an den Thurm schliesst sich zu 
beiden Seiten eine gezinnte •llbenie Stadtmauer au; 
über dieser schwelten recht» und link« vom Tliurnie 
zwei Sehildchen, v leueu .In» rechte, roihe, den ge- 
krönten böhmischen Löwen, das andere, »llb«rne, ein« 
reehtsgekehrte schwarze Krähe oder Dohle mit gc 
spreizten Hügeln enthält. 

118. Eisenstadt. 

Uäim. irtemo, tat. Zetnmrivm. 

Stadl. Ii »» Mm Hub«» Vtmr dar l'»d:loa- 

Von der (irundiiug dieses Orte« und seiner Erhe- 
bung zum Städtchen int nichts Geschichtliche» bekannt. 
Nur so viel ist sichergestellt, das» er bereit« vor dem 
Jahre |3M4 bestand und eine eigene Kirelie hatte. Er 
mu.-Hte aber scholl vor dem Jahre Kill« ein Marktflecken 
gewesen *ein und Stadtnebte besessen haben, indem 
er schon in dieser Zeit zum Wappen eine geziniile sil 
Iscnic Stadtmauer mit offenem Thun*, Klügcltbüren, und 
hinter der Mauer drei viereckige, gezinnte, spitze sehwarz- 
be.larhte silberne Thür ine — von denen der mittlere 
höher - mit goldenen Knöpfen, in rothem Schilde führte. 

120. Elhenitz. 

l)<V,m. Eltttnirt, Ul. £<*«in»i«, BVwn», 

Sladlc^ru iiajir am IIa' bt tUf-sca. 

Welches die Veranlassung zur Entstellung di. -er. 
Orte» gewesen, oder durch wen derselbe entstanden, 
ist unbekannt. 

I ii die Zahl der Marktflecken wurde Elhenitz im 
Jahre 1,'iJI vom Kaiser Ferdinand I. versetzt, und ihm zum 
Stadtwappen, iu blauem Schilde, eine gezinnte Stadt- 
mauer von .-über Verliehen, welche die ganze untere 
Hälfte des Schildes einnimmt, und hinter welcher sieh 
ein grüner Apfelbaum mit Fruchten emporhebt. 

121. Ellbogen. 

•itrin-Eltafn, EllrH^-fm: iahm. Luktl, tat. JrWoit .< • ... 
CuMu: 

Stadl au, Halen ffar der Eitaf. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist Ellbogen gleich- 
zeitig mit Eger um da» Jahr '.»lö von dein Markgrafen 
von Vohhurg angelegt worden- 



Digitized by Google 



34 



Do« Namen erhielt Stadt von dem Laufe de» 

Flusse», wetcbei »lt- In Gestalt eine» Ellbogens um- 
rliesst. . 

AI- Stail« erscheint Ellbogen n liou gegen Ende des 
XII. Jahrhundert» in den 1'rkund.n. Ks war der Hauptort 
der EUbogucr Provlni und mnle unter Kaiser Karl IV. 
Krii.-sta.lt des Ellbngncr Kn-iscs, 1849 »Wr dm 
Regierungsbezirke Egel einverleibt, wobei es »einen 

politischen Raag wrtor. 

In diu Zahl *tt königlichen freien Städte wurde 
ifc) ISOfi vom Kaisir Itmhdph 11. erhoben, uml 17 jt zur 
königlichen Kreisstadt ernannt. 

Zu welcher Zeit uml von Wem die Stadt ihr Wtppc« 
erhielt, ist durch keine Urkunde nachzuw eisen. Wir »eben 
darin eine silberne .Stadtmauer mit vier Zinnen und 
offenem Thon- auf bcra-tcui Grunde, zu beiden Seilende- 
Thon s oben uu seimr Wölbung, eine Ii...«, nberg'schc 
rothe, Kose, die quer in dir Mitte dun-h du ailtH-nie« 
Baad — Balken — gedeckt i»t ; iiher der Mauer »eh« -cht | 
in rotheiu Schilde ein geharnischter rechter Ann mit 
lil.mkeui Schwerte, zum Hiebe bereit; auf dem Schilde 
steht rln wachsender, recht» gekehrter silberner Lowe, 
mit dCT linken l'raiike den Schild und mit der Rekten 
einen goldenen aut ikeii Schlüssel, mit dem Harte nach 
olicu und auswar: s gekehrt, haltend. 



122. Engelhaus. 

Enytltt-Krg, Enfthttn ll ,- t.Mm. A»j'l*i<i Ihira , 
Im. d njfiiitni , 

Mall a» Fu«o «•» E*s«ll>ir( H 

Die Entstehung und den Namen verdankt dieser Ort 
der. mini -lieinlieh durch einen Hcrn'U roo Kiescnburg 
bn Uli Jakrntmdertc di angelegten Eugi-l-burg. Er 
scheint u Ende de» XV. Jahrhundert s oder nicht lange 

zuvor »ein Dasein erhalten zu haben, uml durch Hein- 
rkh vou Plauen, Herren auf Engel-burg, zur Stadt er- 
hoben worden zu sein. V liesein Herrn erhielt sie auch 

ihr Stadtwappen: einen blauen Schild mit goldenen 
Sternchen bestreut, darin ein mit silberneut (icwamle 
bekleideter und geflügelter Kugel, mit einem Heilig, u- 
»cheiii um du« Haupt — Erzengel — der in der rechten 
Hand ein Flaiiimcnsohweit schwingt, und mit der linken 
ein auf die Erde gestütztes goldenes Schild hält, darin 
wieder drei Schildchcii (2, 1 j, von denen das oben- 
reihte roth. durch ein silbernes Andreaskreuz gan* 
durcliathuittcn — das alte l'laucu'sehe i'aiuilic-iiwajipcn — 
das andere von Silber— wohin wahrscheinlich der goldene 



Kranich des Neueren gekört — das untere schwarz, 
mit einem reehtsaufstcigendeii , goldenen 1'lauenV hen 
Leiwen mit rother Knme, eben solcher Zunge und 
Klauen. Hechts von dem Engel ein tclscnbcrg mit der 
Burg Engelsburg. 

123. Eulau. 

Eu/r, SM»; li»m. «Mate«, I«. Büm. 

si.ai.l... »m »:«l«»r B.rb. 

Über Kulan'» Entstehung uml Erhebung zum Stadt 
efcea liegt nichts Urkundliches vor. Der Sage nach »oll 
e» schon vor der Crlliidung der Sta.lt Aussig bestanden 
und Sovin» g.-heissen halten. 

Schon gegen Ende de» X. Jahrhunderts ndl 
Eulau .h in Herreiige-chlcchte der IU-rka vou Duba ge- 
hört haben, au» dein eine» der Kamiltenglicder, Herr aut 
Ti schen, diese» in unbekannter Zeit mit der Markige- 
nehtigkeit und einem Stadtwappen begnadigte, welches 
da» Stadtchen noch jetzt in »einem »tadulogel führt, 
und welches au« einer, auf einem schräg recht.gi legten. 
ge»tüniiuclten, »cbwaraen Baiimstaattne ndt vier ge- 
stmnmelteii Ästen, sitzenden Nachteule — Suva — In pl- 
denem Schilde besteht. 

Schild und Baumstamm — beides Wappens! ucke 
der Ih nen Berka v,.n Duba - deuten auf den Er- 
theiler dieses Wappen» ; die Nachteiilc auf den Ursprung 
lieh bObnuaefaen Namen de» Ortea, Sovlaa, hin. 

124. Eule. 

£y/a«, Bt**, El**! IVAm. JU-ii /«*• Oilorinm. 

*u4t »Scb»l tm Siati 
Eule gehOr» mit der llcrgstadt Schöllfeld zu den 
ältesten Städten Bobinen», und verdankt »eine Knt-n- 
hung dem bereit« schon im VIII. Jahrhunderte hier be- 
triebenen (ioldbcrghauc, bei dem anfänglich nur einige 
Häuser zur Aufnahme der Bergleute bestanden, die »leb. 
bei Zunahme reichhaltiger Erze, durch Berg- und t.ewerh»- 
leute, welche sieh biejr »esslraft machten, sehr ver- 
mehrten, so daaa in Kurzem au» dieser Ansiedluug 

ein Ort wurde. 

Den böhmischen Namen Jilova leitet «elaaiu» 
Dublier von dem alavisthen Worte jilov ab, welches 
au viel «I» Durchgang. Durchfahrt, bedeuten »oll, und da. 
daher kommt, das» die ehemalige Landstraße von Trag 
nach Üsterrcicb aber Eule ging. 
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Inter Kaiser Kurl IV. wurde Eule zu einer könig- 
liehen Bergatadt erhoben und mit einem Stadtwappen 
— dem böhmischen, gmkrflntgB silbernen Löwen in rothciu 
Schilde - begnadigt. 

125. Falkenau. 

M*dt tm rettitra I r*r d«F L*g«r. 

V.m den früheren Schicksalen dieser Stadt in ih r 
älteren Zeit i>t nicht* bekannt. Ihre Ent»t. Illing mag iu 

die ersten Jahrhunderte de» zweiten Jahrtausend» unterer 

Zeitrechnung fallen, wo sie schon der Ilaujitort der 
gleichnamigen Herr schalt war, nach der nie ihren Namen 
Iii Ii rt. 

Die letztere »oll ihren Namen von dem Aufenthalte 
•ler häutigen Falken auf der Au — Falkenau — er 
ballen Italien. J 

Ehen so wenig ist bekannt, in welcher Zeit und von 
wem Falkenau zur Stadt erhoben wurde und ihr Stadt- 
wappen — einen zum Fluge bereiten, rcehtagcatclltcn 
natürlichen Falken, auf einem grllueu Hügel, in silbernem 
•Schilde - (rhielt. 

126. Fistritz, Neu-. 

Srtl HtUriti; tt/rim. Acct llytlfirt, lat. Sevfittrinum, 
£\ t*imnrir\ um. 

Dieser Ort gehört unter die älteren Böhmen», 
wrsshalh urkundlich nicht nachzuweisen ist, wann und 
von wem er gegründet und sur Stadt erhoben wurde. 

l'nter ihrem Grundherrn! Kragyf von Krayk. 
Ohristhurggrafen des Königreichs Itöhiui-n, erhielt die 
Stadt Fistritz in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhun- 
dert» ihr "Wappen: in blauem Schilde zwei gezinntc 
viereckige silberne Thunne mit »pitzig lulaufeiiilcn 
rotheu Dächern und goldenen Knöpfen; beide Thtinne 
durch ein gcziiintrs .Stadtthor mit heraufgezogenem 
Fnllgitter verbunden, auf ln-ra»tcm Orandc. Mitten im 
Thore, auf den Hoden gestutzt, da» Kragyf von Krayk'- 
»che Familicnwappen — ein schräg rechts gethcilte» 
Schildchen, olien silbern, unten roth — und (Iber dem 
Thore, auf dessen Zinnen gestutzt, ein silbernes Schild- 
cheu, worin das alte böhmische Laiidcswappen — ein 
cinköptlgi-r, gekrönter srhwjrzer Adler. Wenn Ncu- 
Flstritz auch nicht dies ganze Wappen von dem obgc- 
nannten Obristluirggrafcn erhielt, so wurde das letztere 
wenigsten» durch dea.cn Familicnwappen vermehrt. 



127. Flöhau, 

f7eW»; Kh<n. Mim/. Htiany-Ka*i*m, fat W r U l lW * 

staill sai <i< Itltiai j«. 

In welche» Jahrhundert die Entstehung dieses Ortes 
lallt, l*t nicht mehr anzugehen. Er hatte «her »chon 
IAH* «eine eigene Kirche. Eben so unbekanut Ist di« 
Zeit seiner Erhebung zur Stallt. 

Als Stadtwappen führt Flöhau in blauem Schilde eine 
gezinntc silberne Stadtmauer, mit einem offenen Thore, 
Flügclthürcn und heraufgezogenem Fallgitter. Hinter der 
Mauer erheben »ich zwei viereckige, geziunte silberne 
Thlirme, mit rothen Spitzdiichcra und goldenen Knö- 
pfen; »wischen den Tbiinucn schwebt das Familicn- 
wappen der Herren Von llleinburg — ein goldene» 
Schildchcn, da« durch einen sebrägrechten, mit drei 
rothen Herzen besetzten Haiken getlnlll ist, und (Iber 
diesem Schildchen ein goldenes F. Dieses Wappen 
erhielt die Stadl wahrscheinlich von einem di r Herren 

«-«■«■- * 

128. Forbes. 

Böhm, linmranf), lat. Itonfana. 
«•rlirb.o «o«»lt «. in Uack. *lr>l..n». 

über die Entstehung dieses Ortes liegen keine ur- 
kundlichen Nachrichten vor. Er bestand jedoch »chon 
im XIV. Jahrhunderte, und gehörte iu der ersten Hälfte 
de» folgenden dem lütter l'eter von Linden, welcher das 
Stift der regulirtcn Chorherren des heil. Augti«tln im 
Jahre I l'.t in Forbes gründete, und diesen den Hof 
Horovan schenkte. 

Wie es scheint, wurde Forbes unter dein damaligen 
Besitzer, Wilhelm von Roseuberg, zum Marktflecken er- 
hoben, oder wenigsten», nach dem alten flcrlcbtaalegel 
Mim Jahre lö»H, von ihm mit dem Ortawapjicn begna- 
digt. Dasselbe bestellt in blauem Schilde au», einem 
viereckigen silbernen Thiinne mit offenem Thore, herauf 
gezogenem Fallgitter, rothem Satteidaehe mit goldenen 
Knöpfen; auf beiden Seiten »chlicsst sich eine gezinntc 
Stadtmauer mit Schiessscharlen, auf hcrastcro Orundc, 
an; Uber dem Thon- »eben wir eine fUnfhlättrrige. rothe 
Kose mit goldenem Hullen — die Wap|>eniigur der 
Herren von lioseiiberg - wahrend au» dein Fenster der 
rechten Flanke de» Timme» eine silbern« Fahne, in 
tte sieh dieselbe Hose wiederholt, flatternd hcrausragt. 

5* 
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129. Freiheit, unter dem goldenen Rehhorn. 

S9iWL Sr»l:>.t>t. htf. Frriftrita. 
M.dr. heu sin litten Vr»r4rr An]-*. 

Diese* Städtchen verdankt »einen l'rsprunjr dem 
Huld- uml Silin- rheri.-hati genannt vom pitdcncn ltch- 
fcufctryti u.lclur »clum in "l«T ältesten Z*-il hier be- 
trii-h. li wurde; es »»II Mi r Hmng rdidrich v.m Pet*T 
llo»tc|nv»ky nnjriiejrt worden »ein. 

I'iuit Kni»cr IVriliiiiiml I. i»t Freiheit m :to. Ausist 
l.">-M> mit den Freiheit«! uml Gerechtsamen der licr^ 
llMW bfgaadigt uml zum Städtchen erhoben worden, 
wobei c» walir». In Uli. Ii zuirlcich M in Stadl» aayil'a erhielt. 
I>a»»<-1hi- Meli« einen, der Uiuec nach in zwei Hälften 

umpil teaei Schild dar, dk nebte iel nm IkM uml ent- 
halt »Im » iti der TMhnfl aafetelmtcii. halben, r>cht»- 
»eilenden schwarzen Adler. iu;l ftrfdfMftl Wunen uml 
mth au»Äc»cldaj.'ciu r Zuulc: dir alul. rc Ist rmh, und 
enthält oben da* Iterr/uuMins-Knildeiu — Hammer uml 
Kisen über« Kn uz h'rsrhniiikt - in natürlichen Farben, 
uml darunter ein vidl»tändi;:c» goldciu-a Mellhörn. 

130. Frühbuss. 

toitn, Fnr'.e», FrirltUtlSim. Fril.ul, Ittl, Fnil.uuum. 
sia.li >m luili« Krlifrilifi. 

Dieeei '»rt i*t im Jiihre I.MKi ilurrh deutsche Merg- 
leute hu» dein Harz» aide g< gründet worden, uml s»r. 
von lim h(lfMÜMl»ehi'ii Worte Fruhii»» Frühiuihi».-. 
Fruhhmd da» die llcrglcutc im cluu Orte, w.» 
gegen» artii; ilif Stmll steht , m»ll—» I ■. den Xmncn 
Fruhhu-s rrkalti'U haln-it. 

Nach ihn, im Jahn- |."..V< Mm Viitorin Crafcn »im 
S<-hlirh erhaltenen ersten Privilegien licisst dient Ort 
schon eine Stadt. 

Im Jahre Iii!-.' erhielt dir Stadl FrAhbuM von aeinrai 
ftrtutdberrea, Jotuuri Hartwig Orafen von Koatiti, <U* 

l'rMIcgium der *■•(.-• neu (Icrichtsbarki il und Führung 

rdae» eigenen Stadtwappen». Dasselbe beetebt nun ttrni 
Wappenschild.- ihr Familie von Xostitz und Rhynck. 
.111.111 iiiuidrirtcn Schilde, dessen erste« und vierte» 
Qaartier hiao. das zw. it.- und dritte von hillirr i»t. Im 
ernten lioHndit »irh .in, mit diu Spitzen mu h anfwait- 
(tckchrtcr, goldener Halbmond, au- wch-hcm »ich zw.i 
mit d.'n Spitzcnn »oh auf- und auswart.» gekehrte, r. (Ii 
und Silber gc»cha< Iii.- Wih|*rhwciii»ziilrnc erhi-h.-n: im 
■watmi « in mit seinen Sacb.en vorwürt» Ki-Mi-llt. r. »ch*»r- 
»er AdkfMgvt, der von t-int-in («ddeiien (jurrludhen 
durilizotfrn j,,; auf d.-r Siliildubtlu-ilun« ein Anker 
in ahwathaeladei larlu-n , und zwar oben im »uciti u 
und uuti n im drillm V. Id.- blau, im ersten und vierteil 



pikh-n; unt.-n am Finne desselben befindet lieh ein 
rothr» Srhildelien mit rnth und silbernen Verzierunifen. 
worin die luMKuleii de» Iterchaue» — llaiinn. r uml 
Kinn — in naturli.lien Farben dareeslellt »ind. 

13L Friedberg. 

/•'p/. Vrj, yriml.nry. frr.lury; tllhm. gJwtMtt, >•<>. Fr.e l- Ifly . 
WH lra W »m lli km l**jr irr M : i . , 

An» »einer Vorz.U lie»t über di. »en ttrt nl.lit» 
FrhaadBehw vor. Kr beataad Jrdoeh erhua im xiu. 

.lalirliunilrrte uml k'eliorte dauial» dein lleiiirieb von 
|{o»i'IiImi^. 

Z«i-.lien den .lahr.n l-VM — tU'Xl wnrdi- Frie.1- 
tnii! von Wilhelm von Itos. nber»' zum Markttb-eki-ii 
erhoben und ihm da» Fauiili« im .ppeii der Biwraberp* 
— eine rutlie Mose mit K«ldem m Batten und (,'rilneii 
WhtketUSttrn in »ilb.nieiu Seliilde - Zinn M.idtwappeu 
.-rlliellt. 

132. Friedland 

; K>w, Iii. FrieJUtfU. 
msdl >m H»fb« R».0lll <n.t tou It.f« d«. HHeailHH 

Zur Krtarehmg die». » tirt. » ».»Ii um aaeh»ie hea a>i 

Sutfe folgende lle^ebenheit den Aj|la«a f.'i ui ben li.ibi Ii 
Alf Herzu« l'ilalrii Ii. mit Hilfe der kriiftitf. B Inti-r- 
»llitzunB de» brilimi-eln n Wladiki n It. rkow. e r««J 
WeerM an» der Familie llowan uml de»»en Aldi .im.', r. 
»einem llru.b r Jan .mir I«I2 die IteKli-mujr entrissen 
und »ieb auf den bidinii». In n 'liiron ste». hwuiuren hatte, 
verlieh er »einen (i.lreuell für die (,'eMatetva Uittttte 
da- Cebiet der Klbe von llole«law — Altbunzlau — 
bis auf die Windisehe» und I.au.itzer «iebir«.-. 

Herkow.e. dadurch adrhtig und reich, baute 1014 
hier, «ep-n die Kiufalle der krietferi»eheu Kausitzer in » 
Ltnd, einen Thurui, den er Indiea nannte, und um den 
Ipitn da» HcMeee — Batg — ybawt wurde, w elches den 
Naiueu Friedland erhielt, um anzudeuten. Frieden im 
I-anile tu .rhaltcn. 

.spütrr siedelten »leb die tlewohncr diew-r fieRend 
um da» Sellin»» «n und bildeten einen bi-deutenden 
Ort, der von «Iii »cm naclimal» den Namen Friedland 
aaaahm. 

Frbdland, da» um die Mitte de» XVI. Jahrliundert» 
ein Ite»tanillheil d r nusifehretleten llc«itziintren der 
hhafM «iisKcstorlicnen Uytiastcn von lliilurstciu aus- 
machte, wurde wahrscheinlich auf Ver» eudun« dieses 
Cesllileclites zur Stadt erhoben und mit -■.einem Wappen 
betheilt: einem blamn Schilde, worin auf berastem 
linden ein offenes silberne* Slatllthor mit Zinnen und 
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aufgezogenem Fallgitter wicli benndet, und das vim 
iwei vien-ckigen Thürmen mit rnthcr kuppelartiger 
Bedachung and goldenen Wetterfahnen Hankirt ist. 
i'ber ■Irn Thorziniien ist i-in goldenes Sehildehen mit 
mthrm, gebogenem rechten Hirschhorn — Wappen der 
Herren von liirberst. in — darüber schwebt ein goldene» 
T, Anfangsbuchstabe de» Stsdtiismcns. 

133. Fürstenbruck. 

Füriuukrurk; «.TA». AViVa tat. /W Itnci: 

MMffcM 

('her dir Entstehung diese* Otes liegt nicht» l'r- 
kudUcbe* M.r, weil bei itt gänzlichen Zerainrnng 

desselben während den Hiis»itischcn I ' lim In n «Iii- l>. 
künden uiid Documenta in Virlust grricthen. 

Spider I.MS - wurden wieder neue Ansiedler 
denk, den 1 »ruwlhrrreu Nicolnu» von Donin herbeige- 
zogen, und so wieder der Ort bevölkert und hergestellt. 

Das Einzige im» dem unersetzbaren Verluste ist 
dus W«pp«« dieses Orte*, das im I'et »ehalte als Kc- 
liipiie g.rrtt, i wurde. l>arans ist ersichtlich, da»* Fürsten. 
Iirnrk /«in |» n den Jahren M.V2 und 1 4t>< dem Wenzel 
Valrcovsky von Valerur und Fürstentum k gehörte, 
auf »rltie Verwendung zum Marktflecken erhöhe» und 
mit einem städtischen Wappen begnadigt wurde, wel- 
che» ans einem, der Länge narh gethoiltcn Schilde be- 
ateht, dessen linke Hälfte von Silber ist, ilie rechte die 
Hälfte des VidccoVsky sehen Faiiiilicnwappen» — eine 
hallie goldene Sonne in lilau — enthält. 

134. Gabel, am Adlerflusse. 

H»><m. Jan»«*, far. OwHndn aJ AfptUm. 

W all law km tlake» ff« d«. Adlsnlau«. 

Seiuc Entstehung »oll in die »weite lliitfte de* XI. 
.lahrhiiiidi-rts fallen, und sein Name, der Sage nach, von 
einem Apfelbaume stammen, der mr unendlichen Zeiten 
aul jener Stelle Helten einem Wirlhsliaiisr an der Land 

Mi . -.. . iiwartig »nli Ni In ■ .1. r Vorst .dt, Staad, 

lind sieh iu »einem Olpfel in zwei mächtige Äste in 
Form eim r Oabri Ibellle. Kern zu folge pflegten die 
deutschen Fuhrleute, wenn *io angehen »ollteu, da»» 
»ie in diesem Wirthshnusr rilikrhren wurden, zusagen: 
,Wir kehren l.ei der fial.el ein«; die IhMuuischeii hin 
gegen sagten: .n Jahlone- _ heim Apfelbaume - wcl- 
eher Xame dann spater dein dnreh Ansiedelung grösser 
gewordenen Orte beigelegt wurde. 

Im Jahn- Hni.l i»l «Jabel als Dorf, im XIII. Jahr 
hunderte alier schon als Villa Koren»!» tielcMUt, n, 
welcher es von Könige Otokar Ii. erhoben wurde. 



Durch Verwendung Wenzels von LiehtcnBtein wurde 
(Jabel IMW zur freien .Stadt erhoben. 

Sein Stadtwappen — ein grgen rechts in silbernem 
Sehilde auf einem grünen Hügel aufreehtsitzender na- 
türlicher Här, der iu den vorderen Tatzen einen auf- 
rechten Hirtennab — ßiscliofstab — halt, und »ich au 
diesem auf den Hoden Btützt — erhielt (Jabel vou 
einem der Äbte dea tlstcrcieuser Stiftes au» dein Kloster 
zu Königsaal. welchem vom Anfange des XIV. Jahr- 
hunderts bis zu seiner Mitte die Herrschaft Landskron 
und mit dieser auch I Jabel geholt«, 

135 Gabel. 

Utom. Jnttv», M Jahlona. 

.Su.ll >n J«n«(.fl,«. hm. 

Die Stadt (Jabel ist alten i'rsprungs und verdankt 
ihre Entstehung der Kurstin l'fihislawa. Schwester des 
heil. Wenzels, Welche hier zur Welt kam und spater an 
einen der Herren von Jablofi verehelicht wurde; durch 
ihre Verwendung soll das bisherige Dorf Jahlon zur 
Stadt crholicn uiol mit Mauern umgeben worden »ein. 

Ihr Wappen scheint die Stadt auf Verwendung der 
Gebrüder Jaroslaw , fieorg Johann und l'etrus von 
Kcrka, Herren auf (Jabel, vom Könige Wladislaw II 
erhallen zu haben, als ihm die Bestätigung der l'rivi 
legirn ihrer Stadt (Jabel am 10. August 1472 vorgelegt 
wurde. Dasselbe besteht in blauem Schilde auf bera- 
»tciu I .runde aus drei an einander gestellten, \ icrerkigen, 
gezinuten, rotlicn Thilnueii mit rothen Satteldächern 
und goldenen Knöpfen; die KekthUnue haben drei iL», I , 
ziigcraiuletc, der mittlere etwas höhere Thunu hat vier 
solche neben einander stehende Fenster; im mittleren 
Thuruie ist ein offenes Thor mit aufgezogenem goldenen 
Fallgitti r, und unter diesem, am Fn»*e de« Thon » und 
in dessen Mitte, ein blaue» Schildrhcn, darin eine mit 
zwei Zinken versehene, nach aufwärt» gestellte goldene 

Gabel 

136. Gablonz. 

MWirl-lhW) «M«a. Monte. MIhiUm, tat. 
(hUotmUum. 

Mirkttl*-. kaa »n .Ur «."rllllsr Sri»-«- usd dwm CiAl1..«c«r HMfer. 

(iablouz ist einer di r jüngsten Marktflecken de» 
Königreiche». Kr erhielt »einen Nunien von einem Apfel 
bäume — (ialiluA — der einst hier stand, und bei dem 
die Waldhaueru, die aus dein dortigen (Jchirge Dacfa 
Kcichcnhcrg nnd anderen Orten fuhren, gewöhnlich ihre 
l't. nle fütterten und dieselben in der Visse tränkten. 
Der gilnslig gelegene l'latz führte zum Hau einer 
Herberge, und al» diese stand, bauten »ich in der Folge 
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mehrere Gewerbe liier an. So wurde dir Grund zu 
diesem Orte gelegt. Die Deutschen, die »ich später hier 
ausdcdcltea, verwandelten deu ursprünglichen Nauj.« 
Jablofc, Gahloncc, in Gahlonz. 

lJurrli die Zunahme und Itetrichsainkeit der He. 
wohncr viiii Gablonz fand »ich di< - Staatsverwaltung be- 
wogen, dasselbe HB -'S. Octobcr 1808 zu einem Markt 

•ocken in rrkebea. 

Naeh einem Zeiträume von 44 Jahren, im drillen 
der neuen Gsterre ichischen Staatsverfassung — IM.Vi — 
fund e« der gegenwärtige ItUrgcniicistcr von Gahlonz, 
Herr Jn-i jili Pfeifer, an der Zeil, unter lh rufung auf die 
liedeutend angewachsene Population, die vielen ver- 
schiedenen Fabriken und (ton ausgedehnten E\|">rl 
hnndcl der verschiedenen Erzeugnisse mieli allen Well- 
fegenden, ein hohe» Ministerium um dir Erhebang di - 
Marktflecken* Oablonx zu einer Stadl, und um ltej.ti.idi- 
gung mit dein nachsteht udcii entsprechenden St ull 
wappen zu bitten. 

Dietea Wappen »oll, in Itexii^ auf den iislerrcichi- 
M-hrn Slaat, ein o»tei-rcichischcr schwarzer Itclrbsndh-r 
»flu, welcher eiiien gespaltenen Seliild auf du Hrust 
tilgt; die linke Hälfte Ul ndli, und enthält wegen de» 
Landes Böhmen den silbcrm n bohmi-rln u Luven, die 
rechte ist I1I.111, und enthalt einen grünen ApfeHknum 
mit Fruchten auf beruftem Grande, durch den »ich der 
Klus» Neil,».- schlängelt, wegen du Nauens de» Orte» 
und »einer Entstehungsgeschichte. 

137. Gang. 

/.'-7A«. A'-iw*. Ith U.myvun. 

Rrril>ttl1'hrli 

Dieter Ort ver<laukt leine Entstehung dem Silber- 
berghaue, welcher gegen Endo de« XIV. Jahrhundert», 
al» der Bergbau in den »iidlich von Kuttenbelg gele- 
genen Erzrevieren eine geringere Ausbeute gab, im 
logenannten Ganggebirge eröffnet wurde. 

Anfang» bestanden die Kinwohner aus licrg- und 
Hätte nlentcn, denen »ich später ander» Gewerbe und 
Gcwcrke beigesellten, wodurch allmählich der Ort Ter- 
gfOiMrt wurde. 

Den Namen (lang erhielt der Ort nach »einer Lage 
im Ganggebirge. 

Im Jahre 1621 erhob Kaiser Ferdinand H. den- 
selben zu einer Stadt, und ertheilte ihm dlejellsen Frei- 
heiten und Hechte wie der Stadt Kallenberg. 

Da» Wappen, daa wahrscheinlich der Stadt gleieh- 
zeitig mit ihrer Erhebung zur solchen crtneDi wurde. 
i»t ein rotlier Schild, darin die Insignicn de« Bergbaues 
er und Eisen - kretixweis über einander 



geschränkt; hinter dem Schilde sieht ein wcingekh-i 

deter Engel mit halbgeöffneten Flügeln, der di n 

mit beiden Händen an den oberen Eeki n f. «tli-ilt. 



138. Qastdorf. J 



//u4/i,i, UttttfMj I ii. GaH-rjitim. 
Stadt am Irv i.. Orwnka. 

Gastdorf ist einer der ältesten Otte Böhmens, der 
schon IHM auf die Bitte eine» der damaligen Besitzer 
— eines Hisehof» von Trag, wahrscheinlich Daniels au» 
dem Gc schlechte der Herren von Eipa — v.»m Könige 
otiok.tr II. in die Zahl der Städte versetzt worden ist. 

Das Wappen dieser Stadt ist: ein blauer Schild, 
darin eine silberne, rolhbedaclite Kirche in Seitenansicht, 
■uil einem mitten auf dem Firste emporstrebenden 
Mthhcdachtcn Spitzt hunue. der wie der Dachfirst der 
Kirche mit goldenen Kreuzehen geziert btt; der Ein- 
gang der Kirche ist recht» dargestellt. Mitten Mir der 
Seitenansicht der Kirche »lebt der Kireln iipitroii die- 
ser Stadl, der heil. Abt Ottouiar, in kirchlichem Ornate 
mit luful und üi»chof»tub, auf hcr«»lcm Grunde recht» 
«chn-itend. Diese» Wap]>en wurde aller Wahr- In inlii-h- 
keit nach der Stidt »pater von einem der Präger 
Bischöfe verliehen. 



/ 



139. Oeorgentbal 

Si. Gtorytntu&l; löttm. Jifihat, l<U. OttrpuKMum, 
Bereit« lott-n. . 

Diese» Städtchen wurde im Jahre I V. I von »icorg 
von Schleinitz, Herren auf Kuuihurg und Tollcn-ti in, 
gegründet, und. nach »einem Taufuaiucn und tb r Lage 
des Ortes, Georgciitlnd benannt. Den IS. Deeember |.'>H« 
«rurde et vun KaUer Rudolf II. xur Stadt erholten, 
Und neb»! mehreren anderen Privilegien auch mil einem 
eigenen Stadtwappen begnadigt. 

Diese» Wappen bestellt aus einem L'eziunteii. »illier- 
ncn. offenen Stadtthore, da» von zwei gezinnten. vier- 
eckigen Thilnuen fhmkirt i»t. die uuterbalb ihrer Zinnen 
mit Jagdhörnern au goldenen Schnüren, und »war der 
rechte mit einem rollu n, der Unke mit einem blauen 
Jagdhorn, behängt siud. Cbcr dem Thore auf den 
Zinnen beiludet sieh ein linksgekehrter. sitzender sil- 
berner Schwan mit ausgebreiteten Flugein, der sieh mil 
dem Schnabel in die llnist Malt, und dessen Hai» von 
oben nebt» mit einem ci»cruen Pfeile durchschossen 
ist. Vor .lern Thurc »eben wir auf berastem Grunde 
den heil. Georg, links reitend und dem Lindwurm unter 
di i FUs-in - im s wi issen Ii »»> ■■ '1' n Spi ■ r in di i 
Hachen stusaend, in mthein Schilde dargestellt. 
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140. Georgenthal, Nieder-. 

. Jifrtin, nroryrnllia/iuKt inftnor. 



Die Zelt der Entstehung diese» Ortes i*t unbekannt, 
da durch mehrere Brände in demselben fast idle auf 
ihn bezughalicndcn Urkunden in Verlust gcriethcn. 
Sh viel hat «ich durch die .Sage erhalten , das» beiläufig 
um die Mitte dea XV. Jahrhundert« ein gewisser 
Meissner Galantcrichändlcr, die Anlegung von Georgen- 
thal bewerkstelligte, welche« durch Erzeugnisse und 
Handel im In- und Auslände bald zu einer solchen 
Bedeutung gelangte , das» es zu einem Marktttcckeu 
erholM'ii wurde. 

Im Jahre 1871 wurde Gcorgenthal von König 
Maximilian mr Stadt erhoben, und mit einem eigenen 
Stadtwappen begnadigt, wie in der Urkunde zu lesen: 
„Eiu Sihild von rother oder ItuhiuCirbe, in welchem 
ein Mann im Harnisch in Gestalt des Intl. Georgi auf 
einem weissen Iloss sitzt, und einem grünen, auf dem 
liüeken liegenden Drachen den Kcunspics» in seim u 
lachen jaget gesehen wird, wie »olehe» 
die meisterliche Malcrkutist und Getchirk- 
llehkeit in der Mitte diese« Unseren liriefes ausgemalt 
und erläutert. Und dazu bewilligen Wir, das* densellwu 
im Insicgcl benannten Stadtlein» Gcorgenthal die Jetzi- 
gen und Künftigen in allerlei Notbdurfte» brauchen, und 
datnit die »riefe und andere Gemein Xotbdurften mit 
grünem Wachse siegln mögen, wie andere Städte und 
Städtlein in Lnatrem Königreiche »üheünu.» 

141 Georgswaldc, Alt-. ^ 

Holum. Jirkor, tat. tfwiiyaaaWa, 
■MI MMM tU» Inprwgj» il<r li»J,r.. I,«läen<cn 8pT».. 

Die Entstehung diese« Orte» in dem, in der 
frühesten Zeit llöhmens liier so schauerlichen, von 
Scliaarcn wilder Thiere bewohnten Waldthale, acht int 
von Bitter »erka von Tollenstein, dem Herren der ganzen 
nördlichen liegend BShmeua bis Hudissin — Bautzen — 
und Stulpen, durch die von ihm herbeigeführten deut- 
schen Webe» von Meissen veranlasst worden zu »ein. 

Abgesehen von dieser Muthmasenng gehurt zwar 
Georgswald nicht zu den ältesten Orten de* Landes, 
war aber bereits zu Anfang des XVI- Jahrhunderts 
als ein sehr bedeutendes Dorf mit einer »rhou lliW 
vorhanden gewesenen Kirche, und als eiu Ort bekannt, 
dessen Bewohner I.iinwaiidcrzcugnng uud mit dieser 
Handel narb fremden Ländern trieben. 

Erst zu Anfang der zweiten Hälfte des XVIII 
Jahrhundert» wurde, auf Verwendung seine» Grundherreu, 



Ferdinand » Bonaventura Grafen von Harrach zu Rohran, 

Herren der Herrschaft Sehluckenau etc., bei der Kaiserin 
Maria Thereaia da» bUherige Dort Georgswaldc am 
7. November I7.V1 zu einem Keichs -Marktflecken und 
17S-I vom Kaiser Joseph II. zu einer Stadt erlioben. 

Als Stadtwappen führt Georgswaldc den heiligen 
Georg im Kampfe mit dem Drachen in rothera Schilde 



142. Geyersberg. 



über die Entstehung dieses Ortes esistireti keine 
authentischen Nachrichten, es soll jedoch urkundlich in 
der zweiten Hälfte de» XVII. Jahrhundert» noch eiu Dorf 
gewesen sein, und seiner Zeit, auf Verwendung seines 
Grundherrn!. Ignaz Theodor Wytanowsky von Wlckiiw itz, 
zum Städtchen erhoben nnd mit einem Stadtwappen 
— einem rcehtsscbrcitendcn natürlichen Hirsch, anf 
beraatem Grunde, in rotheiu Schilde — begnadigt worden 
si in. 



143. GishübeL 



jKhm. Ol-toir». lo/alWtw, lat. GinMI*. 
MMNtaM »" «l«.h«M.r U.rk. 

All Anlas, zur Entstehung Gleshubct» gibt die 
Sage die Goldgruben in deu Wablungen hinter dem 
Indien Berge Mense an, die da im XIII. Jahrhunderte 
von Italienern eröffnet wurden, uud woselbst sie ihre 
Wohnungen aufschlugen. Später entstand hierein Eisen- 
hcrgh.iu und auf einem Hügel eine Kisengiesserei, deren 
Gewerkt» »ich da ansiedelten und nach und nach nui 
diese einen Ort bildeten. Sie »Und im Betriebe bi» 
zum Jahre ICSI, und gab dem Orte nach ihrer Lage 
und ihrem B> triebe den deutschen Namen Gicsbillscl, 
glcirhsum Glesscrei am Hügel. 

Iiu Jahre I.V.W war Gieshübel noch ein zur Stadt 
Trautenau ge höriges Dorf, und verblieb als solche» Iii» 
zum Jahre OH»?, wo es auf Verwendung seine« Grund- 
herren, Joluinn Trcku von Uf», vom Kaiser Rudolf II. 
zum Städtchen erhoben und wahrscheinlich auch mit 
seinem Stadtwappen begnadigt wurde. DasBelbe besteht 
aus einem gespaltenen Schilde, in dessen blauem Thcile 
eine silberne Kirche mit rothein Satteldache und golde- 
nen Kreuzehen »ich befindet, an die »ich rechts ein Vier- 
eckiger Thurm mit »pitzzulanfeuder, rother Bedachung und 
goldenem Knopfe und Kreuzehen an»cblie»»t. Der rothe 
Tin II ist durch einen silbernen Querbalken durchschnitten 
und »teilt daa ostcrreichi»che Landeiachild dar. 
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144. OistebniU 

libhm. JittrtfUf, l«t. Gittttnirmm. 
s<ad« am tu*»» Cvdmft. 

Dieser Ort ist sehr alt, und soll in früherer Zeit 
»ehr bedeutend gewesen »ein, «loch sind UWr »eine 
inibcreu Schicksale auf die liegen» art Weine urkund- 
lichen Nachrichten gelangt. 

1'rspriiiiglieh gehörte (Jistebnitz nebst der Ibrr- 
»chaft gleichen Namen» schon als Stadl zu den Be- 
sitzungen ile* mächtigen Herrengesehleehtcs von lioscn- 
bwg, und erhielt nach dem duuialigcu Geblattet« dos 
lie/rüterten Adel«, einen jeden (iegenstand mit »einem 
Kaiuilicnwappoii zu bezeichnen, um dadurch den He. 
sitzor desselben anzuzeigen , von einem Iiosenl»erge, 
wahrend <ler Kcgicning Königs Wladislaw II., eine tun f - 
blätterige rothe Hose mit goldenem llutzeu und grünen 
Wink.lblättcni zum .Stadtwappen, welches »ie bin heuti- 
ge! Tages fuhrt. 

145. Qitschin. 

lIMm. JiWi», fm. Oiiiwlkm. 

Dia Zeit der Anlegung diese» Orte* liegt im Dmkcl 
und wird durch keine urkuiidlielie Nachricht dargethan. 
Kr war Iii» zum Jahn' l.'Hci ein Dorf nud hie»!, Zid/.iua. 
welche» im genannten Jahre, auf Ansuchen de» Herren 
Iteniü von Wartembcrg, von König Wenzel II. in die 
Zahl der Städte versetzt, Jiclu - tütschin - genannt 
und mit einem eigenen Stadtwappen begnadigt wurde. 
Dasselbe enthalt in einem blauen Schilde ein ge/auntc» 
»iltiernc» .Stadtthor mit offenen Klügelthlireti und aufge- 
zogenem K a 1 1 gl • ' e r ; flankirt i»t da* Thor von zwei ge- 
zinnten, viereckigen Thiinuen mit »pitzigzulaufender, 
rother Bedachung und goldenen Knöpfen; über deu 
Zinnen de» Thorea schwebend da» raniilbnwuppen ih r 
Herren von Wartembcrg - ein gespaltener Schild, vom 



146. Görkau. 

&ÖA». Jifikor, iforak. tat. Orreoica. 
siadi um Kiwi, lau 
Urkundlich ist die Zeit der KntHtcbung diese» Orte.« 
uicht mehr anzugeben; eben so wenig die seiner Krhebung 
zur StadL E» scheint, das» Uorkau, al» e» durch Verwen- 



dung »eines (irundherren, Wilhelm von lllemhurg. um 
•>U. April I.W vom Kaiser Kudolph II. sein Wappen erhielt, 
schon eine Stadt gewesen oder wenigsten» mit der Vcrlci 
Innig ilieses W ippen* gleichzeitig zu einer solchen erhübe* 
norden ist. Ua» Wappen besteht aus einem blauen 
Schilde, darin von unten zur Hallte eine geginnte »il 
benie Stadtmauer mit offenem Thure. Klügclthurcn und 
heraufgezogenem FaHirltter. fber dem Tliore auf der 
mittleren Zinne i»i elu goldene» Schildchen. da* durch 
einen »ilberueu I.iukbalken mit drei hinter einander irc- 
*etzten rothen Herzen durchzogen und da* Familien 
wappi n ib i Herren von lllemhurg ist. Auf dem Haupt 
»i bilde befindet sieh ein rochtsgekehrtcr. geschlossener 
Turnii ihelm mit mlh uml goldenen llchudcckcn und 
gleichem Wulst und Handeln, woraus sieh ein. mit den 
Sachsen rcchtsgckchrtcr »ilberner »'lug erhebt, in dem 
»ich ilie drei Herzen Ii, I) mit den Knd*pitzeu 
liege guen. 



147. 



■n alt™ IMmmImi OmayJa ) IHm, A'ezru- 
kryu, Iii. iiotttnyrHwt. 



■■lilWuiai 

Der mündlichen f berlieferung nach entstand dii'ser 
Ort zu Ende de» XII. oder Anfang» de, XIII. Jahrhunderts, 
und »oll »einen Namen, nach dessen l-agc auf einer 
griÜM* Wiese und nach Anordnung der Häuser In zwei, 
eine (lasse bildenden Reihen — (ia»»engrlln — erhalten 
haben, woraus »pater Cossengrün eiil«tanden sein »oll 
AI» gegen Knde de» XIV. Jahihundcrts der Hcrg- 
bau in «lieser (legend Aufnahme faod, wurde Cossen- 
grün «bnlurch ein bedeutende» Kurf, welch. * laut noch 
vorhandener Urkunde, im Jahre US."., ddo. Sehlos» Frag 
■■ Montage vor Maria Magdalena, auf Verwendung 
Wenzel» (irafen Schlick von Fus*aun und Wci»*klrchcii, 
Besitzer di r Herrschaft Hartenberg, von Seiner Majestät 
dem Konige Wladislaw II. zum Stadtchen erhoben und 
mit einem Wappenbriefe begnadigt wurde. 

Laut diesem sollte es naehbeschrlebene» W»p|M U 
führen: „einen blauen S ehild. in welchem eine bedachte 
llatid mit l'hylinndstuck bis au den Elhogcn, dazu 
auch ilarin zwei, Bergeiseln haltende, mit gelben oder 
goldfarben Stielen dargestellt, wie diese» die» aufgeschrie- 
bene «nid gemalte Wappen in diesem Unseren Brieff 
ausweisen thut. L'nd wollen, damit »ie denselben 
j Wappen» in I'annier und Fähnlein, desgleichen zu einen 
SUKUlfe gel und anderen ihrer Nothdurfft zu gebrauchen 
uud mit grünen Wachse zu siegeln 
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148. Gottesgab. 

Jte/km. BohdaJ*, lat. TW«*«*, 
sridi un t »r-nisii d« Mmnltnmi Hieb.*». 
Dieser Ort »oll in Anfang de» XVI. Jahrhundert» 
von einem Herren von Toltau angelegt worden »ein 
und den Namen Wintergrün erhalten haben. Sein ernte» 
Privilegium erhielt er »In freie Berstadt norb untiT 
diesem Namen Im Jahre 1546 von Johann Friedrich 
Kurfürsten von Sachsen. Den jetzigen Xanten Gottesgab 
soll ihr. wegen dem Silbcrrrichthiiuic der Bergwerke da- 
■ll bat, der Kurfürst gegeben haben. Wie die Sage ho- 
riehtet, wurde ihm hei einem Besuche dieses Berg- 
werke» ein, ans einer Sillx rstiife gehauener Sessel zum 
Niederlassen angetragen, der fromme Ihrr wie» dieses 
Anerbieten jedoch mit den Worten ah: „da« ist 
Gottes (Sähe und der Mensch nicht wlirdig Ilesitz von 
Ihr au nehmen». Dcingemäs» befahl er. das» zur Krinnc- 
rung au dieses Krcignis* von nun an die Stallt nicht 
wehr Wintergrün, sondern Gottesgab genannt werden 
».die. 

Ob dieser Fürst oder ein anderer höhnischer Itcgeut 
später dieser Stadt ihr Wappen verlieh, darüber Hegt 
nichts 1'rkundliehes vor. Dasselbe besteht ans einem 
goldenen Schilde, worin (iott Vater, in den Wolken die 
die untere Hallte des Schihb » einnehmen — sitzend, mit 
der Kochten den Segen spendet, in der Linken eiue 
Weltkugel mit ggldeneui Hinge und Kreuzehalt; zu 
«einen Fussen befindet sieh ein in lioth und Gold gespal- 
tene» Sehlldel über dessen Scheidungslinie Hammer 

und F.ison mit gi lben oder goldenen Stielen kreuxwei» 
geschränkt — «Iii» Itergnianuszeicheti - angebracht ist, 

149. Gräbern. 

I.Hhm. Gnitroe, A'xir V, R«.tvui ur , lat. VraUrivm. 

MklUctKh in ltUt«Tt>4rK«. 

Dieser Ort, der »elir alt ist, brannte zu verschie- 
denen Zeiten mehrmals ab, «oilureh auch die meisten 
Urkunden Uber seine frühere Gesehichlr und Ocrt-ihl- 
HM verloren gingen. Kr kann daher nichts über 
»eiio- F.utstchung und Krhebwg zum Städtchen nach- 
weisen. Dus Einzige, was der Vergessenheit cntriss.li 
wurde, ist das Stallt- und Gerichtssiegol. worin das 
Stadtwappen enthalten ist: in blauem Schilde eine, ton 
unten gegen die Mitte gezinnte, silberne Stadtmauer mit 
offenem Thorr, Iber d«l rieh drei runde Schicssloehcr 
neben einander befinden, während Meli hinter der Mauer 
zwei kuppelformlg rotbbcdarhte 'Ihürme mit goldenen 
Knöpfen erhoben. 



150. Gradlitz. 

«Hat, Ortf/Ut utai Ltttm, i«t. (IrmtSthtm. 

HUnacn «n *tr >■<!■' 

Xaeh alten £ berlieferiingen soll die liegend X»i 
sehen der F.lbe und der »ehlesiachen Grenze ehetnai- 
von liaubrittcru bewohnt gewesen »ein, welche von den 
Tempelherren ausge rottet wurden, die dann da» damals 
schon exlstlrende Schloss Gradlitz an sieh brachten, 
welche« »päter den Aula»» xur Gründung des Orte, 
(iradlitz gegeben haben »oll, der bis zum Aufm.--' 
des XV. Jahrhunderts den Na n Hermann ("hailsliiik 

- Rrmuuni ( haustnik - Mute. 

Zu welcher Zeit und durch wen Gradlitz zum 
Städtchen erhoben wurde und »ein Stadtwappen — ein 
seehsspeiehige» goldene» IE.nl in rothcin Schilde, — er- 
hielt, darüber liegt nicht» l'rkundliches vor. Soviel ab' r 
i»t bekannt, das» zu Anfang des XVI. Juhrhun b rt - 
< iradlitz als Stiidtchen »«hon im Boaitze de» Kitters 
Xikbia l'ecingar von Bidcin war, «elcher ila» oher- 
wahtite Wappen mit einem, mit den Spitzen nach auf- 
wärt» gekehrten. otTene-i silbernen Zirkel mit Segm. nt 

— dem Wappcnstiicke seines Stammwappen» — ül» r 
dem goldenen Itade, vermehrte. 

151. Grasslitz. 

0mm/, Ur r ,lilt;küt.m. KruM,-., Ut. OnuUtfam. 
sujl s* Z*,dlteb? 

Von den frttheren Sehieks.deti dieser Stadt ist nicht- 
bekannt. Sie ist »ihr all und entstand wie alle St ob 
des F.rxgcbirge» durch den HergbaiilH trieh. 

Im Jahre 1272 gehörte Gras.-Iitz ihm Heinrich voi 
Flauen »chon als Stadt, welche ihm al» Lehen vom 
Konige l'rcniysl Ottokar verliehen wurde, Kanter Karl IV. 
begnadigte sie im Jahre 1370, ddo. Nürnberg am T»gi 
Unserer lieben Frauen, mit dem l'rivilegium, gleiebe 
Hechte und Freiheiten mit der Stadt F.llbogon Zu) go- 
uiesseu. 

Ihr Stailtwappi n ist ein blauer Schild, darin de! 
silberne l.apidarbucbstabe (i -• in Itczug auf den Namen 

der Stadt. — Der Srhild von einer OnfeftkroM ge- 

•ohuiückt und xn beiden Seiten von zwei, halb schwarzen, 
halb ailbernen Greifen ida Schihlb.ilter begleitet 

In welcher Zeil und von wem die Stadt dieses 
Wappen erhalten, kann durch keine Urkunden mehr 
nachgewiesen werden. 
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152. Gratzen, Böhmisch-. 

/.*/. .\V"-t'.t«fr»>ni. 
Mail) •» RiflU» r Marli.. 

Ohm die V'.M>if\\»ng und Erbt Imii;; diese» Ort" !' 
zur Stadl Rilit die liesihichte keine Kunde. Jedenfalls 
verdankt i-r er»tere dir Veste lilMlira, nach der er 
auch «einen Namen fuhrt. 

An Anfange de« XIV Jahrhunderts war Grataea 
.«•Ii. .11 «•im- kArdfflirhc Stallt, welche Koni« Johann, nch.t 
\ i<lrh anderen, .111 verschiedene Herren verpfändet 
kalte, die aber KaiiCr Karl IV. im Jahre 1334 wieder 
l'nr rllf könii'tirlir Kammer einlöste. 

S|iiii. r jrelnnKtr ilii' 8t Hill Munt Zu Kthör an dir 
Herren vnii ttoaraherjr, von .h m u Prt« W.ik vnii 

Hi>Miibrr|F dlcaellie nnteunrfgnnff Kai»cr Rudolfdl. 
im Jahn i .'i'.m; mit einem i l>i m a WndiBaiiBi'Bhi jjaal Hitt i 

|>as»rlhc br«trhl an« i In.-tu M. nu n Schilde, w.iriu Vi Hl 
unten In» k<'P'" die Mitte de» Srliilile* eine gesinnte 
»ilhrmr Stadtmauer »ich erhebt, hinter welcher zwei 
rierCekiff, aattriCirmi^ nrthbedachtc Tliiintir mit irotdc- 
nea lUnpfca fnyacilri'lii'a, rfalath e a denen die fünf- 
lilntteritfe goldene Kose dir Hern, l.iiscnlicrg von 
Keahaa» »ehwebt. 

153. Graupen. 

Kr+wfm UUm. Krmm/n, Knfpm, /.(/. <SrM t m«. 

si.i.11 «in M.na- . t- .-n«ir IL- h* 

Die »iruiidutiK diese« Ort.», durch den hier ent- 

MaadciiM SCianbcrgtaii veranlasst. BUll in dir frühesten 

Zeiten i|e t jttntreti Itfdimcn», »der wenigsten* in dir 

ante Kitte Ar» XII. Jnhrtoader.». Einige 'der Wh- 
mischen Ceaddcknelireilier »ctxen dieselbe in du« Jahr 
733, »ädere in die Jahre 1 1 14 bfa I |.v>; damals »oll du» 
Ztirabergwcrli durch einen Anhcmnunn Namen* Winden 

entdeckt »nrdru »ein. WOTanf rieh dasrlhst iiuf. in l'* 
lliTtfleiite, dann vrr.-.rliicdcnr Gewerbe ansässig machten 

s. inen böhmischen Name» Knipa. Krnpna, deutsch 
Graupen, erhielt der ort »on dm du hänfi« zn Tage ge- 
Ittrdertrn Zlimgraupcn — bohiu. Knipa, Krnpice — 
und war Iiis 1 Ii" ein Dorf, welches itu genanntm 
Jahre, Dinsla>r «ach heil, drei Königen, auf Verwen- 
dung des Thymo Von Röblitz. Hrsltzrr» voll Graupen. 
Vinn Könige Wla.lislaw II. zum Range einer Hcrg«tai)t 
erhöhen and mit dem Reihte hethelll wurdr, ein i Igciirs 
Stadtwappen fahren und mit rntiicm Wachse nirjrrln iu 
iliirt'rn. 

Ülrsr» Wa|i|ieti In nti ht au» einem querBrthrilten 
äclilMe, ilarin unten in lihiu ein, iwisihen z»u Keinen 



ri-i-ht.^rnf ri.li t. r, einen Keil mit dem ll.niiiii. r in den 
Feteta wh la ift adf r , «an» iMhimi tdiramaa kniet — 
wehren de« ZiiinbrrjrJiantn dnyellwt; - dir <iln r.' Hälft. 
dr-iSi hiidi H i»t a^Mqadteoj, nrehta mth. mit ih m a»- hrt hnen 

hrdinnarlirn »ilhi rir n l.iiwell »etf.n den KHah|Whha 

Btthnea link« qaernjetiiHlt, ohen m (...hl ein reeht* 

hi hn it.-nih r »rhwanrf UhVC Ulil riiif.ii-ln-m, «nrilek 
i;enrlihl|fenrm Srhwelfr, nffriirm Kaeheii und n.tli.-r 
auM:.-«ilil.i/i-ner Zunt'e. ntvl unten in Silber drei nrthe 
Uakladhen. 

154. G rottau. 

A'miw«, Oro/r; A.J*m. llr:.l*k. 1*1. f>m««i-M. 
*4»«ti.l.«.i. am rtibrni l'f,r drr 
Dir KntMi-hunir die«r« Orte« reieht nirht weit uln-r 
■Ins XIII. .lalirliundert hiiiuu», da er, al» Otto v.m Doatw 
hier l'JSI» eine ('a|i.-llr zum heili^rn llarth'il.itiiäit« mit 
«einer Orahntätt'- — Ornttr — rrhatite, ii.m-Ii keinen 
eigenen Xamrn Tillirtr. Diesen erhielt er «valirsrheiiilirh 

r«I ipäter »ob dleacr Ornbititte, daher da» Wort 
Otwrtaa. 

tiricni Knile dr» XVI. Jahrhundert« ararde da* 
Dorf Crottau sinn Kaiser ltudolf II., auf Verne lidunu 
<l. s Kri-iherreii GrUnriihUhl auf Strruchuwr , in einem 
Markte erhoben, und «abr^rheiiilii-li aurli XU|(Mch mit 
»eiiielii St!i<lt«a|i|ien BeKgaalhjt! es iH-steht. in Ulan, au» 
einem ijlhenien Stadtthore mit drei Sinnen und utTtmea 
iliiu-elthürrn, auf brraMrtD ('.runde. Mittrtl im Thorr 
»ehvrrht rill »elmnrze», mit Onld liesehtojreiie* llifthnni 
mit tfoldenen i'ani.'M'hniiren. (.'her dem Tlmre tehea 
»ir au« der mittleren Zinne i«ei um riiiiindrr ^ F eneif.'tr 
jroldenc Ähren hervur» aeiisen . die von drei puWenoB 
UHea zu brkten Seiten und in der Mitte, in Korm ein. « 
uufcfestellti n Dreieckes, begleitet werden. 

155. Grulich. 

«1.7.1». KnUO, lat. Cm/iHim. 
Mail >o Umi Urlra «b<Hi»i» lu.li. 

Dir Ältere Ge.chichte di. «e, Ortr» Iii « im Dunk. I 
Kaca Bajek »oll drr ilernuiiiliirrnk.'inip 1'anilu» »chnn 
im II. Jahrhunderte narli Christi (Jrburt da» hrutiKe 
liralieh /.II »einer Hi-didenz erkoren halien, daher er da 
mal» .«<hon ein Ort von Beileutunp cewesrn sein mus». 

Wahrsrheinlirher indeaaen wurde r.mlirh ml zu 
AiifaiiK- ih r zweiten Hälfte dr» XIII. Jahrhundert.« unter 
Plemval Ottnkar «ur Stadt erhoben, welcher Für»l fUr dir 
II n.lki ruua .1. - üstlii 1 c-L 'I In lies von liöl men »■ I ' 
thitis ifeweacn. 
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Gralich war in der früheren Zeit auch eine licrg- 
slailt gewesen, wofür noch das heutige Stadtwappen — 
ein senkrecht mit dem goldenen Griffe nach unten 
gestelltes blankes Sehwert, über welchem da* berg- 
männische Emblem, Hammer und Elsen braivdl gc- 
schränkt, in rotliem Schilde — Zeugschaft gibt. Wann 
und durch wen die Stadt diese» erhielt. dariilicr kann 
heut zu Tage keine urkundliche Auskunft mehr fr-' 
geben »erden. 

156. Haben: 

Maat, llikr. loJ. Hont /W'. 

Mite*, n »m rnrhi. n t'f«T <Ur kMMa 

Von den frühesten Schickssien diese» Orte» ist 
nichts verzeichnet. Nur so viel ist bekannt, das» Hähern 
vor dem Hussitenkriege schon als Marktflecken dem 
Kcnediktincrstiftc zu Willimow gehörte. 

Seinen böhmischen Namen Hahr »oll er von den, 
hier früher »o häufig nrarhsenden Weissbuchen — böhlll, 
Hahr, Habry — erhnlteii haben. 

In »elcher Zeit uud von wem Haliern zum Städt- 
chen rrhuhcD wurde und diese» »ein Stadtwappen er- 
hielt, ist documentirt nicht n»rh«uw«i»«n; c» acliciut 
jedoch von einem und demselben verliehen »ie jene» 
von Willimow, und zwar von einem Abte de» uner- 
wähnten ItcncdiktuicrklosttT». Das Wappen enthält in 
mtliem Schilde einen antiken »ilbi rnen Sehla*sel mit dem 
Harte nach ab- und auswärt», und über diesem ein 
blankes Schwert mit goldenem Griffe, mit der Spitze- 
naeli links aufwärt« in Fora eine» Andreaskreuze» gc- 
»chränkt, gleich jenem von Willimow. Siehe 
Nr. »M.) 

157. Habichtstein. 

Ilitttrin; U.km. J,^/ah<j, tat. IMwm«. 



Die Zeit der Eni Stellung diese» Ortes kann urkund- 
lich nicht mehr angegeben »erden. Der Sage nach soll 
er »chon zur Itcgierungszeit Kaiser Karl » IV. vor der 



von Neusehlos» unterhalb des jetzigen gestanden haben 
und später erst hier aus unbekannten Gründen angelegt 
,nd erbaut worden »ein. 

Den Namen ilabichtsteiu erhielt dieser Ort von der 
fAiyin »einer Mitte auf einem verkehrtstehenden Kelsen. 
\--t. I liegenden, gegenwärtig verfalb neu Hurg gleichen 
Namen». 

lüe Sladtgerechtigkcit und das Stadtwappen: ein 
silbernes Seeblnmeiiblatt - ein Theil der Wappenfigur 



de» Kaunitz'schen Familienwappen» in rothciü Sehilde — 
wurde auf Verwendung de» Michael Grafen von Kaunitz, 
Gnmdherren auf Habiehtsti ln. zu Ende des XVIII. Jahr 
hundert» von Kaiser Joseph II. diesem Städtchen ver 



158. Haid, Ober-. 

»t-rr -//«,./: Mkm. //W Bor, ll,*ni UroHk: tat. U,r,r* 
tuprrtor, Mrrw Itinol.li. 

In keiner der, au» der Frühzeit vorhandenen Ur- 
kunden diese» Städtchens geschieht Erwähnung von der 
Entstehung und Erhebung diese» Ortes zum Städtchen : 
und eben »o wenig Mut die Zeit der Erthcilung »eine» 
Stadtwappen» und den Namen von dessen Ertbeibr. 
Nur da» noch vorhandene Sta.lt- oder Gen. hts.icgcl 
gibt Zeugnis», das» Haid schon früher in die Zahl d. r 



Städte aufgenommen gewes« 
wappen erhalten haben um 



sein, uud sein Stadt 
Iiassclbe besieht »IM 
einem viereckigen silbernen Stadtthore mit fünf Zinn, i . 
offenem 'l'hore, heraufgezogenem Füllgüter und zwei laugen 
viereekigen Fenstern, zwinclien denen über «lern Thon 
eine fünfblätterige rotlic Kose mit goldenem Mutzen und 
grünen Winkclblüttcrn — Wappeuligur de» Herren- 
gcschlechte» von Itoseuberg — angebracht ist. Jeden- 
falls erhielt das Städtehen dieses Wappen von einem 
Gliede dieser Familie, da» wahrscheinlich ilies. ui auch 
gleichzeitig die Stadtrcehte verlieh. 

159. Haid, Unter-. 

//-7/i«». IhJm' /<'./>u lirafikr, tat. Mmra iufm-r. 

Mä4trh»ii im Unkro ITrr 4*r tt«l(.«a 

Zu welcher Zeit Unter Haid entsMri.l, und was Vcran 
lassung zu »einer Entstehung glfb, I» rieht t seine Ge- 
schichte nicht; nur so viel ist bekannt, das« .lieser Ort 
Iii» zum Anfänge des XVI. Jahrhunderts ein Ilnrf 
gewesen, und im Jahre löOI auf Verwendung Peter» TM 
Ki i&enlMTg. Herren auf Neuhau», vom Könige Wbidisla» II 
zum Städtchen erhoben und mit einem Stadt »appen 
beiheilt worden ist. I>a» letztere enthält eine, von unten 
gegen die .Mitte des blauen Schildes aufsteigende, ge 
zlimte »illunie Sta.ltinauer, hinter welcher zwei »ier 
eckige ThUrrue. mit rothen Spltzduehern . z*ii neben 
einander »teilenden viereckigen Feii»tera uud goldenen 
Knöpfen, einpnrstrel.ei., |wt>Ct*l welchen eine fünf- 
blätterige goldene Itose mit tfruui n Winkelblättern — 
Wappcuslück der lioscnberge von Neubau» - über den 
Zinnen der Mauer schwebt. 

«• 
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160. Haida. 

Ihil'. //..*</■..- '«.V4..I. Il-r. I/o, 1,1. /«/. UuU*. 

lu» ihm Br (fluni' u>i XVIII. Jabrbwidat« war wwl 

auf der Stelle 4m (fp-uwürti^'i Ii Stadt rin alter Meier, 
hof. Im Jahr. ITUi v.rtlniltc l'etcr Kranz lir.it' K«.ko 
tmmti von K«.k..r..v> a, Herr auf Ktog-tf-ria uml l.u.lit 
ili«».'ii Hof iu llaii-trlhn, iin<l -.'rUndctc «o da» deutsche 
liörfrhru Haide, «Iii«, wri'i n im \ i.-I.-n da wa.hscii.1cn 
IL.i.l« krauti , Haid«- ;.*. nannt »unle. 

Iiun li ilc Kt-Mttliiiiiircii iti's Johann Joseph Ma\imi 
Mali ISnfi'B Kinsky von Wchynie nml iVttau wvrdo IT t? 
da» lit.rf mit Markt;r.-rcchtij.-ki-it und miincb.rli i Vor- 
lebten zur fn-irn Mach «■riu.h. M- 

lla» Wappen dieser Sta.lt, da» ilir »rl. irh«.-itijr auf 

Verweil. Iuiii.- de» p-natiiitcii «.ruf. ilt »• hml|fun(t 

Kaiser Karls VI. ni fiihri-u -.Mattet wurdi;, hr»|.hl 
au? einem IiI.iu. ii Schilde, worin eine ««/.inutr silberne 
Stadtmauer auf bcra»tcui (iruittli- «.oll zwei viirri-kitfen, 
■.•«•ziniit« Ii Thunum mit i.itli.'ii Satteldächern und j»o|. 
denen Knöpfen ttankirt int, Uber deren Zinnen zwischen 
«l.'ii Thunneu ein rotl« . » Scliiblclicn mit dein lül.lni»-..- 
il. r t;. rrrbtigki it — mmn Weibe mit Schwert uuJ 
Wapc und verbundenen Ati^.n — uti.l über di. «>ni 
noch .Iii- Mutter J.»u mit dem Kinde al» llruststück, in 
■ l. ii Wolken schwebt. 

161. Hainspach. 

Jtöl.m, //.uif/KK-A. "ni;..<-*. Int Uaintpoeltim, 

Sowohl Uber die Zeit der Kntsl. Luiiir .|i. «.x l >r1.-i«, 
al» aurti «bei dir »einer Krlirliuoff tum Städtchen und 
dir drr Krthciluujr »rhu* Wappen«. luniiirclt es gaiit au 
urkundlichen Nachweisen. J'iu« Wappen enthalt in rothcin 
Schilde, auf hrrastem liniinlc. dal Itihluis» der (Irre, htiu' 
keil: eine wcissjreklciilctc Junjrfruu mit (roldcnciii liürti'l. 
verbundenen Alicen, hlanketu Schwerte und einer »rol- 
denen Wnjrc. 

162. Hammerstadt. 

Ilöl.m. IV.»/»/or»to, Vltutejuriet, lot, //<■■■ tuWft»»! 
MHlikü «• r» «tra*« t f«f d»r S*/ »■ ». 
Seine Ktitstt-huti-.- und »rini-n Namen »oll e» den 
K"i»ciihäuiuicrn. die da»rl\.»t v..r Kwlc de» XVI. Jal.r- 
Uuqdcrta schon im Dctricbe waren, vrrdauketi. 

Im Jahre lö-M» am I. Februar wurde llaujmrr-.ta.lt 
auf Verwendung »eines CrHiidbcrren. Hirtin» von Nalidin», 
au» dem ticscldcrlitc der lierka, vuiu Kaiser Kcr.li 



naud I. zu einem Marktflecken erhöhen und gl« iehieiti.- 
tuit dem Itrt.u ipp.ii lnu'na.li^t. Iia»»cllu- bestellt WM 
einem goldenen. Schilde, der durch eine« »eukreehl 
««■»teilten Kalken in EWri Thrile getheilt i»t ; im n elit. r. 
ist da* Trlrhwerk. im linken der Hammer*, hmi.lt d.ir- 
nMtalll, der eine glühende Ki»eii»eliicm- auf den Audio» 
unter den Kiiiistliammer li.it. Im Haupte .Ich Schilde», 
zu beiden Seiten de? «. nkre ht f. «t. llt. n llalk. ii«. »elicn 
wir zwei, in r.inn riur» Andreaskreuz. » UImt einander 
(.'. ». hranktc und »r.-«tiitiiinrlte »eli«ar«e HaumMäiume - 
Wapp. nlipin n de» l'.i.iuli. imappen» der Herren Ücrka. 

163. Hartmamtz. / 

i/u'Aiii. i7ae/«(<«.— , tu. limrtmmni .'um. 

»ikJt.hrti uxril i,r IKaWm, 

MettM Orte fehlen alle, auf »eine Kriihzeit liczüif 
liehen j.'e»chicliiliehcti Xa. hriehteii und I rkuiideii. Seine 
Krliel.uti« zum Städtchen fallt in eine unlM>kauntr Zeit, 
doch «ar Ilartmanitz Vor Hude de» XVI. Jahrhundert* 
schon al» Marktlh ckcii hckaniit. »clchrui Kai», r Ru- 
dolf II,, auf Kürbitle »einer Urwol r. laut voriiandi'Uer 

Urkunde ddo. Sehl..»* I'ratf am (;riliiehtni».»ta«e St. V. iti. 
am l.'i. Juni l>>i,". ein eigene» Stadt »app.n nrliat dem 
Kerlite verlieh, mit «runeui \Vaeli»e »iegeln und .in allen 
Nnllidiirlften* Ketiraurhen zu dürfen. l»ie l'rkutide he- 
»chr.il. I da» Wappen al»: .Kinen Ulanen vml l„«»urt'arlien 
Schild in Welchem ein ir. ziuntcr »illi. nirr Tliunn von 

Cii.-llcr Slei i mit rotheii SpitziUd nl pd.lenrn 

KlMff, und MUMHlbw ilrvi PrattrT, vnt.rli.illi zwei . 
lieh. ..einander, und Mit. r.len». Il.cn in der Mitte ein». 
Vntcu aber Vnt.T dem Thurm«* ein 'l'ln.r in Welchem 
ein (jeH-i .luilich«'» (iiltter oder Schranken vud vuter den- 
■dura ein .Salz-Scheiben oder KutTeti (.'c'.li oder tluld- 
farbtit.» 

164. Hayd. 

IUit,m. IM' Dor, tat. Hmm 
M«ta Uli pHrm H*|»>H TrkU« 

Dct ManKrl aller nae hw« i»li. ben 1 rkunden macht 
die Antrabe der <iründnnp»zrit diese« Urteil unmoflirb, 
und etM» »<>i»t uiili. kannnt. wann und von wem Hayd in 
die Zahl der Städte aufirettommen unirdc. 

Dm StiidtKapprn, wekhe» Kaiser üadoH II. mit- 
telst vorhandener, in l.i.limi»cber Sprache ab 
I rkiiude .1.1... S.hlo»» Tra« Kit»;'. n. b»t der 
mit rothem Wach».- »i« ir. ln zu dürfen, der Stadt 
\ erbeb, i»t ein blauer Schild, in de»».-n Mitte Hu ail- 
berue» Thor mit aufKc/offenem Kallpitt. r und zwei 
SehicsBscbarten. von zwei \ ierei-kigeu. grzinuti n »ilberneu 



.lf II. mit- 
»bffi la*-t*5f r' 
• He- ,«4 
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Thfirmcn auf l.erustem Grande fljuikirt i»t. Ober dem Thun' 
zwischen .In. Thümicn ihm Schwand., -rauche Familien- 
Wappen: ein rotl.es Sehlldchvii mit einem rechts 

gekehrten silberne» Schwan mit gold iu Srluml» I 

un<l flu i • solchen l'u-scn. auf einem grünen llugcl, Dat- 
selbe ist mit einem gi schlnsseiu-n iti.il gekrönten Turnicr- 
MnH mit roth und silbernen Ilcluidckcn unil einem, 
»im der Krone wachseudeu, rechtsgekehrten silberne» 
Schwanenhals geziert. 

165. Heilbrunn. 

tyf$m>B*M m m, WMMtwl*yi i-ehm. llajui r«fe 

Vihmora Aura, IM. Horn WilArlmi. 

Siidlrll... 

Der Ort verdankt »eine Entstehung einer Glashütte, 
»elelie Wilhelm von Kosenbcrg I.V.MI daselbst »nieste, 
seinen Namen aber einer hier lntii.illieli.-n eisenhaltigen 
Quelle, die Ilcilhruiin genannt wurde. 

Zum Städtehen wurde lieill.ruun erst unter seinem 
(imndherren. dem Grafen Illiquid, zu Aufaug des 
Will. Jahrhunderts erkürt, und mit einem eigenen 
Ortswsppcu begnadigt, welche» au» einem silbernen 
Schilde besteht, worin eine Bcrgscblucht zwischen zwei 
Beigen dargestellt ist; au/ dem zur Unken, und zwar 
auf der Kippe, steht ein hölzernes Kreuz, gegen da* 
von unten ein natürliches Einhorn emporklimmt. 

166. Heinrichsgrün. 

Höi,m. ji<yneOrm, JfusWrtwfc», tat. BnnrfekifniM, 

M«jl>ia — »ülilrtl, 

Die Veranlassung znr Gründung dieses Orte» war 
der hier in frühester Zeit betriebene Bergbau, welcher 
viele Bcrgl>aulii»tigc «nherzog, die sieh später da fest- 
setzten. 

Il.-tnrieh»grün bestand schon zu Anfang di sXIV. Jahr- 
hunderts als llai.pt,. rt der Herrschaft gleichen Kannen», 
und war zu Anfang des XVI. schon ein Städtchen, 
dessen Privilegien Victor Graf Schlick von l'aifsaun 
und Weisskireh im Jahn- I.YI7 bestätigte. 

Das Wappen dies.» Stadtchens, wcl.-he* demselben 
ncl.st andere» Freiheiten im Jahr.- I.VI7 von Kaiser 
Ferdinand 1. verliehen wurde, ist ein rechtslaufender 
Hltflicher Hirsch in silbernem Sehilde, über das zur 
Zi-nle ein Keilhauer und eine S. Heugabel — wegen 
dem daselbst betriebenen Bergbaue — in Form eines 
Andreaskreuzes Uber einander g. schränkt, gesetzt siu.J. 



167. Her man-Miostetz. 

iiü',m. II- ruvtuHc t>tt. zTl'fH*. Hfl «*N MI. 

«•41, tu» ( IJ..«u ima dm. l'-aitr II«. I.» h|..m> 

In welche Zeit die Entst. billig dieses Orte» fallt, 
und aus welcher Veranlassung db-scltic stattfand, ist 
urkiiiiillich nicht uachzuweisen. Kiuer Sage zufolge 
«oll er im XI. Jahrhunderte von ein.-m lütter llehnan 
gegründet, zugleich zum Städtchen erhoben, und nach 
seinem Namen. IlcnuanuV Mcstce — Städtchen des Her- 
iuai.il benannt worden »ein. 

In wiefern sieh diese Sage auf Wahrheit gründet, 
ist hier nicht zu erörtern; bekannt aber ist es, dass 
Hchuaii-Mlestctz in der Mitte de» XVI. Jahrhundert» 
ein .Stadtebeii gewesen i»t, welchem vom Kaiser l(u- 
dolf II. auf Verwendung seine» Gnindherrcn ,~ eine» 
Faiufliciigliedcs der Henri'» St..» von Kaunitz. Herrn auf 
lletu.au Miestec, zum Stadtwappen ein silberne» Hec- 
hln nblatt — l.ekni l.ist — in rothem Schilde — ein 

Stück der Wappvidigur au» dem ramilieuwappeu der 

Kaunitz — verliehen wurde. . 
• 

! 

168. Hirschberg. 

Iliihm. OHO, l'-y, ttuhua. I ./. UirtcItUryi, 
Sti4w»jra *» IltrvrtuWgor «4.T GrwMkh*. 

Die Anlegung di. se» Ortes lallt angeblich in das 
Jahr l.'lii«; nach Christi Geburt. Zu welcher Zeit und 
wui wem er zum Städtchen erhoben wurde, ist docu- 
■ueiitirt nicht nachzuweisen. S. hon iu der Mitte de» 
XV. Jahrhunderts war llirselibcrg ein Städtchen, da» 
wahrscheinlich der königlichen Kammer gehörte, und 
dem Köllig Georg von rodicbra.l im Jahre Hßtt das 
Recht der vollständigen Gerichtsbarkeit bewilligte. 

Das Stadtwappen, das dieses Städtchen besitzt und 

Inoch gegenwärtig in seinem fi.riehtssicgel führt, ist 
ein mlher Schild, worin zwei Fclscnbcrgc eine Schlucht 
bilden, auf jedem der Berge steht ein gezinnter, viereckiger 
silberner Thurm, je mit zwei Fenstern nebeneinander, 
aus einem der Fenster de* link.-n Thurm.'» springt ein 
natürlicher Llirseh gegen den Thurm zur Ib-cbt.-u. 

169. Hlinsko. 

tHHm. Htmtkm. IM. Hin cum. 

M*iU *a d> r ('urteiimka. 

Dieser Ort gebort nnterjene de» Königreichs Ii»h- 
«nen, deren Entstehung nnd Zeit der Erhebung zur Stadt 
nicht mehr zu ermitteln »Ind. Seinen Samen soll er von 



dein liier Ii. Ulli-,- gefundenen Thun — bulim. Illina — 
erhalten haben, welcher Vi-rjui(ji«-f uriir iur Ari«icdlui>:.- 
v<m Tü pfon lIlltltHl, und zu seiner Entstehung gc- 

geben haben <nii. 

Es « In int, d.ass schon in ihr frühen» Zelt, »I» die 
Herren viiii Pardubitz im Besitze der Hcrrsrhaft Kleben- 
barg utiil mit dieser auch VOII Hlfoalui waren, dic.-i .1 
von ihnen zum Städtchen erholten uimI mit einem eigenen 

Stadtnappen — dem FiÄUIeßwappei dieses Herren 
gcwUeehm — dm rccnttgvkrintn Vorderthcil« eines 

hlaubczaiituten, schreitenden, silbernen Kosses in ge- 
kröntem rotlicra Schild«, begnadigt wurde. 

170. Hochstadt. 

1:6 hm. Vytvlty il'ite', I*jmM, tat. fhi^tin.tinm. 
zMkiiltclieo im t r»j.r»ng« !)"■► \V^iit.iilab»^lie#. 

Seine Eiitstchungszcit geben weder urkundliche 
Nachrichten, noch Sagen an. Nach de» Kirehcnciiirich- 
tungsbricheni bestand der Ort »clmn 13«l, und hatte 
»die eigene Kirche. 

Den Naiuen Hochstadt soll er von seiner hohen 
Laxe auf dem Gebirgsrücken, auf dem er stellt, erhallen 
hüben. 

Diu Veranlassung zur Erhebung Hochstadts zutu 
Städtchen und der Ertheilung seines Wappens, da» 
in rothem Schilde einen Kohlenbrenner enthalt, wilcher 
einem recht» im Gcstiiippc sitzenden Bären »einen 
Speer mitten <Iureh die linist stö»«t, soll itnr Kcgierunga- 
reit König Wenzels IV. ein Kohleiibreiiner Namens 
l'awlat» gegeben haben, welcher einen lebendigen Bären 
in der damals hier sehr waldigen Genend zahm gemacht, 
denselben an einer Flechte von Wcidcnrutbeii dem Könige 
vorgeführt und verehrt hatte. 

171. Höritz. 

Otriti ; *öAm. llrrie*. Ilofi", llirot. Im. //Wn>mm 

sisduijea ub ]'.crgi>»<»r. 

Dieses ist ein sehr alter Ort, der schon in der 
ersten Hälfte de» XIII. Jahrhunderts dem Herrn Wnk 
von Kosenberg gehörte, und schon zu Ende des XIV. 
als Marktlleekeii im Besitze Heinrichs von Kosenberg 
sich befaud, welchem er »ein Familicnwappen — eine 
fiinfhlättcrigc rothe Hose mit goldenem llutzen und 
grünen Winke Iblätlcrn in silbernem Schilde — als 
Stadtwappen verdankt, 



172. Hohenbrack. 

lUikm. TMi-rhone, tat. Mihi /Vns. Tn'/'**i.Tt>.i,m. 
»■•dKLen >u Wh mm« *n liUnssHshM, 
Wann >in,l wie dieser Ort entstand, ist unb. kanut 
j Kr gehört zu den früheren Aiisiedlungeu de« Landes 
und hatte sehoo zu Aufaug des XIII. Jahrhunderts seine 
eilfene Kirehe. 

Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts gehörte Union 
brork dem Hynek lllawac von Ouba. ersten OhriMhurg- 
grafen de* Königreiches Böhmen — gest. — Ea 

»oll von diesem zum Städtchen erheben wurden, und 
von Jaroslaw Trcku von Lipa und Üuba in di r zweit«« 
EUUft« ili ■•> XVI. Jalirhunilerts mit dem Sta-ltwappeti — 
einem senkrecht aufgestellten und gestiimmelten schwarzen 
Itaumstamm mit vier Ästen, in gekröntem goldenem 
Schilde — ein WappcnstUck aus dem rauiilienwappen 
I dieses llcrrcngcschlcchtc» — betheilt worden seiu. 

173. Hohenelbe. 

Bfln. VrthM/, 1*1. Alhpotit. 
Slsdt >n H„k.. I Irr .Irr tlb«. 

Wie die meisten GcMfflatädtc, so verdankt auch 
Hohenelbe seine Entstehung dem Bergbau, , der hier in 
der frühesten Zeil betrieben wurde. 

l'rspriinglieh war llolienelbe ein liorf und Iiicss 
Girsdorf. Erst im Jahre I.V14 wurde dieses auf Verwen- 
dung des k. k. Feldherren von Girsdorf, Besitzers des- 
selben, von Kaiser Ferdinand I. mit Stadtrechten m t- 
1 sehen, zu einer Bergsladt erklärt. Hein -nelbe benannt 
und mit einem Stadtwappen begnadigt. Dasselbe Itcttdll 
au» einer, von unten bis in die Mitte des silbernen 
Schildes reichenden, rotheu, gezinnteii Stadtmauer auf 
beiastem Grunde; auf der Mauer unterhalb Ihrer Zinnen 
ist ein goldenes Sehildeheii mit dem Bergmannszeiehen — 
Haumier und Eisen Uber einander geschränkt — ange 
bracht; hinter derselben erheben sieh zwei natürlich, 
Tannenbäume. 

174. Hohenfürt. 

z7.«Ac»/«rW; täAm. I'joi. Ilrvi, tat. All-ta.lum. 

>u.|t,b«s in r«<-lne» t'fer -Irr M'il<U«. 

Hohenfurt ist einer der ältesten Orte Böhmen» und 
war bereits zu Anfang des XIII. Jahrhunderts ein Markt- 
Hecken, in welchem Wok von Kosenberg im Jahre Iii" 
am 1. Juni ein fist-rrienaer Kloster stiftete, und das- 
selbe mit der Herrschaft und dem Marktflecken Hohen- 
furt beaeheukte. 
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Erst nach 2H<> Jahren gelangte llohonfnrt In «Ion 
Rang der Städte, indem es auf Verwendung Johann» 
tod Kosenberg beim Kaiser Ferdinand 1. im Jahre |.V>s 
iu einem Stidtchcu erhoben und mit einem eigenen 
Stadtwappen begnadigt Wirde. Dasselbe besteht, nnf 
torastem (irandc in rothem .Schilde, ans einer geginnten 
silbernen Htadtmuner. die von zwei runden i'liiirnirn 
mit schwanen Spitzilächcrn flankirt ist. zwischen wel- 
chen, über den Zinnen der Stadtmauer, ein silberne» 
BcfcOdrhcn mit einer fütifhlüttcrigcn rothen Hone mit 
goldenem Butzcn und Brünen Winkelldiittern — Wappen 

der itorr. ii von Rrnnbcfg — »cbwcbi. 

175. Hohenmauth. 

U&m. Slfgta, Yf*UM*st«, hl. Mio- Hanta. Alto-Uuia, 
Uj/In. 

Slmtt Ui Unk» I hr da» »M»m Iii'« I.. ii(c.l 

Ober die Entstehung dieses Ortes fehlt M an allen 
geschichtlichen Nachrichten. 

Der böhmische Naiue Meyto, dein sowohl da» 
deutsche Wort Mauth. als das nach dem böhmischen 
geformte lateinische Myta eutaprieht und gewöhnlich 
in der Bedeutung /oll — Vccligal -- gebraucht wird, 
(lentet darauf hin, d.iss wahrscheinlich schon in alter 
Zeit in llieMT liichtung iwtacht 
Schlesien ein bedeutender Verkehr 
ursprünglich eine Zollstultc vorhanden war, welche der 
hier später entstandenen Ansiedlung. dann der Stadt 
selbst den Xamen Meyto gab. Da» l!estimmunic>»'ort 
Hoch oder Hohen — Wysoke — Alto und AlU — 
bezieht sich auf die hohe Lage des Orte» im Vergleich 
mit den lienaeJibarten Ortschaften. 

Hohenmauth muss schon in der frühesten Zeit eine 
Stadt gewesen sein, nachdem sie schon im Jahre 1307, 
nach dem Tode Kaiser Rudolfs 1. in die Zahl der 
königlichen Leihgedingstädte aufgenommen wurde und 
U44 schon ein Stadtwappen einen natürlich 
in rothem Srfiildc — führte, wo\on sich in 
jetzt nur noch ein einziger Abdruck in Wuchs er- 
hallen hat. 

Da» ilermalige Wap|>cn erhielt die Stadt auf Für- 
bitte der Ortshiirgcr. mittelst in lateinischer Sprache 
verfasster und noch vothamleuer l'rkunde. \om Könige 
Wladislaw II., ddo. Schloss l'rag am 80. Octohcr 1471. 
Dieselbe stellt in rothem Schilde den heilig« ■Ii liYi.rg auf 
einem weisoen oder silbernen .Streitrosse mit struppigem 
Kopfe dar: iu der Linken hält er den vergoldeten Zaum, 
in 4er Rechten einen Speer, mit dem er den, unter den 
Füssen de» lfosscs emporstrebenden Drachen durch» 
»lös*». Der Anzug ist eiue prächtige 



l'anzcrkleidung. die Ilrust durch ein feuriges Schihlehen 
mit einem goldenen Kreuze geschützt, die Spornen und 
Steigbügel von Uoht 

Drei Jahre später, am T. Februar 1171. gegeben zu 
Frag, wurde der Stallt vom selben Könige bewilligt, 
fernerhin und für immer .ihre Nothdurfllen" mit rothciu 



176. Hohlen. 



tMn, 



HtufhlloUn, M'Aw. ll.Jany, l<a. //../.»in. 
StftSlrh«« «in IMslMrbirn« 



Die Gründung dieses Ortes, und selbst dessen F,r- 
heliung tu einer Stadt fallt In die graue Vorzeit; früher 
soll sie sehr ansehnlich gewesen sein, sank aber aus 
unbekannten I'rsachen zu einem Marktflecken herab. 

Die Sage Uber Hohlen , lautet : „Als man 1 157 
schrieb, relali König Wladislaw NM Plag M t du 
(•ranze »eines Landes, und ida er in die undurchdriug 
liehen Wälder dieser (legend gelangte, wurde er von 
Kalibern überfallen, seine Begleitung umgebracht, er 
selbst nackt an einen llirkenbaam gebunden und dann 
seinem Schicksale überlassen. In der Nacht um Hilfe 
rufend, wnrde er endlich von drei Kohlenbrennern, die 
llrüder waren, gehört, von »einen Händen befreit, in 
ihre Herbergen genommen «uil mit einem Mantel be- 
kleidet. Tag» ilarauf begab sich Wladislaw unerkannt 
nach l'rag; dort angelangt, befahl er, die Wälder dloer 
liegend zu durchsuchen, alle Verdächtigen einzuziehen 
und die Kohlenbrenner mit aller S -hotmug auf die Burg 
Wyschrad zu bringen. 

Hei ihrer Ankunft daselbst wurden diese vor den 
König gebracht und liefragt, ob sie dieselben Bcien, diu 
den Meinenden im Walde von der Birke losgebunden, 
beherbergt und mit einem Mantel bekleidet hätten, und 
ob sie diesen auch erkenuen wlir.rcn? AI» sie dieses 
bejahten, eulfernte »ich der Könitf und erschien in 
Kürze darauf in dem .Mantel, welchen ihm der eine 
Köhler angelegt hatte. — „Das ist der Fremde!- riefen 
zugleich die Brüder, und als König Wladislaw den 
Mantel von sich warf und sie den König erkannten, 
lieb u sie dii sein vor Ehrfurcht zu Füssen auf. die Knie. 

Wladislaw, gerührt von der Treue und Liebe, be- 
schenkte zum Danke für die rettende Tli.it diu drei 
Bruder mit reichlichen (intern, vcr»cttle sie in den 
Adel aa Und, mit dem l'riidieate Kc»cmäbr von Birkeu.' 
und gebot, das» sie für immerwährende Zeiten eiueu 
»ilbemeu Schild, und darin einen natürlichen Birken- 
bäum als Fauiilienwappen führen sollten 

Hierauf begab »ich einer der Bruder nach Lcipa, 
der andere nach Au.cba. und der dritte nach Hohlen 
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einer damals bedeutenden Stadt, ro ri» ilir«- Wok»»ltZe 
li all ni<' 11. 

Oi r letzt« diem-r Urinier wirkt«- später dahin, utaa 
der Stadt Hohlen gestattet wurde, folgendes Stadl 
wappen fuhren zu dürfen: »ine vom Grunde bis in «Iii- 
Mitte des blauen Schilde» reichende, gesinnt«, silberne 
Stadtmauer, hinter welcher sieh zu beiden Seiten zwei 
Thürrae mit rotlien Spitzdäclicrn und je einem goldenen 
Knopfe, und zwischen diesen ThUrmcn sein königliche» 
Gnadcnzi-ichcn, der natürliche ltirkcnhaum, wachsend 



177. Holitz. 

.Vsn.jiW.7i,- UHm, Mn, .Vor« llvlit, tat. ttmlieiirm, 

- 1 .", .iil iüici Zeit di r Kiit»tchitng dicsei Olttl 
als auch Uber jene »einer Erhebung zum Städtchen, 
(«richtet weder die Geschichte, mich die Sage etwa«. 
E» aeheint laut »einem Gcri«lit»«iegcl, da» die I iiik lirift : 
.Sigillum civitatis lniliern«ia DHU- fuhrt, das- Holitz 
nicht lange vor dien-m Jahre, oder vlellciihl in diesem 
Jahre seilet, die -St.idtrcchle und da» Stadtwappen er 
hielt. Dasselbe enthält einen gespaltenen Schild, in 
demen rechtem, goldenem Tlicilc ein hölzerner Itrunncn- 
krahn. mit ciiu-ui mit Eisen beschlagenen Schöpfer, auf 
einer Stange Uber einem gemauerten Ziehbrunnen, auf 
brntten Pinn de dargestellt i»t, während im linken, 
blauen eine Capelle oder Kirche mit rutheiu Satteldach« 
und einem blauen, au» der Mitte de» Fitste» wach- 
senden, »chwaiz und kuppe.fiinnig bedachten Thiirui- 
ehen ; uud einem, an der hinten n rechten Ecke der 
Kirche befindlichen, gleich heilarhtt Ii gros»«'!i Thuniic 
mit goldenen Knöpfen und Kreuz, heu, auf U-rast. in 
Grunde, eutbalten ist. 

178. Horazdowitz. 

Böhm. ll V r,,i,l>;»ri' «, llr<Ü.Urir<, tat. z7oroiJ. u c,V.«m. 
Stadl ms lihkc n L r«r 4< r Wattawa 

Die Zeit, in welcher hier «-bemal« «Ii« reichen Grald- 
Veraiila»»ung zur Ent»telniiig dlc.es Orte» 
jllen. ist nicht mehr bekannt. Jihuii- 
fall« ist dieser sehr alt, indem er, laut bekannten 
Crkundcn, vom Könige Wctml II. im Jahre IJ91 zur 
Stallt erhöhen, und dieser auf Ansuchen Hnwor'» Hl. 
Herren auf Strakonitz und Itlattna. folg. leh s Stadt- 
wappen verliehen wurde: Auf einem schwarzen Keinen 
in blauem Schilde zwei viereckige, gvziuute, allheruc 
Thurm«, auf deren Sockeln da» Ruwor "»cht: Familien- 
wappcu — ein ruthCa Si.liildchcu, dariu ein« bchartclc 



.silberne Oberlippi-, die von einem icnTtg link» geneigten, 
mit der Spitze nach aufwart« kehrten silbernen Balten 
rfeil« durchs, homken ist — Wappei.fi'giir <b» feine n 
OdHlou». — Ohcrhalh der Zinnen. zv>i»eheu den Thiir 
men, ein »ci-h»cckigcr goldener Stern, d«-»»en Spitzen 
die ernenn berühren. Da« letztere Wapp.iislück ge. 
langte erat zu Anfang «l«s XVII. Jahrhundert» «lun-h 
den Itesitzer der Herrschaft. Ignaz Oiwiru von Stern 
berg, in da» Wappen. 

D.i» Hecht, mit rot In in Wachse siegeln zu dürfen, 
erhielt llorazdiowitz vom Könige Wladislaw II. laut 
Privilegium» im» 4. März lütt. 

179. Horzepnik. 

/JoÄ«. lUf'pitik, tat. llori^Hin\m. 
Sinti ani Barl,« Te*"»a 

HnKt Ort ist »ehr »It. und wurde von »einem 
llesitzcr, Wogslowsky von Wngslowie. H7.1 zur Stadl 
erhöhen. Zambaeh von l'otti netein enthob »ie im Jahre 
l.'tttl der l.eiheigeiisrliatl, und vereinigte dieselbe IM.' 
mit dem Dorfe « In Ii .Ii a ; im Jahre 1791 wurde »ie dureb 
Wenzel llceliiiic von Ijizun zur Seliutzsla.lt erhöhen. 

Da« Stadtwappen »chelnt llorepnik mit «einer Kr 
hebung zur Stadt durch Herrn Wog-low»kj- vun Wog 
slowie erhalten zu haben. Dasselbe enthalt, in blauem 
Schilde auf liera-teiii tirniide, einen runden, gcziuutcn 
'1 Ininii, mit spitz ztilaufeieleiu, rothem Dache, goldenem 
Knopfe und ringsum mit »ei Ii» Fenstern, von deuen nur 
drei sieht har sind; auf jeder Seite schwebt eine silberne 
Lille. 

180. Horeitz. 

ISClm. r/ufi^t, tat. Il<*-;,t.nm. 
sutii am rsrhlc» t fer «Irr H.enn 

Die Zeit Ihrer Entstehung ist unbekannt ; »ie kommt 
jedoch »ebon im Jahre 1365 In der Ge»chichtu al» 
lippidimn — Städtchen — vor. 

DtM Wappen dieser Sudt tat: ein viereckiger, ge- 
ziniiti-r, »ilbcnu-r Stadtthortliunn mit einem «chwurzcii 
Satteldach«, goldenen Knöpfen, offenen FliigelthUren und 
sech» Fenstern, wovon die zwei oberen oben zuge- 
niinh t, die vier unteren 2, *, viereckig und etwas 
kleiner sind; an diu Thurm »ehllc»»t »ich zu bi-iden 
Seiten eine gezlnnte. »Ilhcrur Stadtmauer mit Sehi«»»- 
-, Ii: rti u. eil Ii [ -i iii t.nin >-, in i tl m Si I, Ii! ■ an 

In welcher Zeit und von wem die»« Stadt «las 
Wappen erhalten. iat urkundlich nicht n ie hinweisen. 
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18L Horzovite. 

Mha. fl ar W aa, Ii. BuntrkUnt, 

Stull «in Mchl.li I f« r <»l H>'tk»h>rh«.. 

Laut einer vorhandenen rrkamle, in böhmischer 
Sprache, im Hortowitzer Stadtarchive int dieser Ort vom 
Hichta von Zierotin und seinem Wohne Jett* - ohne 
Angabe des Jahre» — nach der, ehedem festen, im 
Schlosshczirkc Wleska nächst der Sud« gelegenen Hur^' 
Horzowitz erbaut uud mit dem Namen Hains st, welcher 
spater nach der Hur g in den Namen Boft0*1()f überging, 
belegt worden. 

F.» ist geschichtlich erwiesen, da»» Horzowitz unter 
diesem Namen schon im XIII. Jahrliuiiderte »«-stand und 
ein Eigcnthum de» mächtigen llerrciig, schlechtes der 
Zierotiue war. 

Im Jahre U.'IO gehörte die Stadt und Kurs den 
Herren von Kolowral, Stammverwandten des ohhruann- 
ten Geathtechn«.; unter ihnen wurde Horzowitz wahr 
sc!,, iiilich zur Stadt erhoben, jedenfalls aber mit dem 
Stadtwappen — dem Faniilicnwappcn der Herren von 
Kolowrat — begnadigt. Ks besteht ans einem gcspal- 
teiien Schilde, in dessen reehter blauen Hälfte, an die 
Scheidelinie des Bdiildes gelehnt, der silberne halbe 
Ailler mit goldenem Halbmonde, dessen Spitze nach 
aufwärts gekehrt ist und in einem Klecsteng. I endigt, 
angebracht ist; in dir linken rollten Ist ein silberner 
Querbalken — das österreichische Laude »schild, ein 
littatb nzelchen im Wappen dieses Hcrrcitgeschlcchtes — 
einhalten. 

Nach dem t'rkundenbuehe dieser Stadt erneuerte und 
bestätigte Kaiser Ferdinand II. laut, in böhmischer 
Sprache ahgefasster Urkunde, ddo. Wien, Montag am 
4. September — Zanj — Ifiirt, auf Ansuchen Georg* 
Adam tloKta Grafen von Martinitz, Herren auf Horto- 
witi, ihre im Jahre I.Mi) ilurch Feuer in Verlust gc- 
ralheiicn Privilegien, und gewährte ihr. stall wie früher 
in grünem, ton nun au in rothein Wachse siegeln zu dürfen 

182. Hoatau. 

St*dl. 

('her tlie Gründungszeit dieses Urtes mangeln alle 
historischen Nachrichten. Kr ist gewiss einer der fdtereit 
lies IjuiiIcs, und verdankt sein Das. in der hier so früh- 
zeitigen Bevölkerung dieser (legend. 

Zur Stadt ist II. .»tau unter seinem Besitzer, dem 
llemt von (iuttenstein, im Jahre |.~>M« von KalnCf Rtt* 
doli II. erhoben und mit einem eigenen Stadtwappen 
begnadigt worden. Dasselbe besteht aus einem blauen 
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Sehilde, worin ein« gezinnte, silberne Stadtmauer mit 
offenen, goldenen Flilgelthüren und aufgezogenem Fall 
gittcr auf berastem Grunde dargestellt ist: hinter der 
Mauer erheben sich zu beiden Endeii twei viereckige, 
gezinnte Thörme mit kupp. Iförmiger. rother Bedachung 
und je einem goldenen Knopfe: zwischen ihnen fusst aut 
der mittleren Zinne Uber dem Thorr ein Seliildcheit, 
welche« ipicr getheilt, unten roth und oben wieder der 
Länge nach in zwei Thrile getheilt ist, von denen der 
linke abermals ipn rg.tlit-ilt, unten von «Johl und oben von 
Silber ist; darüber ein ciusclmaiixigvr, rechts aufsteigen- 
der gekrönter Löwe in abwech-elnden Farben. Im recltteii 
goldenen Theiie ein vierzehnendigea schwarzes Hirsch- 
geweih — da» Wappen der Herren von Guttcnatel». 

183. Hostomite. 

Mtm Ht t ttmi t t, U tUtm mtt , tat. tf—mtmuMum. 

sisji tm 1U.I.C l ! ua.l>*la 
Die Zeil der Eittsti Itung dieses Urtes ist nubekauut. 
Si iiier früheren l'nbcdcutcndhc it wegen hatte er keine 
Geschichte und blieb Iiis Lude der ersten Hallte de» 
Will. Jahrhunderts ein Dorf, welches tum Kaiser 
Karl VI. am 211. November 173* iu tlie Zahl der Städte 
aufgenommen und mit rliiem eigenen Stadtwappen - 
dun gekrönten, silbernen bflhiui.-ehin Lotten in rothem 
Schilde — begnadigt wurde. 

184. Hronow. 

/;i.«ta. /i'uie.r. lai. f lrmmri im, 

SlS.ll.ltr» m llatta Vitt 4.1 Mens*. 

Hronow, das um die Mitte des XIV. Jahrhundert» 
dein Herren von Konow oder Hronow gehörte, ist ein 
aller Ort, welcher »choti ITH» seine eigene Kirche hatte. 

In welcher Zeit und von wem der Ort in die Zahl 
der Städte versetzt wurde und »ein Stadtwappen 
erhielt, darüber liegen keine doenmentirteu Nachricht, t, 
vor- Dasselbe /.. igt in blauem Schilde, auf berastem 
(■runde, ein silbeno s christliches Denkmal, auf dessen 
l'i. di stal eine Säule, und auf dieser Maria mit dem 
Jesukinde dargestellt ist; recht» der Säule stellt der 
heilige Florian, links der heilige Nikolaus; im Sockel, 
unten über den Stufen in einer Nische, der heilige 
Johanne» der Täufer. 

185. Hradek. 

.Veii./jVa M ; I.H.M. Xurj U'-U'k. It. Xf H ' ■'- "'■ 
WwaHiria» 

Dieser Ort mag entweder gleichzeitig mit der alten 
Veste Frimburg. oder nicht lange ilaraul' en Wauden 
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»i-in; »it* gehörte am Anfange des XV. Jiibrhttr>>li-rt - 
mit Neu liratick dein Johann Mc»tcckJ von Lichteiiliurg. 

Ih r Ort blieb Iii» gegen die Mitte dci XVIII. Jahr- 
hundert» ein Dorf, welches unter den UratVn Rudolf 
(olloredo WaldKO muh Kaiser Karl VI. im Jahn I7:i<l 
zum Marktflecken privilcgirt und uiil einem eigenen 
Stadtwappen — ciuctu silbernen Schilde, worin eine I 
schwarze ISluuicnva»c mit einem bunten Itlumcnstrau»» i 
»ich befindet - begnadigt wurde. 

186. Hünnerwasser. 

JIMawaMMMiy ieaa», KuHndt^ lad l'nii. 
Miau i><>. 

Dieanr Ort i»t nutet dl« Zahl der An*ledluitgen xu 
setzen, dk in der frühesten Zeh in Bühatea entstanden 

»ind. Kr gehörte »aumit der Herrschaft p;U-l<-lii'ii Namen» 
bereit« im XII. Jahrhunderte di'r königlichen Krone; 
oli < r damals schon ein Stadtchen gewesen, ist nicht 
bekannt. 

Im XV. Jahrhunderte geborte lliinuirwa»»er den 
Herren Urrka von Duha and Lip» «Is .Städtehen, und 
wurde aller Wahrscheinlichkeit nach dureh ihre Verwen- 
dung m solcher erhoben, indem es »ein in zu Anfang 
de» XVI. Jahrhundert.« »ein eigene.« Stadtsiegcl mit der 
rm.-rlirift „Kigllluin eiviuni inimitaO» 1 ,'<!»<" führte. Im 
.Siegel ist »eiu Stadtwappen: in silbernem Schilde zwei 1 
grüne Linden — I.ipi — auf b Raa lern Cmude, zwischen 
denen ein rechtsgcstellter brauner itär in der Klemme 
— wahrscheinlich eine Anspielung auf einen der feinde 
der Herren Itetka von l.ipa — Linde — der von ihnen 
in die Enge oder Kalle getrieben wurde. 

187. Humpolet*. 

jj't.nw. Ii rviii f ,<.•(*■ , tut . n''myi*nr*Min, 

■MM, 

llunipolee ist einer der ältesten Orte Höhnten», und 
war bereit» zu Anfang der zweiten Hälfte de.» XIII. Jahr- 
hundert» eine kiinigliehe .Stadt, in welcher der deutsche 
Orden eiu Hau» — Dotnus Teulonica — hatte, den 
hier und in der (irgend bi» Iglau mehrere, ihm vom 
Konige Otokar geschenkte tte»itzungen gehörten, die 
der Landinei»ter Hermann Dalko im Jahre I an da» 
( i»tereien»er»tift zu Schul verkaufte. 

Im Jahre 1212 war Hnmpolctz noch ein Dorf; 
musste aber kurz darauf zur Stadt erhoben wurden 
»ein, indem es in den verschiedenen l'rkunden au» 
dieser Zeitperiode eine königliche Stadt genannt wird. 1 



Da» Wappen, da» dieser Stadt wahrscheinlich cr«t 
zu Anfang de» XVI. Jahrhundert« VOM einem Monarchen 
au» dem ö»terreiehi»chen II»u»e — wie da» Lande», 
«ehil.l im llaupt.childe zeigt - verliehen und »päter 
\ou Ihren nachfolgenden Unmdberrcti wiederholt \er- 
mehrt wurde, In »teilt an* einem rolheu Schilde, 
in dessen Mille zwei, in l'onn eine» Andreaskreuze« 
Uber einander geschränkte goldene HciigaMn mit ge- 
bogenen stielen — Wappenligur d- r Herren Le»knwre 
von Lrskuwic und Lubcwkirell — »ieh befinden. Oben 
zwischen den beiden (. allein i»t ein rot he» Sehildehen 
mit einem »ilbenicn t^uiTbalken — da» ö»ti-rreiehi»ehi* 
l.ande»»ehild — und nuten, zwischen den Stielen, die 
Wappciihgur der Herren O»»owsky von M»».,u i und 
Daalmwic au» dem Iii-schlechte der Krawaile — eine 
männliche Oberlippe mit Hart, von Silber, und \on einem 
»ilbernen l'feile nach aufwart» ilurcli»cho»»cu. 

188. Hussinetz. 

/7a». U*tia*, /«/. thuUmtku», BnttifUit. 
Karten«*« uu imk.u CM <ln flu*! ««*«■■ 
Wann, durch »in und nu» Welcher Veranlassung 

Hasalaeti entstanden, Itl nicht bekanat; t» ist ein »ln-r 

Ort und geschichtlich merkwürdig dadureh, da»» da 
am Ii. Juli I i; I der berühmte Ib-formator Hu»» zur 
Welt kam. 

Eben so wenig ist die Zeit bekannt, wann er /.um 
Marktlh-rkcn erhoben wurde. AI» ein solcher war er 
gegen du» Knde de» XVI. Jahrhundert» bekannt. 

.Sein (Jrt»wappen, «eiche.« Hussinetz »ehon iiu 
Jahre l.'i*7 besessen und gefuhrt hat, ist: in blauem 
Schilde ein Nachen mit dem heiligen Hisehof Xicolau», 
der, darin »tehend. die McctvswehVn segnet ; ihm gegen 
über auf der n ebten Spitze de» Xaclieus »itzt ein 
Sehiffer rädernd und erstcr.n lenkend. 

189. Jankau. 

itühm. Jduk^r, lai. Jkawuniat. 

Ifl ll l ka« »in rubun ir.r <l«. J.ok.u,, Buh». 

Dieser Ort ist eine» sehr alten Ursprung» und soll 
in der Vorzeit eine ansehnliche Stadt gewesen, aber 
durch bairische Kriege und häufige Urämie auf ihren 
gegenwärtigen Stand hcrabgekominen »ein. In Kolge 
dessen liegt auch nicht» Urkundliche» vor, und kann 
mithin auch nicht angegeben noch venauthet werden, 
auf welche Art Jaukau entstanden, in welcher Zeit uud 
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von wem c« zum Städtchen erhoben worden ist and «' in 
Stadtwappen erhalten hat. 

Uutcrc« Ut «in aehwarter Schild, darin eine gol- 
dene (irafcnkronc, Uber welcher fünf goldene Sterne 

190. Janowitz. 

Sfadlrl Jauoir.li; Whm. Janariif, Jauor^ i,^.«t», 

SUidchi-o an Ja»i»ui« lu<h.. 

Dieser Ort hat keine 0»ehlchte und theilt ile»«balh 
ilie l'ngewisshcit über »eine Entstehung, Fortselirei. 
tung und Erhebung zun) Städtchen in gleichem X«»r 
wie viele andere kleine Orte Bönnien». Die Landes- 
Topographie »agt nur. da»» Janowitz im Jahre I .Tri) mit 
dem Gute gleichen Namen» den Herren Kyuiuua von 
itadotin gehörte, ohne anzugehen, in welchem Bange 
damals Janowitz gestanden. 

Gegenwärtig ist Janowitz ein Marktflecken, der 
ausser »einer Marktgerechtigkcit kein Ort»- oder Stadt- 
wappen nachweisen kann. 

19L Janowitz, Ober-. 

BMm, J'tHocift r A*/it/i. rubi, litt. JitH»r-"->HNt. 

MlaWhaa tm Nekkal l r.r4»r Ad«-«I oii4 dar MtDiluaf J... Ki.Lcko. [ 
wlUsr Harli«B. 

Ein »ehr alter Ort, deuaen Grundungszeit nicht an- 
zugeben ist. Er verdaiikt jedoch »einen l'mprung und 
den - Namen der da befindlichen Burg dem Stammsitze 
der Herren Jauowsky vun Janowitz. 

Seine Erhebung zum Städtchen und die Erwirkung 
»eine» Stadtwappen» mag Janowitz einem der Besitzer 
desselben und Fumilicnglicdc dieses Ilcrrengeaehlechte.-. 
verdanken. E» besteht au» einem rothen Schilde, worin 
auf Wriwtera (irunde ein mit einem «chwarzen Sattel- 
dache und goldenen Knöpfen und Kähnlein versehene», 
viereckige», gcziiintc» silberne» Stadtthor mit einem 
viereckigen Fenster, offenen Flllgcltbiircn und aufgezo- 
genem eisernem Fallgitter »ich erhebt, welche» zu beiden 
Seiten mit zwei, an die Stange angezogenen blauen, 
auf der Zinncngallcrie aber mit eiuer, im Winde flattern- 
den, rcchtsgcneigtcii »ilbernen Heerfahne beateckt i»t. 

192. Janowitz, Kohl-. 

ftö>,m. l'httfji« Jiuiavi*Mj /■aaWriWai carlmnt. 

Die Enttteluing und Anlegung diese» Orte» fallt in 
die jUugate Zeit der (ieschiebte Böhmen», und ist durch | 



Anaicdlung der Kohlenbrenner in den hier unverwtlst- 
baren Wäldern enutandeu, wea»halb es auch den Bei- 
namen Kohl Janowitz erhalten. Er soll ehemal» »ehr 
bedeutend gewesen sein; doch kann diese Behauptung 
durch keine urkundliche Nachricht bekräftigt werden. 

Die Zeit der Erhebung Janowitz's zur Stadt ist 
unbekannt, sie war aber »chon im XVII. Jahrhundert 
eine »olche, um) erhielt auf Verwendung ihre» (irund- 
herren, Kudolf Grafen von Sternberg, ein eigene» 
Stadtwappen: eine »tlbenie Mauer mit drei Zinnen in 
blauem Sebllde; über der Mauer, oberhalb der mittleren 
Zlune, schwillt ein sechseckiger goldener Stern, worin 
ein blaue» Schildchen mit der Crafenkrone und einem 
goldeuen (• enthalten ist; mitten in der Mauer »elbnt 
ist ein goldenes K angebracht, und am Fu»se derscUien 
erhebt »ich ein dreihügeliger grnner Herg — ein 
redende» Wappen: daa O mit der Krone bedeutet (inf. 
das B ItudoK, der Stern, Stern, und anten der Berg. 
Herg. zusammen : (iruf Hudolf Stemberg. 

193. Janowitz, Roth-. 

IlShm. <Vrr«< Janoritf. JanoreUy itTtmt, l-U. Jana. 

ririttm rnA.-li.rt. 
Markt»#<k*a. 

Die Entstehung diese» Ortes mag dem XII. oder 
XIII. Jahrhunderte angehören, nachdem er schon im 
Jahre 13«2, als Hauptort des (iuteB gleichen Namen», 
sehr bevölkert war, und den Herren Cabclicky * ••■> 
Sancic gehörte. 

Wann und durch wen Koth-Janowltx ' zu einem 
Marktflecken erhoben worden, ist gegenwärtig urkund- 
lich nicht mehr festzustellen; e* war jedoch schon, als 
in der zweiten Hälfte de« XVII. Jahrhundert» die 
Kuttenberger Gemeinde in den Besitz desselben gcbingte, 
ein Markt, welchem auf Verwendung derselben, mit Be- 
ziehung auf seine neue Obrigkeit, das gegenwärtig.', im 
Jahre 1(141 vermehrte und verbesserte, vom Kalaer Fer- 
dinand Hl. verliehene Kuttenberger Stadtwappen, mit 
Weglassung der allegorischen l'ersonen ~ der Schild 
gekrönt und unten von dem Bruststücke eine» festlieh 
gekleideten Bcrgroannea getragen — tu führen gestattet 

194. Jaromiersch. 

Ilähm. Jaramif, Jantnef, lal. Jar„n,,r,a, / »I W i lm' a W , 

Jrrmir. 
Mail aia llak.a tritt dar Elb«. 
Die Zeit der Entstehung dieses Ortes liegt im 
Duukeln. Nach Bienenberg hat er »einen Namen vom 

7* 
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Herzoge Jaromir zwischen null und 1012 erhalt' n. 
wurde . • > n ■ i Mi» ilini nicht an ih r heutigen Stelle, «on- 
dem eine Muli' südwestlich angelegt ; wogegen il.i, w. 
»ich ji tzt die Stadl beiladet, nur ein Scbhcss — llurg — 
gewesen sein «oll. Später mögen »ich dir Einwohner 
des ursprünglichen Orte» hleilKf Blti-nicdrlt haben, um ■ 
Hilter dem Schutze der herzoglichen Hur« mehr sicher 
heit 111 g ta l n a ca . 

Ilureh liueh vorhandene t rk uml. ii ist erwiesen, 
da*» Jarouiicrsch schon Im Jahre 1307 eine Stadt war 
und dllttMli ihr Königin Elisabeth, Witwe KuU.r 
Rudolfs II., Hellst alliieren Städten als Eeibgcdingstadi 
zum Unterhalte angewiesen und somit zu einer Umii^ 
liehen l.cihgcdiiigstadt criiobra wurde. 

Daa Wappen — ein silberner, doppcltgcschuänztcr. 
rcchtitaufstcigciidcr l.fiwc, von einer Dornenkrone um 
geben, in riithem .Sehilde — scheint die Stadt zur Zeil 
der Regierung Kaiser Karts IV. erhalten zu nahen, in 
welcher Jarumiersch in hilehsti r ISIiithe stand. 

Zu Ende des XV. Jahrhunderts siegelte der Magistrat 
dieser Stadt noch mit grünem Wachse. Im Jahre löoii 
ibef gl stattete, laut ertheilten lTiulcgiuraa, König \V]a- 
tlislaw II. dcm*clbcn , vun nun an für iiuiueruahreiide 
Zeiten mit mtheD Waclisc siegeln zu dürfen. 

195. Jechnitz. 

J**ienit;: AiMnt. .Uvrrtivt, tat. Jtc/ttni^inm. 

Obgleich die Zeit der Entstehung dieses Orte« nicht 
zu bestimmen , so gehört er doch zu den iiileren des 
Landes und war iu frühester Zeit schon ein Marktflecken 
— Oppidiuiti — gewesen. Erst zu Anfang des XVII. 
.lalirhiindert» wurde Jechnitz auf Verwendung scimi 
ttrundolirigkiit, Jamslaw Liebstcinsky vun Kolowiat. 
vom Kaiser Kadoif II. in die Zahl der Städte Barge- 
nouiiiien und mit einein eigenen Stadtwappen, dem Fa- 
mUieuwappeu der Kolowrnt, lietheilt. Dasselbe besteht 
aus einem blauen Schilde, darin ein cinkopfiger. recht«- 
sehender Adler, dessen rechte Hälfte von Silber, die 
linke mth isl. mit nach aufwärt« geln>geuen goldenen 
Kleestcugeln, die aus der Brun» lllicr di« Flüge] gelegt 
erscheinen, ( her dem Schilde ein, auf zwei kreuzweis 
llher einander geschränkte güldene Schlüssel gesetzter, 
rechtsgekehrter, geschlossener Stcebhclui mit roth und 
silberner Wul-t, fliegenden Bändern, und gleichfarbigen 
lleluidecken: ans der Wulst erhebt sieh ein, mit den 
Sachsen reehlsgekeluier, geschlossener Flug, dessen 
vorderer I heil roth, der kittet« von .Silber ist. 



■> 

196. Jeleny, Ober-. 

//•.*'«. H't* rr.-hni JWlMtfc IM. Jflfc n. will. 

MM« Ins 

fber dl» Alter dieses Ortes liegen ki im Nach 
richten vor; i-Ik'ii »u iinUek innt ist die Zeit, in weh her 
er in die Zahl ih r St i.llc »ufg. n.'inmen wurde. Mo viel 
i«t ali. r gewiss, da.- Jeleny vor dem J.ihre IHK! Kladt- 
rechte hc*a«s, was du vorhandene, mit ubcrwähiitci 
Jahres* dd Im zeichnete Stadtsiegel bestätigt , w..rin da» 
SMiltM ippen von Jeleny — das |tru«t«tUrk eines recht», 
gekehrten natürlichen Hirsches mit vierzehnendigcui 
O.w.ihe. iu sillierucin Schilde — iiitlnilteii ist. 



197. Jenikau, Goltscb». 

<i.M: Jewttu; IMn*. 'iV-'ury J*. t kic, tu. /fafasrVa 
0a»S>4£ 

Slsll.lnu Mit ]t>.-U« — »■>:.. fc>. 

Über die Entstehung diese« Orte« und die Zeit 
seiner Erhellung zum Städtchen fehlen alle urkundlichen 
Nachrichten. 

Iii« zum Jahre |ii~»7 führte dieser l'rt schlechtweg 
den Namen Jenikau — Jenikow — ; muh Iii. Mai des- 
sellieu Jahre« angefangen aher legten die Einwuhuer 
dem Städtchen, zu Ehren ih'r um dasselbe so vielfach 
verdienten Familie des llarons von und zu liollscb. 
au» Oankbarkeit zum Andenken den Namen (ioltach 
Jenikau — liohmisch (toleow, tioleowy Jenikow — bei. 

IIa« Wappen dieses Städtchen« isl ein blauer Schild 
darin vom tinindc ans, iu linker Seitenansicht, eiue si|. 
berne Kirche mit einer Scitcnthilrc und zwei langen 

g.itliischcn Penttera, rotheat Satteldach« und goldenen 

Kreuz, hi n auf den Ecken. Aus der Mitte des Firste« 
erhebt sich ein achteckiger Thurm, mit langen Fenstern, 
rothem Spitzdachc, goldenem Knopfe und Kreuzehcii ; 
zu beiden flcilen Über ihn Krcuzchcn des Firstes 
schweben zwei goldene Kelche mit der Fiuschrift 
JVcVt Meli» Jcnikowa 11X14.- 

Da In jener Zeit der Begünstigung de» Siiidteweseii» 
stets zuvor ein Ort udt den Sudtrcehtcn begnadigt, 
und dann erst, oder gleichzeitig diesem da» Stadtwappen 
verliehen wurde, so ist es ganz wahrscheinlich, dass 
Jenikau im genannten Jahre — lliOt — vom Kaiser 
Rudolf II. zum Städtchen erhoben, und mit dem ober- 
wabuten Stadtwappen begnadigt worden ist. 
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198. Jenikau, Windig-. 

siSairti«.* m <l*r W u»f rfhrlilt «*» iiikUflf<tta litt incrletm». 

Di. *i m Orte wird ein hohe« Alter tugemutl.cl, 
indem it einer dir bevolkcrteren de* I-aiidc» war, und 
»cIkiii aiu ilic Milte de» XIV. Jahrhund. rt» »i ine eigene 
Kirche hallt'. Den Beinamen „Windig", erbi.lt er wegen 
wliHT hohen uml freien, allen Windstrichen «n»gi- 

M tZtcU I.agC. 

Wann uud durch »m Jenikau in ilif Z.Jil ihr 
Städte aufgenommen wurde, darüber liegen keine nrknnd- 
liehen Nachrichten vor, eben »o wenig 1» welcher Zeit 
uml von wem e« n iii Stadtwappen, welche» »ich U< 
auf den heutigen Tag in seinem Stadial. g.l erhalten, 
M rliehi Ii Im kommen. Dasselbe enthält in rolhctn Sehilde 
einen, von \ier geziuntcu silbernen Manen umg.licncii 
Wallcnplatz, vum mit einem runden. zweistöckigen, 
geziuntcu silbernen Timme mit schwarzem Kuppel- 
dache, goldenem Knopfe, zwei Uber einander In lindliehen, 
«dien abg. rundeten rennten und einem oAVucii Zugang», 
thorc, mit aufgezogenem Fallgitt. r. 

199. Joachimsthal. 

«.e-d, Juaekintratiuw. 
M.ai Ward. W »•lill. 

Die gnuze liegend, wo jetzt Joachimathal steht, 
war nueh im XV, Jalirliunderte eine mit Wahl bedeckte 
Ochirgsgcgcnd , welche 1437 Kaiser Sigmund »einem 
Kanzler, K.«.»par lirafeii Schlick von l'aosaun, geschenkt 
halte. Damals I" I rieben hier einzelne Bergleute dm 
Bergbau auf SHIht, und legten so den tininil zu der 
nachmaligen Bcrg»tadt .loa. Iilm»tnal. Kral nach dem 
Anfang- de» XVI. Jahrhundert», namentlich 151«, WO 
die Ausbeute der Bergwerke so ergiebig wurde, dai» 
eine grössere Menge «icw.rkc zum Betriebe de» Haue* 
herbeigezogen wurde, und Joacliilusthal durch Anbau an 
Bedeutung zunahui und gedeihlich aufblühte, fand »ich 
Stephan Graf Schlick bewogen, dahin «u wirken, da»» 
•diese hcrgmänni»che Ait»ic. Illing zu einer Herg»ladt 
. rhoben wurde. Da c» lier.it» auf dem Jeweiligen 
melasnlaebcn lieblet f ein Annaberg, Mariciihcrg, Jo»t pb- 
»ladt - .losdorf .liichstailt — gab, so wurde, um 
»..inmtli. he Glieder der heiligen Familie aiu S.hutz- 
patrone auf einem verhaltulssiiuissig kh-jnen Baume bei- 
sammen zu haben, das Thal und die privllegirte neue 



Stadt .Ii.aebims.lbal genannt, und I.YjU am Ii- Jiiimer Ynm 
Könige Ludwig zur freien üergstadt erklärt. 

Da» Stadtwapptn, das ihr gleichzeitig mit der 
Erhcbnng zur Stadt ddo. Ofen von demselben Könige 
verliehen wurde, ist ein «piadrirtrr Schild mit einem 
Mlttel-ehllde. Dji« erste und vierte Kehl schräg link» 
gel heilt. ..Iren rotli. unten fluid, enthält einen zum 
Kaut» recht!.»i hrellfiiden, gekrönten »ilhernen Mwen 
mit Zurückgew orfolieut Doppelschwänze. Im zweiten und 
dritten, blauen, Fehle eine goldene Kaue — Berghütte — 
zwischen hoben F< IscubtTgcn. Da» MittcUrhild ruth mit 
silbernen (Jin rbalken - ostern ii liischc» Ii— dllwrMtd — 
enthält da» Emblem lies Bergbaues — Schlägel und Berg- 
eisen mit goldenen Stielen kreuzvrei» Uber einander ge- 
schränkt. — Zu hehlen Seiten de« llauptsthllilc* »teilen 
al» Wappi ■iihalter, recht» da» Bildnis» de» heil. Jo.iehiin», 
link» da» der heil. Anna. 

Joaehimsthal wurde 1'd'i mit allen seinen Berg- 
werken au die Krone Böhmens abgetreten, und vom 
Kaller Ferdinand I. als freie Bergst.idt bestätigt. 

Schon im Jahre I.V..' hat der Magi»trat der Sta.lt 

mit retten Wacht« gesiegelt. 

200. Josephstadt. 

ll&km. J»f(»r, Int. Ju^npoli: 

suai ,u ». k. iy.i.i.« .... Haina t i.r Uta, «H» bi.r IM 
M.l.au «»fi'lmmi. 

Auf der Stelle, wo jetzt die Sta.lt und Festung 
steht, stand ehemals «las zur Herrschaft Sintritz gehörige 
Dorf Fies», welche Herrschaft Kaiser ,lo»eph II. im Jahre 
I7M» von ihrem Besitzer, Johann Wenzel Fürsten Paar, 
erkaufte, und daselbst die Fe»luug anzulegen befahl, 
deren Bau 17*1 begann und 17*7 beendigt war. 

Die Festung behielt anfangs den Namen l'less und 
wnrde erst von Seiner Majestät dem Kai«. r Franz II . 
nachmals I. von Oesterreich , zu Ehren ihre» Erbauer» 
Joseph. Jns.phsta.il genannt uutl in die Zahl der 
königlichen Städte aufgenommen. 

Znm Stadtwappen erhielt die neue Stadt einen gol- 
denen Schild, darin auf berastcin tirunde eine »Hin nie 
Festung»mauer, in Form von 7.legel»teinen roth ausge- 
strichen, am oberen Bande loit einem grünen Ba»en- 
walle, und in der Mille mit einem gesellt.. »neuen, »pam-n- 
weiae schwarz und (lold an gesl riehen en Thon', zu tle».»eu 
beiden Seilen je zwei »leinene Säulen. Millen Ober der 
Mauer der k. k. österreichische schwarze Doppeladler 
oder Beichsadler, mit den üblichen Keiehslnsignien und 
dem österreichischen llauswappeu auf iler Brust, schwe- 
bend; recht» demselben ein hinter der Mauer in Kuppel- 
I form, ruthbettachter viereckiger Thunu mit goldenem 
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Knopfe und Kreuze wachsend, und link» vom Adler, 
auf den grünen Wall der Mauer gesetzt , ein rcchtsge 
kebrter geschlossener Turnicrhclm mit goldenem Visier 
und llalskleinod, besteckt mit dri-i Straussfcdcrn, roth. 
weiss, rutli. 

201. Kaaden. 

ISMm. A'ui/.ih. KaJamW. 1'nbiM, <.'j./4ii..t. 
MaJc .„ iiak<„ Kt ar. WliWImr B.n... .«4 J.t Kjcr. 

Dil- (irUndung dieser Stadt wird von alten (Jeschirht- 
schreibern einem Keldherrn de» böhmischen Herzog« 
Wolfen mit Namen Kadan zugeschrieben. ».-l. li.-r, um 
den riulwrinclifii hinfallen der Deutschen zu wehren, im 
Julire K.>| daselbst auf einem Keinen ein feste» Seid»»» 
(Richtete und narli »einem Namen K ulan henauutc. 

L'nter dem Schutze desselben sollen dann allmählich 
Ansicllnngcn von (.rewerben , und au» diesen später 
die Stadt entstanden sein, welchr Her«..« Soliieslaw im 
Jahre 1 1 .'H mit Mauern Umgab, und König l'frmysl 
(itokar II. im Jahr., 187? lur königliehen .Stadt 
erhol). 

In «riebet Zeit und von welchem Könige die 
Stadt Kaaden ihr Wappen erhielt, welches sie schon im 
Jahre 1327 führte, ist documentirt nicht nachzuweisen. Ks 
besteht ans einem blauen Schilde, darin eine gvzinnte 
silberne Stadtmauer, mitten mit ciuem viereckigen, ge- 
ziuuten »llbcrn.n Stadttliorthuruie . der mit einem vier- 
eckigen grossen Fenster und darunter zwei S.-hiess- 
scharten neben einander versehen ist. ferner einem offe- 
nen Tbore und aufgezogenem goldenen Fallgitter, auf 
berastem (ininde; hinter der Mauer zu beiden Seiten 
des Thorthuniie» erheben »ich zwei viereckige gezihntc 
ThOrme mit mthen Spitzdächern und goldenen Knöpfen ; 
unter den Zinnen betinden »ich zwei neben einander 
Ziehende viereckig« Fenster, der Thurm rechts enthalt 
unterhalb der Fenster ein silberne» Sehildchcn mit 
einem cinköpfigen , reehtsschauenden, einfachen schwar- 
zen Adler; der zur Linken ein rothe» Sehildehcn 
nnt dem gekrönten . »ilbenien b.'ihniischeti Löwen. Den 
llauptiehild alert ein rechtagekehrter ge»chlo»»cner 
Tumierlielm mit »cbwarz, roth und silbernen lielmdecken 
und ein mit den Sachsen rcchtegckcbrter, geschlossener, 
schwarzer, mit goldenen Flümmehcn bestreuter Flug — ein 
tinadrnzeichen — Helm und Wappeiiarbmuck der böh- 
mischen Herzoge aua dem X. Jahrhunderte. 

Da» Keeht, mit rotbem Wachse siegeln zo dürfen, 
erhielt die Stadt Kaaden vom Konige Wladislaw II. im 
Jahre 1473. 



202. Kalsching. 

Bäk*. Kaiimf, Kuttina, UkwmUriH, l„t. Cil^hmfia. 

SlUubrs mm IIUIt.rl.arh«. 

Dieser Ort ist uralt. Kr »oll zu Anfang des XIII 
Jahrhunderts dem Malteserorden gebort haben. 

Im Jahre | .>ia) wurde Kal-rhing vom Koni«'«' l'remysl 
otokar lt.. dem zu Ooblenkrori — Herrschaft Krtimau ■ 
gestifteten und lä«M in dem Kriege des ohgenauiilcn 
Königs mit Kaiser Hildulf voll llahsburg gänzlich ver- 
wüsteten Cistcreienscr Kloster geschenkt. 

In welehem Jahre und von wem Kais, hing zum 
Städteheii erhoben und mit seinem Stadtwappen einem 
■piadrirten Schilde, dessen erstes und viertes blaue« 
Feld eine goldene K.migskrone — in Bezug auf*«.inc 
geistliche Obrigkeit zu tioldenkron - da» zweite und 
.IritU- rothe Feld ein silbernes deutsehe» Kreuz enthalt— 
begnadigt wurde, darüber liegt nichts Urkundlich.» \.ir 

203. Kamaik 

JMm. Karn^pl noJ Vitara», Iml. IkatNMIi 
HariKrrk.Q as h.lir. | f,r» d.r M.lrla» 

Kin sehr alter Ort, bei dein schon IJJ7 eine 
Wassermauth bestand. 

Seinen Namen Kameyk erhielt er von «einer l'i lsigen 
und steinigen Crundlage. 

Im Jahre l.'t.M» erbaute hier Kaiser Karl IV. eiue 
Kirche und besetzte sie mit ein. in l'farrcr; wann und 
vi. n wem aber dieser Ort seine städtischen Hechte und 
da» Ortswappen — einen viereckigen, gezinnt. ii, »pitzig 
rothhe.lachten, mit goldenem Knopfe gezierten »ilbernen 
Thurm, mit einem viereckigen Fenster, und ohne Thor, 
in blauem Schilde — verlieben erhalten, ist gegen- 
wärtig au» Mangel darauf bezugbaben.lcr Urkunden nicht 
anzugeben. 

204. Kamberg. 

BMm. A'a.../vr*, lal. f. tu. Vis/«. 
Mark. Iliilu an luani.iar llavra*. 

Dieser Ort verdankt »eine Knt»tehuug in unbe- 
kannter Zeit dem Stammorte uud der Veste der lütter 
von Kamberg. Seine frühere (..schichte ist unbekannt, 
dalier nichts über seinen Fortechritt und die Krwerbung 
der städtischen Hechte berichtet werden kann. 

AI» Stadtwappen führt dieser Markt ein serh»- 
»peiebiges goldenes Kad in rotbem Schilde. 
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205. Kamenitz an der Linde. 

7<<j*>». Kam-ni.e, tut. Camrnirium. 
Stadl u> Back« Bradln. 

l>iirch welche Veranlassung oder darrh wen Kann - 
nilx t'iit»tMiden, ist, so wenig »Im »eine Schicksale Iiis 
zum XV. Jahrhuudctt, bekannt, nm) eben »o unbekannt, IM 
welcher Zeit es zur Stadt erhoben wurde und sein 
Stadtwappen erhielt. Dasselbe besteht an« einer ge- 
ziiintcn silbernen Stadtmauer mit olTeiiem Thun' uml 
iL , _ i ' 'ii I iIIj/i in blauem Schilde; hinter di r 
Mauer erheben sieh iwei vierickigr, gezinntc. zwei 
Stock hohe, rutlibriiachtc Thünne mit güldenen Knüpfen 
und vier Fenstern (2, 2i, die xu beiden Seiten nach 

auswärts von dem H nbcrgVchin Fanillicnwnppcn 

rillen, «ilbenicn .Sehildehcn, darin die fuiifli|ättrigc rothe 
Kose mit goldenem Kutten und grünen Winkl Iblättcro — 
begleitet sind. 

Jedenfalls ist der Krtheiler dieses Wappens ein 
Glied der Familie Kosrnbrrg, worauf die seh» » binden 

Koscnbcrgischcn Statnuiwappeu bin» einen. 

, . . . . • 

206. Kamenitz, Trhow-. 

W mm KwmmHii Uta. A"<n»rn.'r« w«m, tat. Gtmmkim, 

Markt an rnhtt» t fcr 4er C'lituaVa.ta 
IHesem Orte fehlen alle urkundlichen Nachrichten, 
sowohl über »eine Knlslrlimig und »einen Fortschritt, 
als tllier die Erwerbung der Markfgerechtigkcil, kurz er 
hat keine eigene Geschichte. So viel ist nur bekannt, 
das» Trhow-Kanicnitz schon im Jahre liii'Hi ein Markt 
flecken war, nnd »ein Ortswappen — den böhmischen, 
ungekrönten, silbernen Löwen in rothcni Sthilde - hatte, 
welche* er noch heutigen Tage» fuhrt. 

207. Kamenitz, Böhmisch-. 

V tmH im i **»*». fitM A'auicsj.rr, tot. .SVoro Cam'nirium. 
Stadl u» Kasansslisar Hulas. 
Das Alter diese* Orte* ist unbekannt, wie sein Ur- 
sprung, »eil darüber keine urkundlichen Nachrichten 
vorliegen. 

Seine böhmische Kenennung Kamcuicc deutet auf 
die an Steinen reiche (irgend, in »elcher er liegt. 

Auf Verwendung Abrahams von Wartemberg, Herren 
auf Kanicnitz und Hensen, ist dieser Ort zu Anfang der 
•weiten Hälfte des XVI. Jahrhundert» von Kudolf II. 
in die Zahl der Städte versetzt, und mit dem Familien- 
Wappen der Herren von Wartcnibcrg — einein gespaltenen 
Schilde, dessen rechte Hälfte gold, die linke schwarz 
ist. und welcher von einem hinter demselben wachsenden 



| weissgekleiileten Mädchen bei seinen Häuptrn gehalten 
| wird, - als Stadtwappen begnadigt worden. 

208. Kaplitz. 

Im. fctiViV-iuw. 

SUdnfcsn sd 4ar Mal.ck. 

llie Knt^tehung dieses Ortes gehört der frühesten 
Zeit des < zcrhcnlanilcs an, und «oll er diesellie. wie 
seinen Namen, eiuer in der Vorzeit da bestandenen 
t'apelle verdanken. 

Im XIV. Jahrhunderte gehörte Kaplitz dem lütter 
Maripuinl von I'uresrhing, welcher |3M seh„n die Kin- 
wobner dieses Städtchens aus der Leibeigenschaft einlies«. 

Später gelangte es an die Herren Kosenberg von 
Neubau*, vou denen dem Städtchen das Stadtwappen 
verliehen wurde: in blauem Schilde eine gezinntc »II- 
berue Stadtmauer, die von zwei viereckigen, grzinnlcn, 
silbernen Thürmeii mit rotheu Satteldächern und gol- 
denen Knöpfen, je einem Fenster und offenen Thoren, 
auf berastem (inindc, flankin ist; zwischen den Thurmen 
über der Main r schwebt eine flinfblätterige goldene 
Kose mit grOtien Winki-Iblätteni — Wappenligur der 
Herren Kosenberg von Xeuhaus. 

209. Kürbitz. 

HC • - Knriirr, lel. r\tr«ac,aia». 
siadoktii a-= straoVsar Ii« Tania-nLaek. 

Vor den hussitischen L'nnihen soll Karbitz bin» ein 
Meierhof gewesen »ein, der zur Herrschaft (i raupen gehörte. 

Im Jahw U28 erscheint Karbitz schon als Ort mit 
einer Kirche, nnd 1601 im Bcailse de* Peter Kälbel, 
Herren auf Kulm, als Marktflecken. 

Vom Kaiser Mathias erhielten im Jahre 1610 die 
Einwohner von Karbitz das Kecht des freien Hierbrauen», 
welches die llürgcr im Jahre Kit.') an den damaligen 
tirundherren Johann Joseph (i rufen von Kolowrat, mit- 
telst rinr» von Kaiser Leopold I. bratätigten Vertrag. •», 
abtraten, «odurch sie Lossprrctiung des l'ntertluinig 
kt-itsverhande», nebst mehreren städtischen Freiheiten, 
und wahrscheinlich auch da* Stadtwappeu erhielten. 
Dieses besteht aus einem rotheu Schilde mit zwei vier- 
eckigen, silbernen Thurmen mit schwarzen Spitzilärhern 
und güldenen Knöpfen und Fahnlein, mit je einem 
Fenster und offenen Thoren, auf berastem Oruadr, au» 
dem »ich mitten zwischen den ThBnuen ein mächtiger 
Felsblock erhebt , auf dem oben ein doppeltgetchwänzter, 
rrrlitaaufstcigrudcr silberner Löwe mit offenem Hachen 
I und ausgeschlageiu-r rolher Zunge »lebt. 
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210. Karlsbad. 

A"u...t KarltM, HirrmW; tUm. I «ey, An./oey Vary. 
/<!/. Thrrmtt C l wBa 

S'fcjt Ali M«|M rfini «Irr Ttf lt. 

Die frOhentC Geschichte Karl»ha«l» liegt gr*t»ten« 

thrfta In Dunkeln. Alter »1* alle Gt-aehlehten Ibnhaapi 

»iud die hi-i-s.n iju.llen daselbst, wcleln- «-honWil b.- 
kaonl gewesen Min solh-n. .Wh voll »cliuii zu Anfing 
dea xiii. Jahrhundert« auf der 8trlh*, uro gegenw artig 

■Ii»' .Stmlt Melit, iin khiit«rir Ort mit Vollen W.iry 
— von iti'in böhmischen watilj — kochi-n, »Ii den — 
»ich bduidM haben, der 1317 den Herren von llr.ixi.utji 
gtbOrl hatte, I3">8 votu K;ii«. r Karl IV. «Inr.lt Zul.au 

neuer Gebinde erweitert und nach leinen SCnnen Karl- 

li.nl benannt wurde, ferner nach Abschrift de» vorhan- 
tlt'tii'ii Privib-glum» in il.'iit l.< r Sprache, «Ido. Nürnberg 
am 1|. August I.J70. mit allen l'r. ib. Ihn und Kcchti-ii 

der Stadt Kiibogeu begabt) nur sta.lt erhoben und 
wahrscheinlich auch mit dein gegenwärtigen Stadtwappen 
Im (Ii. ill, 1I1 11 1 11t n lläifli Vi«i 'Ii « 1 II ifbruilg Ii 1 r 
einander laufenden silbernen Querbalken durchschnitten, 
die obere Hälfte aber mit einem r«a'ht«autM> i^'i iideu, 
wachsenden, gekrönten, doppcltgi m hwänztcii .ill.. rnen 
l.ttwcn geziert i»t. 

Au» dein GcMgtcli »bleibet «ich die Sag.- von 
Stilist, aln hall« Kaiser Karl IV. im Jahre IUI? auf einer 
Jagd in dem Kumte, u..b, i «in Jagdhund im Verfolgen 
eine» Hirsche» sieh in dem beinten QueMwnMer ver- 
hntht. ud durch fein lii l. nl die Jäger h«rbeigelockt 
habe, den Spindel entde. Ut, der zur lirüiulutig der Stadt 
Karlsbad und zur Darstellung «1« '-« Stadtwappen* Veran- 
lagung geg eb en. 

Im Jahre 158t 1 den I. August, verlieh Kai-, r Hu- 
ilolf II. der Sta.lt da- Hecht, mit rothein Waebse »ic- 
g«ln zu iblrfen. 

Kmt im Jahre 1707 erhob Kaiser Joseph II., mittelst 
l'rkundc ddo, Wien am 13. Decitnber, Karlttbunl zur 
königlichen freien Stadt. 



bene. g. ziunle »überm- Sla.llin.nier mit offenem Thor, 
und aufgezogenem Kallgitter-, hinter der Mauer erhebt 
Meli über dein Thore ein \ ietvekiger Thurm mit rolle 111 
Spitzilarhc. gobl. u.-ni Knopfe und einem l'eiislcr. Wann 
und diireh wen Kasscgowitz zu «Iii min Wappen gelangte, 
berichtet die Gcechiebte nicht. 



212. Katharinenberg. 

Hat rK-ry: lül, m . IV * i*. KMrKtäf. K«tr*>***. Ul. JTun 

St, tVl/tor.«».?». 
M«d( i.i*».i. drm Mb»fU>ll*«r llsi-h* 

Die Knt«tehutig die». » Orte« fällt »ahmeheinli. h in 

die Zeit de« Keginn» de» dortigen Itergb: » zn Anfang d«-» 

XVI. Jahrhundert.«, und i.-t atme Zweifel den ernten, hier 
«-die Krze »111 In-tid« u, und »ich später hier ansiedelnden 
llergli uten zu verdanken. 

S. In. n Namen erhielt er von der Iii« r ui-prHugli.-h 

gestanden, n. der heil. Katharina gewellten t apenV. 

Durch den Hesitzcr die».-» Orte», den Herrn Sebastian 
Kiahirc von Weitiiiuhl. wiinle «-r. auf dessen Verwendung 
im Jahn- 1529 am -J. Juli, u.111 Kaiser Ferdinand I. zu 
einer Stallt erhoben, und ihr Zum Stadtwappen ein g..|- 
«leiK-r Schild mit einem rolben Selilhle»fu»»e vcrlh-hcu, 
in Welch' letzterem « Iii uehtspeiehige» »IIb« nie» liad 
All» dem Seliildi -fiis-e «,i b-eiid «las Standbild ih r 
beil. Katharina, in den »Heren Winkeln de» Schilde» 
zwei kleinere rothe Si hibbhen, in welchen recht» die 
liisignicn de» Ib rgbane« — Hammer uml Ehw> über ein- 
ainler geschränkt — in jem m link« ein silberner Mühlstein 
— da» Wappen der Herren Krabiee von Weitmiihl — 
«lillialtcn Ist. Da» tianze gi ziert mit einem geschlosse 
neu Turnierhelm, mit roth und ■ilbemen HeJndeeken. 
auf dem die linke Hälfte eine» »ilbemen Hades milV- 
.«. ttt i»t. 



I 



211. Kassegowitz. 

liikm. A'.i<yui-.Vf, A'atoriVe, Iml. i\u4*joe>c!um. 

Mull j.a «1411m u»li«»«ait<««n IU«L». 

Diener Ort i»t eine der frühesten Anaicdlungrn 
ih-r eingewanderten t'zechcn in dem jungen Höhnen -.01 



Uühn 



213. KatowiUs. 



A*,l(./r<- 



iiinl war bereit» [308 ein Marktflecken . welcher derzeit 

:-i i I!. -it e« r, .1 in Ritter \ ..-i l'ro.liw 11, .1 i> 

«städtische Privilegium erhielt. 

Kasscguw ltz fuhrt al» Stadl Wappen, in blauem Schilde, 
ein« vom Kil»»e M« gegen die Mitte den Si bilde» erbo- 



M»'k« tm liiikra t Irr «ler «l..|liu 
Di. s. r Ort hat über »eine »la«lti»eli«.|i Sehicksab 
nicht» tiesehichtllchi » anfzu» eisen. Kr i«t »< hr alt, und 
»ehon zu Anfang des zweiten Jahrtausend» der 
christlichen Zeitrechnung bestanden und erst unt«T l'ctcr 
Rittet Hanbinsky von Angeld auf Strela im Jahre DVJ'.l 
vom Kaiser Kcrdinand II. »eine städtischen Hecht«- und 
»ein Stadtwappen — einen gefilmten . viereckigen »il- 
b.-riien Thurm mit einem Zwillingsfenster, spitz zulau 
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fcndeni rothcm Dache mit goldenem Knopte und offenem 
Thür« In blauem Schilde - erhalten haben 

214. Katzow. 

A".i- ; iir ttaJ &i;aroN. tat. ('«^ortum. 
HHW m Win l («ru 4er SU»! 



Seine Entstehung «oll In die ersten Jahre ,|er Kin- 
wnndening der sbiveu in Climen fallen, und ihnen so- 
wohl diene, als auch den Samen und die Vesle Kni'ov 
verdanken. 

t in Jahre 1.1*4 hatte er schon »eine eigene Kirche 
und Keinen eigenen Seelsorger, war ll.inptnrt der Herr- 
schaft ghichen Namen», und scheint Iii» /um Anfange 
de» XVII. Jahrhundert» noch ein I>nrf gewesen tu »ein, 
zu diewr Zeit aber unter seinem (iruiidherrcn, Karl dem 
älteren Czcgkii vun Olbramowitz , »eine »tadtischen 
licehte. jedenfalls »her »ein Ortswappen erhalten zu 
haben: einen blauen Schild, darin ein mit den Sachsen 
link»gekchrter geschlossener Flug, hinten vun Silber, 
vorne roth mit einem goldenen Kleestengel. — Hehn- 
der Herren fzegka von Olbratuowitz. 

215. Kaurzim. 

Kun'm, (iuriMi llifim. Kou?t'm f tat. OurttH 



Kiese Stadt gehört zu den ältesten des Königreiche» 
Itohmcn, und war schon zur Zeit, al» die ('zechen in» 
Land kamen, unter dem Namen Casnrgis bekannt, Doch 
»oll uni h einer Sage 1 dieselbe im Jahre (»VI von Lech 
angelegt Morden »ein, indem er, als »ein jüngerer llruder 
(zech von ihm Abschied nahm, um in die (legend von 
Trag zu ziehen, Ihm zu Ehren eine Strecke dichten 
Wahles anzünden lies», und befahl, das» auf diesem 
l'lntze eine Stadt erbaut »erde, die von dem aiifstei- 
genden Rauche — Kauf — den Samen Kauhm — ich 
rauche — fuhren sollte 

Einer anderen Sage nach »oll die Stadt ursprüng- 
lich auf dem westlich, jenseits des Hache» Plahanka 
gelegenen Berge, welcher jetzt unter ■lein Samen AH- 
Kaurim bekannt ist, gegründet, später durch Feuer». 



• K»l »iu tiaisaa »In« ilidllt-htu BxliU »od tlalhlca.1 aurh 
• »!• SUdl«ar> P <> btrrlu uur Kttlg Wla.L.la» II., »tMiar dm 
Hrctra di«*«J Orlra du Kfrl.l «larüUBal». T*n «Ilm Kauf.iuun,- 
züiar», dl« Mrr dnrrhcrriihrt ««'dm. «iu«s (c«l>i«u Zoll t!nr-rd«rn 
MI diiffvii, >ut>«r da» ilbtuann Jahr daa Jshr dar Ilvoatjcub« 
»II» HlHr iHllKrun Uacbl. durch blaat hrtea II. <■ »•»- 
■Mka LA 



brünBto eingeäschert, von Doli«» auf den gegenwärtigen 
l'latz verlegt, mit Mauern und Urnben umgeben, und 
nach »einem erstgeboraen Sohn Zllcko, — Zlicko benannt 
wordeu »ein. 

Erst später, unter Köllig Dreimal (Itokar IL, ist an 
die Stelle de» ersteren der Same Kaurim oder Kufiui 
getreten, welcher in »Ueo alten Urkunden in llczug auf 
ilie Stadt erscheint. 

Unter der Kegierung Kaisei Karl'» IV. war KauHiu 
schon eine königlich« Kreisstadt. 

l»a» Wappen dieser Stadt ist eine gezintite »ilberne 
Stadtmauer mit offenem Thon-, goldenen Flügclthürcn 
und aufgezogenem goldenen Fallgitter, auf berastcin 
lirunde, in blauem Sehilde. Hinter der Mauer erheben 
-ich zwei viereckige, gezinnte, Thnruie mit rotheti Spitz 

ein 
Löwen 
schwebt. 

Wer und wann dieses der Stadt verliehen worden, 
kann Kaurim durch keine urkundlichen Heweise darthun 

216. Kladno. 

lieht». !■:•!,, tat, C'a-Iut. 
SU4I. 

Die älteste Ceschiehte dieses Orte» «tützt sich auf 
unverbürgte Angaben, denen zu Folge Kladno «chon iui 
IX. Jahrhunderte unte r dem Herzoge Sckutu ein bedeu 
tender Oll geweseu seiu »oll, welcher gleichzeitig mit 
Sehlan durch den Saazer Fürsten Wlastislaw verheert 
wurde. 

Wie geschichtlich nachgewiesen, gehörte Kladno zu 
Anfang de» XVII. Jahrhundert» den Herren Zdiarskj 
von Zdinr — l'anu Zdarsk.vtnu ze Zdant — au» den Oo 
sehh-ehte der böhmischen Zirotiüe, unter welchem e» die 



erhielt: einen gespaltenen Schild, link», in Hold, ein 
natürlicher rechtsaufsteigt-ndrr ltär; recht». In Klau, 
die rechte Hälfte eine» silbernen Adler* mit goldenen 
Wallen und einem goldenen, mit nach aufwärt», in einem 
Kh eMengcl endigenden Halbmond Uber llni»t und 
Flügel, an die Seheldung»lin!e gelehnt. - Halbe Wappen 
ligur der Herren Zdlarsky von Zdiar 

217. Kladrau. 

KlaJr«!. -. IMm, A'ci.W-jr, lal. Clairnbium. 



Den Anlas» zur Anlegung diese« Orte* gab das 
hier im Jahre lins vom Herzoge Swatopluk gegründet •- 
Itenedictincr Stift , um da» »ich lll.'i mit Zulassung 
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Herzog» Wlaili-daw I. Einwanderer ans dir lYal* mul 
liaicrn, die »ich xu jener Zeit nach Holum n lux«'»'", 
ansiedelten und di u Ort gründeten, 

Im Jalirc Ltsti den _'7- Jänner, ddn. Itcrann, erhielt 
der Ahl de« Stifte* vom Könige Wenzel IV. die Erlauh- 
Iiis», den Ort Kladr.ni zu Itcfotigen. 

In weil In in Jahre und durrh Wc-sen Verwendung 
Kladrau zur Stadt crhobi n wurde und »ein ur»prunglii-lics 
.Stadtwappen verliehen- erhielt, ist unbekannt Da» Wappen 
besteh« an» einem blauen Schilde, darin eine silberne 
Stadtmauer mit otTctieiu Thore, unter welchem ein Hnlt» 
ktiietider, in brauner Knete gi-klri-li tcr Mann mit tum 
«lebete erhubenen lläuden zu sehen i»t. der VW »ich 
auf einem rnthen Polster einen llrrzogshui Hegel hat. 
Oben auf der Mitte der Mauer du« Kreuz mit dem schei- 
denden Ji-sg; dienern zur Linken die Mutter Maria, 
recht* der heil. Johanne«, der Jünger Jesu. 

Kaiser Mathias In »tätigte itu Jahn' tfltS alle l'riwlc 
gicu der Stadt und ihr Stadtwappen, und vermehrte 
diese.» dadurch, das» er oberhalb de» Thure» auf die Mauer 
ein rothe« .Sehildchen mit einen goldenen M - Mathias — 
zu sitzen befahl, über welchem zwei schwebende ^ertü 
jrelti- Engel eine goldene Königskronc halten: auch er- 
thellte er ihr die Befugnis« , fiir inm» rnähreiide Zeiten 
mit rntheiu Wachse siegeln zu dürfen. 

218 Klattau. 

y;.v*w. Kl***, Kt.Hory, A'/d/oren, 1*1. rtalar.a, Olalvtto. 
Cl.il* 

UMntl »m rnhlcB «Ter 4e» lU'rntiftrliet 
Di r Sage nach »oll Klattau i. J. 7!>7 von einer Frau 
Kiatowka gegründet wordeti »ei«, die «ich in eben 
diesem Jahre mit Cimislaw vermahlte. 

Mit lle»timmthi it l»»st sieh nicht» Uber Klattuu'» 
Entstehung und Anlegung nagen ; ao viel ist aber «icher 
gestellt, das* es schon im Jahre '.l'.Hl bestanden habe: 
später im Jahre 1<I01 vom Herzoge rdalrich befestigt, 
zur Stadt erhoben und im Jahre 1015 von demselben 
mit eiucui Stadtwappen begnadigt wurde. 

Danselbe enthalt zwei oben gegen einander geneigte, 
mit einer goldenen Krone geschmückte Schilder, von 
denen der rechte in lioth eine gezinnte »ilheme Stadt 
MM Mithalt, hinter welcher eich ein viereckiger Thurm 
mit »llbcrncm Satteldach«' und zwei Wcttcrfahnchcn, em- 
porhebt, während der linke, blaue, mit einem Herzogs- 
hnte bedeck« und durch einen, in drei Hellten von 
Silber und Koth geschachten Querbalken gi «hellt i»t ; 
Uber diesem sind zwei , in Form eine», mit den Spitzen 
nach aufwärts offenen Zirkel» , gestellte Schwerter ange- 
bracht, die rcehU von dem goldenen Unelislaben W, 



ndtlcn von K. und hinten von (' begleite« sind, und 
welche die Anfangshtichstalicn de* Namens — YViddrich 
Knizc C'csky — l'ilulri. Ii Herzog miii Böhmen, darstellen. 
I>a» tiati/e int ri eht-. \uii eiaem cinkopfigi-n , recht», 
sehenden »chwarii-n Adh r. link'* von einem link--- Ii in 
enden, rech«»ailf»«i ifi udeii , doppcltgcsi hwätizieii sil- 
bernen l.owcn, mit ofl'i nein Hieben und an«gc». hlagciicr 
Zunge, als Si hildhalt.r begleile«. 

219. Klontsch. 

IKkm, Kl-ur, Klm~. tat. VlrHiu kium. 

V.:i>:,n »m fu--m ür. Ii. 1. u. r « «I In »-. tin.m ktvinti. Ii L«. 

f'bcr die früheren Schicksale die«e« Orte« lnang.ll 
es an allen geschichtlichen Sachrichten. Man wei»» hur 
das» Kleutsch zu Filde de» XIII Jahrhundert» schon 
bestand, und ini« einer eigenen Pfarrkirche versehen 
war. 

I>ie städtischen Ib chte erhielt Klent«ch erst im Jahre 
|««M0 vom Kaiser Leopold 1,, eben »o »ein Stadtwappen: 
einen viereckigen, gezinnlen »illiernen Stadithumt mit 
einem oben zngerandeb-n Fenster, oll'i neu Fliigiillilin n 
und aufgezogenem Fallgitter, auf herastem < im mle, in 
blauem Sehilde; vor dem Thurtue steh« eine Oruppe 
griiuer Tannenbaume, ohne da» offene Thor und die 
Thure ganz zu w-rdeeken — enie Anspielung auf den 



220. Klösterle. 

Hohi». Kl-.il.rr-. I,u. fiaulrr'lxnt. 
St. Ii. ..^n *» lli.krn t'ftr a*r Rf a r «na »m t.l*«io-« it«» 

Bnlirn I.». hat 

l>ic»cr Ort ist sehr alt. und geborte um die Mitte 
de» XIII. Jahrhunderts dem lletiedictiner- Stifte bei 
l'o»telberg, da» hier »chon I J'.c» ein Kloster von wenigen 
llrildcrn hatte. wc«»halb «Jieaea ein Kloslcrl — bohm. 
KltftltM — genannt wurde, welcher Same »ich dann 
auf den Uli selb»! übertrug. 

Aus Maugel an geschichtlichen l'rkunden i*t nicht 
nachzuweisen, zu welcher Zeit und von wem Klösterle 
zum Städtchen erhoben wurde und »ein Stadtwappen 
erhielt. Da» letztere enthalt in blauem Schilde einen 
viereckigen, gezinnten, silbernen Stadithurthunn mit 
spitzzulaufcndeiii ruthem Dache, goldenem Knopfe, zwei 
neben einander stehenden Fen»teni, offenem Thore nnd 
aufgezogenem Fallgilt it; an den Thurm srblieast sich zu 
beiden Seiten eine gezinnte silberne Stadtraaier. au» 
deren Zinnen nächst dem Thurau- zu beiden Siiteu 
drei goldene 
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221. Klostergrab. 

fl!J>m. //rot. HnAy, UL CtvUrtyratium. 

tum. 

Dieser Ort verdankt »eine Entstehung ilrm ehemals 
hier betriebenen, sehr ausgiebigen ^ilhi-Hi<T({lMiin-, welcher 
au« fremden l.egcnden Bergleute hcrbelMfi die sieh uui 
den lirubenbau Baad Und nach ansiedelten und den Ort 
bildeten. 

III« tum Jahre 1883 war Klustergrab ein Dorf, 
welche» dem Nonnenkloster in Tcplitz gehörte, und im 
genannten Jahre durch den Abt Thcudurich an da.« Stift 
Ossig kindlich abgetreten wurde. 

Nach der im Jahre |M0 durch ilic neue Ülauhcii». 
lehre Luther» erfolgten Auflösung des Osseger Stifte», 
fiel Klostcrgrab an da» hfzhisthitm von Prag, und wurde 
darauf LMM ran Kaiser Ifudolf II. zur Würde einer 
llcrgstadt erhüben. 

tileiehzcitig wurde die neue Hcrgstadt durch Ver- 
wendung de« F.rzbl*chof» Zhygneus, aua dem (.eschlechtc 
der Berka vun Duba. mit einem eigenen Stadtwappen 

DhmIn bcBteht au» einem gespaltenen Schilde, 
in dessen rechter rothen Hälfte der gekrönte, silberne 
böhmische Lowe; in der anderen linken, silbernen, 
unten um Seldldesfnsae, eine rothe Stadtmauer mit , 
offcueui Thore lieh befindet, hinter welcher durch da» 
ganze Keld ein bischöflicher, goldener llirtmstab aufge- 
pflanzt steht, und unterhalb dessen Kriliuumng die In- 
•iguien de» Itergbaucs — llainiuer und F.iseu tibi r» Kn uz 
geschränkt - angebracht sind. 

222. Knin, Neu-, 

Böhm. Km». A'..rjf Knin, tat. Cnina, XnCma. 
»1*41 ftm W<ij«ltt«r Ii«, b« 

Dieser Ort ist »ehr alt, und i»t unhczwcifclt durch 

die Ansicdlung der Bergleute bei dem dortig lanuil* 

»ehr ergiebigen tiobibergbau, welcher vun gleichem 
Alter mit dein der Bergstadt Eule - im VIII. Jahr 
hunderte — zu »ein seheint, entstanden. 

Der Xauie Knjn, welcher mit dein veralteten böh- 
miseheu Worte Kiijnj - Fürstin — verwandt i»t, deutet 
jedenfalls auf ein sehr huhes Alterdlese» Orte», welcher 
vielleicht ursprünglich da» Besitzthum einer Herzogin 
oder Fürstin ans der ersten Zeit der F.inwandcruiig der 
(zechen in Böhmen gcwe»en »ein mag. 

Ursprünglich hie»» ilerOrt schlechtweg Knjn, welchem 
aber spater, zum l'utt rschi.de vun detn noch Site- 
rc« Dorfe Alt -Knin, der Name Ncu-Kuin beigelegt 
wurde. 



In welcher Zeil Neu Knin zur Würde einer Stadt 
gelangte, und sein Stadtwappen erhielt, ist unbe- 
kannt. Jedenfalls in einer sehr frühen Zeit, da schon im 
Jahre U71I Konig WUdislaw II. Ncn-Knin als Stadt 
zu einer königliehen Bergslinlt erhob und ihre Pri- 
vilegien und da» Stadtwappen von neuem bestätigte 
Da» Wappen besteht aus einem rechtsgeueigti'ii rothen 
Schilde, worin der gekrönte, doppcltg.Beliwäuzte, böh- 
mische, »ilberno Uhn enthalten ist. Der Schild ist mit 
einem reehtsgekehrten, geschlossenen Turnicrhclme mit 
goldener Krone gesehiuflckt, au» welcher »ich ein, 
mit den Sachsen nach rechts gekehrter, geschlossener, 
schwarzer, mit feuerigim Flämiuchen bestreuter Doppel- 
Aug erhebt — Belm und Wappenschmuck der böhuii 
sehen Herzoge aus dem X. Jahrhunderte — und der mit 
einem rothen, mit Hermelin gefütterten, und mit gol- 
denen Schnuren gebundenen HcrzogsBiantel umgeben i»t. 

223. Königgratz. 

K'.nHi'Njrütt , r.rti : köhm. Ilra<i**, Kralorny tlra-l~-, 
Kr,,lot.- llm.le-', <ira l* : , tat. K'yina* //r,i,/«,-, „ m. 

slsd« «« I. k. r«.i«n» »> lln»«.n lf-r .l>r Uki utd «m rsth-.o 
itsr Aal.r. 

Die Entstehung dieser Stallt fallt in eine Zeit, aus 
der keine geschichtlichen Nachrichten auf uns gelangt 
«lud. Die Fruchtbarkeit dieser liegend und der Zusam- 
RMlflUM zweier nicht unbedeutender Flüsse machen e» 
wahrscheinlich, das» schon im ersten Jahrtausende nach 
Christi (Schürt, vielleicht von Deutschen, deren Namen 
nicht auf uns gelangten, hier eine llurg und Stadt er- 
baut und stark bevölkert worden sein mag. welche 
•pät. r die aua Schlesien eing.druiig. ncu Slavcu in Be- 
sitz nahmen. 

Diesem neuen Wohnsitze mögen sie den Namen 
nach der vorgefundenen llurg — »law. tirad, Criwlek, 
(trade?, von graditi, ciu«eblic»»cii , umscliliesacn — bei- 
gelegt haben, woraus spater da» böhmische llradee, das 
deutsch« (Jrätz, und noch spater, als die böhmischen 
Könige in Besitz derselben gelangten, Kralowe llradee, 
Königgratz — entstanden ist. 

Sowio Königgratz die »lte.ee Stadt des König- 
reich« ist. so ist »ie dein Kaiige nach auch die erste 
unter den königlichen Städten. 

Bis zum Jahre UM blieb Königgratz eine herzog- 
liche Studt, die Wladislaw I. im selben Jahre zum 
Hang.- einer königlichen Stadt erhob, und ihr da. Hecht 
verlieh, den böhmischen, doppeltgcschwanztcn, gekrönten 
silbernen Löwen, in rothem Schilde, als Stadtwappen 
fUbreu zu dürfen. AI» Schildhaltcr hat dieses gold- 
gekrönte Wappen rechts einen geharnischten, link» 

s* 
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rbWB mit einem bitte n Hocke - Tiurit — licklcidctet« 
Mann. 

Kadi dem im Jahre I.HK) erfolgten Tod« Köiilg 
Wcnzcls II. wurde »einer hintcrlasscncn Witwe Klisalicth 
•Iii- Stadt tir*tK'c nebst ihren Hinkünften »um Witwen- 
sitzc angewiesen, iiml im Jahre l.'lo. Meli 6VM Ableben 
ihre» zweiten (o-utahls, Kaiser liuiloif» 1. um Oester- 
reich, mir königlichen l.ciligedingsia.lt erhoben. 

Unter den Statthaltern, «Iii- während der Minder 
jährigUrit de» Printen Ladtaknr eingesetzt waren, er- 
folgte I Ui die Kiiithcüuiig IWlinirn» in Kreise, wodurch 
Königgriitz eine ki •niirlii In- Krelaataitl wurde, in der 
GcWg vi in rodcl.rud die Stelle ciur» Hauptmannes de» 

Königgriitzcr Kreiaea ertdelt. 

Im Jahn- U.V< aui *?. Juli hat Kilnisr C.cnrg von 
■•mUbrnd der Stallt crlauht. von mm »n i» ihrem 
Wappen ria ffi H tiwi <; — dm An fang» buchst üben 

«■im » Tnufnaiui'UK zu fiilmn *i , wodurch ilrr rccht»- 
auTatcigcnilc Löwe in dcui früheren Wappen 7 um link» 

aufsteigenden wurde, >lrr in seinen Vorderpraaken daa 

erwähnte goldene II hält; wir es die Sielt Iii» laute 

heOwhaltea. 

Ik-iro Antritte ■einer Kcgicrunir hat Köllig- WU- 
dislaw II. im Jahn- lt!i der Sta.lt da« Privilegium 
verliehen, ihn- atSdtiavheu Nothdurften mit rothem 
Wachse siegeln jtu dürfen. 

llahl nach dein zwischen Oesterreich um] Preiisscu 
geschlossenen frieden wurde dir früher ausgedehnte 
Stallt durch die Kaiserin Maria Thercaia in eine KcsMwg 
umgewandelt, deren IIa» im Jahre ITH»; begann, »her 
cnst unter Kaiser Joseph II. iin Jahre KH'J udlcudct 

wurde. 

224. Königinhof. 

K-uijthof ; l.ij,m. Krül.>r<l l.i-ttr, Itrür Krülw«, Im. Aul., 
rtjia. Aula rryinr. Curia Itryuar, Curia nVrflt«. 

M.dt u linitu Htm 4»r EU*. 
Her Sage nach «.Und an der Stelle, wo jetzt »ich 
die Kreuzkirche heliinlet . der vom Herzoge ilofiwojr ini 
Jahre m;| gegründete Hof Chwognow mit einer Capelle, 
um die »ieh nach und nach die Stadt gebildet haben 
•oH. 

Am Anfange de» XIV. Jahrhundert» mus» die Stadt, 
die im liesitic der böhmischen Krnne gewesen, und bis- 
hcr nuT einfach Hof, Kwur, Curia genannt wurde, »chon 
ziemlich erweitert gewesen »ein, weil »io der Königin 



♦, tu.Mkbrr* Ulli; lio Jlsiei G nXliti «all» mU d<» 

Nim.» limu, Mmat, »ber w» PateiM, 



Elisabeth, Witwe Rudolf» I-, im Jahre I:t07 als Leib- 
gfiiiugsimit anncwle a ea wurde. Dfree Fürstin nVaa in 

den Jahn-Ii I KK i:il.l den Huf mit Mauern um 
»ehliewrn , nnd erliuli ihn zur Stadt, nvlehc iniiiniehi 
den Namen Köiiiifiiihuf — Krülove I>\ur. curia Rcffinar 
erhielt, und unter «Iii königlichen l.i iliji dinir-tadte w 
rcrbnt't wurde. 

Cht. r Ki'initf Wenzel IV. »oll Koiii^inhol im Jahre 
I.IUri ».in Stadtw.i|.|M'ii erhallen Italien: eine p-zinnte 
tUbttne StadtniJiuer mit offenem Thore. zwei l'lui'. I 

ihareu und anflnf a nyi ' a m FaUghltr vnn Üold. anflw 

rattern tiiun.le. in rothrin Schilde; hinter der Mauer 
crhel.eit »ieh zwei vienckii,'!', gMlanlc 'rhilrinc lait 
»eliwarzeii Satteidaehern uiul ir»hleiien KnflntVn, iwiarkra 
den Thunticii, auf dm /innen üher dein Tliorc, der p-- 
kr.inte. Iiöhmi»ehe, »illicme l.öwe aufrecht »chn-ilcnd. 

Hie llefiiirnl»», luit rothem Wim h»e »i. tfeln /.u 
dltrfen, erhielt ilie Stadt erst unter Koni« Wladlida» II. 
im Jahre 13(10. 



225. Königsaal. 

Ilühm. y,hratii\r t loJ. Aula Rtgfa* 
vuJi Lm 4m trituilla d«r lurtun U die MMk'i. 

Iii. -i r t<rt \irdankl »eine KtiHlehutijr dem Könige 
<i«>kar II., weleh.T in der Lnip-Imn« tngl dem edlen 
Waid«, rk na. h»:iiitr, und «ich in der bergigen C!c«end 
der Möhl in »i> »i hr ireli I. da-.« er im Jahre litt« liefihl. 
auf dem Platze, Wo jetzt Kouipiaal steht, ein fiir»tliche» 
fandaeMaia zu erbauen. 

Sein .Sohn, Ivuiiir Wenzel II., der seiner schwäch- 
1 liehen (iesnndlieit »rpn die JubtiI nicht lichte, heschloaa 
1 hierein Cislen-ielisi-r-K losler zu stil'teti, xn deiner auch 
im Jahn- |$9$dra Unind kglf, und am H). April de»»cllien 
Jahre» zwölf < horherret. de, ( i-n r. i. ns. r Stifte» 8fdM 
hierher In rief , welche die Hegend eoloiiistren Millten. 
Allmählich entwickelte »ich hieraus das Stift, die Brai- 
lle 11 z und der Ort, welcher na«h dem Stifte Königaaal 
Inn 11 mit wurde. 

Iii wehlutii Jahre und von wem dieser Ort zum 
; Städtchen erhoben wurde, und das jetzt noch vorhandene 
Wappen erhielt, ist nicht mehr zu ermitteln. E» eniliidt 
in bhtiicm Schilde eine silberne, rothbedaebt« Kin lu- in 
der linken Seitenansicht, mit einem schwarz-. und kuppel- 
»rti« liediirhten arhterkip-n Thurme mit puldi nem Knopf 
und Kreuze auf ihrem Hiulrrlh. ile , gegen welchen von 
link» her eine silberne Taube, mit prünem OcLweige 
im Schnahcl. zufliegt. 
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226. Königsberg. 

Aa« Kmiyrrk. ML tief'*' Bfmmonlanu, . 

IMÜ »m rKttn I f.f d«r En»! 

Dieser Ort i»t »ehr alt, nnil hatte schon im .l»lir>' 
\ JUi »eine eigene Pfarrkirche, welche im seihen Jahre 
vom Könige Wenzel II. dem Krcuzherren-Orden Ober 

rcImi wank. 

Ilundi -rt Jahre nach CliergalH' <liei«er Kirche »a den 
genannten Orden 1.1 Iii — wurde Kölilgsherg von 
Kaiser Kurl IV. zur Stadl erhüben, und diese mil ciucm 
.eigenen Stadtwappen - dem gekrönten, böhmischen 
silbernen l-öwcn in rolhem Schilde — begnadigt. 

227. Kölligseck. 

/WA«. Km ml t i, im. Cmmnttaknm. 

WÜllH« u rtM» IWlW »brunDirn n.tl.r 

Da» Jahrhundert der Entstehung diese« Orte» ist 
unbekannt: JedcuMl füllt dieselbe in die ctwtcren de» 
zweiten Jahrtausend» nach ( hri»ti (.. hurt. Der Ort niu«» 
damals »chon von Bedeutung gewesen »ciu, da er 
bereit» in der zweiten Hälfte de» XIV. Jahrhunderts 
durch Verwendung de» Herren Ulrich 11. von N'cuh.vis 
zum Stadtehen erhoben und diesem zum Stadtwappen 
das Kauriliciiwappcn der Herren KcMCflbcrg mui Neu- 
haue — eine funfblätterige goldene Hose mit grünen 
Winkclblättcru in blauem Schilde — verliehen wurde. 

228. Königstadtel, 

.ht,,„\i, K.imyifri.t ; imw Kr4lm Jtrtftet CnllaW IM* 
tat, n'ym-itrttf i«m. 

»«tut», 

Weder ille Zeit der Kiitstchuiig diese» Orte», noch 
die Veranlassung zu derselben gibt eine geschichtliche 
Nachricht oder eine 1'rkundi- an; so viel ist nur bekannt, 
da»» er zu Anfang de» XIV. Jahrhaiidcrt» schon hc- 
»tand, und 1381 »eine eigene Kirche hatte. 

■ Schon um die Mitte des XVI. Jahrhundert» wurde 
Königstadtel als Städtchen vom Kaiser Ferdinand 1. 
der königlichen Kammer einverleibt und in die Zahl der 
Städte aufgenommen, dabei zugleich ihre früheren Hechte 
und Privilegien, und da» bereit» xorhaiidene Stadt- 
wappen — der gekrönte, böhmische sdlivnic Löwe in 
rothi m Schilde - von neuem bestätigt. 



Nach dem (. «sagten mim» Königstadtel »chon in 
früher, jetzt unbekannter Zeit »ich »eine ernten »tüdti 
sehen Hechte und »ein Wappen erworben haben. 




iti'Jim. ÄNsccari/, Idt. A " ntj * vu rtd . 

Niaili »m ll.irtuaiu-lMr BMfcA 

.Ijiut einer, vom Kaiser Karl IV. im Jahre 1.170 
um Tage de» heil. Valentin ertheilten Urkunde, erhielt 

II - um l'.i .. nburg dii ganz« Ol gtmi WM Oh l 

und l'ntcr-Sanitau als rechtmässige» Erbe verliehen, und 
mittelst eine» Majjc »tiitshricff » desselben Kaiser» vom 
Jahre l.'lil. Samstag nach der Kreuzerhebung, wurde 
ihm die Bewilligung ertheilt, vor »einer Iturg Barschen- 
grtin — Wurschengtlin — ein neues Städtchen zu erbauen, 
das den Namen König» art — von der königlichen 
Warte, welche Wdie»i r Burg früher unterhaltet! wurde - 
erhalten sollte. 

Die ersten Bewohner dieses neuen Städtchens waren 
Gewirke, die daselbst den Zinnbcrgbau betrieben. 

Zu welcher Zeit und auf »essen Verwendung 
Königwnrt »ein Stadtwappen — einen gespaltenen 
Schild, vorne roth uud hinten von Silber, darüber die 
obere, aufgerichtete Halft« eine» goldenen LOwcn — er- 
halten, ist urkundlich nicht nachzuweisen. 

230. Kolin, Neu-. 

BiAm. Kolin, Air, Kulm, Ii. Colin; CtlMfc t»pr« ./4».i, 
AW-tWu.«, Winiii», 

MaJl .m link«» Vitt 4u Elb«. 

Das» Koliii »chon im Jahre KW7, und zwar von 
Wratislaw II. gegründet worden. Iä*»t »ich nicht über 
zeugend nachweisen. Jislenfall» ist es spater entstanden 
al» da» jetzig.' Dorf Alt Kolin, »esshalb e» zum Puter 
«chiede von detu letzteren Neu Kolin genannt wird. 

In l'rkunden au» di r Hegieruugszeit König l'rcmysl 
Otokar » vom Jahre D.'.'iH bi» | "7». erscheint Ko|iu bc 
n it« al« eine freie königliehe Stadt. 

Ihr Stadtwappen mit der Bcfugol»», mit j-otheui 
Wachse »iegeln zu dürfen, »oll »Je vom Könige Wla- 
dlslaw II. im Jahrr US* erhalten haben. Das Wappen 
besteht au» einer gezinnten »ilbernen Stadtmauer mit 
offenem Thuir und aufgezogenem l'allgitter in blauem 
Schilde. Hinter der Mauer erheben »ich zwei \ bockige 
gezinnte Thüruie mit rothen Spitzdächrn und goldenen 
Kn-tpen; zwischen dcn'thurmcn srhwebt ein rothe» Schild- 
ehen. und darin der gekrönte, liöhtuUche »überne l.öwe. 
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231. Kollautschen. 

Bekm. Kvhw4f 9 tat. <•.-/■.!•' -r*«, 

Die frühere ticsciliehtc diese» Orte» int «fem de», 
.m» unbekannten Ereignissen erfolgten Verluste« der auf 
ilui Bezug habenden rrkuiiilrii nicht liekaunt, daher 
weder da» Jahr »einer Kntstt'hiing. noch das di r Krthci 
hing seiner »tadtischen Beeilte und de« Ort »w nppen», 
zu erörtern- 

Al« Okemtl und zugleich «l» ein Beweit, d«M 

Kollautschcn »ehon in früherer Zeit ein Stadtchen ge- 
wesen, cxistirt Roch dii» Stadtsiegel mit di r l'nux lirili : 
,Peciet uiiesteeka Kolowce", worin da» Stadtwappen - 
ein scchaspeicbiges goldene« Rad in blaucui Sehilde — 
enthalten iet. 

232. Kollinett. 

Böhm. Kolitis, tat. CMMhAcM, 
Mt 

Obgleich dieser Markt keine l'rkunden aufzuweisen 
hat, woraus die Zelt »einer Entstehung zu entnehmen 
wäre, so i»t doch gewiss, da»* dic*c in die er»ten Jahr- 
hunderte der Geschichte Itühtneti« gehurt. E» war he- 
reit» zu Anfang dr» XV. Jahrhundert» ein Markt; aus 
dieser Zeit l»t »ein Gericht»- oder Marktsh gi I mit di r 
lateinischen L'iu«ehrift: „Sigilluui oppidi Collincczensis 
1400*i auf die Gegenwart gelangt. Kolliintz bedient 
sich dieses Siegel», welche» da« ursprüngliche Wappen 
des Markte» — einen ungekrönten, hölimischcu »illierneti 
Löwen In ruthem Schilde — enthalt, noch heutigen 
Tages. 

233. Komotau. 

Kommata»; Hkm. rAomulor. litt. < 'iVamir/uriHni. 
MI fllt rdcr Wlldb.-h«. 

Ihres hohen Alters wegen liegen über ihre Eni- 
»tehung keine urkundlichen Nachrichten »or. 

Friedrieli von Cliomutow schenkt* Im Jahre I •>...' 
diesen Ort, der damals aelion ein Markt — Villa foretisls 

— war. dem deutschen Orden und gründete darin eine 
t'ommenila, nach der der Markt den Namen f'omendaw 

— Konieudau — erhalten hallen null. 

Ausser vielen anderen Privilegien und der Stadt- 
gcrcchtigkcit verdankt Komotau seiner geistlichen Obrig- 
keit auch das ihm im Jahre I3»ü verliehene Stadt- 



Wappen. I>as»ell»c bestand ursprünglich .uns einem Manen 
Schilde, worin eine geiinntc silberne Stadtmauer, mit 
iihTenem Thorc und aufgezogenem K.dlpitter, »h Ij erhol» 
und hinter welcher zwei viereckige, gezliiutc Thurm.- 
mit rotheu Satteldächern und güldene! Knöpfen empor 
»trehen. 

Im Jahre l.'l'.W ver»u*»erte der Orden, mit Beibehält 
der Cuiumeiiile St. Katharina, diese Braltzung dem 
Könige Wenzel IV., und Komotau trat hiedureh in die 
Kcihe der königlichen Städte. 

Zu Anfang der zweiten Hälfte des XV. Jahrhundert« 

1 »r.7 — veränderte »der vielmehr vermehrte König 
LwUfjMM das Wappen dieser Stadt dadurch, da»» er 
auf dcui Schilde eine König-kroiie anbringen, das Thor 
mit goldenen rTugcIthUrcii versehen, und in das Thor 
»elb»t ein, mit einer Konigskrune heile« kies rolhe» 
Si-hibbhen mit dem gekrönten, liohinischen »ilbi rucn 
Löwen setzen lies». 

Iii unbekannter Zeit gelangte Kouiotan au andere 
Besitzer, und verlor dadurch »eine hohe Würde, bis ea 
endlich unter Kaiser Kudolf II., nach dein Jahre I V M 
vom Kiscu» eingezogen und wieder zum llange einer 
königlichcu Stadt erhoben wurde. 

234. Kopidlno. 

Itükm. Ki'fi-Ilxu. tot. ''o/V.//««. 
»U.ll. Uf Ii am IU- Ii« Lrifiiia. 

Weser Ort lie«tand nach alten Erkunden schon vor 
dem Jahre IUI als Ilorf. 

Lr»t im Jahre IM I wurde er unter »einem damaligen 
Grundherrn, Sigmund Kopii||iiui>»ky voii Kopidlno, vom 
Könige Wladiidan II. zum Städtchen erhöhen, und darauf 
im Jahre 1594 NU Könige Ludwig mit einem Stadt, 
wappen — dem reelitsgekehrten Bruststücke eines «il- 
beruen Ziegenbockes in blauem Schilde - dem Kainilicn- 
wappen der Herren Kopidluausky von Kopidlno und 
mit der Befugnis» begnadigt, fernerhin »eine Gerichts 
sachen — Nutbdurflten — mit milicm Wachse siegeln 
zu dürfen. 

236. Kosteletz am Adlerfiusse, 

aneA .in aVr iVr/VM; /..."Am. Kvt~J«i nad OHicf, tat. 

fteWaw— ,n< ijn/Hm, 

«•dl u> NtMM CUM 4er Bin Un 

llie Stadt Kostcli-tz ist sehr alt. und Ist als solche im 
Jahn- 1341 schon da gewesen. Wann und von wem »ie 
zu diesem Katige erhoben wurde und ihr Stadtwappen — 
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einen gekrönten, bohniUchen silbernen I.öwen 1» rothem 
Schilde — erhielt, darüber liegen keine docnuicntlrti-n 
Nachrichten vor. 

- Wahrscheinlich erhielt die Sta.lt dieses Wappen xu 
Anfault de» XV. Jahrhunderts, als nie der königliches 
Kammer, und darauf di r Königin Sophie, Wenzels IV. 
Oeuuhlin, gehörte. 

236. Kosteletz ob der Elbe. 

IJU KatUhU: tä»a. Kmltter n*l />A*m, Kottdtc Lnloij, 
tat. OmafMfw a.1 Aft.au. 

«aal »» i .,. i t'f.r *tr Eft». 

Dieser Ort gehörte za Anfang des XIII. Jahrhundert* 
in der Eigenschaft eine» limdc»l"ur»t liehen Dorfe» dem 
Herrn Ossik von Uicscnbiirg, wurde aber vom Könige 
rfmiy»! «'tokar II. fiir die königlich« Kammer einge- 
ii igen. 

Zur Stadt wurde Kostclet* am 3. Juni 14(14 vom 
Könige Ocorg von I'odiebrad erhoben, und walirschcin- 
lieh gleichzeitig mit dem Stadtwappen begnadigt. Das- 
selbe enthält, in blauem Sehilde auf berastem (iruiiile. 
eine silberne Kirche mit rothem Sattcldachc und gol- 
denen Krcuzchen, mit der Fronte und der Thttre link» 
gekehrt; au» der Mitte ihre» Kirstes erhebt »ich ein 
runder Thurm mit rothem Kuppeldache und goldenen 
Krcuzchen; zur Hechten schiiesst sich da» l'reshvtcrium 
in abgerundeter Oestalt an: über demselben, in der 
rechten oberen Keke de» blauen llauptschildc», int 
ein roth.» Schildi In n mit dem böhmischen silbernen 
I.öwen. 

237. Kosteletz bei Nachod. 

0MM K»»ltlfr t> VaVaW«, M. tW.lm«» ad Sachai. 
Maiki «Ibcin usbvaftt.titm fttrli«. 

Iterelt» im XIII. Jahrhunderte bestand dieser Ort 
ali< Iturf. und halte »eine eigene Kirche. Im Jahre I.V.II, 
in dem er gänzlich abbrannte, war er «rbon ein Markt. 

Zu welcher Zeit und auf wessen Verwendung er 
zum Markte erhoben wurde, ist urkundlich nicht nach 
zuweisen, und eben so unbekannt ist es, wie er zu dem 
liei'hte gelangte, ein Stadtwappen führen zu dürfen. 
Dasselbe to-stclit in blauem Schilde aus einer silbernen 
Kirche, mit rother, sattelförmiger ltcduchuiig; die Kirche 
ist mit der Krönte Imk- gekehrt und au» deren Spitze 
hebt sieh ein kleines, kuppelartig rothbedachtes Thurm- 
clieu mit goldenem Knopfe und Kreuzchen empor. Dieses 
Wappen fUhrt du Markt bis auf den heutigen Tag. 



238. Kostetet«, Schwarz-. 

Äosrc/cfi o* oVat «eAirai-Mn WalJe: iliAm. Vmi Kamt*. 
KullriK naj ftnfm§ Lmtf, tat. <:„tr„„ fatlettf. CaMtelre im 
m-jra tilra. 

ftaar 

Der Ort und das Sehlo»« — ISurg — Kosteletz 
waren in der ersten Hälfte de» XIII. Jahrhundert» eiu 
Kigenthum der königlichen Kammer. Uber ihre früheren • 
Schicksale ist in der Geschichte nichta verzeichnet. 

Sehwarz-Kosteletz war ein Ilorf bis 1489. In diesem 
Jahre wunle es, laut vorhandener böhmisch verfasstrr 
Urkunde, ddo. Sehlos« Trag im Jahre Ii-' vom Könige 
Wladislaw II. zu einen Städtchen erhoben, und mit 
einem Stadtwappen begnadigt. Dies enthält in blauem 
Sehilde einen wilden Mann, vom Kopf bi» zum Nabel, mit 
einem grtlnen Kranze um die Lenden, und einem ähnlichen 
um den Kopf, in der rechten Hand einen grünen Stengel 
haltend, worauf üben eine fünfblättcrige goldene Hose 
' mit grünen Wiiikclblättem — Wappenfigur der Herren 
Kosenberg von Neubau» — angebracht ist; link» von 
»einem Haupte schwebt ein »echseckiger goldener Stern 

— Wappenfigur der Herren von Stembcrg. — Auf dem 
Schilde ist ein geschlossener Stechhelin mit blau und 
goldenen llelmdeeken, welche auch die beiden Seiten 
des Schildes umgeben. Auf dem Helme ist statt der 
königlichen Krone eine blau- und goblgewundeue Wulst 
mit fliegenden Kiideu Mm gleichen Karben, an* der 
oben ein gleicher wilder Mann wie im Schilde, aller in 
der rechten Hand einen Weil mit goldener Spitze nach 
unten, mit den Keilern nach oben, schief vor sieh haltend, 
den linken Arm in die Seite stemmend, emporwächst. 

230. Korahaus. 

Mim JHc-, tat. CWwfcMA». 

»I«k. 

Dieser Ort Ist »ehr alt, und verdankt seine Ent- 
stehung und Beinen Namen der da befindlichen Veste 
Kornhau». Kaiser Wenzel IV. tiberfiel dieselbe im Jahre 
13*4, nahm dessen Besitzer, Jetek von Kolowrat, der 
von hier aus öfter Ausfalle auf die vorbeirelscnden 
Kauflciite wagte, gefangen, und zerstörte dieselbe. 

Ursprünglich soll Koruhaus eigentlich tiarnhau» 
gehelssen haben, weil König Wenzel auf diesem Schlosse, 
seine Jagdgarne aufbewahrt haben soll. 

In welchem Jahre und durch wessen Verwendung 
Kornhnua seine Marktgereebtigkelt uud »ein Ortswnppen 

- eine aufrecht »lebende goldene Garbe, auf beiden 
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Seiten vnn zwei, narli auswart» geneigten goldenen 
Helmen mit Ähren begleitet, in blauem Schilde — erhalten, 
darüber liegt nichts IWutiicutirtc» vor. 

240. Kozlan.. 

Böhm. Kot'-iut. Kot/nr, Im. 1'vzlnnn. 
Meli h«i> sm K'ie »er II*' he. 

Du , «ii jetzt Kozlan »tcht , »oll König rrcmysl 
Otokar II. zum Ib-hufc «Irr Jagd eine Aula. Curia — 
Hof oilcr Jagdschloss — gebaut, und dadurch «Im An- 
luss zur Gründung de» Portes Kozlan gegeben haben. 

Auf Verwendung Otto"» Kozlansky von Ko/Ian, 
Besitzer» diese» p.irf.», rrhidi König Johann um tMXl m- 
burg um H». April iril.'l dasselbe zu einem Marktflecken, 
benannte ihn nach scincui Gnudhrtwii Kozlan, und be- 
gnadigte den Ort mit einem Stadtwappen, welches jeni •» 
de« Horn von Kozlan — efcun l « th lll ft rri tf cwlt» 
silbernen Bock, mit seinen Vonli rfllsson »ich auf eine 
Partisane stützend, in blauem Schilde — darstellt. 

AI» später dieser Besitz an Herren Tcyrow.»ky von 
Einsiedel gelangte, wurde Kozlan auf An»ui'hen des- 
selben im Jahre Hl* vom Könige Wladlslaw IL zum 
Städtchen erhoben, ond «las frilhere Wappen dahin ab- 
geändert und vermehrt, da»» dasselbe qucrgcthtilt, und 
unten ein Theil de» Tes ro« »ky'schi n Familienwappcus 
— In Silber zwei sehnig rrcht-g. legte rothe Balken — 
gesetzt wurden, ao da»» nur der silberne Hock wachsend 
in Hlau zu scheu ist. 

241 Kralowite. 

USAm. Kra/orice eynaitnry. hl. Ott/ttUmm. 
•Mir, 

Die Zeit der Gründung diese» Orte» mag in die 
früheste Geschichte Ib. Innen» fallen, indim darüber alle 
historischen Nachrichten fehlen. 

Schon lange vor dem XVI. Jahrhunderte war Krulo- 
«itz ein Markt gewesen, doch i»t nicht mehr zn er- 
mitteln, wann und durch wen er dazu erhoben wurde. 

Auf Verwendung »eines (irnndherren Florian v»u 
Friesheck ist Kralowitz im Jahre 157-1 vom Kaiser 
Ferdinand I. mit der Stadtgercchtigkeit und eitrem 
Stadtwappen mit der Bcfiigni»» begnadigt worden, ferner 
in rotheni Wachse siegeln zu dürfen. Daa Wappen 
besteht an» einem qucrgetheiltcn Sehilde, in dessen 
unterem Felde ein Tln-il des C.ricsbeck scheu Familien- 
Wappens — filufmal von Gold und Blau g> gcngcstmftc. 
aufwärts gestellte Sparren — sieh befindet. DI* obere 
Hälfte ist senkrecht gcthcilt. im linken, rothen Thüle 



mit zurnekgesehUgi'netii I>oppel»chwanze; im rechten, 
blauen die heilige liorothca sitzend, da» J'Mlkhtd mit 
einein Illuiueii»traii»»e in »einer lt. . Mi n auf dem Sehop.se. 
und in ihrer linken Hand ein liluuicnkorhchcn gehoben 
haltend, zu ihren Fussen ein gegen recht» ruhender 
silberner Löwe, dargestellt. 

242. Kralowitz, Unter-, 

Mtkm. K mhr t u itlwt, Im. Cwtt—sWnai ttfetivf, 
Natts «in KatM l'Mt act /.tii.k». 

Zur Entstehung die».'» Ort*« gab die damals tisch- 
rehdie Zrlluka den Aula»», an den n Tier aiifang- Fischet 
ihn 1 Hutten bauten, und von denn Fenster au» den 
wohlg, nährten Maifiseh Alant — Jelee — ringen. Später 
entstand aus dien fcWsWlMttM eine . Aii-iedlung, 
dann ein bedeutender <>rt. welcher im Jahre l.uai sehou 
mit einer Pckunalkin he versehen »anl. 

Zu welcher Zeil und auf we»»eii Verweiidiing Kra- 
lowitz /um Matktc erhoben wurde, und sein tlrtsuappen 
erhielt, darüber liegt nicht» Urkundlich. » vor. Bekannt 
ist nur, dn»s es im Jahre Ii'.' U als Markt Instand, und 

das» »ein Ortswappcu au» einem Id. n Schilde bestellt, 

in dessen unterer Haltte ein rvi lits»ehwimun mlcr oder 
ipn-rliegeuder sill.cni.-r Maitisch — in Bezug auf die 
Entstehung dieses Ort. » — und Uber diesem, in der 
oberen Hälfte, eine gohleue fUnfl.liittcrige Itose mit 
gnlnen Winkelblättcrn — W.ippi idlgur der Herren 
Koscldtcrg von Neubau» — dargcM. Iii ist. Alb I Wahr 
scheiidiehkeit ua.h erhielt l'nter Kralowitz dieses Wap- 
peti von einem Glicdo des eben genannten llerren- 
gcsehlechtes. 

243. Kralup. 

ttiAm. A'rw/n/;r, Im. ] t . um. 
»IUI »nt UsuU. I». 
CriM-r die früheren Schicksale dieses Ortes ist gar 
nichts bekannt, weil alle l'rkmi.lcii, die darüber Aus- 
kunft geben könnten, in Verlust geri.tlien. Nur soviel 
weis» man, da»» Kralup l. ereil» im Jahre I l'.ill ein 
Städtchen war, und da»» ihm als solchem im Jahre I ."» IM 
vom Kaiser Ferdinand 1. da» Hecht ertheilt wurde, ein 
Stadtwappen zn fuhren, diese» Wappen im Siegel tu 
gebrauchen, und mit grünem Wachse zu siegeln. Ha» 
Wappen be»tebt aus einer gezitinten silbernen Stadt- 
mauer mit offenem Thore, zwei Flligelthüren und auf- 
gezogenem Fallgitter, auf berasteui I. runde, in blauem 
Schilde; hinter der Mauer erheben sich zwei viereckige, 
geziiinte, »pitzig rothbedachte Thiirtue mit goldenen 
Knüpfen ; zwischen den Thiinucn auf der mittleren 
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Zinne des Thorr» ist ein rothe» Sehlldcben mit dein j 
böhmischen silbernen l.owrn angebracht. 

Mit dieser Begnadigung war gewu» gleichzeitig die 
Erhebung de. Städtchen« Kralup zur Statt verbunden. 

244. Kratzau. 

Arwtt*.- Mm. Aracur, /trarttvi. ÄVrt«.i. Im. Omeoria. 
Sisdt am <i4r»l*<*e. 
lliescr Ort bestand schon iu Anfang de» XIV. Jahr- 
hütete und hatte dazumal — 13*.'l — schon »eine 
eigene l'larrkirche. 

Im Jalire II,'.' aurdc Kratzau während eine» blutige! 
Treffen» z» - i»chen den Taboritcn und Schlesien! cinge- 
äschert und verwüstet, »o da*» es bis zum Jahre i:>f> 
«de blieb. 

Iii diesem Jahre baute Nicolau* II. Burggraf von 
Dohna, Herr auf Grafenslcln, dasselbe wieder auf, be- 
völkerte es mit ueuen Einwohnern, erlies» denselben 
den Krobndienst, ordnete den Magistrat, srlienkte ihm 
(irto eigene (ieriehtsbarkeil und verlieh Ihm sein Kami- 
licnwappcn — ein l'aar silberne krentwell über einander 
geschränkte Hirschgeweihe mit sieben Enden in blauem 
Sehllde — als Stadtwap|M'n, wodurch Kratzau zum Ifang, 
einer Stadt gelangte und vom Könige Ludwig, später 
vom Kaiser Ferdinand I. bestätigt wurde. 

Als tieorg Mehlen von Stroletz. Kath der Krone 
von Rühmen, Herr auf Grafenstein und zu Kratzau. den 
Kaiser Maxiuiliun den Andern um Bestätigung der 
Kevine und Privilegien »eine» Städtchen. Kratzau bat. 
erneuerte dieser Kürst laut vorhandener l'rkunde, ddo. 
Sehlo»« und Burg zu Wien um I.Y (Mohris l'»T4 diese 
uud veränderte das bis jetzt bestehend« Stadtwappen, 
das» er au» dem blauen Sehilde tla* silberne Hineb- 
geweih herausnehmen uml dafür iiu Grunde desselben 
ainen grünen Berk oder Hühl, darauf ain fürwertlis 
stehenden »aissen Schwan mit zugethanen Klügeln: und 
in »einen Sehnabel ainen goldenen 1'falH n, .1, r mittt ■ 
Uber zwerchs. da* forder Theil dcssclhigcn I'faibl» für 
»ich gekehrt, haltende, erscheinende — setzen Hess, nnd 
ausser anderen Hechten auch die Befugnis» beifügte, mit 
rothem Wa\c wie andere Städte in l'nscrn konlgreicbe 
Bölieimb. siegeln zu dürfen. 

Nach sieben Jahren unterlag bei Erhalt neuer und 
der Bestätigung alter l'rivilegien, laut vorliandener l'r- 
kunde, ddo. Sehlos» l'rag am ID. Deccinbcr 1 5s* I , durch 
KaUer Hudolf den Andern das Stadtwappen einer 
neuerlichen Veränderung und Vermehrung; indem er 
befahl, das* die Stadt Kratzau nachstehend besehrictMUes 
Wappen — einen blauen o<ler lasurfarben Schild, und j 
in denselben vom Grund bi» auf die Mitten ein von j 



Werk oder Quadi rstueken aufgeführte Mauer mit einen 
offenen Thor und von einander aufTgethanen Klügeln 
und in Mitten dea Thon zwei Kratzen oder Hauen mit 
Stielen kreuzweis übereinander geaehrenkli auf der 
Mauer zwo Zinnen und in jedweden derselben eiu rund, s 

Sehiesslocl itten aber zwischen den Zinn, n ein grün, r 

Schilf darauf entspringen zwo Braune Mostk.ilhen und 
zwischen denselben auf dem Schilf erscheinet ein Schwan 
seiner natürlichen Kurl., mit zugethanen Klügeln und in 
seinen Schnabel einen gelben oder Gold färben Pfeil 
haltende. Zu olscrst in den Schild vor ein blaues un.l 
hinter den Schwan ein Rntbea Jagdlium. wie dann 
solche* gebessert Wappen uud Kleinod iu Mitten Unser» 
Briffs gemnhlt und mit Karben eigentlich hcrausgestrich. » 
ist — für ewige Z.itcu führen solle. 

245. Krczin. 

]i,J,m, KrHu, In. (Vrsrn.M»«. 
Basal » t»i.i<n Dam irr Maua*. 

Sein Alter nicht urkundlieb Uber daa Mit. Jahr- 
hundert hinaus, geborte dar- Mal dei*fc" i, < von Kri jin 
und hatte bereits seine ei „"*•>« Kii S . 

Seine Entstehung scheint er der allen Burg Budin, 
■lie mitten im Orte steht und die der Stammsitz der 
Herren von Krczin gewesen, zu v. nl.iMk. ii. 

In welchem Jahrhunderte dieser Ort zum Markte 
erhoben und durch wessen Verwendung ihm dal Recht 
verliehen wurde, ein Ortswappen tili. reu zu dürfen, 
berichtet keine urkundliche Nachricht. l»a» Wappen be- 
steht aus einem blauen Schilde, in dessen unteren Hälfte 
di r heilige Geist von Silber in Gestalt einer schweben- 
den Taube mit ausgebreiteten Klügeln und über diesem 
dal Auge Gottes in einem goldenen von Slrahlen um- 
gebenen Dreieck darg. »teilt sind. 

246. Kreibitz. 

hrtvdl.i:; ML*. A'rsy'c «. XrcjafsW, Im. CnMeütm. 

Sli*l«hrB Sa I.R.hft'k» 

über die Grunduiigsz.il dieses Orte» liegen weder 
Urkunden noch and. r. g. », bichtli. lo Nachrichten vor. 
Er »oll »ehr alt sein und «.ine Entstehung in die 
früheste Zeit der Einwanderung der .«luven in Böhmen 
fallen. 

Urkundlich ist Kreibitz »eil I.V.ni in der Geschiebte 
bekannt. In diesem Jahre wurde es von leinen* Grund- 
herren Heinrich und Sigmund von Wartend» rg, Herren 
von Kamnft«, mit städtischen Vorrechten und Kreiheitcn 
und einem Sta.tlwapp. n — einem wi i»*gekleidctcn mit 
Iii. gciidcn Haaren auf einem Nacbcii — Schiffe — 
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M> lii ti.li n und rudernden Mädchen in blauem Schilde. 
ln L'-<l>t — das Wnrdczciehen de« Obi niiund»cheiikiiniti»- 
Am «Iii- n r Nftndmgc »>it 12*3 »•»<« den »chw-aneu 

Flügeln mit tioldrleckcn als Heliuschmurk über Ibtetn 
s. bilde gebrauchten. 

Kaiser |{iid«tf II, veränderte und vermehrte da» 
Wippen tpiter dahin, da»» er den blauen Schild qurr 
(hellen Ii.»». i>i die obere IiUmi- Halft.- da» ol. benannt. 
Mädchen und in die untere goldene Haltte da.« öster- 
reichische Landesschild — ein gekröntes rotln-s Schild- 
ch.cn mit einem silbernen Querbalken — ah Zriehrn 
»einer Huld und Ctmde Iii setzen Ih&IiI. 

247. Kreuzberg. 

W>m Krmtf^rk, Krur»mfurk, litt, frhtitfnt. 
NtSrflrhvn »» »ta«m Ufitcitm.nrcn II * f.*. 

Iber die Zeit, in welcher dieser Ort entstand, be- 

■ti hrn keine historischen Naelirirliteu. I 'n l...< alsagr 
lieriehtet nur, das« Krciizhcrg der früher hier bestandenen 
KUX l&Mlberg *uih Kreuzburg »eine Entstehung 
dankt, und «rührend dtia Hussitenkriege eine 
Stadt gewesen s.in «dl, welche ilureh die 
Isöhiui». hell Zerslorungskriege »ehr bcrahgekoiuuirn und 
nun Städtchen herabgesunken ist. 

In jeuer Zeit war Krciizhcrg ein Eigcnthum des 
Upik vun Krciizbnrg nun dem (icschlcclite der W.diyn» 
ky, welcher um die .Mitte de» XV. Jahrhundert» dem 
Städtchen seiu Stadtwappen einen mtheii Schild 
darin drei mm der IIa»!» des .Schilde» nach aufwart» 
»a. lis. nd.-. recht» geneigte silberne Kberzühue — Fa- 
tnilicnwappcn «Vi Herren voii Wobynaky — T tl fl c h o » 
h.il.en »oll. 

248. Kriegern. 

//<;*«.. A'ejy-, ÄVyj*. Im. Vn^ernna. 

MftdlrheB am l>uld!«rbc. 

Seine» hohen Alter« wegen liegt die Zeit ijer Eni- 
»teliung diese» Uttel im Dunkeln. Aber »ehon um die 
Mitte de» XIV. Jahrhundert» war er von »..Icher Be- 
deutuli«, das* er, wie die Kirchcmrrichtungsbücher be- 
stätigen, l.'ISI »ehon »eine eigene Ifarre hatte. 

Zu welcher Zeit und um wem Kric^-ent zum .Städt- 
chen erhoben wurde uml »ein Stadtwappen - einen, 
auf einem schräg link» liegenden, gcstUtunieltcn schwarzen 
Stamme mit vier Ästen 



schwarzen Haben in goldenem .Sehilde — erhielt, kann 
/war urkundlich nirht nachgewiesen, allein mit tiewi»»- 
heit kann angenommen werden, da»», nach dem goldenen 
Schilde und dem gcstäumieltcti schwanen .Stamme — 



Wappen»! ück der Denen Hcrka von |inb.i uml Llpa 

- zu »eblii -.«i n. durch eine» der (Slieder ilie»e» Ih m o 
geschleckte« — nicht wie Schüller im int. von den 
Herren Kaheli»tcin - der Ort zum Städtchen erhoben, 
und di.-. m da» obbc»cliriclMin- .Stadtwappen verliehen 
wurde. 

249. Krumau. 

AVwui <i,ik. Art' in/- Kit«; l«J,m. Krumlor, t V»,,ifrt(,r. 
I VU..«/«««.* , M. 1'rum.ri*, ( 'rnml«ri-. ' 'ntmrn:r,t . 

frurnfm-m , 
Kssat 4» iar m Man. 
Mündlichen ('bcrliefeninjo'n zufolge soll einer «V» 
Herren au» dem Hwldi-Hrted.rWitkoii.il Witkowce 

- da» Sehlo.» und die Stadt im. Jahre UNKI gegründet 
und diene nach dein krummen 1-infc der Moldau, mit 
den Xanten Kniminaii, Knim law — KffWSlMf — be- 
zeichnet haben. 

Wie e» »eheiut. Ulli»-. Knilllau gleich bei »einer Eilt 
Stellung zu dem Itansrc . iner .Stadt gelaugt -. in, da im 
Jahre i:ti; I'eter von Roarabnx die», r mittelst einer 
Erkunde einige Rechte näher bestimmte. 

Ersprunglich führte die»e Stadt aN Stadtwappen: 
in blauem Schilde eine g.ziiiiite »ilberne .Stadtmauer 
mit orTeiieni Thon-, aufgezogenem Fallgitler und goldenen 
1 ig. tl ircii ib. r ili i en iwi«i he i dei BugUffl ItPI 
löchern zwei mthe flinfblätt.rige l(ö»<hen mit goldenen 
Hunten und grünen Winkelblättern augebrai hl »Ind. 
Iliutcr der Mauer erheben »ich zwei viereckige, gesinnte, 
« iiclit. inlc »üb. nie ThAraw mit rotlieu SattehUichi ru und 
goldeni'ii Knöpfen; zwifchen den Tliiintien »ehweht il.i» 
NMpcnherg*»rhe Faiiiilieuwappeii — ein »illM'nie» .Schild- 
rhen mit einer fiiiifblatterigen rothon RiWf mit goldettMl 
Üulzeii und grünen Wiukelblalt.ru. - Uns tiauze ist 
mit innem gekr>hiten und gcchlossetieu Tumierhelmc 
uiit r.ith und silbernen Uehnd ecken und über der Krone 
mit einer gleichen lJoie geziert, welche» ihr wahr»rhein- 
lich von Heinrich von BotCobcfg im XV. Jahrhuudene 
t erliehen wurde. 

I>a» Erivilegium, mit miI i Wachse »iigcln zu 

dürfen, erhielt die Stadt schon im Jahre ll»l vom 
Könige Wladislaw- II. 

Iinrch die Hriid.r Wok, I'eter und l'lrich von 
Ho.enberg wurile im Jahre U!M die Stadt aller lteehte 
einer königlichen Stadt tlicilliaftig. 

Ijiut vorhandener Erkunde — Wappinbrief ddu. 
Ki. April Iti7l - wurde da« Wappen dieser Stadt mit 
fienehmigung Kaiser Leopolds von Johann Christian 
Fürsten von Eggenburg und Herzog von Krumau dahin 
abgeändert und ver hrt- das» in das zwischen den 
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schwebende kleine Iio»cnbcrg 'mIh Wappen, 
drei gekrönte einfache schwarze Adler in Form eine» 
Schachcrkrcozes mit den Schnäbeln isr<*tr<-» die K'""' 
fliegend — Wappcnfigur aus dem Kür»t Eggeuberg'»chcii 
Fanillictiwappcn - gebracht, und die linke llclunlckc 
in Silber und Blau verwandelt wurde, 

250. Krünetx, 

■jsMMMat t i j ; («Mm. Khnec,/at, Vrt-nrt.um. 

«lidleli» »m IUi-h« Mrallaa. 

In welche» Jahrhundert die Entstehung diese» title» 
lallt, int unbekannt. Kr bestund jedoch schon zur Zeit 
der tmssitischcn l'nniheu. Wann und von weui er zum 

Städtchen erhoben und diesem icta eigene» Stadtwappen 

verliehen wurde. Wrielttcn keine historischen Nachrichten. 
Indes*, wenngleich dasselbe »ich gegenwartig mit letz- 
terem nicht mehr nachweisen kann, so lässt sii Ii ilesslialli 
diH'b nicht behaupten, dass es solches nie bcMcsscn: 
vielmehr Ul mit (iewisshcit anzunehmen, daat Kriinctz 
gleichfalls dieser BcgMalgnng thcilbaftig gewes rn, indem 
meist mit dein Aetc der Verleihung städtischer Hechte 
an einen Ort, gleichzeitig die Begnadigung mit einem 
Stadtwappen verbunden war, d.iber ist inuthtnasslich 
diene* Kleinod durch unbekannten Anlas» in Verlust 
gcrathcn, oiler 'um der SLadtgeuu iude ihren Puter- 
thänigkcitsvcrband fühlbar werden zu Usuell, in der 
grundohrigkcitlichen Msctrtvollkomnicnheil und Willkür 
jener Zeit durch BeschiguHg abbanden gekommen. 



Ar.r.uarfur, laj. CrzitCfli.dor.Hm 



Dieser Ort hat ein hohes Alter, und gehörte »chou 
vor den huaaitischen Unruhen dem Erzstifte zu Prag 
als ein Markt, In welchem Tobias von lieehine, llischof 
von Prag, liu Jahre IStH! eine Kirche baute. 

Von den Kriegern Ziiika's, des Hu.-i.ii.-ii- Anführers, 
stark beschädigt und aller seiner Privilegien und l"r- 
künden beraubt, gelangte Krliwsaudow lange nicht mehr 
zu seiner früheren Bcdciitcndhcil. Krst gegen die Mitte 
de» XVI. Jahrhunderts, als der zerstörte Markt ut -Strebt 
von Hokitz gelaugte, wurile er Ton diesem wieder iu 
Liewuliidi. il. n Stand gesetzt und mit vielen Privilegien 
zu tiunaten seiner Empnrhrlnguiig verr-ele n, L'nd als 
endlich gegen Ende desselben Jahrhunderts die t.'rafen 
Schinsky — Chiusky, Kinsky - iu Besitz desselben 
kamen, wurde ihm l.'itM) von dieaeu ihr Familicnwappcn 
— ein rother Schild, darin drei aus der Ilaaia des 



.Schilde« nach aufwärts wachsende, rechts geneigte sil- 
berne Eberzähuc — als Ortawappen zu fiihreu gestalte!. 

252. Kupferberg. 

Kiif/rr; >"bm. Kvpp'rprrk, Itt. <'Ht>*rl*rja, 
MIM h«s am I MM d«i |#MMB ka|>fffrl.S||«l. 

Die Veranlassung zur Anlegung diese» Urtes war 
der am Kupt. rlulgcl cröffuete Bergbau auf Kupfer, 
welcher dem Hanns Vitzthum von Vitzthum, Herren auf 
Sehonburg und Litnitz, Besitzer desselben veranlasste, 
im Jahre I.VK) hier ein Städtchen anzulegen, was ihm 
auch auf seine Verwendung genehmigt wurde. König 
YVIadiaUw II. verlieh dem .Stadtehen ein Stadtwappen. 
Dasselbe enthalt in blauem Schilde, Maria mit dem Jesu- 
kinde auf einem, mit den Spitzen nach aufwart* gekehr- 
ten goldenen Halbmonde auf Wolken im Strahleolrchte 
stehend, und unten zu beiden Seiten der Fiisae von 
zwei .Schilde hell begleitet. Im rechten goldenen ist ein 
schräg rcchtsgclcgtcr. gestammelter schwarzer Stamm 
mit drei Ästen, aus deren Winkeln auf Stielen rothe 
Heeren entspriessen — da« Fumili.nwappen der Herren 
vun Vitzthum. — In dem anderen rothen das Fluidem 
de» Bergbaues — Schlägel und Eisen Uber einander ge- 
schränkt - wegeu des hier betriebenen Ilergbaue». 

Im Jahre l.'.HS ward da» Städtchen auf Ansuchen 
Kaspar s von Vitzthum vom Kaiser Kud.ilf 11. . zur 



sich 



Schon lange vor dem Jahre lli.'.t 
Kupferberg statt des bisher gebräuchlichen 
rothen Wachse» zur Siegelung seiuer l'rkundeu. 



lUtum. Kull»\ ttora, Kityj llvn. tu. Cnthnm. 

!'■ Iml J/mi», .Vom <%Htwl mter fwlnt .•»« 



Der Ursprung der Stadt Kuttenberg knüpft sieh an 
die Entdeckung der dortigen .Silberbergwerke, die der 
Sage nach durch einen Cistercienser Priester von Sedice. 
desjenigen Klosters, da» im Jahn' HCl gegründet ward, 
aber erst ll.'iO ausgebaut worden zu sein seh. int. ent- 
deckt worden sind. 

Da» Kloster Sedlec stand Anno 1237, also noch 
nicht UM) Jahre, ab um diese Zeit ein frommer Priester 
genannten Ordens, wie die Sage lautet, bei einem 
Spaziergange in der dortigen waldigen < legend, wo 
jetzt Kuttenberg steht, zu seinem Erstaun.» UJaaelbat 
drei aus dem Moose eines Felsens hervorgewa. bsene 

9* 
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Sillx-millicn erbli.kte. Kr legte »ogl.irh »eine Kutl.- 
IiüIhu. Kiillim - zur riczciehiiuug die»«-» Hn>- über 
dtowHHH und Machte die Anzeige davon »einem Abte. 

wodurch er den Cnind zu d.-ni Silb.rhcrgbaue un<l mit- 
liiti zur Anlegung dic«er Stadt gelegt tiainu »»II. 1 
i>rmnarh um« Kuttruhrrg «Hl «Ii«- Mitte <l>» XIII. Jahr 
hundert» b«gi.t.neu hahcii. 

Nitcli di«-»cr Sugc »"II Kuttonb.-rg ili'ii b.'ihmisrhen 
Namen Kuttna Il»ra iiikI de» den«, hcii Kiitt.iib.rg 
erhalte» haben. Jcdciifall* nnlcrlicgt i ki-iii< iii Zw.if. 1, 
4M* im Naiuc die»er Stadt von drin :ilt<lfut»<-hcu lii-rii- 
iiiannischcn Kiiu»tworte Kiittrn — du» befahlt: graben, 
».harren — abzuleiten »ei. 

Kutimhcrg um»» bn imi li »einer Entstehung dir 

utidtiorli. ii Kr.hte und r'rrih. Ilen. und zwar vom K.inigr 

ntoknr II. .-Hangt haben und zu rimr stu.lt erhoben 

Word*« »rill, wclrhrr Kni«rr Kurl IV. dm Hang drr 
Hauptstadt l'rag und der Städte Ureala» und BndlMtn 
lluutz.li — einräumte. 

Im Jahn- I 392 wurde «Irr Stadt vom Könige 
Wrnzrl IV. da» Stadtwappen verliehe», he Hellend au» 
einem cliiköpfigcn, lliiksM'liniirndcn »chwarzc» Adhr 
mit herabgeM-iiktciu Hu«.- und rinriii rccht»*ul'»teiireiii|cn 

d<ippcltg.-»cliwfiiiztrii und gekrönten »ilbcm.» Lüwrti. 
Heide Tliirri- haltm, wegen dr* liirr betriebene« li.rg- 
bau.*, da.« Sinnbild dc»»elln-n Ki*cu und llamuirr kreuz- 
»ei* geschränkt in ihren I'rankrn. Iber ihren Köpfen 
schwebt i-ini- K.inigskr.uie und um Fasse dr» Schilde» 
rrhrln u »ich ... Iirrn- (fr inr H rgt Ii r ■ r ä , . ■ & I Mt, 

Dieses vom Könige Wenzel IV. drr Stadt ver- 
üebene Wappen wurde laut rimr lateinischen I'rkundr, 
ddo. Prag um Kl. Deremher I4.VJ, vom Kuniirr ll.org 
von l'odchrad einer Abänderung unterworfen, indem 
zwischen drn Adlrr und den Löwen unter die Krone 
rin güldener Kelrh Mm Zeichen dr» utra<|ui»ti«i'hrii 
(ilaiibeilsbekcmitnisac», gesetzt wurde. 

AI» Kaiser Ferdinand III. zur ItVgicnuig gelangte, 
liiusstc t<>41 mit' dessen Befehl da» bis jetzt geführte 
Wappen von Kutt.nhcrg geändert, drr Kelch heran» 
gi-noiiiiucti und am' dessen Stelle als Mittelsrhild da» 
österreichische l.au.lcsschild — ein rothe» Schilderen 
mit rinriu »illrimen Querhaiken — auf dessen Italkrn 
■Iii- golden.» liiichstabcn F. III. — Ferdinand»» tertius 
— gesetzt wunlcn. AI» äussere Verzierung auf dem 
llauptschildc viunle üben die heilige ttarbara — Patronin 
de» lk-rgh.«ue» — wachsend; link» der (■laube und 
rechts die Hoffnung 1» <M»talt zweirr Juiigfraucu mit 
.len gehörigen Attributen zu »etze» anbefohlen; daa 
Alle» unten voll dem Bru»l»turke eine« Bergmannes mit 
ausgestreckten Arnim auf seinen KUrken getragen i 
werden NUt. 



254. Kuttenplan. 

»•»'«. '%..t..r4 PUml, t<u. rWreMalea« 

Markt 

ITbtt die Mhert UraeMchte dieere (•rte^ fehlt <•» 

an allen Xuehrlrlitm. rtf b ie Knt»t*-liuii^ und »rinni 
Nanu Ii »oll rr d- in ftulirr da»elb»t lirtrielic ik ii lirry- 
haue venlaiiken und von dem nltdeutsi-heii (■i-rtriiiumii- 

». h. ii Kaust eandreckg Kattrn - unbra, »ebam'e 

Kiitlruplan li.Hiimit wnrdm »rbj. 

<iri;.'ii Kndi- des XVI. Jahrhundert», zur lb-gii nin.'»- 
trit Kai-rr Itudidf» II.. WVfde kiitteiiplaii zu i-llHTW 
Markte erhoben und mit einem Ort»wappen begnadigt l 
einem mthrii Si-hildr, »nrin rin recht »aiifetrl gw e W. 

dop|i.dt(.'. .-rhnalixl.T »illn rn.-r UKrv »irh hefilelrt, und 
drr in selm-li Vord.-n>raiikrii .inen auf dem lliulru 

P )>Mau/trii S| r mit »In n rr. Iit»llatti-rnilen gi.ldeiien 

l'alim-heii mit dein <>»terreielii»rhrii l.an<le»»ehilde — 
einem rotlieu s.-liil.leh. n mit »ill.rrueu Querbalken hall. 

255. Landskron. 

li'~Km. Lwaidiaaa\ fciijwistmiaa. 
»Uil- «• »ta*M linui, I» dl« l'rlr«..-» n-....arn «»brM»»l«a IH rtu 

Iii.- Bkere tö srhiehtr ilie»t » Urtr» liegt im Itunkeln. 
nur die Sag.- liU-rliefert. da»» da» SeUatJ ].ai.d»kr»n 
von dem li.-rmaiidiir.-n - Könige l'anilu». «elcher im 
II. Jahrhunderte nach ( liri»tl (irburt ila« li. ntige linilich 
»ich zur itesidetiz ernahlt, hier zur Ann.. « alimng »einer 
Kn.ue erliaut norden »ein »oll, um «elehe» dann »päter 
die Stadt, benannt narh dem Srlilui-e, eiit»taudeu »ei. 

Wahr»rlieiiilieh aber entnlaud l.an.l»kr..n erst unter 
rfeiny»! Ot.tkar II., wie au» einer Urkunde der Stadt 
vom Jahre I2ti.'t hervorgeht, worin er dem Konrad von 
l.oweiidorf, fall» dleaer »einem Auftrage grmii»» l>ei 
der Stadt rolitarhka die gewünschten Aii.i.-.Hm.gen 
gnludete. das \ogteireeht dieser Stadt zuairkerte und 
. rtheillc. 

I>a» Stadtwappen — eine goldene Künigskrune in 
r.ithem Sehilde — i»t »päter. und wahr»cheinlich auf 
Verwendung ihre» firundherren Adalbert von tVraatein, 
vom Kaiser l'enlinand I., der Stadt verliehen worden. 

Ha« Hecht, mit r.ithem Wach.r siegeln zu dUrfeii 
erthellte Kaiaer Kudolf II. der Stadt im Jahre 1M0. 

256. Laun. 

ltölim, /.«.•.»«•. Im. l.una, 

»uil. »m reakfai l ler der t;g«r. 
Lauu ist in der frühesten Zeit, al» dir SUvrii B«> 
sitz von «Ohmen nahmen, schon eine Stadt gewesen. 
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welche sie daselbst fanden, und die später, gegen Ende 
di» XIII. Jahrhunderts, vom Köllig Premysl Otukar II. 
zur freien königlichen Stadt erholten wurde. 

In welcher Zeit um) von wem die Stadt Laim ilir 
Stadtwappen erhielt, weisen keine Urkunden aus der 
früheren Zeit mehr naeh. Da» Wappen besteht au» einem 
blauen Schilde, worin vom fironde au» eine gcziiiute, 
von Quadern erliaute »Uhernc Stadtmauer mit otTenei» 
Thons goldeuen Klügelthüren und goldenen aufgezoge- 
nein Fallgitter, Hinter der Mauer erheben »ich zwei 
viereckige, gezinnte, »pitzig rothbedachte Thürme mit 
goldenen Knöpfen; zwischen de« Timmen »ehwebt ein 
in tiohl eingefasstes blaute Schildchcn, in welchem 
link» ei« wachsender goldener Halbmond, und vor 
dieaem recht» ein sechseckiger goldener Stern ent- 
halten ist. 

267. Launiowitz, an der Blanitz. 

//-.A.n. /-oumoritv. 1*1. /.un.iei«,!. /.raur.föi, l,. n ..r,t,ua>. 
Mir II tu J.r Hlsmt« 

Dieser Urt ist »ehr alten Ursprung* »ml »■•borte 
im Jahre II.'hI, »aiuuit dem (Jute Lauuiowit«. dem l'rä- 
moiistratcuscr-Klostcr in Seelau. 

Ks i«t nicht bekannt un<l nicht mehr zu ermitteln, 
in welchem Jahrhunderte und von wem Laaniowitz »um 
Markte erholt» wurde und »ein Ortswappen erhielt: 
eine grüne I.inde in eiuer Bergschlucbt. an der ei» 
»ehwarzer Bar recht» vorheisebreitet, in blauem Sehilde, 
in de»»en riehteui oberen Winkel da» österreichische 
Landcsschild — ein rothe» Schildehen mit einein »Uber- 
neu Querbalken — angebracht ist. 

268. Lauterbach. 

lläAm. T awfl» int, Int. Laute rAiva.MM. 
.suai. 

Dieser Ort venlaukt »eine Kntstchung den berg- 
baulustigen Nürnberger», die hier in frühester Zeil schon 
den Itergbau auf Zinn betrieben, sich nach und nach 
ansässig machten und so diesen gründeten. 

Den Namen IjuUrrbach erhielt die An»iedlung des- 
halb, weil sie von lauter Hieben umgeben war. 

I.autcrbach war schon um die .Milte des XV. Jahr 
hundert» eine Stadl, welche Kaiser Ferdinand I. mittelst 
Urkunde vom 2t). Juni I.V.I zu einer Burgstädt erhob 
und mit einem Stadtwappen begnadigte: einem mtlien 
Schilde mit einem wellenförmigen silbernen Querbalken, 
über dem gegen rechts rin gekrönter, zum Kaube be 
ruiter silberner Löwe mit zurückgeschlagenem Doppel- 
schweife schreitet, und unter deren Balken das Kahlem 



• des Bergbaues — .Seifenrechen und n»mmer über ein" 
ander geschränkt - dargestellt ist. das von zwei Berg- 
leuten mit grünen Kappen, schwarzen Kitteln, Sehnabel 
schuhen und weissen Strümpfen, zu beiden Seiten ge- 
halten wird. 

Kaiser Kranz II. erklärte Lautcrb-n h zu einer freien 
königlichen Uergatadt, 

269. Ledenitz. 

rntrr-l.*ßtttM/nn: «*««. l.eJ nie p»l L,iH.IH*yn'm. Int. 
I.fl'nirium a r tr,t />■ »■'*<■»». 

M as al i 

Der Sage nach soü dieser Ort im XIII. Jahr- 
hunderte gleichzeitig mit der Krbauung der Burg Und- 
»tein angelegt und mit Hörigen bevölkert worden »ein. 

tilgen 200 Jahre laug verblieb l.cdeuitz als unter- 
thänigea Dorf der Veste Landstein, bis endlich, nach 
heimatlichen Berichten, diese« zu Kode de» XV. oder 
Anfangs des XVI. Jahrhundert» mit tieuehmigiing König 
Wladislttw s II. von Wilhelm von Landstein zu einem 
Markttb cken erhoben, und mit dem Familien wappen der 
Herren voll l-siid.-tein - einer fiinfblättcrigen silbernen 
Uo»e mit goldenen Blitzen und grünen Wiukelblattern. 
in rolhem Schilde - als Stadtwappen begnadigt wurde. 

260. Ledetsch. 

Böhm. UmW, faV. ElJaafl«. 

s\w\\ l,H. t'ftra il«r 

Wenn <lie Herrschaft Ledetsch, die ihren Namen 
nach dem Hauptorte derselben, Ledetsch, fuhrt, wie die 
Tradition berichtet und Sehaller diese» wiederholt, ta 
den älteren. Zeiten den Tempelherren gehörte, so mus» 
de»»en Knt.tchung in die früheste Zeit der Uesehichtc 
llöhmeiis fidlen. 

Urkundlich ist nicht mehr nachzuweisen, in welcher 
Zelt und von wem Ledetsch zur Stadt erhoben wurde, 
es war jedoch schon im Jahre 1402 unter Niklas Trcka 
vun Lipa, dem Älteren, als solche bekannt. 

Ihr Wappen erhielt die Stadl vor dem Jahre 1542 
unter Kaiser Ferdinand I. von ihrer (irundobrigkeit, dem 
Herren Kicanskv von ftii-au. Dasselbe enthält gleich dem 
Faiuilicnwappc Ii des eben genannten •Jcsehleehtc» : drei 
in Form eine» Schächerkreuzcs gelegte »illx-nie Sec- 
hlütt er, die an der Basis mit ihren Stielen verbunden 
sind, in rothem Schilde, welcher mit einem geschlossenen 
Tuniicrhelme mit einer Krone und roth und »ilberneti 
Helmdecken geziert ist, au» der ein offener rolher 
Fbig sieh erliebt, zwischen dem sich die SeebUitter wie 
im Schilde wiederholen. 
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261. Leipa, Böhmisch-. 

w». '"««*•' Ufm, Mi. hpri. 

M»dt «m Wlln I |tf d.r l>ul»ll« 

Dli- eigentliche Zeit der Entstehung Orte- 
i»t unbekannt. I>ir Sage in« Ii soll er jenseits de» Flusse«. 

wo Jetzt <la« g ff v mwirtigit OhKiI »tcht, angelegt, aber 

nach iler iui Jahre 1 1 >.'>■> erfolgten grossen t'berschweiu- 

awng voa den Herren ltcrka von Duba, Umadhenvn 
du»c» Ortes, In den jetzigen Plaue, auf ein« AabGhc 
\irWgi word es »ein. 

Seinen Namen erhielt er von den 1I11 häufig wach- 
senden Linden — bohui. I.jpi. Lipa , Hm- l.imli- — 
weichet im Deutschen in Leina n ru.nnl. lt wurde. 

oh l-eipa bei seiner Entstehung gleich zu etat 
Stadl trfcobea wurde, nder ob dk Erhebung zu dieser 
erst »|iiil.T erfolgte, ilartlhcr berichten kaina urkunil 
Iii In n Nachrichten. Aui-b i»l nirlit ui. hr zu ermitteln, 
zu welcher Zrit diese Stadl von ihren firiindhi rren. 
di u Herrin Iii rk.i von lhiba, mit ihrem noch p ^ n- 
»iirtigi n Stadtwappen begnadigt wurde. Lhissclhc tat- 
hält auf hera»teiu Orundc in hlau.ni Schilde: «ta« gc- 
ziiuiti iRbcnw Stadtmauer mit offenem .iiiorc und auf 
gezogenem Fallgittcr. Hinter ihr Mauer erheben »ich 
zu bähten Seiten zwei runde Thürmc mit mtbeu Spitz 
däehcrn und goldenen Knöpfen; zwischen den Tlninn.ii 
i«i uul die Zinnen iler Mauer gestützt das 1 amiliciiwuppcu 
der Herren Berka von l»ul.a ein gulatear a Schild 
eilen, »nriu Biel» zwei kreuz« i i.- übereinander geschränkte 
gcstuuiuicllc schwarze ltiinmstämuie mit vier Ästen be- 
finden, und v> 1 1< Inn mit einem gekrönten und ges.hlos- 
senen Tuniicrhclnic mit schwarz und goldenen llclni- 
decken geziert int, und Uber welchem sieh die schwarzen 
Stämme wie im Seliildehen wiederholen. 

262. Leitmeritz. 

Liitimieritz ; Mktth Z.#7o»"»r»ce-, Int. Lttomerieia ; in oltnt 
trimmten /.re/"W*n,m.. IJtomrn'cittm . l.utt,uu< ririHm UNit 

l.mh/meriemm. 

»■441 w in 1,1m t Itt dt, Elb«. 

Cber die Erbauung dieser Stadl mangelt es ganz- 
lieh an zuverlässigen Nachrichten. Ehen *u nnsieher sind 
die Miithiuassuiigcii UIht die Abstammung des Nalnens 
derselben, da er in den alten l'rkuudeii Hehr verschieden 
gc»chricl>en wird. 

Naeh einer ulten Cbcrlicferuntr wird den drei Löhnen 
des Herzog» Kostal die Gründung dieser Stadt, an 
Weither der eine die liurir, dl 



I. ieluii.ii die Stadt hewolint. und welcher sie de» Naue n 
Lidctui-riee begehen haben »ollen. zugeschrieben. 

Zu Anfang de« XI Jahrhundert» - liaai - er- 
scheint l.eitiu.ritj als Markt - oppidmu - und laut 
einer in rrs.-hrift vorhandenen l'rkiiu.le. unter B>f He 
iri. rmiir Iii rzogs Spitdim «. im Jahre IIHJ». schon als 
eine Stadt, welche im XII. Jahrhunderte der Sil/, eil»-« 
Zupaus war. und welcher, wie es scheint, Kmiig IMokar. 
der ihr »ehr geneigt gewesen, liehst den ihr muh Könige 
Wenzel I. ertheilten Vorrechten und Freiheiten, miek 
uiehrero neue, wie aurh da» Stadtwappen verlieh: 
einen rotin n Schild, darin von unten gegen die Mille 
• Ich Schilde« eine sjllicme Stadtmauer mit fuiiC Zinnen. 
olTeiiciu Thore, goldenen Klngelthiircti und einem gol- 
denen mit Haan auf den spiizeu btarblageuen und auf- 
gezogenen Kallgitter; Über dir Mauer ein wachsender, 
rechtsaufst, igender. dopp. Itgc«chwaiijt. r und gekrönter 
silberner l^iwe. 

(iegen F.ude de» XIV. J.ihrbiilnbTt» wurde Lefc- 
uieritz der Ilauptort der PruVltU gleichen Naiiieu» und 
unter Kaiser Karl IV. eine Kreisstadt de» l.citmeritz.r 
Kreiw». In beiden Eigenschaften verblieb es bis zum 
Jahre IM". 



263. Leitomischel. 

IxutomirM; tüdm. Lt'lumyi/r, l.tu/ttmyH'. litt. I.ilvuuttlifm. 
IjKlumi'tlinm. 

PMaaH wi ii»k«n rr*f an T is s t s a i r jrtt i !.*»<■.» 
I'ie Krhauung rin. r Iturg in der vor.hristli. hi n Zeil 
daselbst, die nach dem Zeugnis»!- C 'oi a i ai im Jahre U«*J 
noch richtig vorhanden war. und auf ih r (iran/e gegen 
Mähren als S.but/.«ibi »tan.l, verdankl die Stadl l.eit... 
inischel ihre Knl»tehung. und di in Krbauer der Erslen n. 
Liiitiiiiiizcl. einem böhmischen Mächtigen, ihren «lau 
»eben Namen. 

Abgesehen von diesem angeblichen Alter, gebort 
l.eit omiaehel zu den ältesten Hrten Hohiucn* und Inns» 
»ehon zu Anfang de» XIII. Jahrhunderts ein Städtchen 

gewesen sein, da König I' ysl Ittokai II in der Li 

künde, betrerTeiid die Erhebung des Städtchen» Leim- 
inischel in die Zahl der königlichen Städte, ddo. Trag 
am S7. Juli 1257, diese» >l» solche» nennt. 

In. XII. Jahrhunderte war Leitninischcl der Sit? 
eine» Zupell der Provinz gleichen Namens, welcher 
spater nach llotieiimauth übertragen wurde. 

Ihr Stadtwappen — eine silberue Lilie in roihein 
Schilde — laiuilieuwappeii der Herren Kostka von 
i'ostupitz — erhielt die Stadt zwischen den Jahren 
U!W und IMI5 von ihrem (irundherrea und <rh,nnüu<- 
ineUter lti.hu» Kostka von IWuuit/.. 
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M.lly will in »einer Slcgclkandc de» Mittelalter« 
Lcitomischlcr t'rkunden vom Jahn- I3K3 M>hra roth 
gesiegelt rrr Stade», haben. 

264. Leakau. 

Jlöhm. /.rtkor. Im. /.»»»«.»•»it. 

Mull un««il VMft Maii.tiarri* 

Diii> AU< r diese» Orte» ist w'egeu «!>•» Vertonte» 

urkundlicher Nachrichten nicht mehr zu bestimmen. 

Zu Anfang de» XVI. Jahrhundert» war l.<'akaq noch 
• in Dorf, da» unter seinem Besitzer Heinrich \mii Sehwam- 
bcrg im Jahre l.'i.l" vom Kaiser Ferdinand I. xu einem 
.Markt«' erhoben uml mit dem Familien« app<u seine« 
(Srundbcrrcii, Herren von Schwamhcrg, ohne Wappin- 
»chiuuck — ein rechtsgi kehrter silberner Schwan mit 
goldenem Schnabel und cltcn solclu-u Küssen auf einem 
grilueu Hügel in rolliein Schilde - als Stadtwapp. u 
begnadigt wurde. 

265. Lewin. 

JUAm. Urin, ht. Lttiuhm. 
Mark«. 

Dieser Ort rOhmt »leh eine» hohen Alter», da» 
leider durch ki ■nie urkundlichen Bi'Wcisc festzustellen 
ist. .Soviel ist dargethan. das» Levin »«hon anfangs de» 
XIV. Jahrhundert» ein bedeutendes I»nrf war ini'l 1.1NI 
eine eigene Kirehe halte. AI« «olcltc» verblich l.evin 
Ida »Mm Anfange de« XVI. Jahrhundi rts, wo es, dutdi 
Wenzel tun Wärtern««'!*, oberster Mundschenk im 
Königreiche Böhmen, Herren auf i'etsi hkowitz und Lie- 
benau, mit Ocnelnniguiig Kaiser Fi rdiiiands I, zu einem 
Markte erhoben und mit einem Stadtwappen begnadigt 
wurde. Dasselbe besteht au» einem goldenen Sebible, 
darin der heilige Wentel in vollständiger Kilstung, Im 
llerzngsmanlel und mit dem Hir/ogshute auf dem 
Haupte, in der n ebten Baad hält er den Speer mit der 
silbernen Heercsfahne. darin da» altböhmiarhe Laude», 
wappen — ein cinköpfiger. reebtssehender, gekrönter 
schwarzer Adler — mit der linken »ttttit er »ich auf 
einen silbernen Schild, in dem sich derselbe Adler 
wiederhol». 

266. Liban, 

(U rufc M if «tVf XIV. JahrHn H d*rt. L«Un, faril— j imm. 

^ Ulm , U U mt, tat. /..litMvm. 

Slkdlrli«« mm d«r HMrlu. 

Kili alter Ort, der schon um da» Jahr 1341 in den 
l rkund. n ein Markt - oppidium - genannt wird. Kr 



wurde auf Verwendung tJeorg'» l'ru»kow»k)' von l'ru» 
kaw im Jahre l.'iTl muh Kaiser Muxuiilian II. «um 
Städtchen erhoben, und diese» zur Auszeichnung mit 
nachstehendem Wappen begnadigt. 

In rothem Schilde auf hcraatcin tirumle ein gizinn- 
te», offene», silbernes Stadttbor, das von zwei \icr- 
ci'kigi ii. gesinnten, knppellorniig schwarzhedachte n Thür- 
iuen, mit goldenen Knöpfen, zwei netten einander stehen, 
den Fenstern und darunter einer Sehiessscharte, flau 
kir» ist. (Vr dem Thore auf den Ziuinn ein recht sachrri- 
tender, natürlicher Hirsch, und in demselben ein silbernes 
Hufeisen mit der Öffnung nach unten schwebend. He. 
»taiidthcile au» dem tiescblechtswappen der Herren 
l'roskowsky von IWkau. 

267. Libitz. 

Maral am r»< li'vn Cor drr t •auKr««**- 

Meter Ort bestand schon tu Anfang des XIV. Jahr 
hundert», und hatte zu Ende desselben — I3HI - 
seine eigene Kirche. 

Iii« tum Jahre IT'.t.t war Libitt ein Dorf, welches 
auf Verwendung »eine« damaligen Itesitzera Benedict 
liolcslawsky von Ritterstein, im genannten Jahre im 
Monate September vom Kaiser Franz II. nachmals I. 
von Oesterreich, zu einem Markte erholten wurde. 

Ein Orts- oder Stadtwappen hat Litiitz nicht aufzu 
weisen. 

268. Libochowite 

D'Vtm. l Aumnit *, Ist. Lito<*o«i-inm. 

tat Bnftaa Cftt tt, Ufa. I '.' 

i 

Welchem Jahrbunilcrte die Kntstehuug dieses Orte» 
angehört , licrif hten keine geschichtlichen Nachrichten. 
F.r niuss weit vor dein XV. Jahrhunderte gegründet 
worden lein, weil er in den ver»i hlcdeuun noch vor- 
bandenen l'rkunden diese» Jahrhundert» all Markt vor 
kommt. 

Zur Stadt wurde dieser Markt auf Verwendung 
»eine» damaligen liruudherren Wilhelm von Hasi-nburg 
im Jahre I.MW) vom Kaiser Kcrtlinaml I. erhoben, und 
ihr da» Bi chl verliehen, al» Stadtwappen einen blauen 
Schild, in dessen Mitte eine goldene Lilienkrone, aus 
der ein reelit»gekehrter , wachsender goldener IU»e 
— Wappenfigur aus dem Familienwappen der lla»en 
bürge - »ich erhebt, fuhren zn dürfen. 
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269. Lichtenstadt. 

lloh». IfaiW«. tat. Liri.ttiulwl>*m 

Slsiü SU 4«r WiorlU. 

AU Ansiedlutig iMItaod dieser Ort schon vor du« 
Jahre 1217 ohne Namen, und gehörte den Wlmlik.n 
llruznata, dein in Ehren »i« den l»"i)imi»rl>i-n Hr.. in. Im 
annahm. Ihren deutschen Namen erhielt sie erst spater. 
aU sie dem Silin- Top.l vom obbenannten Wladikcn 
gegen Ende der ersten Hälfte de» XIV. Jahrhundert* 
irnnaefct wurde, in welcher Zeit sie wahrscheinlich auch 
auf Verwendung eine» der Äbte die« « Siifie» zur Stadt 
erhoben wurde. Schon während den husaiiischen I n 
ruhen kam Licbtcnsladt als Stadt an die königliche 
Katuuier. 

Gleichzeitig mit miner Erhebung nur Sladt wird 
Lichtenstadt »ein .Stadt w ippen erhalten habe«. Iiassclhv 
enthält in einem rothcn Schild« einen viereckigen sil- 
bernen Thurm mit ilr.-l Zinnen und offenem Tlmrc, mit 
aufgezogenem Eallglltcr, auf li.rai.ti-m Grunde; an 
dem Thon ist . in ßoldcue» Sehildehen mit drei Paar 
schwarzen Hirschgeweihen, (2, 1. da» Hroziiat.sehc Ka- 
uiilienwappen — bis zur halben Öffnung desselben, an 
gelehnt; hinter dessen Haupte sieh bis gegen die .Mitte 
de* Thuruies ein zwOlfeiidiges schwarzes lliri.ehg. weih 
erbebt. 

270. Liebenau. 

ÜU«I .m massa tut 4: Hgktltakkakw- 

Dir Ortssagc zufolge tollen an di r St ile, w.i ge- 
genwärtig die Stallt stein, Mitten hu undurchdringlichen 
Walde einige Köhlcrhütlcu gestanden haben, bei wel- 
chen in der Nähe bei Gelegenheit einer Jagd ein böh- 
mischer Iii rzog von einen ungeheueren Hären angefallen, 
aber von den herbeigeeilten Köhlern aus der Tode», 
gefahr gerettet worden sein ».dl. Aus dankbarer Aner- 
kennung aoll nun der gerettete Herzog die Köhler 
reichlich belohnt und aiilicfolileu haben, da»« der Wald 
gelichtet, da ein Ott gegründet, und Ansiedler aufge- 
fordert werden »ollen, sich du festzusetzen, damit zur 
Erinnerung an diese seine Heilung \ um Tode ein stetes 
Denkmal alsbald hier entstehen, Wie befohlen, entstand 
hier in kurzer Zeit ein ansehnlicher Urt mit einer lieb- , 
liehen An, «lern die Ansiedler den Namen Liebenau 
gegeben haben. 

Abgesehen Mm dieser Sag.-, bleibt Liebenau immer 
eine sehr alter Ort, welcher schon im Jahre 13-IH seine 
cigeur Kinlie und ».inen eigenen Seelsorger hatte. 



In welchem Jahrhunderte und auf wessen Verwen- 
dung dieser Ort seine stadti-rhen It. eilte erhalten, ist 
wegen Mangel an Urkunden und Nachrichten, die durch 
häufige Ki m rsbrünstc in Verlust geriethen, nicht mehr 
doeum.ntirt nachzuweisen Laut vorhandeveil Arten 
wurde da* Städtchen Liebenau im Jahre Isüt» TOB 
KabM Kranz I. zur Stadt erhoben, und das schon früher 
dem Städtchen verliehene Stadtwappen — - ein aufrecht - 
gestellter, reeht-srhri it. iid.-r schwarzer Hur in silbernem 
Schilde, über welchem eine Grafen kröne gesetzt ist — 

betätigt. 

271. Liebstadtel. 

/..VAw. ULM«, tat. UlttHHtm, 
VW-ka »n UUm l'frf» 4s« W»lv*»«*.ac»s* 
Aller seiner historischen Nachrichten au» der frühen 
Zeit .blieb jetzt unbekannte Ereignisse berauht, kann 
dkan Ort weder die Zeit seiner Entstehung noeb die 
seiner Erwerbung der städtischen lic hte nachweisen. 
Nur das noch vorhaudene (ieriehtssiegel mit der l'm- 
si lirift .Gi uicitid Liebstadtel- gibt Zeugenscbaft, da»s 
Liebstailt'-l sehou in früher Zeit in der Zahl lief .Markte 
gewesen, und sein Urtswappcn besessen Italic: einem 
silbernen Schilde mit einem rothen Sehlldeslusse , auf 
dem oben ein natürlicher grüner l.iii.bnbaiim , und 
diesem ZU beiden Seilen, ebenfalls auf dein Schildes 
In»».-, zwei «ehwarze Haben gegen einander stellen, und 
gegen d.-n Gipfel dl I lUuiucs anfseliaueii. 



272. Lipnitz, Gross-. 

«ffHMSj btJMSBS MrMg Awir/.Vc. lat. IJf Mitt aw/vc, 

Mstkl am Mssllirr Hai-Iis 
Seine Entstehung verdankt tBener Ort einem Ein- 
falle der Mähr.-r in Höhnien, NU» mich Christi Geburt, 
die mich Sonnenuntergang durch dichte Walder und 
hohe Gebirge zogen., bis sie Mlf einen »cliroffen Kelsen 
gelangten, den alte Linden beschatteten. Hier über- 
blickten sie das weile Land, und entzückt von dieser 
Lage, bauten sie auf dem Scheitel des Berges ein festes 
Sehloss, das sie, der vielen Linden — böhm, Ljpi — 
wegen, Lipaloe benannten, und so zu der nachmaligen 
Stadt gleichen Namens den Grund legte«. So die Sage 
nach Hajck. 

Wenn auch nicht so alt, ist Lipnitz doch immer einer 
der iilt.-testen Orte de» Königreich», und war bereit» zu 
Anfang des XIII. Jahrhunderts liekanut, und im Jahre 
lil.H von Johann Kus* von l.lpna — Stadt und Herr- 
schaft Lipnitz — ( ivitatem Lypiiic cum loto dominio — 
Kuldic von Kceie 



Digitized by Google 



73 



Wie um] in »clcher Zeit die Stiill l.ipnilz tu einem 
Markte boral.g.konimen, berichten keine histori». -In n 
Nachrichten. 

Du 8mk*»ptKii . ilii» ihr zu Anfing de* XVI, 
Jahrhundert» auf Verwendung ihres t.niiulheiTcn, Huriaii 
Trzka Mm l.ipn verliehen wurde, ist ein hluiicr Sfhlhl 
mit einer gezinntcii silbernen Stadtmauer, die von KWH 
viereckigen tr ■ /. i ti Ii t . 11 Thhrrw n mit rothcn Sattel- 
dächern tmil goldenen Knöpfen, «nf bnaatra u runde 

llimkirt ist; die Tlmre il«T Thunne sind offen und 
mit WlfcH P fM I Knllgittirn t Wt lK l i Vm dir 
Mauer, au die»»- gelehnt, ist « in goldcucs S.liildohcn 
mit z».i. in Konu ihn » Andreaskreuze» Mm rriunmlir 
m»i a l t all III nml gi-striiiimi-lieii schwarzen llaunistäiiim. n 
zu vier Asien — Kaiiiiliciiwappeu d.r Herren 'Irzk.i 
v.m l.ipa. 

273. Lischau. 

/;-*«. tl'fcf, lat. lit Uur.^m. 



AI.« im Jahre lii.'ii «Iii' «Intimi» gro»»ti-nlht il» 
protfttnlrMktl K.inwohticr l.i»»a in Kolgc «Im Kcligioiis. 
edlctes Kaiser FtrilinaJwf» II. sich zur Auswanderung 
nach Sachsen geuiilldgt sahen, zündeten sie insgcsaniiut 

ihre Häuser au. 

AI» iliinraf wieder die Stadt M erbaut tronkm ist. 
wurde diese ■ I :.tt. N. u-l.i.»« benannt. 

275. Litten. 

Hol,»., lifrn, Ist».*, Unk», Ur»">. Im. /../««. 

M».ki. 

In welcher Zellperfodr ili r fiti entstanden, int 

. _ ; i ■< ; ■ 1 1 ■ - nicht mehr anzugeben; so viel int aar Im-- 
kaimt. das» er schm im XIV. Jiihrhund. rto bestand uml 
»eine eigene Kirehe hatte. Khen so wenig ist zu 
bestimmen, wann Litten zum Markte erhoben wurde; 
doch Mll e» ah.-r schon zu Kn.le ile» XVI. Jahrhundert. 



Wider ein» LocaUage nueh documentirte Kai Ii 
rieht in berichten etwas Uber die Kntst. billig dii'M i> 
Ort" », und über die Zeit »einer F.rhebung zum Markte. 
Krst.rc mag in die erstell Jalirliumlerte des zweiten 
Jahrtausend» unserer Zeitrechnung lallen; letzteres in 
die zw.it.- II. Ute des XV. Juhrhiiuderts. *l» unter König 
Wladi-law II. die Herrschaft Kram uberg und mit ihr 
Lisrhatl der königlichen Kammer gehörte, widiei es 
Itlcicbzcitig »ein Stadtwappen — den böhmischen, unge- 
krönten lilbcnien l.«wen in rotliem Sehilde — erhalten 

habe« nag, du I. in Lau bis heutigen Tagt uueli fiilirt. 
274. Lissa, Neu-. 

05t*». Uta, \..r.i Mb, tat. ¥fl»m. 



Iber da» Alter diese» Orte». »Ii nie über da» Jalir 
»••imr Erhebung zum Range einer Stadt, liefen keine 
verlässigcii Angaben vor. 

Naeh dem Wappen dieser Stadt, da» ihr Kaiser 
Itiidolf II. verliehen, »n »chliessen, ist Lissa auf Ver- 
wendung ihres Urudkmca, BnWckj Mm s'mirie zur aal- 

eben irhobeu und mit dem Slndtwappen begnadigt 
wurden. Ilasselhe enthalt in roll» lu Schilde, auf l.c- 
rastein (irunde, einen viereckigen, geziunten silbernen 
Thurm, mit orTem m Thon- und aufgezogenem Kallgitter; 
Ober ileiu ThofC , unterhalb den Zinnen, ist da» Siui- 
firky'selie Kamilienw.ippeu ein schräg links gcthiiltes 
Scbildchen von Silbir und Schwarz - rechts gern igt. 
ung.-liracht. 



Im Jahre |n.|m wurde Litten von Kcrditianrt I.. 
Kni»er von ttestern ieh, neuerdings ata Markt bestätig, t. 
und diesem fünf Jahrmärkte verliehen. 

Ha Stadt wap|M ii hat dieser Markt nicht aufziiw. i». n. 

276. Lobositz. 

lUihm. l.vkut;*t, tat. £>fa«ftlT— . 

M*4l i» ink.o i r.r 4rr lab* 

lües. r l'rt ist um. r die ältesten de» Landes zu 
zahlen, und dessen liründuugszcit m. i«t der sag« ver- 
fallen. Scaon um das Jahr 1248 war Lttbaaltl <Unfh 
den von »einem damiligeu llesilzer. lii-inrieh Uurggraf u 
von Zillen mit dem ItUrt-vr llertwik zu Leitmeritz abg. - 

I, ... :.. Ii ; IM Tis .1 Ii 1 >.| hailllelll 1 llrltM lül Im i K .111 
eoiilraet in der li.schiehte llohiueii» als ein Dorf be 
kaant, 

Kr»t mu h einem Zeil räume von ui. hr den ll.Vi Jahr, n 
in.-s bekannten DaaelM wurde das I».«rf L..b..*itz laut 
eine» vorhandenen, böhmisch vcrfn»»t. n nml zu Schlos» 
I'rag am •». Juli, am Tage des heiligen l'rokop, ItaMl 
datirten Wappeubriefes um Kaiser liinbdl" IL zum 
Kange einer Stadl erhoben und mit dem Kcchtc begna 
iligt, gleich anderen Stadien dca Königreichs ein Stadt- 
■rappra fDbren zu dürfen. Iiasselbe besieht in blauem 
Schilde, Huf bcnateai (irunde. aus einer g» zinnten gol 
denen Stadtmauer, hint- r w. b her zwei gezinnle. vier- 
eckige, spitzig rothbedachte goldene Thurm, mit gleichen 
Knöpfen 1 uiporsir. heu. In .1. r Mauer ist ein ohTeiu » 
Th..r. v.m unten durch ein schief ipianlrirte» gi.ldein » 
l.ilt.r zur Hälfte verschränkt, hinter welchem sich ein 
rechUiiufstcigi ndcr, wachsender goldener Lowe eili, U. 

in 
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277. Lochowitz. 

Marli i il«r t-tt-t»!*. 

Xarli ( i.-niii- nml llnj.k »"'II Loilmwilz Mm dm 
l'olm aagrlrfft wordm »Ha, wr l c hi a l\>rz»x llfetialaw 
im J aai» KOI», narh ».imr ul fj trit to l Rfickkaafl von 
line»rn, dir Iii p uil unter drin Walde < iniin mir An- 
■Mkunj iinuivf. 

l'iin-li zi r.-teri imIi- Krii-tfi- nml Urämie im Lnelinw it/. 

aller seiner rrtiniil. il beraubt worden, hu .1. ii Iii 

mclir w g t g r b »« werden kam, in W rl ch« Zeit Bad 
dank wen i-s zum Markt.' erhoben wurde tin<l »ein 
iirtswappen erhielt: einen i|in r^-> tln llli ii s. liil.l. unten 
roth. darin drei {Träne Urrffr, und auf diesen ein zwei- 
thümiitre», «rzinnte» »illn nie» Kastel mit »fTrm in Thorr. 
Oaca Mm U«M, ilarin Ha aufrrthu'i »n llt. r ruth.r 
Unamn <a»ek den aaatHi « tkMwÜ ie g , aad in ikWew 

zu beiden Seiten p'lfen die Spitze desselben t ili sehrei- 
tender (tllliaif Lowe mit zuriii'ktfisfMajr.ii.iu Sehwnnze. ' 
In jeden 4ft dttfek den Sparren ratobrndenca Drricckc, 
l im- ruilii- Raa* mit guldrarii Butiea "«d grttarn 
Winkel bUltrrn. 

278. Lomnitz. 

/.'Jim. AchnioV*. /« toiiii»'ni«ui. 
siUirh» >n. luMk» t'< r*)ka 

Oirser Ort hat »einen Xamen Tun den hier bt-find- 
Hak«« BtdabrtWleli - l>nluu. I.i.mi — erhalten uml »oll 
um da» Jahr I 4l<i dun-h dii' »ii'h hier a»»jU»i« niai h. nili n 
Steinbreehrr rntstuuih'n m in. 

In welchem Jahrhunderte uml auf wessen Veran- 
lapHtiu^ Lomnitz zum Städtrhrn erhoben wurde und aein 
Stadtwappen _ in goMkwai Sehlde einen geharaisehtrn, 
KnhBChtti» iiil. ii Krirjrer, di r mit di r Unken einen Krün- 
»pirr uml mit dir Kreiden Hin- Streitaxt filier die 
M l.ull. r liiilt i rliii Ii . ,i uii Li mehr sn ermitteln 

279. Lomnitz an der Luznitz. 

Lim/mihi täaVa. lj,m»i-* und Ltduiti, Mi. Imm m Mum. 
n a n a « »»in».»» d.r Lmtu «o«. <tm Oawwiw. 

In »elt-hea .Jahrliumlrrt dir Entstehung diese* OHi»» 
fallt, berichten kriue urkundlichen Xacbrichtcn. Jeden- 
falls ist er «hon »ehr alt. da er sehun in der Mitte de» 
XIV. Jul.rliuml.rt» v.nn Kitiger Karl IV. zu einer Su.lt 
priviln;lri wurde. Kbro »o ist die Zeit der .Verleihung 



»eine» Stadtwappens, ttelelie* in rnthem Si liilile eini ii 
virrreliijfeii . drei Stork Indien, mit di r Kroate link - 
»teliemleii »III« nu n Thurm mit offenem Thorr. irianiWB 
Satteldaelir und ^oldi ti. n Knöpfen, auf l»rra>tcm limndr, 
■ * . r-t. irr . di r ZU beiden Seiten rna zwei K.ildeliell Lilien 
lullertet i»t — atrial imlir zu he»tiiuui.ii. 

AI» in der zn.it.n Hälfte de» MV. .I.ilirliumlert» 
Willi. Im Mm l.aml'.teiii in lle»itz von Loiiu.iiz u-. I.uit'te. 
venuelule der.H-HH' ili"»i » W.ippen il elur. Ii. da— er 
Iber da» back de» Tlmnu. » eine fiiiiil.läiteri^r aflbrno 
Raa* mit ptlilraea Itatira und urlnra iTtakHbkUtrra 

- Wa|i| flgar Ibrrni von l.aud»t.in — nli». l«inl 

»elzi n Iii-»». 

280. Lubenz. 

LiltHZ: t*>hm. I.b/~ti*r. tu/, /.Ii /-t*N'. rl Nr. • 

Matal, 

Mearm Orte fehlen alle Reiiehirhtlirlien Xarhriilit. ii 
nu» der früheren Zeil, lUlirr nicht za l» »tiinmeii, wenn 
di r»ell>r riit«tan.leu. taak'laa'l bfatawl «r artjwa im XIV. 
J ala t balndert und hatte »rhon |:(m| »eine eij.'rne Kirehe. 

Llien.o uiiliikinm i»t die Zeil, ».um Uab«»! zum 
Markte erhöhen wunle uml »ein • irt»w appeu — eimiii 
.ml- ... -ti.. . . i it.»». i , i. i .1, i seh« irz.-n .\ Ilm i m ■ i ■ 
Kel.ri-itetein Hu^-e und gtaHrawH Waffen, in »illiernem 
KrM de, weither zu In iileu Seiten von einem |pr ilaall a 
rorlieiu 'I hurme mit otrenem Thorr iM^-h itet bü - er 
lullten. 

281. Luditz. 

IMm. Z'Mi-*. hl. tMlhhm 
S'ailt an l,, k<i, \ l,t 4er »Ifrla. 

Zufolge der Ort»»afc'e »oll l.u.lit« diirrh die au» der 
Mark BranoVttbarg nurh Ilöliineti gekommenen llonleii 
und l'otmilieii de» »lavi»rlit n Volk»»tanmirg der Luticier 

— narh l'uhirka um <la» i*\\r AM. narh Palld BM — 

(e*Rltodrt worilen »ein uml narh tlii .eri den Xi -u 

Lutitz oder l.utlitz erhalten halten. 

Im XII. Jahrhunderte war Luditz einr Rur^' uml 
Su| .11 . 1-11/ ii ,1 ... rldii I. snleliii Iii* n Ende 

dm XIV. Jahrhun.lrrt». 

In welrhrm Jahre uml von wem dn »er Ort zur 
Stadl erhöhen wurde. Ist unbekannt; drr»elhr wird aber 
bereit» in einem Privilegium ihre» damaligen >. Iititzlii rren 
Unrsn von uml auf liieseuhurjr, vtuu Jahre IJJ.'i nat h 
t'hristi lliintui Ifahrt, „1'nsere Stadt" grrnnnnt. 

L>a» Wappen dieser Stadt - ein ». nkrerbt ^-»trllter 
s. hwarzt r Ket hen in goldenem Si-hildr - Faniilienw appcD 
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der Herren vnn Rie»ciibiir>f dessen sie »ich bis zum 
J.ilir«- IWO bediente. WVtd* ihr von einem Olicdc dies. » 
llf-rreii;,'e»ehlüi-hte» hu Jahre 14.13 zu fuhren l>i-v» iltijrt. AI» 
aber Heinrich V. vnn flauen, Rur^rfrrnf vmi Meisen, in 
Hcsitz vnn l.uditz pi-liuiiftf. «ii'l spater im Abindc- 
ninjr de» Wappen» seiner Stadt l.uditz bat, wurde 
dl rar« viim Kaiser Ferdinand T-, laut l'rkundc ddo. 

Kclrhttadt Hajt^nau PonucrMiur. am T«ne der kefllgf* 

Mari» Magdalena l.i.li. nachstehender Weise vermehrt 
uml alv-i iiinirrt. ,Lin Schild von oben Iii» unten z.T 

ttwitt, die mhtc Seil« lehmn und «Iii- linke Oold oder 

(ii.lilfitrbcn, auf welcher ■ri.warzYU uml ffnldciion Thci- 
luiij^liiiic von unti-u Iii* hinauf i im »Iriucnur, inff tH - 
Kt-zlnntcr Tburui mit tvu abgerundeten r'cn»teru uml 
iifT. iifii Tlmr. mit hallt h< r -uf^r. ■/••_•■ mm r'alltfiltcr «MM* 
bar i»t: im «ehwarzen Felde recht» ein l.öwe * oder 
iroldlarhig auf ih n Hiutcrfu»»cn »t.-hcnd, mit offenem 

|[»i'hiu. bfnuMK^fttcditcr mtln-r /.im ir«' und rathen 

Klauen uml doppelten Schweif — da» Wappen ih r Herren 
um Hm — seifen den Thurm Hil mwi , im fld f rtl 
Kt l.il- oder link» « in schwarzer Hcchin — Wappen ih r 
Herrin vttn liiescnbunr. 

(ihiclu. itijr mit ih r Veroielirnnjr. "ml Aband. runu 
diese« \Va|i|tfii» i rtlieilti- Kaiser Ferdinand I- ih r Stadl 
die llefuifiii*». Min nun au uiil r.uhciu Wachs.- »iec-ln 
zu dürfen. 

282. Lukawetz, auch Draukowitz. 

tKkm. I.iiar r, tmt. L- t t TufU m. 

Haiti .m H .Ulli l.r Mache 

In welcher Zeil di.-i.i r Ort ont»t»ndcii, berichtet die 
Cesehlehte uirhl. Kr bestand alter schon um die Mitte 
des XIV. Jahrhundert», und hatte »ehon |M4 «eine 
i ij{elie Kirche. 

Khciual» null l.ukawi tz eine viel |*Tti»scrf Auitdelinuni; 
gehallt haln n. und die nhi rwälnile Kirche in tlcr Mitte 
de« Orte» -Mi .1. i. »ein; »her Fcucr«hriln»tc un.l 

kri.Keri.ehr Stiln las-clbc auf den «p-^i-nwürtlir«'» 

Stand gebracht halten. 

Heim Ausbruche ih » ilreis.-iirjahri^i n Krii-ifes geborte 
dieser Ort dein Nikl.ir l.iikawiczky von l.tikawctz, auf ! 
dessen Verwendung n anfangs des XVII. J.thrliuinh rts 
Vom Kai», r liiiih.lt II- xu einem Markt erhüben, und 

mit .hu I ii i |>|i Ii de« Ih rre» I. ik .». t/hv 

I.ukawctz — einem blauen Schilde mit einer »übt nun 
linken ledigen Vierung — begnadigt wurde, in welche» 
er. und zwar in die unter.- Halft.- mich zwei zw.ithOr- 
luige ('».-teile in b. n i-jnamh r »uf b.-rast.ui lirtimle zu 
». tz. n befahl. 



283 Lusche. 

ij.jAM. /.t,f-, 1*1- /-»*«. 

Markt au tn-IOn l ft-rn »er U..I». bist* 

Wackt Urkunden mich eine Lacals.igt- berichten 
etWM HlCT die Kul.-tehiiug dirars Ort«.»; we--halb auch 
nicht» Uber »ein Alter pesajrt werden kanu. 

Seinen Namen l.uze erhielt er von »einer früheren, 
nassen uud »uni|ifii"'H l.ap - — was sn viel als Tiim|tel 
heisst — Würau» ihr l>. utsche Lusche entstand. 

Unter »einem Schutzhemt t>i»ny» rou Slawata »uf 
Kii.sfheiibur« »cheiul Laie in den Jahn-u l&5d - l-'tHO 
•t im- -I t Itisi l.it Iti-chle, jedi iifall« iL. r ..-in •tu-»..;. |. -t 
— einen mthen Schild mit drei «ilbenieu Querbalken — 
Statiiuiwa|i|)t-u der HerrcD von Slawata — erhalten H 
halicn. 

284. Machau. 

//...'.st. Harter, tat. U»ri,„r,Hm. 
Maik; an 4rm la 4Hi M^tia« rlir.-rml.n lu.a» Iritis 

Weih T Mkü die Zeit der Kllt»lf llUtlg diese» Hrte», 
noch über .Ii.- .. ine Krhelmu« zum Markte liejrt etwa- l"r 
kiiiidliih.» v.tr. BlrCOra ist nicht mehr zu eriuilt. du. 
wann uud von wem ihm das Hecht \erllelicn wurde, da- 
jetzt mich Mirliaieh ue l)rtsw»|t(ieli — rill »ilberoes nlfcin » 
Sl ii.llli.tr mit rOtbilD Salteldache. und j.'"hleiieii Kuii|ifen 
vnn z»ei viereckigen TliUruien. die mit drei Ki-n»terii. 
t, I mthen KappchUclicni ud f^iMinirD KnOufen vrr- 
seh. u, Haukirt, in blauem Schilde - luhren zu •llirfeti. 

Ka »eliidM jctlorh, nach wdticui <iemeiiide»iet,'. I. 
welche» die l iusihrift: Si„-il de» St.tdih iu» M.xh.iw |?0t. 
fuhrt, zu »chliesscn, das- Ma.hau in »elltem Jahr.- mit 
U<sJH>lHBaj(1Ul|{ ihrer Majeslat d.-r Kaiserin Maria Theresia 
dir st.idti». In u Iii , lite uud da« i.bcl w.ililltc Wappen 
erhielt. 

285. Malleschau. 

Maral «na lluk* M.I...-1. 

I»ie»er Ort (rchürte in der frtthesten Zeil der k.iniir- 
licheii Kammer. -|nt. r ih iu < isteri-ieiiserstifte Sedlec. 

Her Saue nach, will M.ille»chau ifc«.-ii Kntle de» 
XIII. JahrhiiiKl. rt« von dem KuttenlicrKer Hur^cr Chri- 
«ti.|th Male» aii^eb'irt w.irdcu »ein, Indem er die mit 
Ihiehwahl In »acliM-iie Crr/end, lichten uud darin für 
«eine Holzhauer mehrere lliilt. u aniiiauen Iii »»: uml al» 
aus dieser Ansiiillulix; nach und nach eile- stiltli.-he 
(Irls, halt eiitsiamb u war. galt mau ihr zum And. nk-u 

in* 
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an di-ii Ank'^i-r <br«rllirii di-n Naiu. ii Mal.»..». »i-Ii Ii.t 
<nm •It-ii )•• iitvlirii in M.ill.-rli.iii viTwainlrlt wnr.|.\ 

Zum MiidU-h>-n «cliriiit MalL-ilniu um. r Knni;: 
Wlndi.l.iw II. itIikIhm wurden zu ».-in, inw al« unt'i 
KaUrr lYr-linand I. da» Snllutr Kl.>»t.r »rhu- ilini ihm 
7. Juni ILM dur-h •II*- lln-r-it. n . nl/,..;:. n. n, dann an 
.Ii.' lUMftKriM' K.niiiii. r f .11. n. n tiilt.T I.V14 «nrü.k 
rrlii. li. «-r-rln int in dem Vi n. ii hiii.»r Art s..lli/.. i 
Mifti>t>i-»iuiiii:;> u II» >■■ I i.«h al- — • >|i|>ii t it nt iiiiiniti* — 
<in «.il.lliiC.'.-lii'«. » .-«lä.lt. lim. Vi-Mxv M f jl' W.»"« Stadi- 
w.i|>|ii'ii fiibrt.-: in lirtlirM Si liild.- ein if.ziiiut.-« mIImtiii « 
M.uliihor uiii ..Ii ,i, I, nogi'ltl.iin ii in«! i-iiuT »llhi rm n 
M»>»»biitir in -.iii-T Mitte j .Ii- Th..r i.-i taukkl v.»n 
cwri virr.-.kiir.-ii. (fciiunt. ii Tliiirim ii mit J«. zwri 
M'Im-ii « inaml r »t> linnlm l'i n-i. tu . auf Ii. i.i-t.-in »iruudc. 
AI- aln-r l'nm» Aul. .n (Inf «MM II..I1. w.ü. Ilm auf 
l'U> lii'lj . Kttn -iiii.I.iii , .l.iiik.n iiihI ('*<-. Ii.liix I >►-.-■• in 
Uri.il/ Nun Mal. Ki lian -.l.il.^l. . «ur.li- ilk»r» Wu|i|>. u 
mit litfwlmiifnnijl Kai»«r 1....|m.|.|» Kol, iladiir.h v. r 

im l.n. da»» »«inlii-n ilii- I l.nr .in mit dm S... Ii-, n 

r.-i-hl»jr. »t. lll. r M-b«»Ri r Aill. rilu.. I — W..|.|i. nlicur 
Hflm'll l' .luili. tiw.l|i|i. I... — H'lltK'U'lul, II' ». U< w.ir-l. 

286. Maiietüi. 

/».■Am MiiifttH. tai. .l/..^./.i,rf. v ■ . - 

>l«ai •■>. KU. . II-».«. 

Ith- iT.-l.-u li.-iu.r «U-r lli-rr-.i-li.ift Mumtiii iiml 
tiruiidrr ilii-i.«.» ort. .. »..Hi n im XIII. Jahrhundert.- die 

I. 'itn r ilr» In ili„-.-!i JiiImm »<>n Jcru«..l. m KOHTtWl 
min. 

Mit ».iiivni Kiiti-tiliih, mlir kurz •larmif, M» 

Maui-llit zur M.iilt «rlinl.i n wurde In, ila c» «ohou 

im .laiirr I.W niit.T Semuvitu», dem l'tinr die. . 
i ird.n». Biw aulHir frwrm'ii i»t , die unlnzwi if. lt ihr 
Stuiltn .i))|n-u um' Vciwi mluuu .Iii «.■.« Unl. n» flrlfMitMii 
erhalten. I>.i.-. II.,- Ih m, Ii t au» einem «|>.ilt. Ii. n Schilde, 
in ilccn rechten rotlu-u Halft.- .in »ÜHTUcl d. nt -. In » 
Kn-ui - Wu|i|ti u it. » Johanniter Orden» — ; im linke« 
fj.il.iVii.'ii Tln-ilc, ilii- liiik-.M liaii. inU- link.- Hallt.- eine» 
»cbwurziii AilU-r» mit goldenen Waffen, im .Ii.- Scli.i- 
•luiix»liui.- B.li liiit, anjt. l.rmlit im. 

287. Maiia-Kulm. 

Ii-*». Oktal. Mar,*»*!*! C%lum, lat. CW«M. il.it,., 
Vn/ma. 

Markt mmt tat Hiu ae, K«!n..r.|lrrj.-.. 

Zur (iTBuiltiujr tlii-»i-> hü. . miII («MgC Att 
fH.iiini.u Sa^'r. hu |\. JaltthaMInt«, «in. ilunli lin.ti 

I I. i>. Iiliau. r au» lalki-iMU. unter i-im-r Ha». l»tau.l.- i-ut- 



.1. rkt. » M.iri. uliil.l mit Arm iv**Mn4r, Anl.<— jr.-tf.-bi-n 
Ii ili. li. w.'l. li.'. rr mit uai h FUlurwM ii.ilim. .I i- tkttt 
.■in nä.-h»trii T.i^.- ui.-il.-r \«-r-i-liwtii:.lrii uu.l auf b4*|m*HI 
fniln-r.-ii Orti- ^. l. i-. u HUT. Iii. » wun.l. il.ar.- Kn u'iii-» 
al» tMnm Wink iL » Iliinm-I» Ii. tr i. lit. n.l. Ii. »» «r Mtft 
.-in.. f.i|i.-|l.- i-rri.-lit. ii, zu w.l.li.r ImM an« >l.-r Niiln- 
Nltd r.rin- ftuMMf Wjilli.ilir.-r li.-rln-i»tr<>iiit«ii, I »»•- Zahl 
•l.-r l'ilf.-r «unl.- ulliuälili.li iium.-r (rr"»»«T, un.l Ar*»- 
w.'lf.-n «in AiiI.-hi Vartl ll-iu-.-ni u.<lliw .n-li^, w.-l.-li.-r 
-ii-li .1. r/. »I ilt v.-riii lirt -. da.« n u ll uu.l ua.-li au» <!•-•■ • 
..llii-n •-■«■ tirt i-nt-t.iii.l. tkl M-kHI im J.thw l:i»l .im- 
MraHrlW Kin-In- b. -i-« 

l»n» tii-liii-t viin JJ.iii.i-Kiiliii iv li-rt.- im Mitt. I.ilt.-r 

Arm H.-ii.ri. li rn* lt> i«. ii^riiii, .|.-.-.-n S..1 Im.- I,. iL. » 

.tIi. ii »l.irli, aml ... im- ton- r «Vi« rill- rli. Ii.-n Hr.l. n 
.Irr Kr. n/li. rr. ii mit Arm f-lli- u St. rm-, im.) mil >li. • -m 
•(. ii im l.iit»i. ln n l..'/iiil.'ii. n llrt Maria Kulm \. r 
iii irlii.-. ». I. Ii. r »pMrc »Inn Ii .li. -.-n lir.l. u. M im- timml- 
.»lirirfkrit. »»iii«- »ta.lii«. Il.n H-rlit.- uu.l ».in t)tt»vta|i|i»-ii 
— i-iiii-n »t'liwiirz. ii S.-Iiilil. am |"m«»i- i|. »». |ln n iln-i 
k'rii«.- Hi-rir«-; iilivr ilcm inittli-n-n ila» <>r.|. u»z.-i. In n 
| ili.-iM-» rill. ilirli. il In-iiiul. » — i-iu ruth.-» Kr. uz, tlar- 
nui. r . in •i rli.i^ki^. r riitlirr MtclH, »i b». '" ml — «I» 
halt. ii. 

288. Maj-schowitz. 

■ 

«li-li, •« rln«i.i in 4k- ll>.ir« lti*»<i>l..»a, ii Uli'-. k»ui.lrli H* i.r 

I •»»• Z.il Act üotatt'hm^ «Ii«-— l»rt.» i»t iml«.- 

kamil. Kr In »t iml ji-.|.M-li ix-li.iii im XIV. ,1 ilirl» I. rt«-. 

uu.l hall.- lH-r. il» I3»| ».-im- ri^.-m- Kir. I..- uu.l ». iiii n 
s. . lawqfrr. 

N.i. U ii... Ii \..rli.ii.-l. n.-r I rknn-l. K.ii».-r M.ixiuilin'f 
•I.Iii. Wirii, Samstag um T.i„'r Maria lliniiii.'lf ilirt, im 
Jahn* l'd.s — in h.iliiiH-. li.-r S|>r;n-In- — worin »r.-naiinliT 
Kabjpf vom lütt.-r WUhrlm K..».«r Halowvc von Najtiwitl 

Krui-u.-ruiiK ü. r fniln-r. ii |{. i-litr uu.l I r. ih. ii.-n «Iii-». * 

iirt-.» nu«.'K-an>ri-n »inl; i»t Mar«. Ii.iwiu »clion ftnli. r 
■ in Sla.lli'lii u (,•.«. ».ii iiml hui ».i-in Sla.lt»«|i|nn Im-- 
»■ »»i n, ila« au.« rin. in I. lau. ii S. Iiil.l.- Iir»t. llt. an i|.-9»vii 
I u»«.- ein «rllniT Ilii tc*-] <lnri?i-»trllt i»t, auf «lriu»rlhrn 
»trlirn z»ri virr»-. kijf.- »illi.-nu- 'lliiinne mit ruthrn 
SattrliUchcm, KoliL-iirn Kn.i|.f<-n. ji- rim-iu vlrrt-ukitfi-n 
IVimti-r, uh.-r w.l.-li. ui iln-i .«.i-liii-»«». liarti-u an^chracht 
»iml; in uVr Mitli- iwi.rhrn In i. l. n »rhwi lil rim- (flii- 
lii-u.li- l'mrr^'i Ii.tiiI"- Kntf.-I. 

Kai-i-r MaMiiili.ni i-rii. u.Tti- nicht nur ilin- all. u 
li.-clili- un.l l'n-ibritoa «li-s tftiUlchena im nli^i-naniHi-ii 

Briefe, ■w4*ri rr » m n uiin Kleb« uml I.. »t;itij.'t. 

\ uii Nturm - »iiowu— Jas StaUtwapiKn, und ordnrt.- 
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mglcicli an, von nun au Tür immerwährende /.. ih n ihn 
veriKhiedeneii NuthdnrftM mit gruncin Wach«* riegeln 
xu <lrtrl. il. 

289. Maschau. 

tMm. UttlD», XaVur, J/aifeir, ii.iitiur. lat .V'.-Wni. 

Ml.ll, früh«! «Iii* llrr- 

Auf aVaevi Platte, wo grgvawlrilg Mahlum »lebt. 
m.II MUgirft, .in böhmischer Wladike, ll«>:[ ein KL.-l r 
ftir die < i-tcrch ti.cr-Monche erbaut hallen, l>a die 
M rim aloMr aber b ihrem Bevkce m Aeatf Mhi 

ti.g. ml \ i.ii ltiiuliim unil diet.ii.ili.-m lic.itidci durch 
»cch» Jahre ihre» iLi-i_-. li Aufenthalte» ohne Catfriä» 

beaaraMgi «witea, nahmen »ie ihre Zuflucht zu den 
MWl'f < ir.il'i n Slau ko. welcher »ic auf sein (jcbict zu 
ti»»cg Ilm eingeführt hatte. Sliltr.-* t üImt «Ii.' unver- 
hoffte Abwanderung ili-r Kl"-t. HtüiIit uiig-h.dt. n, »..II 
il.ir.nif unweit ilm Klonten ein feste» s< Iii»»« — Barg— 
zur rUfhirleil gegen «Un häufige IUubg. simli I erbaut, 
um) solche» Masliow Ih u.ii. in haben. In il. r Nah.' I.il 
ili'tr »it'lt »piitcr flu«. Ansii .Illing. ■!■«■ nach iti-m 
Schlosse den Namen Maslinw — Ma.chau um ihn 
IViitM-lirii gi naniit — annahm uml »patcr durch den 
da ae B n il eröffneten liir*rl>iiu »ich zu einer ansehnlichen 
llcrgstadt » fu l w aag. Leider brannte dieselbe im Jahre 
1719 fast gänzlich all. wobei allr I rkunili n libi r früher 

riuiiriii ui- Reckte uml FMkritra MhaartHck in Btarfc 
.-i.il- in n . mi lUixa über Ihre frühen- lieschichtc nii lit - 
glauhwunligc» auf dl* Crrgenw-art gelangte. Zur Hebung 
»H w i antfciMItaMl Stadt, wunle »ic kraft eine» 
Maj.stäi.1. riefe« von Kaiser Karl VI. tuil neuen EM- 
lieiten begnadigt , uml ihr ihre früheren städtischen 
Kcchtc hc»täiigt. 

In miner, jetzt nicht mehr bekannten Müllo-zi-it 
ung Ma». hau in di.- Zahl der Städte aufgenommen wurden 
►••in, uml »ein Stadtwappen, welche» dk Stadl M* 
heutigen Tage» führt , erhalten haben: einem blauen 
Schild, ilarin vnn unten gegen die Milte desselben, 
eine gi-zinute »ilheriie Slaihmaucr mit offenem Thore, 
I l-i.-i Itiiun i. it vi .int -■•/•vi ii ii Füllgüter-, hinti rd t Mi im 
mitten ul.. r dem Thore ein gcziniitcr, runder -il I .< rner 
Thurm mit drei viereckigen Fenstern '2, Iii rolbeiu 
Kii|i|ie]iluehe und goldenem Knopfe. Zu lläu|iten des 
Sehild. » in den Winkeln zwei gegen den Thurm ge- 
neigte rothe ttehihlrhrn, von denen diu nchte Hne 
silberne < iugiila militari« ♦ , du» linke einen mit der 



spitze nach 

Pfcfl — Wappen 
.ntlmlt. 



»enkreeht |Mt< Ilten silbernen 
ll.rr.-n von Xertin — »ehweheml 



•i laut» l'jisu in» »aar T ( allaal An.n,,. u i u ,k i,,li , 

lliernnuii. •ll.kr. im l»ki»»li.li> 4rr KrliflitinkSaHt tür um» 
BwMkaaa |.Ml.«t,rt. faawa »l,n. Ui in ('■.<!«!• nuiiiru u»4 
BriM r.i.i.i»rn ui; .i ( i dir hrriitiiiriianir. Ii.. MfaMawa» 
1>.h„i a,.„ lk .r .i. a*kirl»r-Kra«a. 



290. Mauth. 

b<-*tm. iltflu. .tfylo /V^»»/ar-'. lat. M»rli*. Mtniht. 
Haiti im Villi.».» m.a, 

Die Zelt der EatätekaRg ütmm Urica i»( uieht zu 

braflumen. Wie die >.i?e I.. rieht, t, »oll Mauth »ehon 
Hin die Mitte ih » XIII. Jahrhundert* eine An»iedluiiK 
ohlie Namen, Von Kiililenlireliaerii he wohnt cimara 
».in. welehe den in die»er Ut-grad hereil» he..taudenen 
IS. r n -bau IJetri. l.e au. den uinlureliilrln^liehen Wählern 
die nbthiu'eii Kohlen lieferten. 

l'.iin.iN (fehörte ihr ganze Ihzirk mit »einen 
Städten und SchlüfM rn der koni -lielieti Kummer. AI» 
dplAufwaiwI liebende Köni^ Johann von Luxemburg Clin 
an «Ii.- Ii. t'i.'riiiifc- kiiiu. während weleher er «t. t- UrM be- 
dtrftlK war, verpfändete er die Kamlller^llter theilwei»e au 
m i-i liieili-ie- uMnui»ehe Herren, nauieiitlii h M.iutli .in d. n 

Herr II Voll lio.ellbi Tjt, W eleln r in, dh »er All.ii .llnllL- 
eiue Mauth erriehtete, in der it ih'r von Niirnherjr nwli 
1'riiK uml umgekehrt, beford. lim liliteifrarht zum Nutzen 
der MalgWdH Ii Kammer einen Zoll. Mauth, bohiuiaeh Mi vto. 
jilnieliuieii Iii-»«, von der dann »päter, ala die An»ied- 
lun» au Auadebnuntr gewann, ih r Ort den Namen Maatk, 

— Meyto — erhielt. 

Zu AnfaiiK der zweiten Hälfte de* XIV. Jahrhun- 
dert», wurde Mandl auf Verwendung de» Herren von 
H cm a Wlg zum Siädiehen erhrtben, und AtvMBI »ein 
l'ainilienwap|»eu — einefünlhliitteriKi- rothe Hose mit §aV 

denen llutz ind grttam Winkl llilattern, in silbernem 

Ni bilde — zum Stadtwappen verliehen. 

291. Melnik. 

/i»*m. Jtf^Mtl, ü'-mt. M.r'wk. lat. .Vr/aira. 
Ii«« MaalMlVIW (Ur l.|i„, «.wrhill. J.t Wl1«U Elialll»« ■ 

heu Anlas» zur Kut-i.hun»; des Urtes Melnik (fab 
die in der Kerientng»zei( Herzoi; Hob .lau » II. statt 
gefundene Krhauuiifj des Sehlossea ifleirlnn Namen», 
datara Witwe Kuuua von tlaiero in damaibtn ihren 
Aufeiitlnilt hatte. Iin Jahre HN.II war demelhe ein sehr 
beibiitenile» llorf, wehh»» Hilter Ho|e»|aw |J). IU „, 
liaiiire einer Stallt trel*ii£te. 

Her alten- Name dirin-lhi-n »oll Mvlüik, Mi.-Iuik 
i;i-«, -'ii »ein, uml entweder von den Laehseii ihohuiiseh 
Siel» , die hier in Menu-e gefunden wenleu, oder aber 
tun ihm Imstande, das« die Klbe hier ziemlich »eicht 

- M. lky - war, abgeleitet worden «ein. sipat. r i 
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(leiten die f>eut»chen. welche .In« hohtiiirrhc c nicht 
au»«prcchcu ki in r-il • ti. den Namen in Mcli.ik. 

Uci A i i im MI Jnhrhuuil ; *. OTjp n 'i 'im' 
politischen KinUn-ihni? ftohmctia in 4> Siipanicn - 
Zupy - war Mehiik der Siti eine» (iiiuhrrro, Snpan», und 
verblich als solcher Iii» pepcn Ende de» XIV. Jalirlinn 
•Irrt*. 

Nach Kai»cr Kmli.lC« I. im Jahre 13(17 < rl'nlf.-ii m 
Tode, wanlr Mrlnik in <!(•■ Zahl ihr köiiltrlirhen Ulli. 
|Tl din;f»tadll' M l-flll. UUil i-t Uli« t ili. II Stadtwappen 
— einem (tfcspaltcneu Schilde, ih n?. cii^'olilciic Hakt Halft. 
Hut! an ■li< - Silii-iihin^ülinh 1 gelehnten, halben, link« 
schauenden, gekrönten schwarzen Adler mit (.'oldciieu 
Waffen; die rechte rothe dm litbcniei h.diun-.ln n 
Lowcu cutis]!. IwglWlHjl worden. 

Im Jahre 163* vermehrte un.l verbesserte Kilian 
Ferdinand II au» besonderer toindc miil .Viisxcichnuiti.' 
für die Siailt. ihr Wappen ilahin, das» i rauf den Srhil.l 

iin.il gnchloMnmi, rcchtsgckciirtcii und (ckrtinten 

Turni. rli. lui mil Schwarz liohlsilber uml rwtktn llrlm- 
il.-. ki n, mit einem goldenen Kleinode in Pom ein. r 

Denkautuc ui r-lncr Kette um dm Hcliukrugcn hün 

gvuii, ilarauf die < liiflcr F. 11. perdinwulu» »ei nndii», 

au» iemc* Kronr »ich ein jrc*chhi»»< r mit den 

SscaWn vorwärts gekehrter Flu?, dessen vordere Hallte 

von tiiihl, «Iii- hinter hwar*. erhebt, zu setzen uml 

fernerhin tu führen Und zu gebrauchen befahl. 

292. Merklin. 

JKArn. Mfriia. tat. »rrrllm-a. 

M.lkl U All.lW. Ar. M.,kl.„L.ll..ll,. 

Vir ilie früheren ■vhicks.ile ili. ■ ■• ■ 1 'rti - -iuil aul 
dh tbgenwart keine rü»tori»cfcwi Niiiliriclit.-n gelangt ; 
nur »o viel int bekannt, da» .Merklin im XIV. Jahr- 
hunderte | H -*Und und 13*4 schon «. ine eigene Kirche 
hatte. 

/um sia.lteii. n scheint Merklin zu Anfang de« 
XVII. Jahrhundert», lind zwar im Jahn 1 |ii.'- > unter 
«einen Crundhcrrcn Nowohradsky von Kolowrat erhoben 
und mit einem Stadtwappen — einen schräg link» 
gcth.iltcii Si bilde. dessen untere Hälfte n.tlt, die obere 
von Silber l»t , worin »ich der f«ir.«tliehe lleliii-climiick 
der II. in n ISezdrurky vom Jahn- I0Ü7 — (in ualiir- 
I btkei rf.«iicu«cliwiif TOI fünf FcdOTl wachaend — empor 
bebt, begnadigt »nfleu zu «ein. welches Wappen mit 
obb. naniit' r Jahreszahl bezeichnet, die (iemeinde bis 
heutigen Jage« in ihrem C.uicimle- oder Gcriclit»»icg.l 
führt. 



293. Metschin. 

JlffM,»; lültm. it*~.n. In. VrV***« Wm HC. 
Markl 

Au« d'T frühzeit diene» Orte« gelangte k.-lne 
hi»tori»fhe Na.liri.ht auf die Gegenwart: nur »■■ viel i«t 
»ieber gestellt, da»» M. t-. hin zu Anfang' den XIV. Jahr 
hundert» ». hon Ii. stand, und 13*1 »eim» Kirche hatte 

AI» alle«tb. k.unit. r lle»itzer uVf liiit.s n „,\ des 
Orte* Met»chin nennt die tb-schichlo .Im Kupre. hl von 
Klneen, welcher die». Iben lll'.l hesass. Wann und im 
wein ihr Ort zu einem Markte w b»4mi wur.le. un.l ob 
«clhi r je ein lirt«» ipp. ii be»e«». n. erwähnt »je nicht. 

Nach einer unverbürgten Volk-»iL*--, »oll in idt. r. r 
Zeit da»ell..«t It.r^'li.ui auf Zink und Kupfer IHM. rieben 
«iinleu, und Mi. t». hin ein llcr»'»lä.ltehen grwmm 
»i in. 

294. Mezymostj. 

l/f.i'mM«!'/, M. .Vr|.M.alM». 
»Ulli *» litt I.u«t.l1i 

l'.in alter Ort. der u'lci. hzeiti« mit der Stadt W. f . |y 
ent»tari.l. n zu ». in »chnnt, und von diener durch die 
l.uznilz und die da niiin.l. n.le Nezarka «clreiiut, aber 
durrli PM Drucken — dalicr der böbluinche Name, 
welcher .zwl«cben den llrll. k. n- bedeutet — virbuiideii 
ist. Kr p-hörte im Jahn' 13*11 ihm TobkH von M.-zy 
■MUttj; »piiter «. lan-,'!.' er an da» Iii rrem.'. •ciderht d. r 
lionciib« r„-e, diir. Ii die ir Kill zum Sla.lt.hcn erhol» •! 
«ur>le und ». in Stadtwapp -n - eine lunfldiilt. riife roth.- 
Hone mit K'ddeuen ISulz. n und gribM Wink. Ildatlcni 
in «ill.eniem Schilde — i'auiili.il«appin der lto«eii 
tn-rge — «hielt. 

295. Michelsberg. 

J/('c*.te/«'.rrj: Uthm. Mictilfrk, t*t. M'tnt St. JU htrl t. 
li,.(„..uiiT i., it am lii.kvu L'fM .1.« VV*u.<l»|.|l«. Ii.*. 

Dieser Ort ist «ehr alt, und verdankt «eine Ettatt- 
kwg dm Uersleulen, die »ich du bei der t'npclle zum 
heiligen Michael, uu weil der jetzigen Stadtfcirche llli»ie 
dclten; den Namen MiehcUber^ »clb«l .ib. r, der ander 
Anhöhe liegenden Miehael-capeile. 

BckM vor il.-n twultlwfcw Unruhen war Michels 
her« eine bedeutende Kcr£»lidt gewesen: doch i»t nicht 
bekannt wann und durch wen e» zu diesen erhoben wurde 

I»a» Stadtwappen an I die iicfuirm»» mit grünem 
W.i.Iim. liebeln zu dürfen, erhielt die Stadt erat im 
Jahr»' lli<K) auf Verwendung de» Franz Kru»l Orafen 
von Schlick vom Kniaer U-opold. Diese» Wappen br- 
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besieht Ml einem goldenen Schilde, worin .1. r heilige 
Krzengcl Michael, Kirelicu|.atron von Mich.lsbcrg, auf 
den Höllenfürsten in Gestalt ein. ■* Drachen mit gehörnt, ui 
Mi iisi heuknpfi', stehend, nnil ihm den Speer in den 

ü ulh ii st inl. dargestellt ist. Dantnt.r «in r»thc« 

- ■'■.ii I. I ■ :. mit «Ich llcrgmanniiiiisignicn — Hanum r und 
Ki»en in Komi ein.« Andreaskreuze» über einander (fi-- 
»chriinkt iiml i wl i w h ci diesen iu der Milte dir Seifen- 
gabcl tult den Spitzen nach aufwart» senkrecht gestellt. 



296. Mies. 

I rrt ». 9rMf*| lal. Mira. Mim, Aryuiiwt, Aryhtnr.a in 
alltn /.rii-n nur* Mario**!:, AUm. Uartateirt. 

«••!• »m HBH K.r «er Mio. Muh Nim Hl«. 

Ait. r. n Ckttlfetoa*cMI*n nach, »<>n die K ri w w in 
dii ■»<•» (•««•» durch den lUtahchM Herzog Sohcslaw I. 
im Jahre ICH uuw.lt de.» Dorfe» Mix», später Don- 
hrawk» »in Flusse Mze. »tätig, fuudi n haben. Der ge- 
nannte Kurvt befahl dasi lh>i »iif di iu »ohlgclegciion 
Platze eine Stadt anzulegen, dir sowohl \nn drin llotfi 
»I» dem Plane den deutschen Samen Mies, dm hob 
mischen Strjl.ru »her von dem beim Grundgrabrn der 
Schauziuaticni gcfun.l. m n Silbererzen ü t k oVJBWB, und 
nach ihrer Herstellung in die Zahl der Städte iiufge- 

IHiaiUJI'll «'Till Ii Sollte. 

Krsl im Jahn- l.'il? im Monate September wurde 
unter der K.gicrui.g K6uig Lidwina der Stadt Ml. » 

ilir St..dt»»|i| rlii Iii ii. ».Ii Iii - nus .'im in rolhl | 

Schilde besteht, diirin « in.- gcziriülr silberne Stadtmauer 
mit »flciicm Tlwrc und goldenen Klügelt attrra. Malet 
der Mauer i-rh.'lM'ii sich zwei viereckige, grziiiutc, 
spitzig s. hwar/Ji. ilacliie Thiinnc mit golden, n Knöpfen ; 
zwischen den Tbünueii auf den Bmen d. r Mauer der 
■ilbernr böhmische Lowe aufrecht gestellt , recht »»clini- 
U nd. Innerhalb des Thun » eine goldene Lille »ciiwe. 

I i AI» s,hildh.iltir zwei fe»tlirh gekleidete Berg- 
knappen mit Hammer und Baen und angezündeten 
ürulieiillclitcni. Oer Srbild und die llcrgkuappen auf 
beraatetu tirunde an .Inen FHara angelehnt. 

297. MUetin. 

/« atVn l -kunJm M.lat.u. M.lvt.n; HU-m. MUenn. Int. 
M>/^tini»m. 

Mnaabaa «m n»M ( » niitrt.i. 
Kin »ehr altiT Ort, der ieinr KntMehun« der her- 
j..eli< heu Iturg daaelbai verdankt, auf der Ifang WU 
dJlhlW L im Jahr IHM den kafllyci Ott«, lti».ln.f von 
ÜMkImtK', »I» den» Ihe nach Timmicm rei»te um di u 

II. iileu du» t'hri-t. ntlium zu verkünden, eiu|itiii|?. 



I>en Namen Militin »»cell einige von dem hiilimi 
»elun Worte Mile Tyu — die lielie Ve»te — h.-zuleiteu : 
doi h I iol.ro» »ky und Andere meinen, da.«« Miletiu der 
ret>oiienna«ien MiloM voraussetze, und nicht al» zu- 
Mwntenh'eM'tzt, Mindern al* ld»»»er Au»j.'aii(t wie Tet^n, 
etc. zu l.elnchten »el. 

Mihitiu vs»r in der frllhcr.li Zeit eiu IjgvMllMI de» 
deut»elieo Orden», und »cheint auf deawR Vf rwendBJlg 
»ridti-. he Hechte erlangt, uriil zu ein. in Markte erhöhen 
worden zu »ein, und zum Ort»»ii|i|.eii iu rothein Schilde 
den linksreit.nil.il heiligen tieorß irhall.n zu habe», 
der einen unter dm Klisseu sein. » »traul» ii.len ]to»»ea 
»ich etnoorheliendeu Draeh.u den Soeer in den Huclien 
»tö»»t. Alt al.er Oeurjr von Wahlstein in Itesitz von 

KikHa gtlaagte, w urde die»™ auf aeiaa VeneevdttPg 
IJMM unter Kaiser l'erdinand L zu einem Stiidtehea 
erliohen. und du» l.i» jetzt gefilhrte \Va|i|ieu durch »ein 
i'«uiih"en«»|i|>eu - ein i|uiiilrirte!i Schildchen ran Oold 
und lüiiu, darin in iiliweeliselnden Kurilen aufrecht gegen, 
»eitig g. »teilte UHm — In der «Imt. ii link, ii K. ke, 
v.rui. hrt. 



298. Milin. 

UitiH, tu «Itrrm Crkind'H anrk Sm*r 
Int. Hi'tKum, .W«'V..»jm. 
Karki.' 



IfialM, 



Dieser Ort Roll »ehr alt, und narh einer alten im 
l'fnrrar.hive zu I Lingenfeld, Herrschaft Th.hrzi.cl,. auf 
liewahrteii t'rkini.1. . ein iiiahls . ine nicht unb.deiit. nde 
Stadt gewesen s.iu. welche sieh bis hinter die Kir.he 
von 8H*ltI erstreikt hallen »oll, wahrscheinlich aber 
während dem Hussitenkriege in Verfall gerath.-n ist. 

Auch soll hier unter Herzog l'daJrich zu Anfang 
de» XI. Jahrhundert» eiu Landtag gehalten worden 



Geschichtlich nachgewiesen bestand Milin »ehon im 
Jahre I IUI , iu welchem da« deutsche Heer, wahrend 
dem Streite zwischen I Innung II. und l'dalrich den 
rechtmässigen Krben um d.-n l»Muni»ehen Thron, da» 
letzterer hierher brachte, beim Anrücken ItoHwog» bei 
Nacht und Nebel, Kdalrieh und da» Schlachtfeld verlies», 
und mit Hinterlassung seines ganzen Oepleke* mit 
|ianischeni Schrecken iah. 

Durch mehren' Jahrhunderte in seiner Nichtigkeit 
verblichen, wurde Milin neuerdings von »einem damaligen 
Umadserren Krie.lrich Ma»tiow»ky von Kolowrat im Jahre 
Iflil mit »tädtischeti Kerbten versehen, zum Markte 
■ rholieu, und diesem da» Knlowriitische Kamilienwaprjen 
— ein blauer Schild, darin ein rechl»»ihauender Adler 
mit goblcnen Waffen, dessen rechte Hälfte von Silber, 
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ilir linke rot Ii i»t und <l*-r |h(f Brost un<l Flügel (tarn 
Mit dM Spitzen nach »«itwtirt* «i »teilt. 11 im Kb-i mens« I 
fUillKvn (.'uUiin.iMl.il Halbmond Helfen hat — zuui Stadt 
»■,ii|i. ii verlieb, u worden. 

■ - 299. MUtschin. 

ll..im. MiM*. »•>'-">, !<•'■ }t>lfimimm. 
Susi iv|»rhta d*D IUrg.it tlsl-r llor* «ud ««■■» h.»«MU,.b»rsf-. 

Sein.» hohen Alter« we«.n sind aus der Kriili*«-it 
ili. »-. Orte» kein- «csehichilichcn Nachrichten »uf die 
gr-penwnrtijre p.-hingt. 

Im Jahn- IMO g*h*f Ltikaehii «I. « Ihm von 
Koscnberp, unter ».Ich« c», wenn vielleicht licht zur 
sia.lt mhaliLl nrte, «loch gewiss l*ta KtBdt*n|spe* 
— eine nnioilattcri«.- rothe K""" pohlcncn HnUcii 
un.l (rriim ii Winkclhlatten i" ■ttlx rnem Schilde — dii 

laiuilieiiwapp.-n der Ii W - und '" » ,,bl " 

» Jahn i rlil. li. 



300. Mirotitz. 



Ma, 3t;n4irr,J«t. KrrHttitn», 

}|*r«l »Di I'-" ■ IIMi& 

|lie»er ort i^t »ihr alt, und halte gegen r 
XII. Jahrhundert* »ebon eine Kirche, die vom Koni«.- 
l'r. n,v»l Otnkar p.-ni»»e l'rivil« «ien (IMM, und die «►* 
sclu.-ui »..hm- den> Könipc W«W»I 11 im **" 1 
bestätigt wurde U. 

Vor deu hu»»iti>eh. n liinih.n »oll Mirotitz eine 
aii8ihiili.il.' Alfa 8ta* g«-wc»«-u, »her durch Z.-ka- 
wilde Horden Metel zerstört, H«m Zeit »etOdet 
g ll lrtf »ein. 

Spütcr unter »einen verschiedenen l!.»itz.ru durch 
Zui.ul.au- von Einwohnern erkräftipt, gewann Mirotitz 
wieder da» Ansihcii eine» bcdcut.i.dcn Ort. «, welchem, 
als die Herren von K..l..wmt in IScilz desselben ge- 
langten, von diesen nach der Mitte de» XVI. Jahrhun- 
dert! neue Studtrechte, der Rang ein. » Markten un.l als 
Stadtwappen ihr Stamm trappen verliehen Wirde: ein 
blauer Schild, darin .ei» recht »Ml.au.oder Adler mit 
goldenen Walle«. dessen hintere Hilft« roth. die vor- 
.lere von Silber, und welcher Uber Braut und FlUgel 
einen mit den Spitzen nach aufwart« «.-»teilten, In Khc 
sl.ugel Mtligendcli gotdem-n Halbmnml licpcu bat. 

301. Mirowitz. 

Uuhm. J/.Vjr.f», tat. ilinricium. 



nur, da»» >-r im XIV. .lalirliumb-rte »ehon Tarhill ild war 
und 13*2 »eine eltfelle Kirche hatte. All» ebrll di.-M-m 
(•runde kann auch nicht urkiiiidli.-h «bir.'- tboi werden, 
wann und durch wen Mirowitz Siadlr.-cht«- erlangte, 
zum Markt Hecken erhol» Ii wurde und ll* llrl«»..p|n-n 
d. u ungekrönten. »III» rn. u bobnii-. Ii. « I.ou.n in i«ih.-m 

Sehilde erhielt. 

302. Mlaschowitz. 



«..Ii 

Jahrhiind. rt der r.iit»l.-hii 
urkiinilli.il Rieht nacliziiw i Uen. der* 
».hon im XIV. .lahrbiiieli rle und I 



-II» 



diene« Ort.-« i»t 
bestand Jathieh 

ra laut den K.r- 



Oie Schicksale die».-» Orte« au» der frBheaten Zeit 
hat die (•..•schichte uuf uns nicht übertraten. Hckauiit i»t 



rlM-UeinriclitunL'»liiiehcrii al» l'larrort » in« ei«i1« Kin he. 

Iii» zum Anfall«.- de» XVII. .lahrbiiudi rt- blieb 
NbuH bowitz ein Dorf, w.debi-» auf Verwendmin »eine» 
fUmMn'im. A II .r.-. Ul W l.oli-I.m Smiricky mhi SmiiHt/, 
m «• naioiter /.. itpi ri«»le zu einem Marktflecken . rh»l» n. 
und uik rineiu (lrt»wa|ipea — eim n ^ezinnt. u, vier, 
cckijreii s Hh era e « Tbiimi mit drei put. r den Zinn- n 
neben einander »tel» i.deii i'. i.^l.rn und olT- iiem Thore 
.uif lii rii»teui tiruude in i-.tl.ein Schilde — h- :.ii.«di«l 
» urde. 



303. Mnichowitz. 

MManhi ''ihm. J/u^A'<r. Mn.rJ,»r,r; hu. Uni ■•'«innim. 
Madlrlo* »in ^»«n.,1.. 

IHrMT Ort v. r-laukt »eine KlHftl bun« und »einen 
KaWtH Miiieliowie... d.-r von dem böhmi»clien Worte 
Mnleh. ÜHih Ii, her«. I. ilcl i»t. den üeiicdictiiier Mon. heu 
zu Sazawa, «ehhen die punze (ic«eiul da»e|b»t ». hon 
im XI. Jahrhuiob-rte «. horte. Sie bekehrten die zahl 
n ich liier hau.-., n.b n Kohl, nl-n micr zum t 'hri»t, nlhuim-. 
und bauten da zucr»t eine ('«pelle, um »elihc lach 
und nach eine Ansicdlun« entstand, die später einen 
Ort bildete, dem sie den Namen Mtiiehowin- Ii. ili «leii. 

Die Erhebung de« <»"<•» Itaiehowiti zum sudt- 

iWn erf.d«!.- mit' C. ii.hnii«u"K K.il». r K. nlinaiid» IL 
im Jahr.- Ili.lti unter »einem Schulzhcrrcn, dem Adam 
tir.d.-n von .WahUtcin, wobei es «k-ichzeiti« »ein Stadt 
wappcii — ilti. ii gel art) lachten Mann mit zum Hiebe 
i rholieiiemlilaiik.il Schwerte in rothera Schilde, w-lcher 
mit ausgebreiteten Küssen auf den Köpfeu zweier «ejten 
Chwader stehenden silbenien Siran»», n steht, die auf 
Onindc ein PuMfbeMd an den Ärmeln in 
Schl.iibel.1 KhWebeid haltet. - »erliehen erbi.lt. 



Digitized by Google 



91 



304. Mnischek. 

• Jliilim. iflnft>, Miiti. Irl. Ifcmtrtw 
Harkt aa. ItbiMM »•'»•■ 

Iber »eine Entstchunjr echt im Mumlf des Vnlki 5 
die Sii«>'. 'ia** '.«r Zrit 1I1T Iti-cicnint; |tu!c»l»w'» I., wo 
nem-riliiitr* »ich ilk' katholische Ibliicion zu kräftigen 
aiilini;, «ich »uf dem im h. ■ bei dem KcKCiiwurtlHei Markte 
Mui»chek HffMHtai Mm - Skala - ein Einsiedler 
iiufohalten habe, von dc»»en besonderer Kroniuiinki it 
in iIit pinziii (iifinil p-»jiruchcn wurde. 

AI« später hier ein crjtirhijrer tinldbcrj;biiu eröffnet 
wurde, null II.tj.-Ii 11h »ich dc»»hall» dn»clb».t ansiedelten. 

die»c Ansiedln»»; niii-li um) uiirli im Ilcdculuiii; tu- 
11 ihm, nannten »ic «Iii».- zu Ehren de» frommen Kin- 
»icdli r», welcher der Schulz Ihrer Waisen und Witwen 
»rc Wesen, ihrer Kl. inli. it wegen, nach ib-iu b<Himieehcn 
Worte .Mnich. Mönch - Mniachek - _-l I u-nu» dir kiekte 

Mönch. 

Im XV. Jahrhunderte, wo Mnisrhck muh ein Kigen- 
tliniu der böhmischen Krone war; scheint dir«'« »eine 
städtische Vcrfassuii»; erhalten zu haben und xu einem 
Mariflt crholien worden xu »ein, dem th OMmfym 
der ungekrönte, böhmische »illiertic l/mr iu rothnu 
Schilde verliehen wurde. 

305. Mochow. 

H' hm. Utr-Ii,>r, Int. It w I m JWw, 
Vla.lt «in Au.al.r IU.be. 
l'liet »eine früheren hislorUeheti Schicksale lietfen 
keine urkundlichen Nachrichten vor; nur so viel ist Im- 
k.iiint. il.e.» Mochow in dm ernten Jahrhunderten de» 
zw, it. 11 Jnhrtuiii.cnd» nach der chriMllchen Zeitrechnung 
bereit» In »Luid und l.twt schon »eine eigene Kirche 
hatte. Au» die»em H runde kann daher nicht erwiesen 
werden, wer in di r frühesten und spateren Zeit im Ite- 
»ttz 1le.-1.1ll.1n gewesen, wann und von wem e» zu einem 
Markte erhoben wurde, and «ein OrUwnppcn — einen 
rvcht»geni Igten »ilhcrnen SpatctiaeMM mit einem grimm 
Schilde»fu»»e, über dem eiu rliiköpliger, re. -bt»»rh;itiendi r 
bhlller Alller Ulit roth au»gi »chlagelier Zunge, alisgc- 
breiteteni und nach abwärt» eingezogenem Kluge, ohne 
Kusse »ich erhebt *i, erhalten, welche» Wappen Moehow 
bereit» Im XV. Jahrhunderte geführt haben, das» e» 
j-doeb neb»t »einen früheren städtischen Freiheiten 



•1 Sah .t.n, 1» d.t nraka MMHiImi OiIiImI z»- 

..elmrl iu.il lllMn.1.01 Ii» fbilg. ein. »llUlfaltfk* Vrntorn« 
Ar- Mal*.» a». Srn-it: .lal.rl.uitd« ri ■ 



nachgehend» unter Kfaei »püter 11 Iii «itzern verloren 
habe« und worauf r» zu einem iiiit.rthihiigen Markte 
herabgesunken »ein »oll. 

306. Moldau-Thein. 

7«>«: Mk» iy» mi. 1'W.troM, Int. Tina l'tMt i nmi , 
suäl aa» Utk«» t'fer a.r « .11.» 

Wenngleich die Zeil d<-r Kutstchiiiig die»-» (Irte» 
unbekanut i»t , »« i»t doch nii-ht i» Abrede zu »teilen, 
da*» er unter die ersten Ansicdlungcn der in ilie»i 
»ieirend eingewanderten .zechen gl ktH. Er w«r der 
llauplnrt der Herrschaft gh-ich.cn N'.inieii*, gehört.- im 
XIV. Jahrhunderte dem Wilhelm von Aimti, und »eh. im 
• l.iiuul» »ihiin »t.tilti-» In- Verfa»->U!i(,' lH-»e»»en zu haben, 
indem zur Zeit der hn»»itl»cheu 1'tiriiln-n Moldau-Theiu> 
al» einer alten Stadt Krwrdinun« «. »i hiehl. 

Wann uml von wem Moldau Tln in al- Sladt»a|i|i. 11 
| — einen rnthen Schild, darin eine irezinnte »ilberne 
Stadtmauer mit offenem Tlmie auf l>ir,i»tciu (Smude, 
hinter welcher zwi-i viereckige «ezinnte Thilnne, mit je 
rinem Pnwtfti »ehw Urzell Satteldächern und irolilcncu 
Knöpfen eiu|>or»trelM-ii — erhielt, kann urkundlich nicht 
ic»t)Ce»tclU w.rdcn. 

Im Jahre I00D, unter Kaiser Budotf II., »ollen die 
Bürgel tUeaci st.-i.lt 3 «000 Hckock bpiakrl haben, damit 
»ie ilufllr zu einer kiiiiiifliehen Stadt erhoben Wirde. 

306. Mscheno, 

,mr* HVm.cA««; *..*m. J/.-110. Ut"iri, Im, iftcA^nui. 
Midi, h-n 

l>ie»ir <'rt erf.'i-ut »ich eine» hoben Alter» und 
Ifehilrte zu Atiianjc de» XIV. Jahrhundert» »ilioB al» 
eiu bedeutende» Dorf dem llynek |ö rka von Ilub i. 
»eiche» 130» vom Kaiser Karl IV. zu einem Markt- 
erhoben wnnle. 

Nach |h:. Jahren wurde der Markt Mscheno uul 
VerwendiinK »1 Ine» dauuiliKen tirunilhcrr, n, Johann de» 
Jüngeren, S|ielte von Janowilz, »u» dem tlesehleehle 

der boliinis. l Zirotiue. I M5 mit tii in hmi>rtiii« Kui»i r 

Fenlinand'» 1- in die Zahl der Städtchen aulKeiioiumeu. 
und ihm da» Keehl der freien Ti »tnuii nt»v. r»clir. Il.uniren. 
jene» Jahrmärkte abzuhalten, und da» Wapiu-n dieser 
Kamille — einen blauen Schild , darin ein reeht»«chau- 
cndi-r, der IJinjfe nach (fethellter Adler mit Koldenen 
Watreii, de»»eii hintere Hälfte roth. die vorder, von 
Silber i»t, und der ilber Unat und FNfH einen mit 
den Hpitxea nach aufwart« g ttK ttl in Klee.lenp I 
endiK-cmlen gMutt» lUlbmoml ■<*«>• hat, »I» Sladt. 
| u..|.|,eii zu fuhren, verliehen. 
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308. Muhlhausen. 

lirJkm v- '<-..- »//.>*>, J/.Wr. tat. tU* * r i »m, 

LMi-M-r < "rt bnCMd «chtin im Jahre 1180, und Rü- 
hmte dem OtotH von Mil.«»kv zu Mdilaanaen, wohin 
I1W v«n lliiwor v.ii st.ikoiiiix der PrimM «traten« 
'»nlru ImthIi Ii wurde. 

Kr»t xu Ende dei XVI. Jahrhundert» wurde Mühl- 
li.iii-.ru ilunti Verwendung »Arne» Si-hutzln 1 rr.- u, lt. rn.iril 
rtw RotUerm, tm Kahct Mit» Wim in dir Zahld>rSt;idir 
aiifu-i-uniuuii'n nml mit einem Stadtwappen — ihm llru-t 
liitilt- Kalaer Nanmlina'a in f> »tlii'h.-ui Ornate, in rothmi 
Sehilde - 1i.'«iM.li^t , »rh-he» auf einer ir«hleuen 
Ki tt«- an 'Ii.' Srlmltrrn da* Fatnllienwappen der Renn 

von llodejowa — ein bkium Sehildehni mil einem 

Ho Hff , mit dm Kopf.- narti «.I M-hrägn-eht« ge- 

legte* Flaet* - trii^t. 

309. Münchengrätz. 

JiV.-4.-i-r', tat. CrmUt, *.'<•«<• MMMefoi ►»»». 

»Mill Mll IUI.!, I TCP <I*T IltF 

Wann rfirwt < »rt Ltwttwul«« mIci ilurrh wen rr 
g Ullld fl worden, ii>l uulrekaiitit. Kr i»t »ehr alt, Iii«-»» 
zu jener Zeit leMeektWeg Hradi»l»'-<.ritz «ml gehörte um 
dir Mild' >li » XI. Jahrhundert» ili m llrrmuitii l!al>k.« 
vrm Wartrndiir:.'. welcher da»elt.»t . in Iii ii.-dU'tiiirr-.stifi 
.■rrirliti i.' und rrirhlirh dotirte. 

Unter seiuen Naclil'ol^. rn wurdm im Jahn- It-I.'ldii 
Kern ilUiiiuT aufgehoben, und ( i»teroien»er an Hin- 
Stellen ge»etxt. Voii dle»rr Zeit aii wnnh- nun «lir-.-r 
(Irl id» Moni h»»ltz In-lr.n lid t und Miiiiilirnfrätz, llr;i 
dUte Mnh'hnwe genannt. .Später »unli- i r unter »einer 
Obrigkeit, Hut m dir Äbte, nir Stadl erhoben und zu 
gleich mit i'ini-ui Stadtwappen begnadigt. Dattelbe be- 
fiehl au» rinn» rothen Sehilde mit zwei in Form eine.« 

Andnwtoeuiea liWr einander geschränkten guldem-n Mir 
ti li .i.l. r lii-rli.il^M.itii n, Heda», und Übel defli Schilde 
mit i-iiit-r goldenen lii»rhof»uiütxc gcurhuillekt. 

310. Muncifei. 

JMtah U,u,. ;/ai, tat. I/o... 
»Hill «ni lluctieaLtrce. 

1*ji-. Alter diene» <>rte» int nicht anzugeben. Er 
Iii« »» l'ntcr»mc.na und «rar ein mit Smccnn v.n -hilft, •» 
[toff, Iiis I.Mo, iu welchen Jahre ca auf Verwendung 
Johann Bofitaa von Martinitz, vom Könige Whuliidaw II 



XU einem Markt.- rrholi.il. und Muuritnv — narh .Inn 
ljt.iiii-i-li.il Mim» Fnjri, llui-lirnlirri; — an dr»»rii PuiWr 
rr lirirt. iM iiannt «unlr. 

Inn. Jahlt >br..ul wnrd.' d.-r Markt Miiinilay auf 
Aii.ihIi.ii il,r Ilnidrr ll>mk uml Wolf roa Kamttia 
llrrr. ii auf Munrifav. dan k iIi-ii-i'IIi.-h M..n.ir. Ii. n mit 
letal rrkumlr Mo. of'ii um iH. ITlTiatluT l.'.l.'. in .Ii.- 

Zahl d.-r .Stallt.' aufu'-- iiiiu-n, und dtHM'Hloa «Ii. \V.i|, 

|irnHcnr aus drin l'.imili. iiu.i|.|n ii il. r Kaunitz.- - zu.-i 
P'K.'iM'iii«nd< r»t. Ii. n.lr »ill.rni.-.Hi-rMuni. iJ.kitt.r in . im r 

Wurzel vrrrlabrt; roa iwci t.-kr..iit. n . d..|.|i- lti-r 
»rii«äii/.ti n »illw-nii'H l.tlwi-n au dm Stlrlni ir. lialirn, 
iu r-'t Ii. in Si liildc — zum Stj.lt».i|i|i. n vcrlirli. ii 

311. Muttersdorf. 

Bvtm. lt"ii»<i. \i«ti-h;r, i.ii. IM/mr, 

Mwii »m UMMeanaNM 

f Enldi-bun« dli-w» t'rt.-» Cillt iu .Iii- t'ruli. -.(.- 
Z. it d. » Il..ljlirtau». iid», und »rliriut ili.--.i- .1, in .b».-ll.,t 
frlilu r Ii. -tri. I.. -in u Ku|if. rl.i r^u rrkr zu vi-rdanki-u. 
Kabei l.mlolf II. erknb Mutti r«.l..rf im Jahw 
zu pltu'in M.irktr. vi-r-ali «lirs.-u mit \ n ». lii.-.lrnrii 
l'r. iin-iti n. Ii. jal.tr ilni mit i-ilioui St ull« :i|i|iru -- etaeta 
i|in rtfrtln iltrii SrliiMr. darin im mit. n-tn iflhenea TWQr 
■Irr r.-i lit-ljiiti ml.-. rOtbf Paawwrr Wolf, oli. u im t-.l.lr- 
ii. Ii Tln llr . in uik'Iki ii.Ii r llrr/kii..|.|ir. ilir ll.ni.l.- Ii... Ii 
. ^i-IioIm'II. und iu di r rrrlil.-n drn llaiuiin-r, in di-r linki u 
da» Kiiii»trl halt, ud, dar^i-atrllt »ind — und \rrli. li dir 
», in da» liri'lit m.ii nun an mit rotln ui Warlme alraylH 
zu dllrfrti. 

312. Nachod. 

lt.J,m. .Vrtrti.J, /.i/. S'mhVWiMtM, 
»U4I am w t l m i t f.r dir i 
ha» Si'lil..»« Na. lioil. dal «' hon im Jahrr 7so rr- 
l-.iul worden Ifin »oll, und im XI. .lalirliumlrrti' ih-m 
»turk iN'Kiltrlti'n llrrTi'iijr>'»i'ldrrhtr d.T li.-rku von Dul.a 
und l.ij.a ^rrliortr. prall Aula»», da»» Hr.m voa Xarliod 
mi» demselben QeitebJeelrtP im Jahn l .'Toam l'u»»«' dr»- 
teibea etaw fHadt anlegte, ihr dem Xanu u d. « Si-hl«»»!-». 

Narhod. Uili-ift«' und ihr »tadti»rhr Kcrhtc vun drr le> 
picrunjf «ruirktf. 

Ihr Stadtwappen hat dir .Stadt ulit.-r ilirni S.hutz 
Ii. rr. n .lohann ton l'. rn»tr In im .lahrr 1570 rrhald n. 
von Wekkcr Z.it tiefe aurh ihr (ierirht»»ii'K>'l mit drui 

Stadtwappen datirt. I»a«-i II nthidt auf lu ra»ti in (^nindr 

in l.launu Si hildr .-in przimitrB Thor von Bfflhci mit 
auO:rxo«riicni rallirittrr und Flüjfilthumi. von x««-i 
viereckig ea gt-zinnu-u Tbiinnrn mit je einen, olicn zu- 
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gerundeten Fenster flunkirt ist, zwischen denen ü\nt dem 

Thore dg rotbr» ScUdebee whwfM, «rwta der silberne 

böhmische Löwe enthalten ist. 

313. Nassaberg. 

ftiiAw, \<t*aerky, Satarrohy, tat. .Y<iM<l&crv<i. 
Mirli «inw»Ii vom nj. litfti I'mt «Irr < hmillnik» 
('Iht das Alter .Iii «.» Ortes iiimI seine Erkehuug 
/.um Markte berichten keine hl»»i.ri»ehcJJ Nachrichten 
.tn.ii«, 

Kin Ort*wappcn mul (■emcindcinsicgcl , in welchem 

gewöhnlich rrttorci enthalten ist, »oll. nach Zeugcnschait 
ältester ll.'wolwcr, Nassalicrg nie gehallt haben, und 
alle seine l'rkiinden nls untcrthiiiiigvr Markt stets mit 
dem Insicgcl dir Obrigkeit bekräftigt «..r.l. n sein, 

314. Natzehradetz. 

htkm. Xa-rrad,, , Sa' hratier, tat. XVr-rort.t , AWer,>- 
«frnVa» 



In », I. he Zeit .Ii. F.i.t-'. Int..- .Ii..-. - « »rt. - fällt, 
ist unbekannt, diwli »oll Natzchradctz schon im XII. 
Jahrhunderte bestanden, den Herren von Nacerad als 
Fi. i-keti S ü rac gi lifirt, ui -I na. Ii .Ii «h n si inen N n i< n 
Natzehradetz erhalten haben. 

Wie geschichtlich imchgcw lesen . war Xntzeliradetz 
im Jahre 1441 norh ein Dorf, welche« dem Niklu» Trcka 
m.ii l.ipa auf Lipnitz gi hörte, und unter ihm kurz, dar- 
iuf /.um Städtchen erhoben wurde. 

Sein Stadtwappen, daa dieser Ort in einer späteren 
jetzt unbekannten Zeit, und scheinbar von den Herren 
Lcsknwctx von Lcskowitz erhalten, ist rill doppelt 
gezinntcr silberner Tliunn «utf berastem (irnnde, mit 
offenem Thore, »ufgczogcui in Fallgittcr, rothem Sutt.l- 
dache mit goldenen Kiiöplen, in blauem Schilde, welcher 
/u beiden Seilen Min eine in mit «b in Harte nach anf- 
and auswärts senkrecht gestellten, goldenen antiken 
S. 'hlüsscl - WappetifiKW der Lcsknwctz «M Sciikirch - 
schwebend. begleite« ist 

315. Nechanitz, Neu-, 

***«. .V«va«m« H..ri, tat. AVo- ,\Vr««a.W»». 
M.rtt «m n«.h. Hl.lrll» 
In welcher Zeit dieser Ort in« Leben getreten, ist 
unlM'kannt; er bestand jedoch schon im XIV. Jahrhun- 
derte als ein Dorf und hatte seine eigne Kirche. 

Zu Anfang de« XV Jahrhundert* gehörte Schänitz 
den Herren von l...»enberg, unter d.'Uen e« zu einem 



Markte erhöhen und mit Ihren Fauiilieuwappcn — einer 
funfblatterigcn rothen Kose mit goldenen Hützel« und 
grünen WinkvIblätCcrn in silbernem Sehnde - zum 
Stadtwappen begnadigt wurde 

316. Nehwizd, Gross-. 

Markt 

In weichem Jahrhunderte dieser "rt entstanden, ist 
unbekannt; er bestand jedoch schon im XIV. Jahrhun 
d.rte, und hatte 1,|h| bereit» seine eigene Kirche. 

Im Jahre I.V.M gehflrte Nehwizd der Gemeinde der 
NctisUdt Prag; ob als Dorf, Markt oder Städtchen, he 
richten keine urkundlichen Nachrichten, welcher es we 
•reu Verweigerung der verlangten Trappen wider den 
geachteten Johann Friedrich Herzog von Sachsen, wo 
durch sie in die l'ngnadc de« Kaisers Ferdinand I. gc- 
fallen, I.V4H nach der bei Miihlb. iv am J7. April i:.l7 
vorgefallenen und gewonnenen .Schlacht eulz. igen und au 
den königlichen Fiseus illiergeheii wurde. 

Khen »o uiibekabut Ist ea, wann und von wem Xeh- 
wizd zu einem Markte erhoben winde, und ob dieser auch 
je ein Oilswappcu besessen, da die ältesten licwohner 
.1. Iben ei. • in. - noch ein »olchcs in m4imU Omni Ii 'I 
»ieif. I feschen haben. 



317. Nepomuk, 

r/t'-MtiU /'..«im*,' L*Mm. S,j>amuk. /..f As/HMsmeirM, 
s»di «... li»,i.« KU - 

F.in »ehr alter Ort. 'der schon zu Anfang de» II. 
Jahrtausend» dem (istcrrieiiserstifle des Iii, hl »,it g.- 
legendi firitnhcrg* gehörte. 

Schon im Jahre 141.1 war Nepomuk ein Flecken 
- Oppidiiui — und scheint auf Verwendung eines der 
letzten Äbte diese» Stiftes, das |4M von den hussiti- 
»elien Horden unter ZiZka zerstört winde, als die Herr 
«ehalt Oriinbcrg »pätcr an andere llcsllzcr gelangte, zu 
einen. Fleckcu erhoben worden zu sein, welcher aber 
jedenfalls da« Stadtwappen von dem Stifte erhielt. 

Dies.« Wappen ist ein blauer Schild, darin eine 
silberne Kirche mit einem rutheu Sntteldache und g»|. 
.hneu Kn-uzcheii; in der rechtsg. kehrten Fnuit d. r 
Kir< he und in einer Art Nische steht die Mutt. i Maria 
mit dem J.^ukindr, wie in dem l.irieht.si.gel mit <lcr 
L'iusrhrilt:, Sigillittu oppidi Xcpomuk 1413 renovii tum 
1500, ersichtlich, und welches mit geringer Abweichung 
da» nämliche ist, da» chcdciu die Äbte de» ob. rwähnten 
still. » in ihrem Imdcgvl führten. 

II • 
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318. Netolitz. 

«r».|l »m WeilrtWrr TVIfhc 

Wir ult ■li.-.i r Ort i.-t, l»*>« dich vcmiuthrn, wenn 
■Win «vi», «luv »rhnn lata König l'fi-my») Otoknr II. «hn 
»•Hirn «l«-i«> vu II«« iu QaM«iht<M gettHMva CWtrr- 
• lrii»rr-KliiM<T »clirnktr. und da»» in •)• r tllur <lir». 
s, In iikiin - :in-:,-. f. rtijrt. n 1'rkiin.lc. .1.1... 1 ' r i _• iiui In 
.taillier I 'li.'l, NYtolitz »rlion eine Stadt — Oppidm — gr- 
MMMt wird, welche dazumal »dmu mit herrlichen licchici: 
iiikI r'rrihritcii wi»tfr»f attrt g>wr»cn. 

Ihr .St;nll»«|»|M'll — «Im MIM« ihr Mint, r Mari» 
mit «hui Jr.»uklud«' In drn Wnlkrti »lu. ii<1. zu ilir. n 
KiMM riur mit »rlurn Spitzen nach aufwärt» geteilter 
goldrill r ll;lll. III. .11.1 in (dauern Si liil.lt' — in i_r .Ii.' St.i.lt 
in 1111l.1k.11111tcrZ. it vmi ihrer gri-tliclirn Ohrigki it. ifaü 
Aht.- ihm stifte» zu OoMinki— , w i Ht 'IW rriullvi 
hui 

319. Netachetin. 

f W k m. S -^riitt, XUttmf, ><u. VrfMhclMer ■ m. 

M»rWl »U «ltl<B H..1.I I.1HJ.I-S IU' Ii' 



('ixt rlli- Entfernung dir«-» Ort«» Urgrn kriur 
Hu M e ht e» rar. Er war in frilliotcr Ziit »chon ein mit 
Mauern mugrWnrr fcatw Ort. »c feltfi hei rinrr Eapff- 
mng I :(.'!.'• v«ui Kaiser Karl IV. frobotl wurdr. 

Im Mr 1911 wurdr NVt-rli.'tiu v»ui K.ini»-.' Wln- 
■lUl.iwr II. in <llr Zahl (Irr Städte aiifgrnoiutnrn iinil mit 

rinrui Stadtwappen einem mit einer Kr gezierten 

rotlicn Schilde, darin rilic grziiintc »ilhcriic Srxlr— fl 
auf iM'M-trm O runde, und von iwd viereckigen ge- 
zinuten Tlillrmi ii, uiit je einem Kenntcr, llankirt; in «lein 
offenen Thorr tkf Mauer »teilt rin gehiirni»chtcr Mann 

mit aufgepflanzter NcDctardc — hcgiiaiiigt wie. 
320. Networzitz. 

/»'. * ai .V./rr/A>«, lal. X-1rvr;,rinn. 
Markt UtlM den. feMM IT«tMM4«Kt. 

In »•»•lehr Zeit die EntMthuug «Iii-»« » Ortes fällt, 
i.-t nirht hckaiint , »eil dir gr»rhiclitlii hc n Nachrichten 
«her «tliü.ii nirlit (Hier .1»!« XIV. Jahrhundert hluau»- 



Ocgen .Ii,' Mittr den XVII. Jahrhundert» g. horte 
Networzitz ilrm l'rugcr l>tuiicnpitcl hei St. Veit, welche» 
auf Verwendung de»»ellirti zu Anfang ilrr zweit «Ml 
Hälfte <!«-» genannten Jahiliiitidi rt» mihi Kai«, r l.i i >]u>lil 
/n riiH-in Markt.' erhöhen unil mit einem Stadtwap|»cti 
— «•ini-in ge»p,iltcnrn Schilde, dcascu linke rutlir Hallte 



von «'incru »ilix-nicti tju. rl.alken durchzogen - da» 
..-ti'm irlii»chr l.ani|>»».hihl .l.it»tcll. n.l - in ih r rechten 
i.uhh iii n llälltr ih r hriligi- Vi it — in II. ?.i. Inuii' aufdi» 
l>..n» »|iiti I zu St. Vrit — Urirniidigt wnnh- 

I 

321. Neudek. 

.\V»7»i; /».'***. AVi.V.t, M. Sr-'l'-nn. 

MmIi «im II Mm p 
IM. -. r Ort »oll »< inr Ent»trlinn/ ih r in .1. t Rm 
«ii kluiiu'»z> it iiii-. n » Vati'rhtudm ».. Iiäiitiv'rn Jairdvrr 
.'iiii^iini.-. n di r Hrrzogr di. ». » I.an.l. » vi riUnk«'ti 
Wir Voik»»»^r ktatrti »oll M mm drrtvi Aa#\ 

hrlilutiguiig sirh rill l.aiidjäsrroiri»trr d. .» Ilrrziig», ein 
Wild rt -rf"li;> in I an» m im iu f«Vfblgf i ntf. rnl halirn 
AI- rr dir«. ■» an» ih n Au^-rn vi rh.n n und ih r Hiirk 
ki hr JT- darlitr, fatnl rr zu w te f Srl.r. . k< n in dm l'r- 
w.'ihhrn dr.» irrgruwiirtiirrn Klhoon-r liciirkr!« krinrn 
Atl'^ang. Er lir»tM'g dal.rr dir Iii» h-trn li.:iuin' um rim n 
Kii. ku.-- xu . r»|i.ili, ii. und t,-. «ahrtr iu «. in. r Xahr rin 
Srhln»» mit rlurni unigiil.cktrii Tluiruir. Er »rhlirli Ni 
«liriMK zu, um zu rrfahnti, oh dir»r» kriu vi-rdärhligi'» 
Itauh.i hl.i»» »i i. llirvon iilirrzruirtr rr »ich hald durrli 
.in. n an ihm liittrr vor «h ui Srhln»»«' h«'gan(rrn«'H 
Mord. Sojfh'irh vrrlir»» rr drn Srhau. rort und rillr MCh 
bagrVl II. miihi ii an* d. in Waldr uarli Plmgr«J, um d. n 
dort ri »iilin'iid<n Zii|i.ni <lr« Elhogurr (i.l.i. t.-» von 
n iiii r Eutdri -kuiitr Wi»»rn»< h.ift zu gy h c li. I'rr könii:' 
lirlir ('»trllaii Zu|ian - h. opl. rtr »oirh'irh rinr 
SMiaar Kri»igr um da» Knill.-. I.!..-» zu . nt-i t/. n und 
/.ii zrrftorrn. Dorh kaum wunh-n dir lV«'K«'lagrfip| drr 
In'fiKwkmtV'l w«lt rthrrlrgrnrn Krirgcr »n»trWtlg, ni» 
nie muh rrlmn dir Elnrht rrgrilTrn. 

Ohl»' Schurrt »ll-cirh niird«' mm «l«.« llollwrrk - 
ih'»»rn I hrrrc-lc noch lii nti^. u Tag« zu »i hrn »ind — in 
Ki »i!z griiiiiumrn, und mit ih r nötliivrii Mann-, halt in 
Vi rtliridiguni;-»t»ud gortzt. I »mint da» Kauligruind«-! 
nirht wirilrr zurikkkrhrr. wurden dir Kiiumr um dir.r« 
Nritt writ amircrott. t und auf Vrrwcmluiijr «lr» Zu(HM« 
hri dem Herzog«'. IIiIumt zur grii«»errii Sicherheit um 
da--ilhc ungelegt und »u der Hininl zu «limrin Ort.' 
grl.gt, der nach dein, dein l.iindjiigrrmri»trr in» Auge 
g.-falh'iirn nrugeih*«'klen Tliuriu «h-u Xauicn X«'ud.-k 
erlliclt. 

Xach di ni Hlr»rhgrwrihr und ih n Iii ri.-l'JU-ln»igiuen 
in dun Stailtwup|irli Neudek'« und nach einir tJlorken- 
iimiiclirift im Kirchturme vom Jahre löT'.l, uo..-»cln.n 
rinr Ii. ru--t.i.lt grwr.»rn, zu urtlc il. n. um»- r» lu r.it- 
iUtl r ih m Wladiken llroznata »t...lti»rhr \ . rfa»»nnt: 
und l!> i hlr. und ». in Stadtwappen — da» llir»ehgeweih 
und dir llrr^hau-lnfignien im gol.hnrn Sililldr — 
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Iicscsscn haben. Erst spater unter seinen Sehnt zhcrrcn, 
den Grafen von Schlick, »chcint r< zu einer .Stadt erho 
Im ii worden, uml ihr Stadtwappen durch da» gräflich 
Schlickschc Famllienwappen vermehrt worden zu »ein. 
E» besteht demnach gegenwärtig au» einem gnldcneu 
Schilde, ilarin im Fusse desselben ei» rothcn Schildchcn 
mit einer naeh aufwärts gekehrten, eingebogenen »über 
neu Spitze, wodurch drei Felder entsteh«!, in denen 
»ieh Hinge von abwechselnden l'jtrlut« l>eliudeii — da» 
gräflich Schllcknehe Familien» appen — hinter Aid 
Sehilde erhellt sieh ein zwiilfciidigc» schwarze» Hirsrh- 
geweih — WappciiMlick an» dein Faiuiliciiwappc» der von 
llrotnata — und mitten zwischen diesem schwillt da» 
Emblem de« llcrghancs , Hammer und Einen In Form 
eine» Andreaskreuze» ül»er einander g. schränkt — wegen 
de» da früher hetriehenen B «f b» W . 

322. Neudorf, 

«t,cA tTnunlirf; hiinm. WW, tat. Alt*«. 
»Urkt im lu-Li, Jfvika. 

Die Zeit der Eiitstehniig diese» Orte» ist unbekannt. 
Er hie«» ursprünglich, von der weissen l'arhe de» da- 
mals dort neu. rhauten herrsi liaftlli dien Schlosse» . llelo. 
hrad, weissen Sehlos», dun später der Name Neudorf 
beigelegt wurde. 

Neudorf war Iii» zum Jahre IT'22 ein Dorf, welches 
iiu genannten Jahn/ auf Verwendung »i ine» damaligen 
»Jronithcrrcn, Wilhelm fJrafcn von Waldslein, vom 
Kaiser Karl VI. zu einem Markte erhöhen, und mit 
dem nachstehenden Wappen begnadigt wurde. 

LHese» Wappen ist ein gespaltener Schild, in dessen 
rechten goldenen Hälfte ein Malier, in der linken Idauen 
ein goldener l.öwe mit offenem Itaehen und ailsgcsi hin- 
ge her Zunge rechts aufsteigend - Wappcidigiircn aus 
dem Waldsteinsehen Famillcnwap|icn — auf dnl grlineii 
Hilg. In dargestellt sind, welehe In ihren Vnrderprankeii 
einen grfinen Klrferast oder lUiumcbcn aufreiht halten. 

323. Neuem, Ober-, 

«•ic* liniufla.lltl i tuhm. UurH, i S'yr,k«.tai. SrMratxprnvr, 
und 

Neuem, Unter-, 

«"-* -Staltet am San i'; Mm. th.lni Xfjmta , tat. Xtttr« 

infrrivr. 

Jt»«i Siiil*« am A» I ! »' Iis 
Heide mehr h.i.atnnien liegend, ungemein Neuem, 
böhmisch Negersko, benannt, bestanden »ehon im 
I. Jahrhunderte de» II. Jahrtausend» der christliehen 



Zeitrechnung al» Sitz der hier militärisch rulonisirenilen 
(leiden. 

Später gelangten beide Orte an verschiedene, jetzt 
nicht mehr bekannte Hcsitzcr *i, unter denen »le eine 
nilithenzeit erreichten , in der sie voiideu»elhcn »tldiisehe 

Hechte erhielten und mit einem ge iiisch-iftlichi n St ell 

wap|Hii — einem rolle n Schilde, darin eine gezionte 
»illicrne Ringmauer mit offenem Tlioiv. Flugclthliren 
und aufgezogenem Fallgitter, in deren Mitte ein vier- 
eckiger, gezinnter »piuig »chwar/.bid.iclitcr Thurm mit 
goldenem Knopfe, mit je einem Fenster auf jeder Seit- 
»ich befindet, begnadigt wurden. 

324. Neugedein. 

llrdnn. K.Irin: Mm. S'urA K'IJn*. tat. S'owa XVVaw, 
A'-w K'lina. 

Htm 

Die Zeit der Entstehung dieses Orte» ist nicht he- 
kannt: er bestand aber schon im XIV. Jahrhunderte 
und hatte LISI »eine eigene Kirche. Da der Stadt au» 
friiherer Zeit alle auf diesen Gegenstand bezüglichen 
l'rkundcn mangeln, so ist es unbekannt, wann und von 
Wim Neugedein zur Stadt erhoben wurde und »ein 
Stadtwappen erhielt. Dasselbe enthalt einen gczlnnten, 
viereckigen silbernen Thurm mit offenem Thorr" , auf- 
gezogenem Fallgitter, »pilzig zulaufendem schwarzen 
Dache und goldenem Knopfe mit je einem Fenster auf 
jeder Seite, »«f UcrastrtO Grunde; recht» lind link« von 
dem Thtinuc sind /.» , i gegen einander »ufrecht»! ihendc, 
doppeltgi-ochwiluzte silberne Löwen, gleichsam diesen mit 
den Vorderprankcn haltend, in rolhetu Schilde. 

325. Neuhaus. 

ItiJim. Jiu.lriclivv llr.titrr. Im. Xoro Vomut. /Irnrici 

tlraitium. 

M«.!t fcin lUfk» Ncisrks. 

Als Zeit der Erbauung dieser Sladt wird da» Ende 
de» XII. Jahrliuiidert» »ngcgebeu, und ursprünglich gleich 
nl» solche genannt. Der Erbauer derselben war damaliger 

Zelt einer der Herren von II uberg, welcher später 

sieb nach der neuen Stadt von Neubau« nannte, diese 
mit ansehnlichen Hechten und Privilegien versah und 
mit »einem Familienwapp -n — einer filnflihitterigen gol- 
denen Ho«e mit grünen Winkelldältern in blauem Schilde 
al» Stadtwappen begnadigte, dessen sie »Ich auch 
I i« zum Jahre | 4H.I In diente. 



• l „. (...,1,1 Lt.nKUinKtitlilitr.lu XVII J .1.-1... ort 
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Laut rillfUi li'wli vorhandenen, in linliiiii»i lirr Spraehe 

al.«. ia»»ten \Va|.|i. ui.ri« f.', Odo. TMMiy am M. Ueji- 
Um W i «.-nannten Jahn •», wurde »e- zur Z.it lleitirieli'» 
von Viilmi* v inu Könige IVladiafaiw II. dadarrh vermehrt, 
da»» er in ik'ii t.lait. 11 >• hild zwei «<-«en einander auf 
reeht-trl.i-nde. (Ii«' K..»e haltende. «> krönte, doppell 

«.•».•hwäiizte «olden.- LOwrn , ülur «Ii.- Rimw im II>»i » in 

«oldene» W — Wla.lMaw -- uml III» r ili.«.» wieder 
(•im- jfi.lil. iu- Köui«»kr»ne zu netzen h. fahl. 

A Ii. Ii aif|f ad%te un dem»ell».-n Täftt uml Jahre K» 
Iii« Wla.lMaw die Stadl mit dem Uchte fernerhin ihre 
amtlichen (■e«eh»täiide mit rotlnui Wa.lne »ie«.-ln »1 
•luriVu. 

326. Neuhof. 

/..'.vi. A'oey Jn.ry. /,./. Y.lla wra. 

M».lil um Kultm. !■••_■ r lla.-lie. 

Hie»er Ort scheint M-it «itier Kut -t. -Illing . wu er 
dein Stifte Sellin- «.holte, Li» zu jener Znt, «ro er «II 
den Kr. ih. rni II. rnard v..u Wi. ziiik «<laii«te, nur ein 
Hof «e«e»eii zu »ein , von dm er uurli »einen KMMN 
. rh:. It. 

Krst unter «lii-mui ltei*itzer, von ittT'l au. «ewai.u 
< r an Au»d. liuun«. in. U m dcrs.lLc >la»<-lli»l .las iL.mi 
Iiik«iier-Kl"»tcr 1 rliaiite, Handwerker uml KiliiMli r aar Ii 
Nenliof zo«, welchen er ilu Platz zur Aii».cdlun« anwii •» 
■•d »chclikt. . 

Di« Krhcl.uii« Xcuhof» zum Markte crfi.I«ti' anl' 
Vcrweiidun« de* ohlicnaniitcii Freilurrn im Jahre I7<ll 
■lureh Leopold I-. mit wvh h. r die VcrL-ilmn« de» Ort»- 
w appi 11» Tflfc—df war. 

Dkaai Wappen i»t ein Mtti Schild, darin du «c. 

xlniite», offene» »illiernes Stndtlh.ir. auf welchem mit. r 
den Zinnen die liurhstalien Ii II und Z W — licr- 
nard Herr zu W.-znik — in ti.ild. Im Tliore ein rerht»- 
«ckchrtcr sillu-riier Windlmn<l»k»pf «auinit l!m«t. mit 
«nldcncm llalsl.audf, offenem Maule und hcrati»«c*chUl- 
«euer Zun«.', schwellend — Wappentier der Html 

«um w.-znik - und hinter dem Thor« zu beiden Bebra 
• in viereckig, r, »pitzi« r.itlil.e.larlit. r Thurm mit pilde 
nein Knopfe und zwei iielu-11 einander stehenden r'eti 
»tern, tnetueud. dar«, »t.-llt »ind. 

327. Neumarkt, vor dem Walde. 

JtilAm. rfci-N*,. f«/.W,.r. », 
».»du In. »in Hvi,, Kaa*a>. 
Die Geschichte die».» Orte» ist unliekannt; nur»., 
viel wt nrkandlirii sicher«.-»!. Ilt , da»* er im 1. Jahr- 
hunderte •!.-» 11. Jahrtausend» iiaeli cliri«tlie.i. r Zeit 



rech nun« »choti lie»t.iud und da«» in dessen Nahe au. 
it. A*fft»t Htm die in.rkwiir.li«.- Schl.vht zw i«. In n 
II.«..« Ilt. ti-law I. und Kai».-r Heinrich III. vorfiel, in 
der letzter, r «..n/lich Lc«ic«t wurde. 

Selinn unter den friih. r. 11 Herzogen 11mIiui. uk war 
X. liluark .in Mj.'.t.'hetl «iWrs.ll; es erhielt al.i r er»t 
unter Kai», r M;i\n.iliin im Jahn- |.'>?i» die It. fm-iii--. 
ein Mailt»a|i|>. 11 — eiueil aufrec titM.'helldru , r. ellt»- 
«rlir. it. lid. il. liatlirlii li. il Haren in »ill.. riiem >. Iiilde — 
RÜMV« n diirfeii. 



IHkm. tlM-rj. Crj, r..r.,*y, toi. Isu-fw-m, S*r«m 
Forum. 
».-«tirlim am ('a|«l:m l(»>lM. 

Iii. ».r Ort M «ihr alt. In. di.< Mitte d. » XIII. 
.1 ihrlniiid. rt» «. hörte er al» Ma.lt »elnta. 'hm Köiiiue 
Wenzel I. und kam l'.'.'JII au da« Min TrfM-l. 

I»a» Wa|.|M-n, da» die Stadt X. iimarkt auf V. t«. 11 
dnaa; d. » .laiii .li^' ii Al.t. » d. » T. |.l. r >tift. •» J.ihaiui. » 
Kurz im Jabfr lötil mit llrf It» tii^ni»» mit roth. n. 
W affca f alrfffiN M durl'. n. mm K >i«. r 1'er.liiiau.l I. er- 
hielt. i»t ein «-..lil- n. r* Si-hild, darin auf I» ra»t. in 
• iriiiide ein i. . In-«. I.r. it. ud. r »ehwarz. r Ifalie mit 1 ini in 
irnhleiiem l!iii_', l'i«i In riini;. n der Ifalie »alit 
»ehi-iiilii'h die W;i|ip,-iili-iir au» dein l'amili. nwapp. 11. 
and d.-r «..LI. m- lüii« al» Zei.l1.11 d>r Würde ol.«.-- 
11.11a1l. il Aide» — Im Seh11.1l.el; iil.i r dem Kai« n »eint e- 
ilen . in paar ». Im.ir/e Mir». Ii«, weihe — W..pp. n»tlii k>- 
m .1. in Wappen de» Stifter» de» Stift. « Tep. l, Ilm/, 
luita. — Itvr Sehilil i«l mit ein. r «.ddelieii t.raf. iikr.'iie 
«.-»elnmiekt. 

329. Neustadt an der Mettau. 



li'Viui ,Vo». ; 



tili Vet"tf , tut. .Y,*-.#/<t'ffNu 
' RNtMi 

1. re. ti'.D I fcr 4er 



.V,.r./ 



Im Jahn 1 1 *<rj am 84 Prbraai rrthelH« Koni« 

Wladi»|jw II. dem iHTMliuiten II. ». hiitzer der l.öhiui»ehi 11 
Itnid.r — »..«.-nannte l'icard.-n - .Iiiiiiinn Krne»t von 



»I s<l»l>cr u>d ».»nur l> lkr«i Toj., f r .J.Iii, toi. hnl.no> 
gctivu Ii« tartis ,tr« »>nl;a«> 41« rMfc M, «eil l.#lti»r*r t,. 
.lere* aJ.{«.<rlirlsln», 9<ha-U«r, Ivlo Ilrral4i»«r, lufail« teile» 
j richtig »ine De>.-Iirtjlb«na «lue* *A'»»|.eOfi MB Ihm *»leh«a nl.1.1- 
' vor Arft Aneili U« tu-» d. r »rlnld die..-. V\ a r |.cii» blenl ru.li 
.«In kann ean.l vnai t.ul.1 aelD wu.*. a.u.M Ork deren», aiaa die 
Idmaawa ettatayalaa au.- arm fiMlaraeeaafa. de. niadik.n 
llrnanal» nie le, r mir Tin.m/, nd. in eleo in 0-1.1 t la at attaaa. 
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Unrow, ans den Geaehlrrhtc <!• r Stusse. «Ii.- Erlaubnis» 
auf wiiien l.rsiUnngon eine Stadt zu gründen. 

Auf die königliche ltcwillignng legte dieser nm 
In. August t.'slll den (iruml zu der j< tzijr* u Neustadl, 
Indem it herrschaftliche (ichäudc aufführte , und für 
bürgerliche ilaiim r sorgte ; umgab dann diese luil 
Main m und Tliitruu- und verlieh ihr auf Zugeständnis» 
genannten König» «in eigene» Stadtwappen: in blauem 
Schilde »iif hcni«tciti ti runde eine gczinnti silhorne 
Stadtmauer mit offenem Thorr, aufgezogenem Kallgittcr 
und iwel ni. ii nOgcMrihrra, link» dem Tborr zur 
Seite ein runder gleichfalls silberner Tliurm mit zwei 
Iber einander »lohenden oben abgerundeten Fenstern, 
»pitzig rothcn Dache und goldenem Knopfe. LVr dorn 
Thorr auf die Zinnen gesinnt da» Stadtwappen de» 
»•riiiidcr» dirsrr Stallt — ein rot In .h Scliildi hin mit zwei 
silbernen Sri lilmiK iilihitti ni auf Stielen mit ihren Wtir- 
zelg naeli abwärts, in Konu cium Andreaskreuze» filier 
i in.ind. r geschraukl und geg. n ciuai .1, t gi »teilt D.i» 
S> hildeheii mit «Mm gekrönten und geschlossenen, recht» 
gekehrten Turnerin hue, mit rotb und silbernen Helm 
decken przirrt, an« dessen Knute ein mit den Sachsen 
reoht«gckehrtcr, go»ohlo»«encr rutlur Klug rieh erbebt, 
in vrelrhetn «ich die Scctiluiucnhhtltcr de« Sehihle« wie- 
derhiden. 

330. Neustadtel, Böhmisch-. 

i 

FriftUndrr Xtuoüdul ; UAm. SorS wttthi, tat. XtiWtoMm. 

|.<Tf>..|'. Ii« . 

Dieser Ort verdankt »eine Entstehung dem hier 
ebuM betriebe*«)« Zinn- und Kuftrbtrgb— *% 
dessen er hier von Melchior Krolhcrrcn vun RMcn auf 
l'rii-ill.iml und Kcichciib, rg im Jahre |.V*4 angelegt 
wurde, kurz daran!', auf »eine Verwendung, vom K»i«i r 
Itudolf II. mit städtischen Kerbten und einem Stadt- 
wappen - einem Iduuen Sehilde, darin i in aohl-pcichig - 
«iltienio« Rad — KaioiUenwappen der Herren von Rö- 
dern - und unter diesem die bergmännische Insignle 
llammer und Ei«o« In Komi eine» Andreaskreuze« IiImt 
einander geschraukl - wogen de» licrghaiies - «las tianze 
von zuei mit llammer und Schlägel Uber den Aeb*eln 
ver« In neu, festlich gekleideten Ccrgkuappcii :il» Srbibl- 
luiller lieglcltet — begnadigt wurde. 

331. Neustadtel, an der Pulsnitz. 

li'.hm. Jttre. M. .Vw>/«/imH. 
Mtrll lo tinktn 1 :»r iW l'ill|*IU. 

Seine Entstcbuugszcit kann, wie hei den meinten kleine- 
ren i irten lltthmcnt nicht mit (low issh.it angegeben werden. 



Neustadtel war noch ein Dort zu Anfang der 
zweiten Hälfte de» XVI. Jahrhundert* . wo es an die 
Herren vun Wartcmhi rg gelangte. Kurz darauf wurde es, 
und zwar im Jahre 1077. auf Verwendung dieses »eine» 
Orunilherren vom Kaiser Hildulf II. zu einem Markte 
erhoben um! mit einem Ortswappcn begnadigt, welche» 
an» einem runden blaueji Schilde besteht. NB den »leb 
unten mit dem Kücken und zu recht» gegen uben mit 
dem Kopfe ein liegender grüner Lindwurm schlängelt 
— Wappein i r/.iemiii' ih r Herren von Wartembrrg — der 
da* Ende de» Schweife« in den bezähmen Illeben auf 
nimmt, und mit »einen aufrcohtge-ireektcn bekrallteu 
Küssen ein mit der Fronte gegen den Zuschauer (re- 
kehrte», silberne» sattelförmig ruthbedaehte» Hau», auf 
»eine llru»t nuff;e»tellt. bilt, Uber <lem, halb im Schilde 
und halb au»«i-r diesem über dem Schweife de» l.ind- 
wuniie», da« Warteiiiber^Velie Faliiilienwappi u — ein der 
IMge nach Ketheilte» Sehlldehrli, hinten »chwarz, \nrue 
von Culd — »rolefft l»t. 

332. NeustadteL 

iV.^i*. Kt nmM , Wttnr 3Ui AmM, It \ - ■« ■ :.. .. 

Marli mm HlUkMb*. 
Die frühesten Schicksale diene* (Irtcs »ind unbe- 
kannt, lin Jahre I5M w urde er auf VerwendunK seine» 
(iniiidherren, Hans Wilhelm von Schwainbcr»?, beim 
RHaei Itiiilulf II. von diesem zu einem Markte erhü- 
ben, mit einem Stadtwappen — einen ungekrönten, sil- 
bernen böliini«! In n l.iiweu in ruthein Schilde — und der 
licfuirui«» begnadigt , mit rotte« Wachse siegeln zu 
dQrfen. 

333. Neustupow, 

MWrtW SttH l tf»»! WA», \ritffr, Ii. \e uttuporium. 

Mutt »m T«i<k» Psratki 

t'r-priinelich soll diewr l»rt Stupow oder Stupowa 
Ki heissen haben und vor dem Hu.«»itcnkririre eine Stadt 
gewesen sein, die in dienen meist zerstört worden und 
zu einem Horte Rmbgi »unken ist. 

Nach beiliiulig .'In Jahren wurden dem bislierigen 
Dorfe Neustupow auf Verwendung »eine» (inindhcrrcn 
Karl Ernst von lli»sinifeii am ;»;. September lAtjii »mu 
Kaiser Leopold wieder städtische Hechte eingeräumt, 
das Kurf zu einem Markte erhüben und mit einem Stadt 
wiippen begnadigt. l>a»»cllH' besteht aus einem blauen 
Sehihle, darin auf In-rastein (irundr ein niuder und ge- 
zinnter. von t^uadi rn erbauter, «illienier 'I himii mit ruthciii 
Kuppelilaehe. goldenem Knopfe und drei vieri'ekigen 
E. nstern I, • sich befindet. Zwischen .lern oberen und 
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den zwei um. r. u Ken*!.™ de» Thiinnc» i»t . in runde» 
blaue« Schililcli.il, durin ein link- auswart* ffrwwijetl r 
«rohlcncs Si iim'IiIiii »»er — Wappcii»1ii«k im» ilcm 
Stimm» appcu lies I n iherru mui |; «»inif. » — miil unt.r- 
'Mi!, diesem ülicr ilcui Sockel «Iii- irohlcne ( hirt'cr L. I. 
— I.c.>p..l.lu« priWH — ihiy ■tritt. Hecht» und link- 
vi.m Thurm.- Hefen ml Uwlnliiuw. 

334. Neweklaa 

BS/kM* X-rrllur. /.i/. Serrrlonum. 
M.ik. 

Ein alt. r Ort. ilcr Ucr. il» al* l».irf um da» Jahr ISH5 
U-stand und in il. iu-i llii n .l.-in Heinrich vnn Ko»cnl.. r;.- 
von den < horhrrrcii zu Zdara» l>ei l'raj; vi rkanli wurde. 

Zu Kntng der zweiten HhMp «lr« XVL Jahrlmn 
dert» jrvliurtc Scwckla« ih m Aihnu 1.'. pka TO« Ncucklaii. 
auf de».»cn Verwendung diese» um 2. Januar l-'ii.l vuni 
Kaincr Ferdinand I. zn eiiieiH Mnrküleeki n erli-«heii ud 
mit cineiii Stadtwappen hc-naiHu-t wurde. 

Dkt* Wappen i»t ciu Maatf MriM, ilnrin auf ke- 
nnten (i runde zwei vlcr>cki|rc. »,'czlniitc »llhcnic lliiiron 
mit je i iiicm rYii»trr. mit offenen Thurcn, npitz zulaulYn- 
den rntlicn Dach, rn uml p>hlciien Knöpfen, zui-ilnn 
ihnen auf den lto.h-n t'i>tn|zt ila» ii.-t« rreichUehe 
L.indc»»cliild - ein rothe» Sehihlelien mitten mit einem 
fiilhcrncn Ijucrbiilkeii — iuirKc»tcllt »iud. 



Bild l'rkiiii.li u UzMirlieh dc»»elhcn nicht ill»t da» Jahr 
I.YI3 hiiiaiisreichcn 

I i-Ihhii/Ii. Ii war ili. -i r lirt ein llnrt'. lud ihm Zinn 
iMT^haii betrieben wurde und Uh*iM Ni u S. hellen lu r^. 
AI» er aber zur Zeit ».ine» liruu.lli. m-n 1 hri'toph v.»n 
LnMtttwhl im J.dire l-V.N. vom Kaiser Hildulf II. in 
die Zahl ihr 1 1. • r ,r « t ii fov aufgenommen wurde, erhielt er 
al» Stadt den Nauen Nikl.i-Ii.re;. Zum Stadl« a|>|icli 
wurde ih r in neu St.nlt ein hlau.r Sehild mit einer ge- 
ziniifcii silbern. ii Si e Ilm. hu r. i. tl. in m I Im ii un.l auf. 
Ifei.i^. nein r'idUitliT auf Lira. lern lounde verliehen. 

In der Milte ih r Jb r erh.-ht »ich ein viereckiger gc- 

xiiiutcr Stadtlhiimi. au» dese« /.iiiucn der lieili-e Xikii- 
lau» — Kirch. i,|Mlr.. ii • I i — . r Stadl — im Kirch, icuiiate 

uml mit lli«. li..f-tjl.. »ach»ciid I d. n Se_-i n -|.. nd. ud 

zu M-ln-ii i»t. Im Tlmrv um. r ib'M r'aRjjlttn da* Ihr;.-. 
malin-Zeichcn — II, immer uml läse« kr. n/.uci» ge 
»chraukt — »i lmcl.i u-k mrgn di » ila I.. tri. Leu. n \\< rg- 
halle»; »her dein Tboiv nl.er. linier de» Zimien .1. » 
TlllirthUimi «, «In «.»palten.» »illHI'lie» Sehihlelien. in 
*WM liint.nii Hallte ein rotlic» Scbildcshanpt. in uVl 
vorderen ein »cliräjr recht »tfiii-irt.T. rccht«»clia«einb r. 
gekrönter »i hw.irz. r Adh r mit «•iiicm goldenen H ill, 
uioiiih' «her Itm-l und (-'Ingeln — da» Lubkow im >.-h- 
St iiiuuwupp. u — an-. Iira.-I.t l»l. 



337. Niraburg. 



335. Niemes, 

j'r liier SÜMMWllJ t Hk m . Xiuumiu, .Vöwoii, .Wiw..l«r>». XtmmHM, 
tat. XiMona. 

MUKkn »m X»M».i...ullo«.« .1. » J.orfl. nUi hn ».I1 dtn. lürUmt- 
liHw, nick« aaca ihrer Vei.imciiBc p. i.biu gM Mai kitttm 

Schon zu A 11 l:n>k' de» XIII. .lahrliuuihrt» »nr Xiemc» 
.in Kii;i'nthuiu der II. rreu von Warteiiherif; daher die 
Zeit »einer Eut>ti luniif in früheren Jahrhunderten zu 
.liehen i»l Die /.. :i -. [in .- Krhi h in^ zum Stii.lti heu i-r 
unbekannt, eh.« »o <|ie der Verleihung »eine» Stadt- 
«ii|i|ien». »liehe» au» ein. 111 hhllleii Schilde l>e»tcht, 
worin ciu p-xinrili » »ilhcmc» Siadlthor mll zw ei l'llij»c]. 
Ihiinn und M^rMgVni 111 Kall^iit. r. hinter «elcheni »ich 
»»ei viercekice zinntc 1'hunuc mit rothen Splti- 
diiehern und ir..|.|. 11. 11 Knöpfen etuporb. hi 11. dariri'»tellt i»t. 

336. Niklasberg. 

MBwM i r fl Mteb AVW.nj.-rl-. tat. Xirl.vArr^>. 

Il.rgonaol... 

Die Zeit and die Veraiila»»uiif; zur Kut»tehuiiK 
die»i s Orte* i»t nnhekannt, weil die alteM. n Xachrichten 



»i»ai M rarhlrn IT.r tut KU» nad .l.m lu.l.« .M.ailn« 

Die ( hroni»ti-n »clin ilicn in»i.*. nicin die Aiilciruni: 
N'inilHirir» idmiu l>öhiui»<licn Wladiken mit Xamcn H'i- 
ezciuil hui da» Jahr TT'.» hei, ud. In n er den Xain. n 
Wiezeniilow treireheu ha hell »oll. Später wurde die neue 
AjuinfllUg msm der HtHgC «il.hr Schweine, »■■ »ich 
rotMjr»wiiiie hier in der Elbe zu baden pflegten. Swift- 
llroil — S.-hwi ilu-furth - beuaiiiit, »elclu- lleneiiiiuiiL 
zu Zeiten Otto'» Maikurafeu Min llraml.-lihiirff i»i»clicu 
d.-n Jahren IS7H und l.'is.l von ih n zahlreichen nach 
llölimen eiufc'ewaiulerten Uciit»chcii. die »ich da nieder- 
lie»»cn, verworfen, und die Stadt Xeiiliua' bciiaunt. 
woran» altiurdi^r Ximluir^ . nt»t.indcn i*t. 

Zwischen ilcn Jidinn r.'K.'l— |:|0ä wurde Niinl.ur«- 

v Kftuijre Wcnzid II. zur Würde einer königlichen 

Stadt erluiben. 

Ihr Stadtwappen »cheint »ic nebst anderen Privi- 
legien vom Kui.-er Kurl IV. zum Lbinke ibifilr. data »ic 
»einer Mutter Kliaabeth. die CHI" von ihrem Schwager 
Heinrich verfolgt, und in Vi.ig jfittmgn gehalten wunb 
und die (Mtgetlhcit zur Flucht gi fundeu hatte, einen 
1I11W1M Ztirlii. ht»..rt «ewihrte. criiattcii zu haben. Da» 
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Wappen besteht »u« einem rolhen Schilde, worin auf 
bcra»tem Grunde Unk« ein gezinnter viereckiger Tliunn 
mit offenem Tln.re and drei oben abgerundeten Fenstern 
(3, 1), recht« <ler recht» aufsteigende, silberne, ungekrönte 
böhmische LOwe mit klaffendem Maule und nu»gc»chla- 
irener Zunge, welches aie schon auf 1'rknnilen im 
Stadtsiegcl vom Jahn- 137? führte, darge»tellt ist. 

Laut noch vorhandenen atidtiachcii Urkunden au* 

hat die .Stadt bia zu dieser Zeit mit weissem, von nun 
an bi» auf die Gegenwart mit rothem Wachse gesiegelt. 

338. Ober-Leitensdort ■ 

JtMm. UMw hör«,, lal. />-/«nr*r/un». 

[st«4lfkrft am <i<<Mflu>i«. 

Welchem Jahrimnderte <lie Entstehung diese« Ortes 
angehört, ist unbekannt. Iii» zum Jahre 1715 war er 
noch ein Dorf gewesen, welche» in demselben Jahre 
auf Verwendung »eine» Grundherrcn Johann Jiweph 
Grafen von Waldstein, nachmaligem Landesmarsehalle 
iin Königreiche Rohmen, von Kaiser Karl VI. zu einem 
Markte erhoben und mit einem Stadtwappen begnadigt 
wurde, welche» in rothem Schilde eine gezinnte silberne 
Stadtmauer mit offenem Thore, Flugcltblircn und auf 
gezogenem Kallgitter fuhrt, Uber welcher der heilige 
Erzengel Michael mit Wage und dem Flammcnschwcrte 
— Kircbenpatron dieses Orte» — sich wachsend empor- 
hebt, nnd mitten im Thore den silbernen, ungekrönten 
bohniUchcn Löwen darstellt. 

339. Öttingen, Neu-. 

/Utas, ,V..ry <*»/<.■«*, /«/. ffll 0»»Wka» 1 », 

Matal tm Hrod<it».t.« - toi tote 

Die Veranlassung zur Entstehung und zum Namen 
diese» Orte» gab die hier vor dem .Schlosse im herr 
»i baltlieheii Carte» im Jahn' ICG2 Ton dem Grafen 
llypolita de Lesago l'aradi». in Folge eine» Gelübde» 
wegen glücklicher Itettung aus einer l.ebeiisgelahr. 
welche durch einen Wolkenbruch und plötzliche Über- 
schwemmung herbeigeführt wurde, errichtete und nach 
der berühmten Wallfahrtskirche in Öttingen in liaieni 
eilig, richtete ( ap.De, in welche Franz Graf Lcuago 
l'aradi», Besitzer der Herrschaft Weelnitz, Appellation», 
rath im Königreiche Höhnten, eine gew-eihte Abbildung 
de» Marienbildes von Alt-Uttingen übertragen, und darauf 
.'«<> II .ii«. r erbauen Iii s», welche er dann den auf di u 
umliegenden Ortschaften wohnenden l'rofe»»ionisten und 



Feldbautreitiendcn um billigen Preis käuflich abtrat- 
Diese neue Ansiedlung nannte er Neu .öitingeu, die auf 
»eine Verwendung von Kaiser Ferdinand III. zu einem 
Markte erhoben und mit einem Stadtwappen — einem 
blauen Schilde, worin von unten, auf einem marmornen 
Sockel, Maria mit dem Jesukinde von Alt-Uttingen steht, 
die von den goldenen lluchstaben S. M. und unterhalb 
diesen von N. (E. — Santa Maria Neo iKttirigcnsia — 
schwebend begleitet i»t - begnadigt wurde. 

340. Ondrzegow. 

Madt. ha» tm Ibmi 4t* Barga» MaodJua Hort. 

Welchem Jahrhunderte die Entstehung dlcae» Orte» 
angehört, l»t nicht mehr anszuinitteln, eben so wenig die 
Zeit »einer Krhrbung zum Städtchen und die der Erthei- 
lung »eine» Stadtwappen», Indem darüber keine histo- 
rischen Nachrichten vorliegen. 

Daa Wappen, da» dieses Städtchen be.itzt, i»t eine 
gezinnte silberne Stadtmauer, mit offenen Fltlgelthüren 
und aufgezogenem Fallgitter, hinter der Mauer erbeben 
sich zu beiden Seiten dersellicn zwei viereckig«' gezinnte 
Thüniie zu je zwei neben einander stehenden Fenstern, 
mit rothen Spitztlächcrn mit goldenen Knöpfen, «wischen 
denen auf den Zinnen über dem Thore der heilige An 
dreaa mit dem Kreuze sieht 

34L Opotschno, Roth-. 

BM-rn. lipo*»» rrrrenr, ttpotnm. Ofvmtn, Im. ttyo-tun 

*l»d.l inj rt-chUa I hr d«> DaliW>»l>l 

Ein alter Ort, dessen Eutstchungszeit desshalb 
nicht mehr bekannt ist. Er gehörte zu Ende des 
XIII. Jahrhundert» dem reichen tii schlechte der Herren 
von I'ottensteln. 

I m die Milte des XV. Jahrhunderts war Opotschno 
»chon ein Städtchen gewesen, und diesem zwischen den 
Jahren 1-1*1- I Wl auf Verwendung seines tirundhem n, 
iles königlichen l'iili-rkiiniin'Ter» Samnel llrmlek von 
Waleeow, vom Könige Wladislaw II. zum Stadtwappen 
da» Stamtiiwappen der Herreu Walecow»ky von Wale- 
eow — eine goldene Sonne In blauem Schilde - ver- 
liehen worden. Diese» Wappen wurde später durch 
einen der Herreu von Btemlicrg. llerreu auf Opotschno, 
mit den Figuren seines Familienwappeiis - am Fusse 
des Schildes mit dem (rrilncn lierge und link» ober der 
Sonne mit einem achteckigen goldenen Sterne — ver- 
mehrt. 

12 
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342. Oschitz. 

"i;w». «iV* «/-./.-: t ot », fWn„. bf. 'J*M>nNm. 

HtWM «» i'ui. i.hi 
Zu welchnr Zeit der Ort cntatnndcii iat, hctvujceii 
k.iuc hiat..ri*chcn Naclirichten. doch hcrtand rr aclinn 
im XIV Jalirlnmd. rti , mnt hatte I -in 1 « im' cljreiie 
Kirche. 

• BfiM'l lMihiul«li<ii Njiiurn erhielt er aller Wahr- 
scheinlichkeit narh vim dem hölimiaclnn Wort«- Uwkal, 
abhauen; Hwi umhauen. Viril hei aciiicr Anh u-un« erat 
die W T l M l I lMf WW WMn« ! "ml Majrcr.idrl werden iuu»»tc 

1 1*1 tthtr i Iki (tarUtt auf VmmtdtMK «eine* 

* ii iiudlu in ii. Juliiinti t'rr iln rni \<>u l>ppcr>>l-.rl', vmn 
Kaiser liudolf II. in die Zahl der Stadl« 11111^1 ihiiiiiih ii 
■od mit dem Stadtwappen — ciinra n-clil» k« kehrten, 
ifckr-iii. ii »ilh.-rti. 11 Adlciknpfe nU dm llulur — riw ■ 
WapiMnatückc uns <K 11 Kuiuiliciiwappcn tlt-r ll. rr.11 von 
ii|i|i. r.ili.rf - in riitln m St liil.il- - bi ^u»ili>i worden. 



Schild, darin recht»!;, »telli die vnrderc Hälfte eine« 



»ilbernen. schwarx um! ifi iIiIIm'Xü uui t «< ti Kim»>, wcl 
Jciek um Pardubitz laut der Satre tti-i der Itctuur r uu^r 
der St.i'lt Mailand im »hbeaajrtni Jahn- auf fnb 



V'enobuMiBg erhielt. Ak « «Ii*- Nachricht He» Kiefre* 
■einem Kalut-r lirinircn wollte. Ii. I liehn llinaitarcitcn 
hinter ihm du raltrittrr dei Thum dicacr Stadt mit 
Mdeber Wucht herab, Haa» da» IfcrH mitten ciitiwrl 
i;cri»acii wurde. Kr nnlini mm de»»cu vorder.' IteHWH. 
lief, mir Hälfte auf »einen Mucken, triitf aic in da» l.aavr 
und leirte air dem Kaiacr Kncdrich uiil deT Sicc.« 
11.11 bricht vnr ili.- Ku»»r. Zum Luit** filr »eine Tapferkeit 
und au» llcwundcrunif für arinr uiia^cxcichnclf Starke Im- 
fahl d. r k.ii».r da« liullie Ib.»» in» mtlic Srhild in nekiae« 
und fernerhin ala ■ amilicnnappcn /.u fuhren, da» d um ap.i 
l.r d. r Stadl I 'urdiihit* ala Stadtwappen vi lli. In n wurde. 

Im Jahre I-Vll rrtneh d. r Ma„-i»trat «l. r Stadt vom 
Kai-. r I-Vrdiniiid I. daa Kerbt, mit nitli.ni Wach.r 
»icßehi Iii dürfen. 



343. Paka, Neu-. 

hi*m. Sora Mit utvf tl.Ar'wr,, l.it. X t» POM 
. _ * ftia.ll an. Harn» II kanube 

Dber die Grilndun>;a«. it Ncii-Pak»'» in.inp.lt e» an 
allen ziivrrlä»»i|,*rn Nachrichten, er heatand aber achou 
im XI V.' Jahrhunderte iiml hatte ». ine eigene Kirche. 

Her S.l«e uarb aoll ea dlirrll H.T^-Ii Ute. welche 
da» ebeuialice bi i dem Uorfc Stupuav aihnn zu Anfallt: 
He» XIH. Jahrhundert» beatandeue Sill.erher^« . rk hr- 
arbeit« 1 baben, jfejrt iind. t Ironien »ein. 

I iiier KMg Udwhwi a.dl Neu l'aka im MrtT 
ll'.t nur Stj.lt erhol» 11 wurden »ein, und zum Stadl- 
Wappen rineii, durch einen ' »rhni^ reelit» nach auf. 
wiirt» ircbn«;riicn pünen lUutcnkranz th. iltm Schild, 
driwea obere Hälfte vim Silber, die nuten- mlh i»l — 
itMiM hain n. 

344. Pardubitz: 

II.*«,, l-ardu'-r,. lal. J- a r,{u/.,V.« M . 
atadi aa d«r < l.iuam.k« und it<B Haken I ler J.r KU». 

Ein »ehr alter Ort, der »clmn im Jahre HM, ala 
Je/.k von Pardiihitx aua dem lluuae Mulowrtx der 
Helak'.-ruuif «l. r Stadt Uuilaud unter Kaiser Friedrich 
Jlarharo-aa biiunlilite, eine Stadt (feweaen aiin aoll. 
ludenaen Heb. int aua alh u N> lieiiumstatidi n henorzu- 
Rehen, das» im nhpunaiHitcn Jahre l'ardubitit erat mir 
Stadt erhoben wurde. 

Daa Wappen dienet Stadt iat du 
d«T Hrrri'ti van 



345. Patzau. 

* II"Km. Mi-o^. /.!/. l'iti'orl'Nm 
Ma-tt «in IIa. ii« Tri.. "«* rt. b» 

Ulea. r Ort aoll »clmn im Jahre ln.'n beatanden und 
■IM Herren IMoWrlt von Malowil« ifelnlrt haben 

Laut 11.11 Ii \0rhamle11er, iu brihiuiacher Sprache lk- 
L r efa«»ter l'rkiiude wunle l'atzau I.VL'I vom K-.nijf. 
Wladialaw II. mit dem Marklprivib tfiiiiu. und ddu. Hu 
dine, Ofen am H. Jänner, aiu Ta«.- der drei In ilitf.11 
Knniiie. IM'.I, unter aeinciu limnillicrni Wcliiuii M.doweU 
von i'aiuiti vom Könige Ludwig mit einem St idtwappeu 



beixiiadifft. I»aa«e|be enthalt in einem icobleiieii Schilde 
reehia einen ceziiiiitcii, ailbenien runden Thurm mit 
olTenem '1'hiin-, IWn Keiiat.m und daninler einem nimlen 
SehioaliHlie. Links ib in Thunne p v-i niilier ein auf- 
rech! »teilender, »rleich.am den l liunii haltender, doppelt 
tfeachwinitir Wwe. dea.aeti obere Hüllte blau, die 

utero Mtli iat. 

Nach ;*l Jahn-ii wurde der Markt 1'aUau zur /.eil 
».-ine» lleaiUrr» dea königlichen Lanilachnilwr» Michael 
Spanowaky von I.Ui how, Herri n auf l'alcau, im Jahre 
l&M vom Kaia. r Knd.iU II. lur Stadt erhoben. 

346. Petschau. 



Iliraer Ort i.t 
Milte de» XIV. 



H'-«r. Ui (w.r«i>.M. 

11, wlan Ifal a>f T«|.»l 

011 Slawko von KleaenburK 
(retmllvlet. Uli 
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Jahre ISM von .Ii m »Ii 

Privilegien betheilt worden. 

Da» Wappen, das die Stadt vi»-l »pater, und wahr 
scheinlich in der ülilthczcit ihre» Zinnhergbaucg unter 
ihrem ("ruudhcrrn Heinrich Pflug von Kahcnstcin vom 
Kaiser Ferdinand 1. erhalten, führt in blauem Sehilde 
zwei runde gezäunte Thllrroe mit rothen Spitzdachern 
und goldenen Knöpfen auf honistcm (Jrundc, auf welchen 
gestutzt zwischen ilen Thurmcn ein rothe» Sehildehen 
mit dem ungekrönten , siHtcrncn böhmischen l.öwen 
steht, der in »einer rechten Prunke einen Be'rgmanti»- 
»chbigel tum Schlage gehoben hält, wegen de» da 
betriebenen Bergbaues; ibr Schild int mit einem ge- 
schlossenen Turnierhelaic mit roth und silbernen Helm- 
dec ken (Teilert, au» dem »ich ein offener schwarzer F lu*.' 
erhebt, zwischen dem ein gelhgckleidetcs weibliehe» 
Wesen mit einem Nimbus um da» Haupt 

347. Petschkau. 



Diener Ort ist aus einer alten Zeit, «reiche weit 
über da» XIV. Jahrhundert hinaufreicht. Kr soll einem 
llrabiinie von Pferobenitx »eine Entstehung und »einen 
Samen verdanken, und im XVI. Jahrhunderte schon 
unter dem Namen t'i«eky Hrabanovy als Markt in der 
böhmischen Landtafel erscheinen. Am III. Marz 1760 
«urde derselbe auf Verwendung »eine» damaligen t'rund- 
herren, Joseph Itarou von Koch, von der Kaiserin Maria 
Theresia in einei 



eigenes Stadtwappen besessen haben, »ondern stet» 
sieh de» r'amilicnwuppcri» des jeweiligen Herrschaft»- 
besitzen« im ("euirlndcslegel mit der Umschrift: OIm'c 

inesteeka l'eeek — (ie lüde de* Städtchen« Pct»chkau 

- In dien! halsen , wie solches auf den letzten vom 
Jahr.' IJ'J.-|-IK4H zu sehen, worin da» Wappen des 
Leopold Hruby lütter von Schwaikheim enthalten ist. 



AWiu/..«///; Um. rVsVl, (tu>. r~-i„. 
NttksjM «m iimi>, zi.min 
Die Zeit der Entstehung diese» Orte» gibt keine 
geschichtliche Nachricht an ; ea ist nur bekannt, da»s 
derselbe schon zu Anfang dca XIV. Jahrlinndert» be- 
und dem Herren l'rusko von l'ceka gehörte. 
Eben so wenig kann angegeben werden, wann unil 



Ea 

lila Albmll von Waldstein. 



zu Wahlitz mittelst Urkunde, (iitschin am & DcceM- 
ber ll.i«, schenkte. . . - , 

Auf Verwendung »einer geistlichen Obrigkeit, wurde 
l'ettkau im Jahre li',.t:i vom Kaiser Kcrdinand II, zu 
einem Städtchen erhoben und mit nachstehendem Stadt- 
wappen begnadigt: Einem blauen Schilde, darin von 
unten gegen die Mitte eine silberne Stadtmauer mit 
sechs Zinnen, auf der untitrhalb diesen in der Mitte die 
goldenen Buchstaben V. I*. lt. I'. angebracht sind. 
Hinter <br Minier- wachsen zwei achteckige, knppel- 
ttinnig si hwarzlH'daehte Thflniie mit goldenen Knöpfen 
uiol Fähnchen und auf jeder Seite mit einem" oben 
zngerumleten r'en»ter empor, »wischen denen das Brost 
bild Miiriens mit dem Jesukiude auf einein mit den 
Spitzen nach aufwärts gekehrten* silbernen Halbmonde 
schwebend dargestellt ist. Dieses Wappen wiederholt 
»ich auch in dem l'etzkauer SUdtsiegel vom Jahre 
1033 mit der Umschrift: »igfUuui oppidi p.tzkeiisi«. 

349. Pfraamberg. 

I'frmuttrrfn, 
Uirkl u. d.f Outl... u>< in Ktb 

Da» Dasein und deu Namen verdankt dieser Ort 
der ausserhalb denselben liegenden , im Jahre 'Xtlt 
erbauten Kitterburg l'frauuiberg. in deren Nähe sich die 
Hörigen de» Burgherren ansiedelten und so den <iruud 
zu dem gegenwärtigen Markte legten. 

Im Jahr,- 1331 unter der Hcgienmg Königs Johann 
von I.iuenburg hatte 1'fra.nmberg schon städtische Ver- 
fassung, welche e» wahrscheinlich unter »einem lirund 
lierren Wilhelm Zujic von Waldek, Oberst L.indesmar 
schall, erhalten haben Hing. 

Das Wappen «liescs Markt. » ist ein silberner .Schild, 
darin auf berastem »"runde ein natnriieber l.iudeiihaum. 
auf dessen Stamm gegen den Cipfel auf beiden * Seiten 
zwei lelM-ndige Bären emporklettem. 

Auf »essen Verwendung und durch welche Veran- 
lassung Ifrauniberg dieses Wippen im Jahn' Ki'.N! vom 
Kaiser Itudolf II. erhalten hat. ist urkundlich nicht 



350. Pilgram. 

Mls4 MUtta»* THmf, tat. Kt/timit -« f r^.m., 

Stadl sc BaHM hiu. . ■ 

Da» (leidet von l'ilgraiii gehörte laut Nachrichten 
r am Anfange des XIII Jahr 

12» 



93 



BUrtmf P Wegl l ww bohm. PelhHra - soll um | 
das Jahr I J '.'i den ersten (iruml zu der jetzigen Stallt 
jrcli'tf t , ilir den Namen l'clhriniov gegeben und mit 
deutschen Einwanderern bevölkert haben, welche an die 
Stelle des böhmischen, den leichter auszusprechenden 
altdeutschen Kamen l'ilgram setzten. 

Schon Kater König l'remysl Otokar soll die Urlaub- 
niM der Stadt l'ilgram als Stadtwappen eine l'ilgcriii 
in blauem Schilde lührcti zu dürfen, er t heilt worden 
»ein. ein Wappen, dessen sie sieh auch bis zum Jahre 
1675 bediente. 

In die Ziihl der königlichen Städte wurde PtbjMR 
im Jahre i:>9« vom Kaiser Kudolf II. versetzt and 
laut noch vorhandener Crkundc vom IT. September 

IQ7S vnii Kaiser I pidd I. ihr frühere* Stadtwappen 

erneuert und vermehrt, (iegenwartig besteht diese* aus 
einer gezinntcu silbernen Stadtmauer mit offenem Thure. 
durch weh In s ein I'ilger sehreitet; hinter der Mauer 
erhellen sich zu beiden Seiten des Thon * zwei gesinnte 
viereckige Tliiirmc mit je einem Ken st er, rothem Mittel- 
förmigen Dacht und goldenen Knöpfen, in blauem Schilde; 
zwischen den Tluinuen über dem Tlmre und auf den 
Zinnen gestützt Im findet sieh das österreichische l-andes- 
schild — ein rothes Sehildchcn mit einein «ilUcrocn 
Querbalken — auf dem ohen wieder der schwarze 
Keichsadlir mit einem rotlien Sehildchcn auf der llm»t, 
da» den silbernen böhmischen Löwen enthalt, dur- 
gcst.llt Ist. 



361 Pünikau. 

fWrUJH Mm. P./a/toe. iaf. P,U»fi Villa Hlmrvria. 

srli.ii.-l>«» am r-eetiua l'f«r du» K*ip«r h». >,, . 

Dieser Ort soll vor dem XIV. Jahrhunderte von 
einem gewissen Hans Opilnicky angelegt worden »ein, 
und den Namen mich ihm I'ilnikov erhalten haben, 
den er dann mit sammt der Kirche, welche bereit» 
1.184 bestand, den Herren Wilnnowsky zu Wildschütz 
»chenkte. 

Nach längerer Zeit gelangte Tilnikau sammt der 
Herrschaft WihUchütz an Adam von SilWstcin, auf 
dessen Ansuchen e» im Jahre IM3 vom Könige Wla- 
dislaw II. zum Hange eines Stadtchen» erhoben wurde, 
und zum Stadtwappen einen gespaltenen Schild erhielt, 
dessen rechte Hälfte roth, die linke von Silber, und 
worin ein halber, linksschaucndcr schwarzer Adlet mit 

gestellt ist. 



352. Pilsen, Neu-. 

RMat, /'/-.ii. Ul r-hna, l'ltnn, /Ws.a«. 

sudi aui rtr. Iiiud l*Srr4«r Mir, «ui »m l.nsm t'ivi Art Ita.t I 

Nach Hajek soll um da» Jahr -in K.dcltiuinn 
Namen* Rädel«, ein Sohn de* UrozUlaw. auf dem Berge 
Ibdina Itci dem jetzigen Alt l'ilsen l'lzeiu c 
eine Burg erbaut, dieser und dem aui di i.i I m-..- 4. - 
Ite -gi - .i i gelegt, i Hofe nai I •!• " In. t - Ii lirig. i 
Keblschnccketi, l'lzi, den Namen l'lzcft l'ilsen 
gegelM'n haben. 

1>.« durvh dea Hau der Bart raraeUedeaa Hand 

werker und Arbeitleistende anhergezogen wunlen. bauten 
Mi- sieh gleichzeitig auch hier an. wodurch in Kurzem 
eine liedeuleude Ausicdlung entstand. 

Spater, durch die häutigen reberschwemmungeti des 
Backe« t'slowa, sollen die Kl n wohne» dieser Ansiedluug 
veranlasst worden »ein. ihre Wohnsitze welter abwärts 
sicher zu »teilen, und wählten jenen Platt zum bleiben 
dM Sitze, wo »ich der Klus» liadhnsa mit der Mies 
vereinigt. 

Au» dieser neuen Ansiedlnng »oll die jetzige Stadt 
l'ilsen entstanden sein und den Namen Neu l'ilsen er- 
halten, die verlassene zum t'iiterschb'de von der enteren 
den Namen Alt-I'ilsen - IMzcnce behalten haben. 

l'ilsen ist kurz nach seiner Entstehung in den liang 
der Städte aufgenommen wurden und wurde im XII- Jahr 
hunderte schon ein Sitz eines Zupan's — höhn». Zupa, 
l'ruvinzlalgericht <les l'ilaner QcUctei — geweeea, 

Zur königlichen Stallt wurde l'ilsen im Jahre 1272 
vom Könige I'temysl Otokar II. erholten, von welchem »i«' 
wahrscheinlich auch ihr erstes and ursprflngliVhc» Stadt- 
wappen - einen rechts aufsteigenden silbernen Wind- 
hund mit goldenem Halsband«' und gehobener Küthe in 
rotheiu Sehilde — erhalten hat. 

König Wenzel II. gestattete im Jahre 1279 der 
Stadt I'ilsru statt des »llbernen Windhundes ein 
gesinntes, offenes silbi'roe* Stadtthor, das von zwei 
geziunteu silbernen Thürmcu tlaukirt ist. und mitten in 
diesem »«'in HiUlniss In der (!.»talt eine» gepanzerten 
Manne» enthält, in rothem Sehilde zu führen. 

Zwischen den Jahren 1311— 1320 änderte König 
Johann von Luxemburg da» Wappen dahin ab, das» er 
statt «lern Blhlnisse Wenzel'» lt. »ein eigene» ebenfalls 
in Gestalt eines geharnischten Mannes, aber mit gezo- 
genem Schwerte und rothem Schilde, darin den silbernen 
böhmischen Löwen, und über da» Thor hinter die 
Ziunen eine weissgekleidete Kranengestalt mit offenen 
Haaren aetzen Hess, welche in der rechten Hand eiue 
etwa» geneigte rothe Kahne mit deu. silbernen iM.hmischi-n 
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Löwen — Landesfahne- - in der linken eine silberne. 

mit goldenen Waffen — da» alte Wenzcshii'schc Lan- 
deswappen — schwingend hüll. 

Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, wo Rühmen in 
13 Provinzen cingetheilt war. war Minen der Sitz eines 
Tzaudner oder Kreisrichters der ( zuda provincial. HaV 
neusi», einer Instanz für die Ijindbcvölkerung. Als Kaiser 
Kurl IV. aller diese Landescinthcilung verworfen und 
Böhmen in \ >, und kurz darauf in l."i Kreise gcthcilt 
hatte, wurde Pilsen die Kreisstadt de» Filsner Kreises, 
als welche nie Iiis zum '.'Ii. Juni I Hl'.» verblieb. In Folge 
der neuen Staatsverfassung der österreichischen Mon- 
archie unter Kaiser Kram Joseph L wurde sie laut Aller- 
höchster EataohHeaMms der Site einer k. k. Krcisrcgic- 
rnng des Pilsner Kcgicrungshczirkc», 

/um Andenken an den Tai», wo die Pilsner im 
Jahre 14.13 «m 14. Mai von den Taboriten aus dem 
Bclugcrungshccre das mitgebrachte Karneel erbeuteten, 
gestattet.' König Sigmund der Stadt, ein wiche» link» 
»ehreiteud in grünem Felde aufzunehmen: 

Im Jahre 1400 gestattete Papst l'aul II. den Pils- 
nern zum Danke für ihr treues Ausharren für K'lnig 
Sigmund zwei antike goldene Sehlilssel mit dem Barte ] 
narh auf- und auswärts in silbernem Felde in ihr Stadt- 
wappen aufzunehmen, und König Sigmund gewahrte ihr 
da» Iteeht, von nun au ihre (ieriehtssehriften mit rotbem 
Wachse siegeln zu dürfen. 

König Georg vod Podebrad verlieh darauf, zum 
Beweise seiner lluld und Gnade, der Stadt zur Vermeh- 
rung ihres Wappens einen geharnischten Mann mit einem 
Schwerte umgürtet, der in der rechten Hand einen Speer 
hält, an den die rechte Hallte «„„, recht» schauenden 
schwarzen Adler* mit goldenen Waffen »ich anlehnt, in 
goldenem Fehle. 

l'nd endlich erhielt unter der Regierung Kaiser 
Rudolfs II. die Stadt Filsen in Folge ihrer Frömmigkeit 
um] Verehrung des katholischen Glaubens im Jahre 
i:>T8 vom Papste Gregor XIII. als heraldisches Beiwerk 
auf das gesaimnte Wappen zwei gegen einander gekehrte 
und geschlossene Turnierhelmc mit roth und silbernen I 
Helmdecken, hinter denen recht» eine aufwärts ragende und 
geneigte Hellebarde, links ein eben so gestellter Coro- 
mandostab zu sehen isL Cber den Helmen drei grüne 
Berge, anf deren mittleren höheren ein goldenes 
Krcuzchcn und unterhalb demselben zu beiden Seiten 
nach abwärts in Form der Berge ein silbernes Rand mit 
der goldenen Inschrift: In hoc aigno vince»! angebracht 
Ist. Hinter den Bergen ragen zwei Lorberzwelge nach 
auf- und auswärt» geneigt hervor. Das Ganze endlich ist 
von einem wachsenden und geflügelten weißgekleideten 



Engel in goldgeziertem rothen Pluvialc getragen, dessen 
Haupt mit einem grünen Kranze um) goldenem Kreuz- 
chen geschmückt ist. 

Demnach besteht das gegenwärtige Wappen der 
Stadt Pilsen aus einem in vier Felder getheilten Sehilde 
und einein Mittelschihle. l'nten im linken rotheu Felde 
stellt der rechts aufsteigende silberne Windhund mit 
goldenem Halsbande und gehobener Küthe - da» erste 
und ursprüngliche Wappen dieser Stadt. Im rechten 
grünen Felde ist da» links schreitende natürliche Kameel. 
(Iben Im linken goldenen Felde der geharnischte Mann 
mit dem Speere in der rechten Hand, an dem die rechte 
Hälfte eine» rechts schauenden schwarzen Adler» mit 
goldei.cn Waffen anlehnt. Im rechten silbernen Felde 
zwei mit dem Barte auf- und auswärt» gestellte antike 
goldene Schlüssel, und endlich das Mittelsehild, das 
gesinnte, offene silberne Stadtthor, das um zwei ge- 
zäunten ThUrmen flankirt ist und das Bildnis» Königs 
Johann in Gestalt eines gepanzerten Mannes mit gezo- 
genem Schwerte und rothein Schilde mit dem silbernen 
böhmischen Löwen enthalt; Uber dem Thore die wach- 
sende Frauengestalt iu weissem Kleide mit offenem 
Haar, in der rechten Hand die Landesfahne mit dem 
silbernen LBTCHi in der linken die alte Wenzeslai'sche 
Landesfahne mit dem einfachen schwarzen Adler haltend; 

Beiwerke geschmückt ist. 

353. Pischelly. 

/*««.. /'ji»>/y, im. KnMimm. 
MMtasa. 

Irkundlich ist über die früheren Schicksal.' die».-» 
Ortes nichts bekannt; nur so viel Ist sichergestellt, das» 
Pischelly schon im XIV. Jahrhunderte Im sUiiiI und 13*4 
seine eigene Kirche hatte. 

Die ganze Zeit hindurch ein Dorf, wurde Pischelly 
im Jahre 1703 auf Verwendung seines Grundherrn, des 
Grafen Hallewed, vom Kaiser Leopold zu einein Markte 
erklärt, und dleaem zum Stadtwappen ein mit den 
Sachsen recht* gestellter schwarzer AdlerHdgel in rothciu 
Schilde — Familienwappen der Grafen von llalleweil — 

354. Pisek. 

JiMm Nftat, / r/. I'iuea. 

SlaJl am rvvht«» VUl der Wt'sw» 

Diese Stadt soll ihre Entstehung den unter «lern 
Herzoge Kfcsomysl — im VIII. Jahrhunderte — »Ich 
hier aufhaltenden Goldwäschern verdanken, welche in 



■ 
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der Wattawa — Otnva — «oJd 
ihrer Hii|uriulichkiil hi. r W..hnuri>rrn aufsehlajrrn. Die 
khini Aiisinllunp «TU. it, Mi- sich uarh und nach tu 
einer C'oloaii', p'iiamtt am Sunde — na ri»ku — k<> 
das» au» dieser später dir jm;cnwiirtiire Stadl eut»taud 
und vnn driu hier >n hänli^cti Saudi' dru böhmischen 
Namen Plack erhielt. 

AI* knuigliehr .Stailt rr«rl,rint Tis. k urkundlich 
erst unter der Kcjricruii),- Koni?» Johann von Luscui- 
fourir; wann und von »ein »her die Stadt ihr Wappen 
erhielt, darüber I . :;t iu den Archiven der Stadt l'isck 
nichts Urkundliche» vnr. Es hcnlehl an« einer p-ziunti-n 
»übermu NadtiuaMt mit offenem Thun- und MlfgtfM- 
genra FaJlgitter auf benutnn tirundr ; hinter der Hmwi 
in heiden Seiten den Thorr« erhellen »ich zwei vicr- 
eekk'e (,'eziiiute »attelfunnif? rothbedachte ThUrmc uiil 
«oldenen Knüpfen and je einem Krnster; Uber dem 
Thorr auf der mittleren Zinnr i»t ein rothe» Schild 

mit dem hülimiM In n |.öwcn aufgesetzt, und über 

dkeaMn, im Haupte de« .Schilde» recht«, der abnehmende 
u'.ililene Mond, link» ein «ceha«tUgVT goldener Stern in 



355. Plan. 



Die ältere licsellirhte diese» Urtes ist «ehr UVoU- 
»tändig. In der friiln »ten Zeit wurde iu l'|u Brq^iiu 
auf Silber und Hlei betrieben, und uline Zweifel von 
den da arbeitenden Bergleuten Veranlagung zur Em 
Stellung desselben gegeben. 

l utrr seinem Itr.itzcr und (irinnlh, rreti Ib.hrohost 
»on Bot» borg wurde FIm im Jahn- 1373 zur Krgie- 
ningsZcit Kaiser Karl» IV. in die Zahl der Städte vrr 
Hetzt und ihr uutrr König Ludwig, |;,|;, die (iciiehmi 
gnng verliehen, mit rothem Wachse siegeln zu dürfen. 
Erat im Jahre HHil unter Franz Eni»! tirafcn Schlick 
von PaMMM wurde bm v„ui Kaiser Ferdinand III. mir 
i Stadtwappen begnadigt. 

Dirne* Wappen «teilt eine gezinntc silberne Stadt 
mit ofTenem Thorr. Fiugclthüren und aufgezo- 
genem Fallpittrr in rotlirm Schilde dar. Hinter der 
Mauer crhclicn »ich zwei runde, gezinntc silberne 1 hürtue 
zu drei Fenatern <», I j, »«Hachen ihnen eine eingebogene, 
aufwärt» g. »teilte »ilh. n r Spitz, i ill .In- Basis, aul .1. . 
Mauer aufgesetzt, iu der sowohl als auch auf jeder 
Seite derselben ein Hing in abwechselnden 'I "iiicturcu 
hl Int, uii.l so da» Kaiuilienwappen der tirafcn 



silbernen Heliieli cken, an» rleaacn Krone «ich ein mtlier 
offener Flui» erhellt, zwiselirn dem »Ich die silberne 
Spitze mit dem rothrn Hinge, die ailbernen in dem 
rothrn Klii«e wiedrrliolea. 

356. Plan, Ober-. 

Attas, ttmt PMad. t-<i. Ahm •/<■ Muml* VHrtmU 

M«tll «Ii. I.«k«n If.r ttr Mi.. 

Dlr.rr Ort ist von hohem Alter. Er gehörte zu 
Auing de» XIV. Jahrhundert» zu dein lb»itze de« 
< i»tcrcicu»crklo»|rr« zu (ioldenkrou und erhielt im 
Jahre l.'tltl am II. Juli auf Verwendung de» St ilt. < 
vom Kai»er Karl IV. dir Markig, reihtigk.il, »p.ii.r 
aber, bei den hantigen Einziehung n. Verpfandungen uud 
bei Wii dcrbcMiziiahuic der Klostcrgiitrr, wurde er ein 
bleibend, .. Eig. uihiim der Herren von BaMMukeTg . 

Da» Wappen, da» der Markt I'lan im Jahre IMM 
auf Verwendung »eine» tiruudherru Johann von Kos.ii- 
herg vom Kai»er Muviuili.iu erhielt, i»t ein reilemle» 
Wappen — ein silberner .Schild, darin ein auf einem 
jrnturii Hcnre ife^rii rechts »itzeuder natürlicher Itar. 
der iu Beinen Vord.rtatzcn eine fllllfblatterice rothr 
Kose mit faJtaHl Hutz. ii und gclHI Winkelblattern 
hält, in Beug auf die Kaiuilir der luäelitiscti Hünen 
berge au» dem liau»e Ur»iui. 

357. Planian. 

H-t<m tUmang, Maaaaj aaal Liwtmmmi laf. /¥.i«M»ia. 



Ein »ehr alter Ort. der bereit» um die Mitte de* 
XII. Jahrhundert» bestand und IS4J den Itnidern 
Ibilee und SwUlaw von riauian »-eh.irte, welche ihren 
Naneil nach denselben führten. 

In der zweiten Hallte de» XVI. Jahrliuii.brl». 
luimentlii h I57S, war Swatouiir Adam Mlrka von Solu 
pi.nk im l!e»itze des Orte» PUnlau, »elrber Wahr»chein 
lieh diesem seine Erhehnu^ zum Markte und sein Stadl 
Wappen - zwei »enine hbcwllgc Und. Ii - l'opnlii» alba 
-auf BCIMtoa Gnade in silbrrnrui Schildr v. rd.iukt 



von l'assaun darstellt, l'ber dem Schilde ein 
gekrönter uud 



U-h M . flauer. Int. , 
».»a. w link» tan? BW Kuba, ■llllllm, 
Über die PaUhlklHg dieses Orte» mauirclt es an 
allen Nachrichten; nur »o viel ist bekannt, da».« er 
bereit» in. XIV. Jahrhunderte bestand uud l.'iHI »eine 
eigene Kirche hatte. 

Planitz wurde durch seinen tirumlhetm, einen von 
HoseiiherK. untrr Koni* Wlinhslaw II. im Jahre IUO 
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onYncm Thor«'. aufgezogenen. Fnll^ritt. r. zwei neben 
einander stehenden Fenstern und schwarzem Sattcldachr 
mit goldenen Knöpfen, uuf berastetu (intnde in rotbctu 
Schilde — begnadigt- Iber dem Firste de» Thurm- 
ilachcs war eine flänn«liittrri«o silberne Rose mit gol- 
denen Nutzen und grUncn Winkclblättcrn - Wappen 
fignr der Herren von Ro»enhcrg — k*' •" "•<• AI« später 
KoMka von I'ostupitz im Itcsitz von Planitz gelangte, 
veränderte und vermehrte i-r da» Wappen dadurch, da«» 
er dir Ro»ciiberg'»che Kutr link» der Hasi» de» Thunnc». 
»eine Wappenftgur, die »iiberne Lilie aber recht» de», 
sclhen setzen Ii.»», l ud al» endlich Kru»ina von 
.SchwuutK-t« Herr auf Planitz geworden, vermehrt«' er 
diese» Wappcl abermals dadurch, das« er auf den 
Kirnt dm Dache» eiueii grünen Berg und auf die»eui 
einen rechts gekehrten silbernen Schwan niit goldenen 
Fussen und eben solchen Schnabel — seine Wappen- 
figur - »rinn lies». 

359. Platten. Pv-^ol 

rt«tl; /.Mm. n.ilHo, tat. RfflM, 
M»d< ■ ttassi uhunln lUrli« 

Weser Ort verdankt »ein.- Entstehung dem dortigen 
liercUuiu-, der liier iiu Jahn- I.VIi hoffnungsreich auf 
Zinn betrieben wurde, und zu dem wUt IScrgleiitc au» 
verschiedenen Gegenden versammelten, »ich ilann liier 
ansiedelten, und »« den (.rund zu der nachmaligen Stadt 
Platten legten. 

.loltann Friedlich Kurfürst VOR Salinen begnadigte 
l'latteii im Jalire [&33 »rhou mit allen notwendigen 
Hi rliteii und Freiheiten, und Kaiser I 'erdinaud I. «find» e» 
am I. J.-iuner IMH zu einer königlichen lirrgstJdt, welche 
er am .'Hl. .In Ii I mit dein Reetitr begnadigte, ein 
Stadtwappen fuhren zu dürfen. Dasselbe liesteht au» 
.•ineui der Länge nach gespaltenen rotlieu Schilde, 
•l«-»»««>li rechter Theil durch einen »ilbcnicu Querbalken 
da» o»t< rri iehisebe 1-amli -irliiM bildet; der linke, quer- 
gcllicilt, i 'Inhalt unten eine Seifcugabel und Keilhaue 
iu Form eine* Andreaskreuze» über einander geschränkt 
— wegen de» Bergbaues — olien ih n biihmi»rhen sil- 
bernen Löwen. 

360. Platz an der Nezarka. 

Mha. MhU, Int. >/.«*..«.. 
Ni.doii.ii u> i|»k>» 1 frr 4rr Nslsfta 
Platz gebort In die Zahl der ältesten Orte Rohmen» 
uud war im Jahre Kail ein lt. »itz da» l'cter von Straz. , 



Er »oll gleichzeitig mit der Stammburg Strni eine 
Warte - oder kurz nach deren Gründung cnt.tanden »ein 
aud nach dieser »einen Namen erhalten haben. 

Zum Städtchen wurde l'latz zwischen den Jahren 
14.V.I und Ht.li unter seinem Grundherrn Heinrich von 
Straz au» dem Mause der Itosenbcrg - l'rsini erhoben. 
Zum Stadtwappen erhielt e» eine blaue Rose mit gul 
denen Mutzen und grünen Winkclblättcrn in goldenem 
Schilde - Kainllienwappcii der Herren von .Straz. 

361. Platz nächst dem Brandbache. 

IKkm. HM «.*./«. I<U. HmuM ^ " , 

ll.r«l..k» u>»ll tu- KnaZWh. a 

Die Entstehung die»ea Orte» »oll in die Zeit de» 
lieidutHrhen Itöluneii» fallen, was jedoch mit nichts zu 
begründen ist, da ihm alle historischen Nachrichten feh- 
len, »o das» nicht einmal die Zeit seiner Erhebung zum 
Marktlh i ken und der Erthcilung »eine» Ortswappen» 
doctiuicntirt «ichrrge.tellt werden kann. 

Das Wappen die»e» Markte« ist ein gekrönter rother 
Schild, ilarin im Fu»»e desselben drei grüne Itcrgc und 
Uber diesen da» hi-i'giu.luniarhc Kmlilem — Schlägel 
und Einen in Fora« ein"« Andre. i»kreiizes über eiu- 
auder geschränkt - schwellt. 

Nach diesem Wappen zu urtheilen. mag in der frü- 
heren Zeit hier ergiebiger llergliau l.i-t rieben Word. in, 

welcher zur (>e»taltung diese* Wappen», vielleicht gar 
zur Eutsli billig die»e» Orte» Aula»» gegeben InbCB mag. 

362. Plsenetz. 

Jtl-I'tlvn; 6i<Am. /V*»«»v-, Star* /Y.-e«. Itl. /'/tviVfC.Mut. 
Marli >u l'M J«. l'.Usa H». I.» 

f'ber die Entstehung diese« Orte» siehe : Stadl 
l'ibicii. Wiegescliiehtlicli nachgewiesen, war l'lsenetz »clion 
im Jahre !IT*> vorhanden', denn iu dessen Nahe wurde 
damals Kaiser Otto II.. «1» er den Herzog Itoleslaw II. Iii» 
hierher verfolgte, in »einem Lager UDVermuthet uberfal 
len und geschlagen. 

Schon in der fniheeten Zeit hat l'lsenetz die Rechte 
eine* Markte» erhalten, welche er auch bi» zu Ende de* 
XVIII. Jahrhundert» gen«»»; später sank er über wieder 
zu einem Dotft herab, da* er»l im Jalire 1846 »eine 
Stadtrechte von Ferdinand I., Kaiser von Österreich, 
cruenert und bestätigt erhalten hat. 

Daa Wappen, da» dieser Markt »clion in der frühe- 
sten Zeit verliehen erhalten, ist ein gespaltener Schild, 
in dessen rechter rothen Hälfte der silberne böhmlsehe 
Lowe, in der linken goldenen ein link* schauender schwar- 
zer halber Adler an die Scheidungslinie gelehnt - wl« 
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jene von Melnik und Politschk». — Diese» Wappen. ' endigend, trägt; mit »einen Fängern ruht er »uf den 
welche» er auch im Gericbtssiegel luil der Umschrift: 
»igillmu oppidi antiunae 1'ilsncsis rührte und jetzt noch 
führt. mag er in »einer früheren Hcdeutctidbeit wahr 
»chcinlich von einem <ler n gierenden böhmischen Kö 
nige, vielleicht von l'fcmysl Otokar erhalten habe». 

363. Poczatek, 

a«eh //«nn'cAaiW; Ir km. Pbta/tk, /Vii/*y. IM. JtenUta'mt 
gtaillsa «Ii.mii unbtuanairn lla'b« 

Diener Ort ist »ehr alt, und WH unt«'r Holmniid 
vnn Ucliteiiburg, Herren »uf i'oezatck, im Jahre 1.10,1 
schon ein bedciltetnler Marktflecken. 

Auf Verwendung »einer Ortmdlicrrschaft, de» Adolf 
Wratislaw (trafen von Steiubcrg. uml »einer Gemahlin 
Anna Lucia Slawsta auf Neubau.«, wurde I'oezatck im 
Jahre Iti'.sS vom Kaiser Leopold zu einer Stadt erhöhen 
und mit einem Stadtwappen Uctlieilt. Dasselbe besteht 
au» einem gespaltenen blauen Schild, darin recht.« das 
Stcrnbcrg'schc Fsmiiicnwappcn — ein ai hteckiger gol 
dt-ner Stern und darunter die goldenen Buch»tat>cii 
A. W. — Adolf Wratislaw — link» das Familien 
»appen der Herren um Neuhau» — eine füiifblattrigc 
ifoldene Hose mit grünen WinkclbUittcrn und darunter 
die goldenen Buchstaltcn A. L. — Anna Lucia — durge- 
stellt Bind, verliehen worden, welche» mit einer (irafeu- 
kröne geziert, von zwei fliegenden Engeln als Schild- 
haltcr getragen wird- 



364. PodrSbrad. 

U,J,m. /W^e«d. /W*r«,f, Am. kr*l ¥ , toi 
/Wiestvi./»«, n. 

Suuli am iKtm i rcr dar Kita. 

Diese Stadt gehört unter die iiitesten Böhmen», da- 
her auch die Zeit ihrer Entstehung nicht umgeben ist. 
Sie erscheint schon im XIII. Jahrhunderte als solche. 

In der zweiten Hälfte gehörte sie Vietoriu und 
Heinrich, den Söhnen des Königs Georg von l'odebrad. 
welche ihr im Jahre 14Ti folgende» Stadtwappen ver- 
liehen: Einen achteckigen,' (rezlunteo silbernen Thurm, 
mit zu liciden Seiten auslaufender geziunter silberner 
Stadtmauer, offenem Thore, aufgezogenem Kallgitter und 
einem viereckigen Fenster, »uf berastetu Grunde in gol- 
denem Schilde. Hinter dem Thurme »lebt ein einköpfiger 
recht» schauender Adler mit goldenen Waffen um) aus- 
gebreitetem Fluge, dessen rechte Hälfte roth - 
- die linke schwarz - weg*' 
Brust und Flügel einen silbernen Halb- 
aufwärt» gekehrten Spitzen in Kleestengel 



Zinnen di r Stadtmauer und seine obere Hälfte ragt über 
den Thurm hervor. Eber dem Thore, unterhalb dem 
Fenster, i.-t da» Familien* appen der Kunstate l'odebrad 
ein ipjergcthciltc* Srhildchi-n. unten von Silber und 
•dien schwarz mit zwei »ilhcrnrn gucrbalkcit sichtbar 

365. Podersam. 

Sfkm. MMiif, tiu. l'oilhur„,Mim 

vi4ua.an a» attiam tislivn&ttntrB IIa iia 

Da» Alter diese» Orte» ist nicht anzugeben, weil 
ihm seine frühere tiesebiehte ganzlieb fehlt. 

Im Jahre l '.l.'i war 1'iMlersam schon ein Markt, ge 
hörte dein Herren von Guttcttsti in und führte dessen 
Familien» appen — drei Paar schwarze Hirschgeweihe 
I. in golileliem Schilde — als Stadt« appen. 
Auf Verwendung »einer nachmaligen Gnimiubrig 
keit, Christoph Grafen von Schlick des Jüngeren, wurde 
dieser Markt am ti. Dcrcmber 1676 vom Kaiser Kudolf II. 
j zu einem Städtchen erhoben und mit dem naehbe- 
»ehriebenen Stadtwappen begnadigt : einem blaueu 
I Sehilde , darin eine gezinnte silberne Stadtmauer 
mit offenem Thore, Flügclthürcn und aufgezogenem 
Fallgitter, hinter Welchen sieh zwei viereckige gezinnte 
Tbunne mit rutben Satteldächern und goldenen Knöpfen 
erheben; unter den Zinnen haben die Thurme zwei 
runde Sehiesslöeher und darunter zwei über einaiidei 
stehende Fenster; zwischen den Thilrmcn schwebt da» 
oben beschriebene Gutteiistoili' »che Familie nw appen rechts 
geneigt. 

366. Podhrad. 

JiiJm. /".««Vit.... »od i klvnlrm. I.U. ffctttfWat*«»» 
Uuki 

Über diesen Ort und seine früheren Schicksale 
fehlen alle historischen Nachrichten, so das» weder über 
»eine Entstehung, noch die Zeit »einer Erhebung zum 
Markte, noch üIht die Ertheilutig seines OrUwappcn» 
etwa» berichtet werden kann. 

Seinen Namen erhielt er von seiner Lage unter der 
Uurg, böhmisch pod llradeiu. 

Da» oberwihnte Ort»wappen ist ein rother Schild, 
darin ein viereckiger, geziunter silberner Thurm zu bei- 
den Seiten mit einer Stadtmauer, offenem Thore, vier 
Fenstern \i, Ii. und schwarzem Satteidaehe mit golde- 
nen Knöpfen, anf berastem «runde. L'nter dem Thore 
steht der ungekrönte silberne, böhmische Löwe aufrecht. 
Diese» Wappen ist der einzige Zeug«- »eine» 
Dasein» und »einer städtischen Verladung. 



Digitized by Google 



97 



367. Podhrad. 

fi.Am. Podh-a.1», UluiM, lal. Illvkoea. 
Itartl •» Uni ' ii Htm d.r Met«». 

IMtMt Ort verdankt «eine Entstehung der »ehr alten 
Burg Fraocnberg; »einen Nninen »einer I-age unter der 
Burg - pod hradem - den Namen Hlubok» aber der 
Tiefe, in der er liegt. 

Nach dem unten beschriebenen Wappen »eheint 
Podhrad von einem der Herren Hosenberge, welcher Be- 
sitzer von Fraucnhcrg und zugleich General l*rior de» 
JohaMiitcrordcns.fonvcnl» zu Strakonitz — vielleicht 
von Johann von Rotenberg zu Aufang de» XVI. Jahr- 
hundert» - zu einem Markte erhoben worden zu Min, 
welchem er in goldenem .Schilde einen gepanzerten Krie- 
ger, der den Morgenstern Uber »einem Haupte zum 
Hiebe schwingt, und »ich mit dem Ordcnsschilde — 
einem rot hen Schildern n. worin da» silberne Malteser- 
kreuz enthalten — schützt, zum OrUwappcn verliehen. 

AI» nach der für Böhmen verhängnisvollen Schlacht 
am weissen llerge bei Trag die Herrschaft Frauenberg 
von der königlichen Kammer eingezogen und lt>;'K an 
den kaiserlichen General Don Balthasar von Maradas. 
Grafen von Salent, käuflich flherlassi'ii wurde, wurde 
auch zwischen den Jahren lÜ.'H — 1 IM'. I auf Befehl de» 
neueu Grundbcrren da» Wappen de» Markte» l'odhrud 
dahin abgeändert und vermehrt, da»» der Schild quer 
getheilt und in der unteren goldenen Hälfte der besagte 
bepanzerte Krieger, die obere Hälfte der Ijnge nach 
getheilt, in den hinteren rothen Thcil eine »ilWnic Mu- 
»chel, und in den vorderen »ilbernen drei rothe wellen- 
förmige Pfähle - da» Fainlllenwappen de« Don Baltba 
»ar von Marada* Grafen von Saleut - gesetzt wurden, 

368. Podol, Weiss-. 




Da dieser Ort keine Geschichte au» »einer Knt- 
wieklungsperiode aufzuwei»en hat. »so kann auch Ober 
»eine Entstehung und »eine Erhebung zu einein Markte 
nicht» berichtet werden. Nur »o viel ist bekannt, da»», 
al» Kai»er Leopold im Jahre 10H7 am I*. August Podol 
mit vcrachicdencn Privilegien begabte, dieser ein Markt 
war, der dem Bernard Freiherren von Wicznlk gehörte, 
und folgende* Stadtwappen führte: in blauem Schild" 
einen auf lieraatetn (»runde stehenden, Lenden und Kopf 
mit Kicheulaub bekränzten wilden Mann, der mit der 
rechten Hand mitten am Stamme einen aufrecht stehen 
den Palmbaum le.thalt, und die linke in die Hüfte 



»tetnmt; zu draaon Fnasrit rechu der goldene Buchstabe 
W, link» der Buchstabe M - wahrscheinlich die Anfangs- 
bnrh»taben de» Namen» de» Verleiher» ilie»er Begna- 
digutig, eine» der Glieder «einer tirundobrigkeit au» dem 
Herrciige»clilc< hte der Wieinik — »rhwehend gestellt ist. 

Bi»her war Wei.s-Podol al» Markt der Herrschaft 
.Schehuaehiti - fcehuiic - unterthänlg; Im Jahre IUI* 
aber wurde e» durch die k. k. Eiitlastuiigs-touiniissioii 
»elb«t»tändig erklärt und laut eine» hohen Statthaltcrei- 
Erlasses vom 29. üctober Zahl Sti.Kfif), nach aiige- 

onlnctcr tiassinVation der Städte, Märkte und Dörfer, 
In die Kategorie der Landstädte aufgenommen. 

• 

369. Polin. 

/• • •• ZW»», l'olui, lal. l'.J»a. 

>Ur*.l am P llur-r i >. ■ 

Dieser Ort ist sehr alt, und »oll schon kurz nach 
seiner F.ntstcbung ein »ehr bedeutender und volkreicher 
Ort gewesen »ein. Seine frühere Geschichte ist unbe- 
kannt, daher über »eine Entstehung und Erhebung zu 
einem Markte nicht» berichtet werden kann; das vor- 
handene Orts- oder Gerichtssiegel ist der einzige Zeuge 
dafür, das» Polin schon früher städtische Verfassung 
und ein Stadtwappen — in rolliem Schilde ein links 
laufend« », silbernes blanke» Kos» — besessen habe. , 

370. Politschka. 

JiMn. IMMt, ffcjfclw, lal. KJ^t*. 
KUitl. 

Ab um die Milte de* XIII. Jahrhundert» eine fclnd- 
liehe Kriegsmacht hier In Böhmen eingefallen, und Iii» 
liojanow vorgedrungen war. wurden diese vom Könige 
Wenzel I. zurückgetrieben und hier an der Grenze Mali 
reu« gesehlagen, worauf laut einer l'rkunde diese» Kö- 
nig» im Jahre l'.'.M da» .Schlachtfeld zum Andenken au 
diese Begebenheit den Namen Polifek - Falle - er- 
hielt. E> bildete «ich hier eine militärische Aiisicdlung al» 
Grenzposten und nahm in Kurzem »o an Ausdehnung 
zu, da»» König Prcmysl Oiokar II. »ie im Jahre I _*«;.-. 
zu einer Stadt erhoben. 

Nach dem im Jahre 1307 erfolgten Tode Kaiser 
Hudolf» I. wurde Politschka zur königlichen Leibgeding 
»tadl erhoben. 

Da» Stadtwappen erhielt die Stade mittelst l'rkunde 
vom 24. D.-cember 147" Vom Könige Wladislaw II. mit 
ihm Itcelite Ihre Gemeinde Nothdurfften mit rolliem 
Wachse siegeln zu dürfen. Dasselbe besteht au» einem 
gekrönten gespaltenen Schilde, in dessen linker Hallte ein 
gekrönter schwarzer halber Adler an die Sehcidungslinic 

13 
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gelehnt, in der vordcreu rothrn der «ilherne böhmische 
Lowe dargestellt i»t, »ihren«! im Fusae de* 8chlldes 
über der Scbeidungslinie Hammer und Elten in Funu 
eine» Andreaskreuze* Uber einander gi •. I ... *t — 
Bcrgmannsxeichcn, wegen ilem früher da betriebenen 
Bergbau - angebracht sind. 

37L Pölitz. 

■Oha, IWsss, tat. fWanm. 

*l«dl Ut •!»•«, Uh,U>aUU JU.I.r 

Die ganze Inliegend von l'olitz war zu Anfang 
.1. » Uli. Jahrhunderts mit 'Wald bedeckt und wenig 
bewohnt. Etliche Mönche au» dem Mitte Bh wnlow und 
mit ihnen dar BmmUetiMt inrik aus da Kirnt« llru- 

«lisch in Mähren, hatten «ich hier angesiedelt, um du ein 
einsame* Lehen «u fuhren. Für die»«' errichtete König 
l'feuiysl Otokar im Jahre 1213 hier «ine dem Kloster 
zu Bfewnlow untergeordnete l'ropstci. um «In- lieh nach 
und naeh der Ort l'nlitz bildete, nach ih m »|.ater die 
Herrschaft ihren Namen führte, und schenkte solche im 
genannten Jahre dem Bcncdictitit-rxtiftc zu llfrwutow. 

Im Jahre l'.YI erscheint I'nlitx »ehiin »I» riue mit 
vielen Freiheiten uud l'rivih-gu-n begabte Stadt. 

Du» Wappen dieser Stadt, da» aller Wahrarhcin- | 
llehki'it naeh diese auf Verwendung ihrer geistliehen 
Obrigkeit, eine» der Äbte des Stiftes Brcwutow, er- 
halten, und du» mit licnehmigung des jeweiligen Mou 
areheu veniiidirt und abgeändert wurde, ist ein goldener 
.Schild, darin ein aufwärt« gestellter rother Sparren, und 
in den durch die n entstandenen drei Winkeln in jedem j 
eine rothe K..»e mit güldenen Butzen und grünen Win- 
krlblättcm; über der untereo Kose ein senkrecht ge- 
stellter gcstUiunteltcr »ehwurzer Stamm mit vier Ästen. 

372. Pollerskirchen. 

11:1,1». OluwA.i, ONtoiy, tat. .Inw^iiim 
Msrkl SU .U>M kUln» Il»<l... <f.r . .. 4is Su>»> fi.lt. 

Die Zeit der Entstehung dieses Ortes ist unbekannt 
Kr war bi» zu Ende des XVIII. Jahrhunderts ein Dorf 
gewesen, welches im Jahr«' 1 789 auf Verwendung seines ; 
damaligen Grundherrn Leopold Tutschikowsky von 
Urunhuf zum Markte erhoben wurde, wobei er gleich- 1 
zeitig als Stadtwappen mit einem blauen Schilde, worin 
die Seitenansicht einer rothbedachten silbi-rnen Kirche 
mit einem viereckigen, kuppclartig bedachten Thunuc 
uud einem Lichtthunuchcn mit güldenen Krruzchen, auf 
berastem Urundv dargestellt ist, begnadigt wurde. 



373. Polna. 

Jsttm 1\Jh4, tat. /Wart 
si*li >n Iilipssta-Msrlis 

Ein Ort hohen Alter», dessen Erbauung nach den 
I'olnaer (iedenkbrieh.ni in da» X. Jahrhuud.rt fallen 
»oll. 

AI» Ibirf war er bereits IIHil in der llcschirhle 
bekannt, und soll den Hem-u von Hönow au» dein <le- 
aehlechte der Berka s«n Ituba gehört haben und unter 
dessen Nachkommen zur Stadt erhoben worden »ein. 

Ihr Wappen erhielt die Stadt l'oltia auf Vcrweu 
dung ihres (irundherren Zdenko von Konow gegen 
Ende der ersten Hälfte de» XIV. Jahrhundert» Vom 
Könige Johann von Luxemburg. Es enthält in blauem 
Schilde ein gesinntes silbernes offenes Stadttlior mit 
aufgezogenem Fallgitter, zu beiden Seiten ton ,'110111 vier- 
eckigen Thurau- mit einem Fenster, rothem Sattehlaehe 
mit goldenen Knöpfen tlankirt; vor dem Thor,' ist das 
Familien wappi-n ilcr Hemm VOB Konow — ein gohleiicr 
Schild mit zwei in Form eines Aiidri'asktYUZcs ulier 
einander geschränkten gestümmelten schwarzen Stäm- 
men zu vier Ästen, über die ipier ein mit dem Kopfe 
nach rechts gekehrter goldetier Fisch gelegt ist — an- 
gelehnt. 

liegen Ende des XV. Jahrhunderts vermehrte, als 
Eigenthumer der Herrschaft und Stadt l'tdna, Victorin 
Fürst von .Mnnsterberg und Troppau du» Wappen da- 
durch, «las» er zwischen die Thunuc Mbwobend «las ge- 
krönte fürstlich Münsterbergsrhe Faiuili. nwappen setzen 
lies»: einen i|uadrin«-n Schild mit einem Mitti Isehihic. 
dessen hinten'» unteres und oberes vorderes goldenes 
Fehl einen recht» schauenden eiuköpligcii Adler mit gol- 
denen Wulfen, halb rolh wegen Münstcrltcrg — halb 
schwarz — »igen .Schhsicu — mit data über Brust 
und Flügel mit den Spitzen nach aufwärt» liegende«, in 
Klcestengel endigenden silbernen Halbmond enthalt. 
Da» obere hintere und untere vonlere rothe Feld »in«l 
mit zwei goldenen schräg rechten Balken belegt. Da» 
Mittelschibl ist «pur gcthcilt, uuleu von Silber, obeu 
schwarz, darin zwei silberne Querbalken - Familien 
Wappen d.r Herren llun»ta<l von Pudebrad - gezo. 
gen sind. 

Zu Ende des XVI. Jahrhundert», uud zwar im Jahre 
(.'«HS, erlitt da» Wappen der Stadt l'ollia abermals eine 
Vermehrung durch »«•iueu derzeitigen (iruudhcrni Her- 
mann Zeidlits von Scbflnfebl, indem er «uf die beideii 
ThUnne untertialb der Fenster »ein Familien«» appen - 
drei über einander, mit den Köpfen rechts gelegte, rothe 
Fische in silbernem Schilde — heften lies», welche» 
gegen die Milte de» XVII. Jahrhundert», al» Cardinal 
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Franz ttraf von Dictnrhstcin im Jahn- 1023 den 4. Jän- 
ner dir Herrschaft und Stadt PotM käuflich an «ich 
brachte, neuerdings verändert und vennehrt wurde, in- 
dem er da* ZriiUitz'schc Schild Ton den) rrrhten ITiunnc 
herahnchmen. und statt dra*cn das gräflich Dictrich- 
stein'sche Fstulllciiwappen — einen schräg recht» ge- 
theilteu Schild von Ootd und Roth, darüber ml Win- 



gekehrt und mit 




Schon zur Zeit de» böhmischen Herzog» Nczamy»! »oll 
clnel nclioti als Ansicdlung heidnischer Böhmen be- 
stand», und ursprünglich nach ihm den Namen Nezs- 
mysl getragen haben, woraus später im Böhmische» 
Neponiysl, im Deotachen Pomelsel euutand. 

In der Folgezeit zu einer Stadt erhoben und mit 
herrlichen Stadtrechten versehen , sank sie unbekannter 
Ursachen wegen später wieder zu einem Dorfe herab, 
welches erst wieder im Jahre 1 7 1 1*1 auf Verwendung 
Wulthcr Xavers Fürsten von Oietriehatein vom Kaiser 
Karl VI. zu einem Marktflecken erhoben wurde. 
Dm Wappen diese» Städtchen» besteht au 



mit offenem Thore, üImt dem aus den drei Schicss- 
löchern, drei nach drei Seiten (Messende Quellen — we- 
gen den vielen Quellen um I'oinciscl — strömen, und 
hinter welcher sich zwei gezinnte, viereckige, spitzig 
roth bedachte ThPnne mit goldenen Knöpfen erheben, 
Uder dem Thore der heilige Nicolau» Ii., 
lleses Stadt eben», wachsen«! mit Mitro und 



375. Postelberg. 

Uoftm. 1'ojkttJojTty, tat. Parta tipostotarum. 
M*.h «n rl»*ni Armr rf«t K^nn.i»ti*f ll«rh#i os4 »m Unken 1'f*r 



Als der böhmische Herzog Neklan dem Snazcr 
Herzog LadiiltllBvbei Tursko eine Niederlage beigebracht, 
soll er gegen das Jahr Mi'.l hier einen Ort angelegt hs- 
I« ii. welcher den Namen Dragua führte. Wie urkundlich 
nachgewiesen, gehörte 1'ostelberg zu Anfang des XII. 
Jahrhundert» dem dMclbst im Jahre 1121 gestifteten 
Itcncdirtiticr-Kloater l'ostclhcrg — Apnalelberg — Porta 
Apostolorum — von dem er auch »einen Namen erhielt. 

König Wladislaw 11. verlieh auf Verwendung »ei- 



XV. Jahrhundert» diesem Orte die Stadtrechte und ein 
eigene» Stadtwappen, einen rotheu Schild, darin von un- 
ten bis gegen die Mitte eine gesinnte silberne Stadt- 
mauer, hinter welcher zwei gezlnnte, viereckige Thttnnc 
zu je einem Fenster, mit schwarzen Satteldächern und 
goldenen Knöpfen, »ich emporheben. Zwischen den Thür- 
men auf der Mittelzinne ist ein blaues Schildchcn mit 
einem schräg recht» gelegten, mit dem Kopfe nach auf- 
wärt» gekehrten goldenen Fisch« — Faudlienwappen 
der lloillgowa von Ilodlgow — angebracht. Zugleich 
mit diesem Wappen verlieh er der Stadt noch die Be- 
fugnis», von nun an ihre Nothdurft nit | 

zu dürfen. 



376. 

tliiltm. Pottufire, im. FWf M ^frW a m 
Stfeitfh«n mi C%"t>tl[a.D»r»a. 

Dieser Ort ist alten Ursprunges und war der Stamm- 
sitz der Herren Kostka von I'ostupitz. welcher noch zu 
Anlang des XVIII. Jahrhunderts ein Dorf war, das aber 
am IS- August 1711 auf Verwendung seines (inindherren 
Ferdinand'» Rzieausky von Hziean vom Kaiser Karl VI. 
zu einem Städtchen erhoben und mit einem Stadtwap- 
pen — den silbernen böhmischen Löwen in rothein 



377. Pottenatein. 

lKkm. Pot'tultin, /W«», lal. PoUentrifa. 
Msrkt sin rcehtso t fvr <itr «iMtn A4l*r. 

Daa Alter diese» Orte» n icht nicht über da» XIII. 
Jahrhundert hinau», in welchem die Bnrg I'oltenstein 
entstanden sein soll, von welcher er auch seinen Na- 
men erhielt. 

{'Ottenstein blieb seit seinem lleginue Iiis zum An- 
fange de» XVIU. Jahrhumlerts ein Dorf, welche» ant 
Verwendung »eines "lamaligen tlrandherren, Wenzel Za- 
ruba von Hustiran, im Jahre 1731 mit (icnehmigmig 
Kaiser Karl » VI. an einein Markte erhoben, dem die in 
ihrer lllllthe stehende Burg {'Ottenstein auf einem Fei- 
»engrande In blauem .Schilde - zum Stadtwappen vrr 



378. Prachatitz. 

/Vo<-Art/»'r». tat. /Vrf-A4/i>*w«. 
«is.ll — -> iM h.rl,„. ilny 

Nach einer Sage Im Uttrraturhuche von Frarhstiu 
soll Herzog Wogen im VIII. Jahrhunderte die Stadl 

ia* 
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Kim- nnrh vorhandene Erkunde bestätigt, da»» f'ra 
ehatltx xu Anfang de» XI. Jahrhundert» schon bestand, 
and UMI v..bi Konl k -c WratlsUw dem damalig n Dum 
capitel von Wysehrsid xu Vrag gesehenkl wurde. 

Von wem und zu welcher Zeit l'ractmtitz zur Stadt, 
dann zur königlichen lir.ii/.-t:i. Ii. welchen Titel sie in 
aller Zeit geführt hat. erhoben worden, ist unbekannt. 
In die Zahl der königlichen Kamui.-rstuilte aber wurde 
nie auf Litte der Ort.hürger hu Jahre U.l? vom Kaiser 
Sigmund aufgenommen. 

Du« W appcn dii »i r Sl .Ii i»l -,i 1.1 in. r S, I il.l 
worin eine gc/.itiute lllbcfuf- Stadtmauer mit oib-neiu 
Thore, und aufgi ziigriinu Kallgittcr dargestellt ist. Hinter 
der Maller erheben »Ich ZH.i \ ien ckigi gl -«lullte, sattcl 

förmig nrih bedachte Thurau- mit goldcm-u Knüpfen ; 
zwischen di u Thunum auf den Zinnen Ulx-r dem Tliore 
ist ein rodle» .Schildchcn aufgi-sctxt. worin der »ilbi nie 
böhmische l.o».-, den reihten der zwei in Form eine» 
Audrcaskrvuxc» über einander geschränkt, n mit dem 
lljirte uorli auf. und auswärt» Belebten, illier ihm nehme- 
hendeii »ilhernen Schlüssel — eine Beziehung auf da» 
Dumcapitcl zu Wyschrad, welche» die»e Schlüssel in m 
thrlli Sehilde als Domcspitcl - W appen fuhrt - mit de* 
rei hten Kranken au (Jrifle haltend, dargestellt Ist. 

379. Presnitz. 

i?.»*M. /^imv. Bfmui f, im. lf umium. 
tutti «> kui» n.i.t.ii 
Iii, »er Ort verdankt »eine Entstehung dem «hon 
hier in dir frühesten Zeit betriebenen Ibrgbane, und 
bestand in Kulgc einer l rkiinde Koni/; Johann a von 
Luxemburg schon im Jahre IXT'» als ein Markt — Oppi- 
dum. »eh her später zu elCCf Bergstadt erhoben Wurde 
und zum Stadtwappen in silbernem Schilde eine lebende 
grüne Weide mit blanken Wurzeln am limnde führte. 
Kaiser Ferdinand I. erklärte Kraft eine» Majr»tät»hricfc» 
am •».'■. Mai I.VtK l're»nitz zu einer köuigliehcu Brrg- 
»tadt und vennehrte ihr Stadtwappen dadureh, iliiss er 
auf dem Sterne der Weide das Osterieiehisrhe Lande» 
»• hild — ein rothe» Schildchcn mit einen silbernen gu. r 
halken. und danllier da» Emblem de» Bergbaues - Ham- 
mer und Eisen Ulier einander geschränkt — mit einem 
gelb und schwarzen Ilaude zu bcl'istigcii befahl. 

380. Priesen. 

W H *. I'riiev, Brmo, Hrtziaa. tat. I'r,,na. 

»um m um» »i 

Eber die Entstehung diese» Ortes fehlt es an allen 
bjftoriscbeii Nachrichten; nur so viel ist bekaunt. das» ei 



Iii» zum Jahre lli'.'J ein zum (inte BtMWWtril gehöri- 
ge» Kurf war. web-be» dem Niels» von Lohkowitz gehörte 
und im genannten Jahre vom Könige l'odcbrad zu einem 
Markte, darauf IA56 vom Kaiser Ferdinand I. zu einer 
Siadt erhöbet, und mit einem Stadtwappen — einer sil- 
bernen Stadtmauer mit fünf Zinnen, hinter weleher ein 
geharnischter Manu mit einer Hellelmnle in ».-liier Hech- 
ten gegen recht» schreitet — iu blauem Sehilde h egn iH g l 
wurde. 

381 Priethal. 

jV-.Sm. PfMf, l-n.hl. Air. /V.fW.»»«. 
H.rti ixki.> I f. t d.r U. Idu 
Ein »i hr alter Ort, der seine Entstehung mit der 
Herrschaft Kruuiitiau genommen und schon in. Jahre l'Jtil» 
eiue l'farrkin lic zum heiligen Eaiirentiu» hatte, iil« r die 
das l'atn.ualrei ht dem Stille Hoheiifurth übertrugen 
wurde. 

Seinen böhmischen Namen l'ridoly erhielt er Vit» 
»einer Lage in der Niederung — pK dolu der »paler 
durrh die Dcut»chcn in l'riethal uberKin^. 

' Cbei die KeH »eim r r^rbebcilg zum Markte und die 
der ErthcHMMJ »eine» Ort»«appen». weh Ii, ■» seil» 'Ii Kir 
.'henpatroii den heiligen Laurentius mit dem eisernen 
Koste In Kolden. m Schilde enthalt, schweigen alle vor- 
handenen Urkunde* dfa »■ a Marktes. 

382. Froselsch. 

/<• *«. RrastA Im. prvm»m, 

Mwkl SM W. I-,.1» bs.hr. 

Oie Kutslehuii^ diese» Orte» soll der jlinesten Zeit 
ISiihnieti» angehören; er »oll urspruuelieh in einer Hau — 
l'ro»ee — Mgelrfl Worden sein, von weleher er »einen 
Nam. u erhi. lt. Zum Markte wurde l'ro-ctsrh unter «ei- 
in in (inindberrn Johann Klinten von 'rrantson Talken- 
»tein, Krcikcrra von KpirchcMti in. im Jahre l7-.t> von 
Kaiser Karl VI. erhoben, and irLiehiti-ilifc' mit einem 
Urtswappen bcj-nadi^t: einem »ilberueu Si -bilde, darin 
in dessen Jiasis drei »cbwarze ll.-rjre, auf deren miltle- 
rem höheren ein link» itckehrter schwarf«! Hahn mit auf- 
cehobenem linken Kusse — weiten Sprech.n»lein - 
■largestellt i»t. Himer dem Schilde oben I*« ein 
wachsender, recht» sprinjfender, natürlicher Hirsch an 
jfebraeht- 

383. Protiwin. 

UMim. /Vfcf.ro», /,«/, /Vur.rnonm. 
Mi-l »„ b.id^o t'Url. dtr ll.lb.tl 

Er Ist der Hauptort der Herrschaft irjeicben Namens, 
und »oll wie diese »ehr allen l'npruujcs sein, so dass 
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die Zeit seiner Kntstehung nicht mehr angi'gebeu wer. 
den kann. Ehen so, weil ihm alle historischen Xaehrieli 
ti-ti fehlen, kann nicht urkundlich nachgewiesen werden, 
in welchem Jahrhunderte und von wem er städtisch, 
und »ein Wappen die oben- Hälfte des sil 
gekrönten böhmischen Löwen iu rothem .Schilde 

- .Thi. lt. 

384. Prtschitz. 

/V"lrc, tat. 



Orte», den heiligen Laurentius, mit dem eisernen Koste 



l)i.n r Ort ist «rult, «mit bestand schon im Jahre 
117'J. Hentojc Friedrich flllchtete sich dahin nach dem 
Verluste der Schlacht bei I...dcpitz (fegen den Hcizog 
S..lrfaUw II. Kr traf hier mit .lein ihm am 2.1, Jänner 
zur Hilfe kommenden Herzoge Koiirad Otto zusammen 
und log mit diesem am »:,. Jänner ohne Schwcrtschlug 
gegen Suriiisa und l'rag. 

I'rt.ehit» verblieb bia zur zweiten Hälfte de* XVI. 
Jahrhundert» ein Dorf, welches iu dieser Zeit auf Ver- 
wendung des Adam Worai-i. ky von Buhiciiit* zwischen 
den Jahren l.'iJI und l'.Tli roiu Kaiser Kudolf II. in 
die /.ii hl der Städte aufgenommen und um einem Stadl- 
dem Fauiilieiiwappcn der Woracicky, begnadigt 
«selbe besteht aus eineui, iu Her Felder gp- 
theilten Schilde, dessen unteres linke» und oberes reell- 
tes blau, das uutere rechte und obere linke von Silber 
sind. Auf dem Schilde ist ein geschlossener und gekrou 
ter Tunilcrliehu mit blau und silbernen Hehudeckeu an- 
gebracht, au» dessen Krone ein offener Flug von glei- 
cher Farbetitheilung wie im Schilde entwächst. 

385. Przelautsch. 

Ü.7A*. /VraW, tat. Pri^aucum. 
Mrntl sn. IIa,»» W.r d.r Ell,. 

( in r die Kntstehung diese» Orte» mangeln alle 
Nachrichten, weil seine (icachichtc nicht über das XIII. 
Jahrtiiiudert hinausreicht. Im Jahre lä-Wl gehörte Frze 
iauts.-h dem Beiiedictincratifte zu Opatowitz und wurde 
auf Fürbitte des damaligen Abte» im Jahn« 1991 »om 
Könige otoluir II. zur Stadt erhoben. 

Zum Stadtwappen erhielt l'rclautsch, auf Verweu 
düng seines t.ruiiilli. rren Johann von l'cnntein, im Jahre 
IMO vom Kaiser Ferdinand I.*,, den 



•) UaailWI hui» au tMf uu4 .... h arm Li. all. I., « apj,. „. 
•4M d.l- b.ra,ldaarl,.u Tkft «• »cl,Uaj.a*a, ».Irl., arl.l 41, Sorur U.t» 
«td.|.,l,.r. H.O'aun... i«m . >rta. »pa,, au aarMli.s rDenlru. aauaal. 
■■•l.laula.k di....Wa|.p.a .il.ru mjru.r Z.II ..rN.Lru .rhstlaa hal.rn. 



386. Przestitz. 

/.' hn. /'rVa^ie**, Ittl . /V-<.*i«*i.osj. 
s.ajl im llull.it l'fwl d.r AakH.l. 

I.in sehr alter Ort, der schon zur Zeit der iT>ten 

Swatobor ge- 



Im Jahre 1480 war l'rzestitz mit der Herrschaft 
gleichen Namens von Kaiser Sigmund an die BrUder 
Sigtiiund und Wilhelm S.liwihowsky von Kiesenburg 
verpfändet gewesen, deren Sin likommeii bis gegen die 
Mitte dm XVI. Jahrhunderts im Ii. sitz Beider verhlie 
beil. Kaut Zeugnis» des vorhandenen Amtssiegels mit 
der Jahreszahl I ">.".» und des dariu enthaltenen Wap- 
pens wurde l'rzestitz unter Kaiser Ferdinand 1. von 
seinen damaligen Besitzern zu einer Stadt erhoben und 
diese mit dem Stadtwappen licgnadigt. Dasselbe besteht 
au» einem, durch einen goldenen Stab der Kiinge nach 
getheilten Schild von Silber, worin zwei aufrecht geteilte 
gegen einander schnürende, gekrönte schwarze Adler mit 
ausgebreitetem Fluge und goldenen Waffen — Wappen- 
figureu au» dem Faiuilieuwappeii der Sehwihowsky von 



J.Sa» ibt. 

«rc.la. ma tdMura. 



387. Przibislau. 

MUl an. i.. hin, I hr dar Saaa.a 

D. r mächtige Wladl Frzykebislaw, welcher zur Zeit 
König Wenzel'a I. lebte, zu Anfang d. s XIII Jahrhun- 
derts — li.'H — die Iliirggrafeliwlinle In kl. id.'te. und 
der bekannte Besitzer der ganzen (legend von Dcutsch- 
Krod gewesen, ist der Crtlnder der Stadt l'rihislau, von 
dem sie auch ihren Namen erhalten haben soll. 

Kurz nach ihrer Kntstehung erhielt sie Stadtrechte, 
und weil da auch lbrgbail auf Silber betrieben wurde, 
ein eigene» Bergrerht. Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
war Zdcnkn von Konow Herr auf l'rzibislau und Be- 
sitzer der Stallt, ahf dessen Verwendung sie vom Kai 
ser Karl IV. im Jahre Klüt'., selu Famllieuwappen - 
einen goldenen Schild mit zwei in Form eines Andreas, 
kreuze» Uber einander geschränkten schwarze: 

Wappen erhielt. 

Im Jahre I .".'.».'> bestätigte und vermehrte Hartwig 
Seidlltz von Schönfeld, Besitzer der Stadt l'rzibislau, 
ihre I-rivilegien und fugte dem städtischen Wappen daa 



Digitized by Google 



102 



gesetzte mit den Kopten rechttgefcebrte rothe Fische in \ 

silbernem .Schilde h*-i. 

Endlich erlitt dieses Wappen durch den Cardinal 
Franz Grafen von Dirtrirhstcin, welcher im Jahn' 1G»3 
iii»' Herrschaft roln« und mit dieser (Iii- Stadt Pribialau 
käuflich an »ich brachte, eine dritte Vermehrung, indem 
dieser »ein Fainlllcnwappcii — einen i|iier gcthciltcii Schild, 
«ie»sen unten- Hälfte roth, die obere von Gold, und 
darüber zwei kreuzwei» Aber einander geschränkte »II- , 
berne Wiuzermesscr mit goldenen Heften und oben zwi- 
schen den Klingen den llerzogshut — ungewöhnlich — 
beizufügen befahl. Demnach besteht da- gegenwärtige 
Wappen der Stadt Przibisbui aus einem quer getheilten 
Schilde, dessen unten- Hälfte wieder der Länge nach 
in zwei fehler gcthellt Ist; im linken goldenen das Fa- 
nillienwappcu der Herren von Kuno«', im rechten »ilhcr- 
uen das Zcidlitz von Schonfcld'schc und in der alleren 
Hälfte das fürstlich Dltrichstcin'sche enthält. 
. 

388. Przibram. 

Jlohm. WW W , tat. AaOlwaAaB. 

st.dt uu nimaM ii«ht 

Die Anlegung dieser Stadt setzt llajek auf da* Jahr 

7.%.-. und berichtet, das» diese durch einen böhmischen | 
Wladjken I'fibral geschehen. ItaJbin hingegen schreibt j 
die Gründung derselben dem PNbik aus dem Geschlechtc 
der Kleuau zu, uml setzt diese auf das Jahr HH4. 

So viel i»t gewiss, da»» durch die reiche Aushentr 
der hiesigen Bergwerke schon seit dem Frühesten eine 
grosse Anzahl von Bergleuten herangezogen wurden, 
die sich da anhauten und nach und nach einen BcrghYckcii 
bildeten. 

Urkundlich erscheint PHlirum erst um da» Jahr 134«, 
wo ea bereits ein Marktflecken war. 

Prihram, ein Hesitz der Präger Erzbisehöfe, war von 
■Uesen mit verschiedenen herrlichen Privilegien begabt, 
nud Erzhischof Zhyuko von IJaseithurg ertheilte den 
Kinwohnem dieses Harkte» am 2. Oetober 1 41 Mt einen 
linadenlirief. worin ihnen das Hild der Pragi-r Dom. 
kirche — eine silberne Kirche mit zwei ThUnnen, mit 
silbernen Dächern und mit goldenen Knöpfen und Kreut- 
ehen in rothem Schilde _ als Stadtwappen zu fuhren 
gestattet wurde. 

Im Jahn- 1 4117 bestätigte König Wladislaw II. un- 
term 13. Juli nicht nur die Freiheiten diese» Markte» and 
das von dem genannten Erzhlschofc ertheilte Wappen, 
•ondern er erhob dieselbe zu einer Stadt, und versetzte 
sie in die Zahl der königlichen Kergstädte. 



389. Prsibram-KohL 

Jt'tftm. I hfl'in /'s^ftraiw. lit. 7Vs?/riinwl. 

Mann 

Dieser Ort soll »ehr alten Ursprunges »ein und 
seine Entstehung wie seinen Namen den hier in der 
frühesten Zeit in der waldn-ichen Gegend von Kohlen- 
brennern häufig erzeugten Koldenstätten verdanken. 

Ihm mangeln alle geschichtlichen Nachrichten und 
Urkunden, durch welche nachgewiesen werden konnte, in 
w elchem Jahrhunderte und von wem er zu einem Markte 
erhoben wunle und sein Stadtwappen - einen mtlicn 
Schild, worin der silberne böhmische Löwe, der mit den 
Vorderpranken eine Hacke zum Hieb« schwingt - erhielt 

390. Puschwitz. 

JW*.-«.«:««. H»UonW. flirkmiia. 

Siüilirljon sin I |rhMt*c^s 

Die Entstehung die s Orte, soll in die früheste 
Zeit der Geschichte Böhmens fallen. Er war liereit* 
zu Anfang des XV. Jahrhundert» ein betrachtlicher 
Markt gewesen, aber von Zisk»'-> Horden und letztlich 
Min den Schweden durch liraud zerstört, und Beiner 
llcvolkcntng beraubt, herangekommen und nie mehr zu 
seiner früheren Bedcuteudheit gelangt. 

Später, in tinbekannter Zelt, wunle dieser Markt zu 
einem Munii-ipalstädtcbeB erhoben, und mit einem Stadt- 
wappen begnadigt. Dasselbe enthält in einem rotbeti 
Sehilde zwei viereckige, Im zweiten Stock rund auslau- 
fende »ilbi-nic Thttnnc mit schwarzen Spitzdächern, gol- 
denen Knn|ifcn und Wetterfahnen; an der Hasi» der 
TUrac sind Nischen In Fonu von Thoren angebracht, 
in der Nische de» linken Thuruies steht da» Standl.ild 
des heiligen Joseph, in der des rechten das Standbild 
der Mutter Maria. Zu beiden Seiten und zwischen den 
ThUnnen stehen Pyramidal - l'appelliäuiue auf berastcin 
llrunde. 

39L Rabenstein. 

Bafcfcäij MIm. XatettAt, In/. It»^'»itmn. 

Nlidtrtna sin rerlit«» Ufsr -im Slrrl». 

Ein alter Ort, üher desseu frühere Schicksale nicht» 
Zuverlässige» bekannt Ist. 

Seine Entstehung und »eiueli Namen verdankt er 

der lturg Kai Btein, den Stammsitz der Herren von 

Uabeustein, und »oll vor Alter» eine Stadt von llcdcutting 
gewesen sein. 

Zu welcher Zeit und von wem Itabenstein »ein Stadt- 
wappen — einen rothen Schild, worin ein heraldische» 



1 
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Thier, de*«. -i untere Hälfte den Hinterthell eines 
schwarzen Adlers mit goldenen Fängen, die oben den 
Vordcrtheil de» gekrönten, silbernen böhmischen Löwen 
darstellt - prhaltcn, ist urkundlich nicht darzuthua. 

392. Raby, 

UMm. ttW, lal. Itaty. 
sunt«»« u> lu,kt» i hr ö.r w.u.. 
Dieser Ort verdankt seine Entstehung und »einen Na- 
men der von der adeligen Familie Kchwihowsky von 
Kicsenbnrg im XIV. Jahrhunderte erbauten Rnrg Raby, 
welche dadurch historisch merkwürdig wurde, das» Ziska 
hier M der Rclagcrung derselben im Jahre MSI, «I» 
er hinter einem Räume seine Krieger leitete, durch einen 
Pfeil, welchen Ritter PHbik von Karow von der Rur* 
auf ihn hembsrhiiss, «ein einziges noch gesundes Auge 
verlor und nun gänzlich erblindete. 

Zur Zelt »eine» Besitzer» Heinrich Schwihowsky von 
Riesenburg im Jahre 1 .14 war Raby «chon ein Markt- 
flecken, zu welchem e» früher in jetzt unbekannter Zeit 
von seinen Vorfahren erhoben wurde. 

Im Jahre I.M.'l wurde Raby laut vorhandenen Privi- 
legiums vom Konige Wladislaw II. in die Zahl der 
Städte aufgenommen, und demaelhen folgendes Stadt- 
wappen verliehen: in blauem .Schilde auf beritstein 
tirunde drei gezinnte silberne Thilnue zu drei Fenstern 
und durch eine gezinnte Stadtmauer verbunden, Uber 
deren Zinnen vom linken zum rechten Krkthunnc ein ro- 
fher Wolf — der Paasauer Wolf - ein schwarze» Hirsch- 
gewcihpnar — im Privilegium Horner - um ilen Hals 
ückwärt» geneigt, in gestrecktem Sprunge be- 
— Anspielung auf die Passauer Kinfiillr in Roh- 
wen. — Im mittleren Thurwc ein otfeni's Thor mit aufgc- 
zogenew Fallgitter und Flügcltblircn. Mas (ianze mit 
einem geschlossenen, recht» gekehrten Turnierhi-Im mit 
bbiu und silbernen Heinidecken und einer Wulst mit 
«legenden Kaden von gleichen Farben, aus der wach- 
send »ich derselbe Wolf mit dem 



393. Radnitz. 

Uatlnirr, lal. ADaMsAsf* 



Der Ursprung dieser Stadt Ist alt und nicht mehr 
anzugeben. Sie war schon im XIV. Jahrhunderte eine 
ansehnliche Stallt und durch Verwendung der Herren von 
Rosenlierg mit herrlichen Rechten und Freiheiten begabt 
worden, welche ihr L'lrieh von Rosenberg im Jahre 141* 
aufs ueue bestätigte. Derselbe begnadigte sie auch mit 



einem Stadtwappen — einer rothen Rose mit 
Rutxen und grünen Wiukelblättern in silberne 

der Herren von Hosenberg. 



Ir, /.!/. 



Die Zeit der Entstehung dieses Ortes ist unbekannt; 
er bestand jedoch schon im Jahre 1323, wo er von Wil- 
helm Rawor von Slrakonitz dem Malteser t'onveiite zu 
Strakonltz geschenkt wurde. 

Erst zwischen den Jahren I.VJI und MW wurde 
Radomlsehl, damals noch ein Dorf, von »einer geistlichen 
Obrigkeit, dem Malteser Crossprlor Theobald Leopold 
Freiherren von Lohkowilz, zu einem Markte erhoben und 
diesem daa (Jrossprioratswappen von Polen, Ungarn und 
Rohmen als Stadtwappen verlieben, nämlich in rothein 
Schilde ein silberner, rechta schauender gekrönter 
Adler mit ausgebreitetem Fluge und goldenen Wulfen, 

mit den Spitzen nach aufwärts und in Klccstangel en- 
digend angebracht und in der Mitte mit einem goldenen 
Krenxchen besteckt ist, und über seinem Kopfe ein 
schwebendes silbernes Maltcserkrciizchen ilargestellt ist. 

395. Radonitz. 

Uöhm. JtiuUmirt, tat. '»». 
*U4I sin Aabsebt. 

Aus der ersten Zeit des Restehens die »es Ortes ist 
nichts Zuverlässiges bekannt. Erst zu Anfang de» XVI. 
Jahrhundert» erscheint er in der Undesgeschichte al* 
Dorf, welches auf Ansuchen des Apelt Vitzthum von Witz- 
thum im Jahre l.'iM vom Könige Wladislaw II. zu einein 
Städtchen erhoben und mit einem Stadtwappen begna- 
digt wurde — einem blauen oder laxarfarbeii Schild 
mit einer gezinnten goldenen Stadtmauer; in der Mitte 
der Mauer ein Thurm mit offenem Thore und aufgezo- 
genem Fallgitter, mit mthem Satteldache, goldenen Knö 
pfen und Fähnchen; zwei neben einander Btehcnden Fen- 
stern, und unter diesen da« Vitztbum'sche Familienwap- 
pt-n — ein goldene» Schildcheii mit einem schräg rechts 
gelegten und gestammelten schwarzen Stamm mit drei 
Ästen, deren Winkeln eine rothe Frucht entwächst. 

Als im Jahre I.VTJ die Herrschaft Winterltz und 
mit dieser das Städtehen Radonitz an Albrecht Schlick 
I trafen von Passaun gelangte, wurden auf An»nchen 
desselben diesem im Jahre I.VtTi vom Kaiser Ferdinand 1. 
alle jene Freiheiten und Rechte bestätigt, und das 
Wappen dadurch vermehrt, dass Uber das Thor das 
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gräflich Srhllek'sehe Familienwappeu — ein rothes Schild- 
erten mit zitier eingebogenen aufwärts gestellten silbcr- 
neu Spitze — Keil - wodurch drei Felder entstehen, 
VBn lieiu-n jedes einen, Hing mit abwechselnde! Tluctu- 
ren enthält — gesetzt wurde. 

396. Rakonitz. 

IlMm. tiitkonirv, l£/ik»rmk. lat. fiaruita. 
St«41 mm lu. h» I.iiil4wn n4i<r R*k*nUi«r llaib«. 

Nach lielasina Dobner »oll Kakoiiitz zur Zeit Krok» ' 
im Jahre 1»; angelegt wurden *ciu, und den Namen 
v«>n der Menge liier befindlicher Krebse erhalten hüben. 
Diese »oll da» Zusammenströmen vieler armen Leute 
zur Folge gehabt haben, die sieh hier ansiedelten «ml 
in Kurzem ein Unit' bildeten, das nach dem böhmischen i 
Worte Kak — Krebs — Kaknwa genannt wurde. 

I nter der Regierung König Wenzels I., etwa in der 
Hälfte des XUL Jahrhundert», wurde die«-» Dorf zu 
einer Stadt erhoben, und Itukownjk — Kakoniti — 

In die Zahl der königlichen Städte wurde Itakonit* 
durch König l'remysl Otokar II. ■■ fg eiUMMM und vom 
Könige Johann von Luxemburg am 15. September 1319 
als solche bestätigt. 

Das mittelst l.'rkundc vom 17. Februar I4»i der 
Stadt vom Könige Wladislaw II. verliehene Stadlwappen 
ist in I dauern Sehilde eine geziunte silberne Stadtmauer 
mit offenem Thore, Fhlgi Ithlln n und aufgezogenem 
Fallgitter, Hinter der Mauer erheben sieh zwei vier- 
eckige, gezinnte. sattelförmig roth bedachte ThUrnic mit 
goldenen Knöpfen, Auf den Ziunen Uber dem Thorr, 
zwischen den Thürmt-n i«t ein mit einer königliche« 
Krone gezierte* silberne* Schildchen, darin ein mit den 
Schecrcii nach oben gestellter rotlier Krebs, aufgestellt. 

Die Befugnis*, mit rothetn Wachse siegeln zu dür- 
fen, erhielt die Stadt erst 15011 von dem»elben Monarchen. 

lubckaunter Lcachen wegen verhir Kakouitz nach 
der Zeit ihren königlichen Titel, erhielt ihn aber im 
Jahre IAH* durch Kaiser Kudulf II. wieder- 

397. Ratieborzit*. 

a>-rh Urr 9 ua.M; IMm. Hary KM,l,or,ky, lat. Hatikurnrmm. 
tttfUM+m so <ui>m aub.ui.iiia li.rh.. 
Dieser Ort verdankt seine Entst ehung den reich. 1 
haltigeii Silberbergw erken, welche bereits im Aufauge 
des XVI. Jahrhundert* in dieser liegend iiu liange wa- 
ren, und den Herren von Rosenberg, Besitzer von Berg- 1 
»tadtl - Katibofitz - angehörten and von ihm betete- 



Im Jahre 1669 wurde dieser Ort. damals noch ein 
Dorf, unter Kaiser Ferdinand III. zu einem Markte erho- 
ben und mit einem Stadtwappen begnadigt: einem blauen 
Schilde, darin zwei ge/.innte »ilhcnie Thtinuc mit schwar- 
zen Kuppeldächer» »ad goldenen Knöpfen; auf dem 
ThUMC nebt* i»t eine Sonnenuhr, auf dein links im 
Fi nster eine goldene Blocke angebracht. Zwischen Ue- 
sen i litinnen. auf berasti m (irunde gestützt «t'-ht ein 
Schild, darin eine eingebogene, aufwärts gestellte, rothe 
Spitze — Keil mit dnu Bi wiianuszi ichcu llaunuer 
und Kisen in Form eine* Andreaskreuzes Uber einander 
geschränkt, — Im linken «ilb.rtieii Filde eine fünf 
blättrige rothe Hose mit goldenen Butzcu und gruneu 
Winkelblättern — l'ainilienwappen der liosenberge — 
im rechten blauen Felde ein rechts schauender ein- 
köpfiger Adler mit goldenen Waffen, halb von Silber, 
halb roth, mit einem goldenen Halbmonde, mit den 
Spitzen aufwärts geteilt und im Kleestengel endigend. 
Uber Brust und ..ffeue« Flug - Fauiilicnwappcn der 
Knlowrate. ('her dem Canzen ein rei ht« gekehrter 
und geschlossener Sti ihbclm mit roth und silbernen 
Iii bndeken. Wulst und Schleifen, aus der ein festlich 
gekleideter Bergmann mit di r Haue über die rechte 
Achsel gelehnt, emporwachst. 




//•VA™. lUtaJ, Airi-u/, lat. Halt»fk\ 

NUJlrhia «m rt>rl,f, Ii | ftT >)#f Mll*l 

Die Zeit der F.htstehung dieses Orte* i*t urkund 
lieh nicht mehr nachzuweinen ; er bestand jedoch schon 
1343, und war, wie der böhmische Beiname hraieny — 
um/. mint — andeutet, mit staikcn Mauern, ThUrmen 
uud mehreren Bastionen umgeben, und nur mit zwei 
Thoren und Zugbrücken versehen. ICr gehörte den Za»i» 
Jelemnitzky von Ifattay. welcher ihn für Augczdee ober 
dem Moblaullusse an König Johann von Luxemburg ver- 
tau sehte. 

Von diesem Könige «cheint Kattay seine städtische 
Verfassung und sein Stadiwappcu erhaltiTi zu haben. 
I>ii*»elbe be*teht all* eiiiem rollo n Sehilde mit einem 
geziunten silbernen Stadtlhnre, mit offenen schwarzen 
Fliigelthiiri n. silbernen Bändern und aufgezogenem Fall- 
gitter. Da* Thor ist von zwei doppeltgezinnten vier- 
eckigen Thür nie ti mit zwei Ausfallpfortcn uud Sihiess- 
-liiaricn, schwarzen Satteldächern mit gnldenen Knöpfen 
uud Fähnchen ttaukirt. (ileichzeitig erhielt Kattay das 
Hecht, mit grünem Wachse siegeln zu dürfen. 

Als Malesicky von ( zernezic — Tschernoaehin - 
in Besitz von Kattay gelangte, vermehrte er dieses 
Wappen zwischen den Jahren 1544 und 15.1 dadurch. 
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dn»s er zwischen «Ii.- ThUrme Uber da» Thor ein blaue» 

Sebüdebaa mii einer fünfmal gekrümmten »iibcrmu 
Schlange — »ein FaniilienwaptH'B — »ehwebcnd zu setzen, 
und tu» duii an »In Stadtwappen zu fuhren befahl. 

ItatMv riegelt« richtig bin zur ltcgicrungszcit Her 
Kiii-i-riri Maria Theresia immer noch mit grünem, von 
«In an mit rothem Waehee. 

399. Raudnitz. 

Hovdnict, Hudmn. 

MMMHlktrlft 

(Vr die Entstehung diese» Orte» i»t nicht» Zuver- 
lässige» bekannt. Kr l»l »ehr alten Ursprung» und gc- 
hörte schon im Jahre tl'.H dem Prager lüsthurac 

Seinen Namen «oll er von dem böhmischen Worte 
liUiüi Krz - naeh Anderen von einer Heilquelle, 
welche wie Eisen oder Oker absetzt. ICnduiec — die 
Krrahlapcrude erhalten haben. 

In welcher Zeit und von wem Kaudnitz zur Stadt 
erhoben wurde und »ein Stadtwappen erhielt, ist nieht 
festzustellen. Da» Wappen besteht in blanem Schilde 
au» einer gcrluiiteii silbernen Stadtmauer mit offenein 
Thore und aufgezogenem Kallgittcr, hinter welcher zwei 
viereckige, geziunte, »pitzig roth bedachte Tbunue mit 
goldenen Knöpfen emporstreben, zwischen denen ein 
recht* geneigte» rothes Schildchen mit einem »iHterncn 
yuerbalken — österreichisches Landcssclrild — »chwebt. 

400. Reichenau. 

JiiVAm. //y*»'.e. Sautnurkf /fycWr. tu. IlirAmorimm. 

S4s.ll *t. Knl'JSAt-srb*. 

Dieser Ort ist »ehr alt und gehörte im Jahre l.".t 
schon als Stadt dem Herren Kiehnowsky von liiehunw, 
naeh welchem er »einen Same« annahm. 

AI» Stadtwappen fUhrt Keicbenan auf berasteni 
(Iruude in rothem Schilde einen recht» liegenden, «icb 
link» umschauenden naturlichen Hirsch, auf dessen 
Klicken eine wcissgeklcidctc Jungfrau sitzend, in der 
Hechten zwei herzförmig zusammen gelegte und gegen 
einander geneigte silberne Seeblumenbtütter — Lckno — 
Wappenstück der Herren von Karow - an den Wur 
«ein empor haltend, und die Unke, in die Seite stützend, 
dargestellt ist. Diese» Wappen »i.ll »ich die Stadt 
schon im Jahre I.IT.' bedient und in glilnem Wüchse 
gi mi. tri Ii IijI« ii 

Die Befugnis», mit rothem Wachse siegeln zu dür 
fen. ertheilte der Sta.lt Heiehenau König Wlndislaw II. 
im Jahre 14*«. 



401. Reichenau, Böhm. 

Ätta ''«OV Äjir*».ie, tat. B**MM Il.rhnor.im 
M4.11 uMtata vtm d. r — - — y 

Die Zeit der Entstehung dieses Ortes geben keine 
Nachrichten an. Kr gehörte anfänglich dem Herren- 
ge»ehh-chte von |{n»cnhcrg. 

l'nter Wok von K iberg - Neubau» wunle Uei- 

ehenau im Jahn» I.Vli dem Nonneu»tifle St. ( Iura in 
Knimmau gegen andere bei Neuhau» gelegene He»it<un 
gen abgetreten. 

Zum Markte wurde lieichenau auf Verwendung der 
Äbti»«in Hohunkas von Stemberg im Jahre 1(4? vom Kai 
ser Kerdinnnd I. erhoben, und diesem das Hecht verliehen, 
in »einem Stadtwappen einen lebendigen Kiehtcnhaum. 
auf dessen Wurzeln auf berastem Grunde ein linksruhen- 
der natürlicher Igel liegt, und an dessen Stamme gegen 
die Mitte, rechts ein hall>er goldener Stern — Wappen 
ligur der Herren von Starnberg — link» eine halbe gol- 
dene Ro»e mit grünen Winkelblattern Wappenfigur 
der Herren Itosenbcrg von Neuhaus angelehnt l»t, 
in blauem Schilde, führen zu dörfen. 

402. Reichenau, Neu-, 

tUtm. .V„ry' /Vy-Wr, tot. \rtr Hyrlin-.l-'Vm. 
Madt am ll*rh« lt.ts*ka. 

Dieser Ort bestand schon zu Anfang des II. Jahr 
tausend» der christlichen Zeitrechnung, und hatte bereits 
LISI seine eigene Kirche, (übrigem sind seine früheren 
Schicksale nicht bekannt, und daher nicht anzugehen, 
wann und von wem er zu einer Stadt erhoben wurde 
und sein Stadtwappen erhielt. K« besteht au» einem 
, rothen Schilde, darin eine gezinnte silberne Stadtmauer 
mit offenem Thore. Klügclthürcn und aufgezogenem Kall 
gitter; hinter der Mauer erheben »ich zwei viereckige 
gezinnte Thürme mit schwarzen Satteldächern und gol- 
denm Knöpfen. Zwischen den Thllrmen Uber dem Thore 
ist hinter den Zinnen ein blau gekleideter Wächter mit 
einem achwarzcu Hute, ina Horn blasend und in der 
Unken einen Speer haltend, dargestellt. 

403. Reichenberg. 

tUt-'-Irry; »Äaa». JjtWr«-, lat. HnrhrnktTf*. 
Sis4t sa d«r l*.<rlM*»r N*U*« 
l»ie Zeit der Kntstehung, so wie die alte «ic.i hiclltc 
dieses Ortes ist in Dunkel gehüllt. 

Der Sage nach erhielt die liegend, in der gegen- 
wärtig liei. henberg liegt, ihre erste Bevölkerung ilnrch 
unglückliche Flüchtlinge, die vor dem grau.am.n Wütben 
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der höhmisrlirii II, iih ufilrstiu l»riili,.mira gegen das 1 
I hrist. iilhaiii und sein«' Hck.nner, in jener WiMabl 

. ill.' Kreist Iii. .-Iii I : II liini f„ :,. I.:ni ,i I, •, .1,1- 1 um I 

K..hl. r. i il«r Leben fristet«». 

AI» unter ihr lt>glcnii)g Otokar's II. allgemein in 
Itiilmiru «las BmfcprriadH iltx th.ni.l ualnn , begann I 
dieser Plnl I2IM die IMmnm'i v«m a hme n zu ■labern, 
Süill«- uml Schlosser ■■rluni-n ninl wahr». I,. ihli. h auch 
hier zum Schutz«' gegen «Iii- Itaub.r U «l. r Strass.- nach 
iI.t I..K1-1U eine Herberge iuirnen zu lassen. «inlur. li 

IT »urli BUlhuiasslich «l. ii Ol und xu der na. iiniulig, ti 

Sta.lt Kricbeaberg legte. 

Schnn im Jahre 1-7« w ir .Ii.-.- Ausheilung ilurcli 
häutigen Zuhau riu bedeutender Ort, «Irr In Vulge des 
allgemeinen Anbaues von Haber — Hahcrsherg unil 
ul« ilicurr reich Beb ge«lieb — II aber reiche uhcrg — gc- 



Thiiniii-ii nuf zw«'i Zinn, n ein gelber <«l« r goldlarbnir. 
aufrecht vorwart.«, den linken KllM fiir lieh sctzin-1. 
»tilicndcr Löwe mit »ufg.worfcneBi rllbtTi»», ofTcncm 
Maul, n.tli »iisgesehUgi-ii.r Zunge ninl auf dem Haupte 
eine galdm königliche Krone, mit «e in e n vordem 
1'ratz.ii zum Haube -. Iii. kt - 



wii nie, daruiis spater Itcirhctibcrg entstand. 
Indes- ist .Ii. Ableitung «Ii h Namens llcich.nlxrg 
ungewis» uml fillirt zur Vcrmtithiiiig, «lass einst hier 
reichhaltige Krrg»«-rkc gewesen, «Ii.- Vcranl&sMihg zu 
dieacr BWHIWf gegeben haben. 

L'rspiuugli.h führt«' It.ichcuhcrg «Im l...|uni-< li.n 

Kun Libtrrt, vontui ipütcr dur«h Deutsche Licbe- 

rc.k cuutaiid. 

Untat Kaiser Ktldolf II. wnr.1.- ltrjrhi'iihcrg »ul 
Verwendung seiner Cruiuhdirigkcit, Kriclrichs Kreihcr- 
rrn von Ködern, in .Iii' Zahl iln Sia.lt.' versitzt, uml ihr 
auf ih m königlich«-» Schlosse zu Krag, d.h.. 1 1. April 1577, 

die Urkunde acbal dem Wappenbrlrfe mit den 

• ausgestellt, in grünem Wachse sieg, lu zu dürfen. 
Nach diesem Wapprnbticfe besteht das Stadt« up 
pen — „in einem uciss.u ml. r Kilhrtl.irh. iii n Schilde, 
in wvlchcui von Grunde Iii» in die Höhe .l.ss.lbcn er- 
»cheinet eine rotbe oder rul.lnfarl..'iic Mauer mit Zin- 
ne», darin zu beiden und je.hr S. ItCI ein iranzer. gern- 
d«-r, mit /.»ei Gciin». n, glcichfonuirlru rolbrl Thür 
tuen und au jedem 1 hunu mit otTeueii rforten oder liin- 
giingen, uml oh denselben ein S«huM<l<H'li, aucli läng- 
liche Kenster, nlien »uf «leui Kranze vier Zinnen »»mint 
zugespitzten Üärhlelu, dimof in der Spitze zu ..Wrst 
de* Daube«. g«dbr oder goldfarbne Knöpf«' mit blauen 
Kähnlein. «Iii- Spitzen vor«, in- kehrend. Kolgend im 
OlMMle des Bcbttdea, nriteheu beiden ThUrmen an der 
Mauer ein ulTeiies Thor, mit zttei aiil'getluinen weissen 
und gelben ISiiiiilern ein Jeder Theil bMoklagCBje Thor 
ÖUgi l, am S. liwiebogeii des Tlion's ein g. |b oder gold- 
farben unten mit Kis.b.pitW» einwärts liäpgen«l.s 
Sehlossgatt. r, ilarubi r auf der Mauer ein blau 
laziirfarb.-n Schild] in welchem ein ganz wei»s« s oder 
silberfarbnes Kail ist — das von Röder'sebe Stamm- 
wappen — nochmals auf der Mauer zwischen beiden 



404. Reichenstein, Unter-. 

jriikrr Hry>,%lein. Ittigltfin : U.>,m. U'**i*t'in. I<U. Äl*«. 

NtfgMMM »o 4er nrbl« Vit. 4. r M. l.la« 

Oiesi'r Ort venlankt M'ine Kiitsteliung «h u ehemals 
hier, imIioii zur K«gierungszi-il Königs .l.diatin von l.u 
Himburg inächli^en tioldlNrgwcrkeu und tioldnäselie- 

rcira. 

Zu Ende di s XIV. .lahrhun.l. rts beMta It. i. lui. 
stein mIioii städtische lieclit«'. «eiche Kaiser stadttN II. 
im Jahre V,*\ bestätigte und «lic Kr. ih. it b. ifugte, sich 
Magistrat^., rson. n wühlen und ein Stadtwappen fuhren 
zu dürfen, darin ein rechter llergiminiiMirni mit einem 
zum Schlagen erhobem n Itcrgschliig« ! in «ler Kaust und 
unter diesem ein Hammer und ober «b in Oberarm ein 
Kisen, in ratht« Schilde, dargestellt sind 



405. Reichstadt, 

JrM.r Utfrf.t; h.l,tn. /'* .;.«/. In. K'irlnl-t imm. 



Di« F.ntst. huiigs und (Jiiindungs/.. it dieses Ortes 
ist nicht naclizmi. iseii : d. rs. lbe bestand aber iM-r.its zu 
Anfang lies XIV. Jahrhunderts und gehörte «lein mäi h- 
tijren Oes. blechte der li. rka von Kuba uml l.ipa. 

MM böhmischen Namen Ziikopy hat er WO sei- 
ner Lag«' zwischen Hügeln crlialten- 

lin Jahre IMI wiirde K. ichstadt auf Verwenduug 
Zdislaws Ucrka von l>ub» und l.ipa vom Kais« r Maxi- 
milian in die Zahl der Städte aufgenommen, und mit 
einem Stadtwappen begnadigt, «las aus einem blauen 
Schilde bestellt, worin zwei gezinnte, viereckige, fiir 
sich stellende silberne l'hUrmc mit spitz zulaufenden 
rothen Dächern, goldenen Knöpfen, offenem Thorr und 
Uber diesem mit einem Keiist«'t versehen: zwischen den 
Thurmen in der Höhe der Dächer schwebt das Stamm- 
Wappen der Herren li.rka von Iiuba und l.ipa - zwei 
übers Kreuz geschränkte gestiitnmclte 
mit vier Ästen, in goldenem .Schilde. 
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406. Richenbarg. 

Tmtmtfl Mm. Il>rK*<,furk, Iftdkrmlf, l'oJAraA*. MW, 

aw. itirnrnv'i'ju. 
Markt «n Rl< hau ttur»;at Raa-h«. 

Dieser Ort int sehr all und verdankt seine Entste- 
hung und seinen Namen der Barg Kiclu-nburg; dm 
böhmischen »einer Lage vor der Ilurg — Pfeil Hrndy 
— auch Pnd llraily nnler Burg. 

Befctttlg »cheint vor dem Jahre 1424. wo es mit 
der Burg gleichen Namens dnreh die Talmritrn zerstört 
wurde, »chon »tädtisclic Verfassung gehabt 7.« hallen. 
Im .Ulire l.'i.'lll. als c» wieder hergestellt war, führte es 
bereit» im Stadtsicgcl 'He Abbildung «einer Herreiiburg 
Hachenburg, und todictite .»ich derselben in blauem 
Sehilde al* Stadtwappen, welche» dein Markte um die 
Mirt.- des XV. Jahrhunderts vom Kuhla von Xacbod 
• au» dem l.c.ihleclitc der Berka NM Duba und Lipa, ver- 
liehen wurden »ein »»II. 

407. Roczow, Ober-. 

Böhm, hof ji. Hv-or. tat. ««e,„r.W 

Maral am IS.-hM.fr Harha. 

Da« Alter diene» Orte», in dem der ältere von 
Kiilowr.it bereit» im Jahre l.'IT.'t mit licnchniigung 
Kaiser Karl* IV. und de» Papste» Gregor XI. ein 
Kh>»ter für den Orden der Ercmitaner St. Angustin 
stiftete. i»t nicht bekannt. 

Oer Saite nach soll Konow vor dem llussitcnkricgc 
eine bedeutende Stadt unil der Sitz eine» /Uppen ge- 
we»rn, während diese» Kriege» aber verbrannt und »er 
»tflrt »nnlin »ein. Spiiter wieder aufgebaut, »■«II »ie 
nicht mehr zu ihrer früheren tledeutendheit gelangt, und 
ihre städtischen Hechte nicht mehr ausgrubt haben. 
Noch gegenwärtig »ollen bei Neubauten von Balisen! in 
weiter Ausdehnung Maucrgrundc und Aschculager der 
früher toslandciicii Wohnungen vorgefunden wenlen. 

Über Korzow» Wiedererlangung »tidti»chcr Ueehte 
liegen keine Irkun.l.n oder sonstige Nachrichten vor; 
ind< Mi bedient »Ich der Ort der Marklgrrcchtigkcit, de» 
Ortssirjrch» und des darin enthaltenen Stadtwappen« 
de» böhmischen »ilbernen Uwcn in rolhem Schilde 
bis heutigen Tage». 

408. Roketnitz. 

Itiihm. /MHHI<^. litt. Al4«frir.-.irni 
Matal an i.r Rollianl» 

Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts erscheinl linket, 
niti in den Land- «Urkunden »chon als ein Ort mit | 



einer Kirche und gehörte in den Kirchsprcngrl nach 
Crnlich. 

Im Jahre H..10 wurde daselbst eine eigene Pfarre 
gestiftet, wonach kunt darauf Roketnit* »eine städtische 
Verfassung erlangt haben mns»; da e» nach dem Brande 
Mini »chon ein Städtchen genannt wird. 

AI» Stadtwappen fuhrt Kokctnitz in rothem Sehilde 
einen lebendigen grünen Eindenhuum auf hcra»tem 
Grunde, an dessen Stamm ein lebendiger Bar empor- 
klettert, der von »wei bewaffneten Kriegern mit Ernzen 
angegriffen wird. 

409. Rokitzan. 

ittihm. //"Ayrnwy. /.'«*• '^oa". 
Sta4l aUi Union t'far 4ra Kla%>a««bai tiet 

Von der Anlegung diese« Orte» wei»» man nicht« 
Zuverlässige«. So viel i»t bekannt, das» er schon im An- 
fange den XI. Jahrhundert» bestand, und den Bischöfen 
von Prag al» Stadt gehörte. 

Zu »elcher Zeil und von wem Rokitzan da» Privi 
b-gium erhielt ein Stadtwappen tühren und mit rothem 
Wachse siegeln z*u dürfen, ist aus Mangel an darauf 
bezüglichen l'rkuuden nicht anzugeben. Ihn Wappen 
besteht au» einer doppcltgrzinntcn silbernen Stadt 
maner in rothem Schilde, von der die obere mit Zinnen 
und zwei zugerundeten Thoren — Ausgang auf die 
untere Mauer versehen ist. Hinter ih r Mauer erbe 
ton sich zwei viereckige gezinnte Thiinnc zu einem 
IVnster, zwischen Welchen hinter derselben da« Bnistbibl 
eine» ltiscbofc» im Kirehenornate und mit Pluvial uml 
Mitra angethan. emporwät h»t- 

Als Kaiser Kudolf II. im Jahre 15*7 Rokitzan /.n 
einer königlichen Stallt erhob, vermehrte er dieses 
Stadtwappen dadurch, das» er Mitten unter die Zinnen 
der oberen Mauer da» ö»terri-ichUche Landc»»child - 
ein rothe» Schildcben mit einem silbernen Querbalken 
— zu setzen befahl. 

410. Ronnow. 

MlM> OrVJStsV, tat. M*nU*Wium . 
Markt a. Wirt,. I (,,» dar II 

[Meter Ort, welcher anfänglich nur al» ein Sellins« 
uml I'orf unter dem Namen Prawonow bekannt war. 
gehörte um die Mitte de» XIII. Jahrhundert» der kftuig 
liehen Kammer, (legen Ende desselben Jahrhunderts 
gelangte die Herrschaft- Honnow an die Herren von 

II» 
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lioiiou 'hui Gcschlichtc dff llerka lotiltiiha unil l.ipa. 
unecht 1 um dl« Mitte des XIV, Jahrhundert» i in Dorl 
utiiikI. Ii Ii. da» l'rotiwan« gclicis*en ballen »oll. Sic leg- 
ten in dein Dorfe l'rawonow am J4. Mai l.lr.J eine Kirche 
all, virgnissertcn <lrn Ort mit vielen wo lllg l h — ! « ■ 
Häusern, um! brachten h beim Könige Wri»H IV. zu 
»i^'f. da*» rriiwiiimw in die /.II der Städte unter dein 
Namen liatinow versetzt wurde. AI* »pater ilii' Stallt 
durch feindliche ('herfalle zerstört wurde. ItMta riet 
Kinw.dincr der»clhcu in l'n.tiwans nieder, vergrößer- 
ten diesen Ort uoil nannten Ilm Koiinn». König Jo- 
bann v.iii Luxemburg mIim dciuellNii in .Ii. Zubl .Irr 
Städte auf. 

Da« W ij p i. diese» Ort i j. int der »iUtcruc höhmisi Ii. 
Löwe in rotb.'tn Schilde. Von »im und in welcher Zeil 
Honnow dasselbe crlileli, darüber liest nicht» l'rkund 

* 



411. Ronsberg. 

Ii..',,». HuHtyrk. It«»(/-rt. /'II. it-ut'-T./« 
M»4t »n> lUmmarbaekc, »Urb ■ uk. t . ojoi.i 

l>ii- Kntütidiung diese» Ortea gehört der frühesten 
Zeit d.r llc\ölki -rang Höhnicu» an. derselbe blieb bi» 
in F.nd.' de» XVI. Jahrhundert* ein Dort, bekannt unter 
dem Name« l'oliiccbnwitz, welches auf Verwendung «eine* 
Grundhcrrcn, de* Herrn Dohroho»! von Honsberg zu 
einem Markte erhoben und mit citu m Stadtwappen be- 
tlii ilt wurde. Dasselbe besteht in blauem Schild.- aul 
lnr.iM.m Grunde au« einem gczilintl'D »illu nien Stadt- 
thore, mit aufgezogenem Fallgittcr und von zwei ge- 
ziunten viereckigen Thürmcii mit vier Fenstern, rotheu 
Satteldächern und goldenen Knöpfen, und je eim-iii Aus 

fMtittiore, fiaukirt. Switch« den IMmci auf den Zln- 

neu de.» Thun» eine goldene Krone, au« der »ich ein 
recht» gestellter springender »ilhcruer Steinbock Wap 
peWtHefc der Bozen von Huiisberg — wachsend, erhebt. 

AI* um die Mitte de» XVI. Jahrhundert« Kollidier« 
an die Herren von Schwainhcrg gelangte, wurde auf 
Ansuchen der Gebrüder l'eier und liartbolouiiiu« von 
Sehwamberg dieses im Jahre I.V.MI vom Kaiser Uiidolfll. 
zur Stadl erhoben, und da» Wappen mit seiner tfineb 
aiigung iladiireh vermehrt, das* demselben vor du» Stadt- 
thor da» Fnmiliciiwappcn der Schwauibcrgc - ein rother 
Sebild mit einem auf einem grünen Hcrge rechts ^«teil- 
ten aUheruen Srhwan mit goldenen Füssen und Schna- 
bel - ohne diu. Fallgitter im Thon- zu verdecken, ge- 
setzt w-urde, wobei gleichzeitig der junp-n Stadt da* 
Hecht verliehen wurde, mit rotheiu Wachse siegeln zu 
dllrfen. 



412. Rosenberg. 

H-Un. //■■ttnprri, litt UwkI»t,,„. 
siWi aiu IM«« Ctat 4M Moldn. 
Dieser Ort i»t einer der alteaten Itidimciis. Kr ver- 
dankt »eine F.ntstchung und »einen Namen den Herren 
von »Osenberg, und hatte bereit» Irl«« ». ine . iu'en. 
Kirche 

Au» welcher Zeit und von welchem von RuarabrTK 
dieser Ort »eine Krhebung zur Stadt und die Krthcilung 
»eine» Stadtwappen», da» au» einer fiinfbUtt. rig. ti rotheu 
llo«c mit goldenen Hutzelt und grünen Wink. Il.laiti rn 
ill »ilbemem Schilde | |,t, herleitet. l»t nicht ZU er- 
mitteln 

413. RosenthaL 

MilM, /i.,i„«/ I/. /.!/. n.»;ilhati»m. 
M»rkl »Ii. K ....lli.l.r lUth. 

Ilm Alter die.-c> Orte» reicht über da» XIII. Jalir- 
huiidert hiuau». und verdankt »eine Kiitstehiiug und Kr- 
hebinig zum Markte den Herren lt<m»berg von N'ciihau». 
von denen er am Ii gl. irb mit Mauern umg. Io n wurde. 

Da* Wappen diese» Markte» war ursprünglich «iu 
blauer Schild mit der goldenen l{o»e mit grünen Win 
kriMtlMw - d. in Fainilii nwa|>p. ii der Herren von Neu- 
bau» — welch. » später aus unbekannter Veranlassung, 
durch einen rei lit* gesetzten. »eeh»cckig< n goldenen Stern 
der hteniberge, und link» durch einen silbernen wach 
«enden Halbmond, vermehrt wurde, womiImt »brr nicht« 
Urkundliche» vorliegt. Demnach be»teht da» g. l'cii »ar- 
tige Wappen .Ii « Markt. » ltosenthal au» eliieiu blauen 
Schilde, in dessen Fu««c die goldene Itosc, Uber dieser 
links der »ilberne wachsende Halbmond, und ri eht» eilt 
gegen diesem der goldeue acch«i-ckige Stcni ilargratrfll 
»iud. 

414. Rosenthal an der Lomnitz. 

b-itm. KttmiM, tat. Mm m kM imm. 

M.Hl an l.nm«ili»r »»eh». 

Kiu alter Ort, der Im XIII. Jahrhunderte dem l.öw 
von lioimital gehörte, nach dem er »einen Namen führte. 

Im Jahre HIT »ukaufte Low von Kozmila] diesen 
Ort an den KrzbUrhof von Trag. Kni»t von Panlubitz, 
welcher das Jahr darauf hier da» Sellins» erbaute. 

Gleich zu Anfang der Hussitischcn l nruhen trat Eis- 
bisehof Koiirad der Wcstpbalinger die Herrschaft «osen- 
thal an Zdenko L6» von Roiaital kaiirlich ab. auf dessen 
Verwendung nach dem denkwürdigen Krieire lloscnthal 
zum Stiidtihcri erhoben und mit einem Stadtwappen 



Digitized by Google 



10!» 



bcgM<Uft wurde: einem l.l.iu. n Schilde, darin ein gc 
zinutcr. viereckiger silberner Thurm mit rothetu Sattel 
dache und goldenen Knöpfen, den eint* gezinnte silberne 
Stadtmauer umschliesst, unter dessen Zinnen das Eami- 
lit-nwappcn di'» USw von Koiiuital — ein goldenes Schild- 
eben mit einem recht» Bewendeten schwarzen Bher b op ft 
— prangt. 

415. Rowensko. 

/(•'.Am. A»rf»li.i, liU, Rarmtkn. 
Mädlrhow W.-elk.Z.».k. 

Diener Ort i»t alten Ursprung» und war um die 
Mitte ile» XIV. Jahrhundert« von »oleher Ucdcutang, 
da..» er 13*1 schon »eine eigene Kirche hatte. 

Ihm fehlen alle, auf »eine Geschichte liexughituen- 
deu Urkunden, wcsshalh nicht nachgewiesen werden kann, 
wann und von wein er »eine städtische« Hechte erhielt. 
Nur das noch vorhandene .Stadt- oder Gcrirhtssicgel 
bestätigt, das» Koweusko U,\U städtische Verfassung 
und ein Stadtwappen - eilte rechts liegende und ruhende 
natürliche Hirschkuh auf berastem Grande in silbernem 
.Schilde - besesaen, 

416. Roidialowitz. 

Jti.t,m. IMAa/MMW, lal. Ito^lor^m. 
Stull »m r. .hi.n l'fer d.> Tm.-k.lv.rh... 

Das Alter dieses tlrte» ist nicht anzugehen, nur so 
Niel i«t laut Kircheiicinricbtuiigsbüclicrn bekannt . das» 
Roidialowitz schon im Jahre l.)*>4 seine eigene Kirche 
hatte, daher weit vor dieser Zeit entstanden sein mii»«. 

Von wem nnd in welcher Zeit dieser Ort zum Stadl- 
etat, dann zur Stadt erhoben wurde und «ein Stadt 
Wappen - einen blauen Schild, darin ein runder sil 
berner Thurm mit offenen Tbortlllgcln und einem rotheu 
Spitzdaclic, mit goldenen) Knopfe und Faliltchen, in der 
Mitte di s Thon » ein geharnischter Krieger mit einer 
I'artlsaue in sciurr Rechten, stehend, dargestellt ist - 
erhalten, ist urkundlich nicht nachzuweisen. 

417. Rudig. 

lt«.U. /IfwfA; tJAm. Yrwt*, ftaati*, Ru,U),h«.. ■ 
MhtMhta. 

Dieser «Irl mag im XII. Jahrhunderte entstanden 
»ein, naehdeui er, dem Koroia von Srbwahctiitz gehörig, 
von diesem durch Testament dem Zdarasctier Kloster 
des heiligen Grabe» in Prag vermacht wurde. Übrigens 
ist nichts Zuverlässiges UImt »eine weiteren Schicksale 



I bekannt, winler Ober »eine Erhebung zum Städtchen, 
noch über die Ertheilung »eine« Stadtwappens , dessen 
Schild <U» Innere einer gotbischen ('»pelle oder Kirche 
darstellt, in dessen Mitte ein Cardinal — nach Sommer 
der heilige Apostel Jakob - im Kirchenstaate steht. 

418. Rudolphstadt 

Brrjua.Hl; t!*i». ItuJot/o«, Wh*, tat. A-Ju/fW»*««, 

Il.rg»l4>ll«k<<n- 

Die Anlegung dieses Orte» ist durch den reichen 
Silberbergbao, der »ich hier im Jahre UM) eröffnet hatte, 
veranlasst worden ; er hless ursprünglich , zum Unter 
schiede von Adamstadtl, welrhe» Maly Hory genannt 
wurde, llory Wclky Hory. 

Wegen der Reichhaltigkeit diese» Itergbaues und 
der schnellen Zunahme der llevölkcrung erhob Kaiser 
Hildulf II. im Jahn' 1 .'w.'> die Ansiedlung zu einer Herg- 
stadt, befahl, künftighin sie Kudolpbstadt zu nennen, 
und verlieh ihr zugleich das Hecht, ein Stadtwappen 
fuhren zu dilrfen. Dasselbe besteht aus einem gespalte- 
ne! Schilde, in dessen linker rutben ll.dfte <ler sillM'rne 
böhmische Howe mit einem goldenen H — Kudolphu» — 
Uber seinem Haupte dargestellt ist, wahrend die vordere 
Hüllte, die quer in zwei Theilc getheilt ist. Im nnteren 
goldenen Theile da» bergmännische Zeichen llamnn r 
und Eisen kreuzweis Bber einander geschränkt wegen de« 
Itergbaue» — enthält, der obere Tlicil aehtuial von 
Itoth und Silber <|uer getheilt ist. 

419. Rumburg. 

Mull SM Mudiutlikr. 

Die Zeil der Entstehung nnd Erbauung diese« Orte», 
sowie seine altere Geschichte ist unbekannt, und eben an 
unbekannt, wann und von wem er in die Zahl der Stadt« 
aufgenommen wurde. Zu Anfang de» XVI. Jahrhunderts 
■Itad er im Hange der böhmischen Städte, und wurde 
unter Georg Michael Mehlen von Strflldiu , Kath und 
Vice-Kauzler der Krone llübelmbs, Herren der Herrschaft 
Humburg, auf sein Ansuchen laut vorhandener Urkunde 
vom Kaiser Hudolf II., ddo. Schloss Prag am aieben- 
zehnten Tage de» Monat» Decembrt» I.V*,, mit einem 
] Stadtwappen begnadigt. — -AI» mit Namen einen rotheu 
I odcrHobinfarben Schildi, darin von Grund auf Ml auf die 
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Mitten des Schlldts eine »vi»«' Stallt maucr in (Quadrat 
Steinen ausgeteilt, mit zweycu gedruckten türmen, unter 
denselben lächern erscheinet auf der Rechten Mithin 
ein Roths um! auf der Liukcii Sritlien ein Blau Jagdhorn, 
in obliemcldetcr Stadt roau.r ist ein offen Thor mit 
zweyen von einander »ufgethanen Klügeln, welche bcyilc 
Blau «iiier I.aiur Karben und auf den Bellten jeden drei 
Ttippelte weisse "di r Silber Karben Lilien Über einander 
»teende, in den offenen Thor erscheinet ein bihariiisch 
ti r Mann mit einer Sturm llanben auf den Kopf , in 
Miner Hechten Handt eine Helle l'arthen, die Linke 
Hundt aber auf der Hüllt haltende, oben auf der Mauer 
tWlScton den zweyen gcdnicktcti tliürineii i-tehenilt ein 
w t User oder »illter färben Schwan in einem grünen, 
gemitsst zwischen «Hi n Mo*» Kolben mit nulgctluntra , 
Klügeln und in Jedem aber Zwercli ein blau« Ulrich, 
und iu jeden blauen Strich dn-y weisse oder Silber - 

Karlun toppclte Lilien und grfcogtl i InlMi auf seiner 

Brust ein gelbes »der gold Karben Kreuz und dun Ii 
«einen Schnabel ein Strahl oder gelber oder tbdd Karben 
Ifeil gellende; wie Milche» Wappen oder Kleinot in 
Mitten I nnres Briffs gemahlt und mit Karbcu aigentlich 
herausgestrichen j.», verleihen und geben dasHclbe auch 
nun und zu ewigen Zeiten in allen und jeden L'lirlichen 
und „Redlichen Suchen zu ihren Insicgcl mit rothen ' 
W« zu gebrauchen" etc. etc. 

Kudolphu» Ad Mandat: »arr: ca-sir 




Majestät : pr.c-s 

AdanMu de Sowm Domo 

S: R: Bob. mia I aneellar: 



420. Ruppau. 

Il;lim. Honp..r. lal Itanpmtit. 
ttukt. 

Die Entstehung diene» Orte» fallt in die Zeit der 
Burgbauc der ernten böhmischen mächtigen Herren und 
Kitter, und verdankt sowohl dien- als auch »einen Namen 
der alten Burg, dem Staumihause der Herren von Bau 
po.w, die dleae im Jalire 1;|SH noch In sassen. 

Weder eine Sage noch eine 1'rkmide berichten etwa» 
.über die Verleihung der städtischen Beeilte dieses Orte». 

durch die er zu einem Marktriceken erhol wurde. Von 

einem Ortswappen ist gegenwärtig keine Spur; es bleibt 
daher unerwiesen , ob dieser Markt ein solches je ver- 
liehen erhalten , oder «her, ob bei der in früherer Zeit 
bekannten Willkür der tirundlierrcn dieses und erstcre 
beseitigt »unten, um die Bewohner desselben iu der 
gewünschten Unterthänigkcit zu erhalten. 



421. Rzetschitz, Kardasch-. 

B''hm. KarJ.ilt,r t l'tf'irf. lal /fei-itVlWIn nullit. 

rHaft «m Kartern-Triffe* 

EM alter Ort. der bereit» im Jahre |:p<4 »••hie eigene 
Kirche hatte, und der den Beinamen Karasch von dem 
grossen Teiche Karlasch, iu dessen Nahe er liegt, fuhrt. 

Zum Städtchen scheint Rzetschitz zu Atifang des 
XV .lahrhunderts vom .bdiann von Neubau», denualigciu 
Besitzer der Herrschaft gleichen Namen», erholieu w«r 
den ZU »ein, und s.-iu Stadtwappen - eine fünfblatterige 
gohlctK? Hose mit grUueii Winkl lldätlcrn iu blauem 
>, bilde — Kainilieiiw.ipp. ii der Herren von Neubau» — 
erhalten zu lullten. 

422. Rzetschitz, Roth-. 

Ihihm. I'rrrruä l't' ii-f, l' n t tw t t tmr i li'-i". Iii. 
m^ir« ruKrri antty»a r„W «ei/ur. 

siailf »in Is». -.i Trs- »■ 

Seine Entstehung soll dieser Ort dein dortigen alten 
Schlosse verdanken, web he» der Sage nach einst den 
Tempelrittern geborte. Klner anderen Sage nach »oll 
Rzclsihitz zu Anfing des XIV. Jahrhunderts von dem 
l'rager Erzhiscliiife Kniest I. angelegt wurden Min, 

Siine Stailtriebt» und »ein Stadtwappen — einen 
rolle n Schild, darin vom Gnade bis auf die Mitte eine 
gesinnte silberne Stadtmauer mit offenem Thore «ml 
aufgezogenem lallgitter; hinter der Mauer zwei g.zinntc 
viereckige 'ITiurmo zu einem rennte! mit »pitzig zulau 
fenden schwarzen Dächern und goldenen Knöpfen — 
erhielt lioth • liziTsi liitz im Jahre |ö>l auf Verwendung 
»eines Orniiilhcrryn, des Sebastian lütter l.eskowetz von 
l.i-»kowit;t, vom Kaiser liudolf II. 

423. Rzewnitz. 

JMm. Ütrni'r, /Verne--. l>*-rntk, lal. Anrir«ic, mm. 

* Msrkl »m rr. I.un 1"r>r tt«r Hrrjiui. 

Dieser Ort ist »ehr alt. und schon im Jahre l.'.VJ 
wurde hiereine Eillalkirche zum heiligen Mauritius erbaut. 

Im der zweiten Hlirftc des XVIII. Jahrhundert» 
gehörte Kzewnitz -al» L)orf noch dem t'islereienser- 
Stiftc zu Königsaal. 

Nach Aufhebung dieses Stiftes fiel dieses Dorf mit 
der Herrschaft Königsaal au den Keiiginnsfond und kam 
unter die oberste Verwaltung der k. k. böhini«cbcn 
Staatsgüter- Verwaltung, unter welcher es kurz darauf 
zu einem Markte erhoben, und mit einem Ortswappen — 
dem schwarzen kaiserlichen Reichsadler mit allen seinen 
lusiguieu in goldenem Schilde begnadigt wurde. 
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424. Rzitschan. 

ll'ihm. W'Upi». litt. ItacaoiHM. 

■mm*» 

Dieser Ort Holl in der ältesten Z«it di r Krone Und 
gehört hnhen. Im XIII. Jahrhunderte mlinu be- 
»assen ihn die Herren von lizitsclian, mich wHtfcei »ie 
dm Namen angenommen haben. 

Zu Anfang dir zwcit.-n Hälfte de» XVI. Jahrhun- 
dert* gelangte H/.itschan »n die Herren SiuiKeky von 
Smiritz. unter weleheu c» kraft «'ine* am Samstage nach 
Elcgius, ddo. Prag I.'.T'i, in böhmischer Sprache ausge- 
fertigten Majeatatsbriefea vom Kaiser Maximilian inr 
SU.lt erhoben und mit einem Stadtwappen begnadigt 
wurde. DHWlbe besteht au» einem Thore mit zwei 
TtiUrnicu vuii Silberfurbc, schwarzen spitzige! Mühen 
mit gidlscn oder goldfarben Knöpfen. l>ns Fallgitter in 
der 116h«', ebenfalls gelb oder goldfarben, bestehend au» 
flluf Balken. (Ther dicscin Fallgitter zwischen dm Thür 
nu n da« Familienwappcn di r Herren Sinificky von Sniiric 
in zwei Hälft.- getlicilt, di.' untere weis» oder 
und ile zweite obere lliilflc von schwarzer 
Faibr — wörtlich ttberseUt- 

425. Saas. 



M.dl »m tf Lifo t ttr 4«r I <.r 

Nach Berichten älterer Geschichtsschreiber »oll Sanz 
im Jahre TIS von eiucin kriegcri».hen Anführer, einem 
gcwi»»cn iSwarh, Etikcl des l'.dcufursten Lech, mit Kf- 



vcrgrö»*ert und mit Mauern umgeben worden sein. 

Narh de» Letzteren Tode »oll cum ehrenden An- 
denken an denselben diener Ort den Namen lllaaislaw 
erhalten, dienen aber nicht lange g«trugcii haben, indem 
er bald darauf von de« vielen Krtliiimungcn — Ziitoky - 
die der Kirirtiu-s nahe der Stadt bildet, den Namen 
Zatee erhielt, woraus da» deutsche Saaz entstand. 

Saal war schon in dem I. Jahrhunderte de» zweiten 
Jahrtausends der christlichen Zeitrechnung eine Stadt 
AI» königliche wird »ie erst in den Urkunden von l're- 
niysl «ftokar II. bezeichnet. 

IIa» Wappen dieser Stadt, welche» ihr WlailisUw II. 
bereit» Ufa» verliehen, »eil die Sa.v7.er II.V.i bei der 
Belagerung der Stadt Mailand durch Kaiser Friiilrich I. 
zuerst den Fluss Adda durchwateten und dann wesent- 
lich zur Eroberung derselben beitrugen - »oll ans zwei 
Uber einander gestellten geturnten siHterncn Stadtmauern 



— wie solche die Stadt bi» heute in einem kleinen Stadt- 
siegel fuhrt in rotl.em Schilde bestM.len haben. 

Wie lange die Sta.lt Saar diese» Wappen führte, und 
in welcher Zeit uud von welchem Monarchen »ie da» 
jetzige erhalten, berichten keine Urkunden; jedoch i«t 
zu vemiuthen. das» »ie Letztere» »päter, und zwar an» 
folgender Veranlassung wieder verlor. Bei dem Fcl.l- 
zuge, den Kaiser Ferdinand I. gegen den f'hurfiirsteii 
Johann Friedrieh von Sachsen unternahm, wollten die 
Saazer Bürger diesen Fürsten nicht ander» als nur mit 
SO rferibn in ihre Stadt aufnehmen. Auf» höchste 
entrflstet hierüber, lies» dieser nach dem am 14. April 
1547 w ider den t linrflirsten erfochtenen Siege der wider- 
spänstigen Stadt alle Freiheiten und Rechte und die 
loimmtliehen Stadtlhore abnehmen und dieselbe über- 
dies zu einer empfindlichen (ieldstrafe verurtheilen. 

Nach IH Jahren l.'Miö als Kaiser Maximilian »ich 
durch hiidiinglieh geleistete (lenugthuung der Saazer 
Bürger besänftigt fand, erhielten diese, nebst den abge. 
nominellen Stadtthoreu, Freiheiten and Kochten, auch ihr 
Stadtwappen zurück. Kasselbe bealeht aus einem blauen 
Schilde, darin vou unteu bis zur Mitte eine gexinnte 
silberne Stadtmauer mit offenem Tliorc und aufgezoge- 
nen Fallgitter. Hinter der .Main-r erhelwn »ich drei sil- 
berne Thürtnc mit rothen Satteldächern, goldenen Knö- 
pfen uud Fähnchen, von denen der mittlere niedriger 
und mit zwei nebi'n einander »teilenden Fenstern ver- 
sehen ist, während die äusseren deren drei 1 1 haben. 
I'Imt dem mittleren Ttiurme ist ein rechts geneigte» 
rothes Sehiblchcn mit dein silbernen böhmischen Löwen 
schwebend dargi stellt. 

Im XIII. Jahrhunderte war Siui eine »ehr wichtige 
vor I.'ISO ein (nid» provinciali» , und bei der 
in Kreise unter Kurl IV. eine Kreis- 
stadt, die als solche bi» zum S«. Juni |s|!i verblieb, 
wo die tieiien p" litis.-hen Verwaltniigskreise - Krcis- 
rcgierung»'n — Ina Leben traten. 

426. Sablat 

liShm. / •':!. IM. MMM 
Kuli .m n<kln ff« 4n BUalu 

Ein »ehr alter Ort, der bereit» 13*4 mit einer eige- 
nen Kirche versehen war 

Seinen böhmischen Samen Za blaty hinter dein 
Kothe - soll er wegen »einer kothigen Umgebung er- 
halten haben. 

(iegen Kndc d< » XV. Jahrhundert» wurde Sablat 
unter König Wenzel IV. In die Zahl der Stillte aufge- 
nommen und mit einem Stadtwappen einer silbernen 
Fleisch, rhueke mit eichenem Stiele Wappenstllck «ler 
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Sek.-rka von Si-deie — mit ihn m Haupte Dach ohcn link» 
und auswärt» uml Uber (Bete ein in Form « in« » Andren»- 
kreuze» geschränkter, gcstummclter x< Ii« »r/.. r Stamm 
inil drei Asten, au» den n Winkeln mlhe, grill» besticke 
Heeren hervorwachscii, im goldcucu Schilde Wappen 
ligur de» Apell v»n Vitzthum begnadigt. 

427. Sadaka. 

W.lim. facta, SaJrcto, tat. Wji». 

.11*11 «III Sftl«wit«<llt 

Dieser Ort Kelifirt der SHe»tcn Zeit der QenUekte 
MUMM an, und WIM in frühester Zeit ein Ort von 
ftedeiitung Sf*i-i« »ein, du schon im .Ulm' 1110 hier 
TOI WladislaW I- ein Landtag gehalten wurde, hei dem 
Herzog Otto von Mähren .•• i h •• n genoiniiicn und nach 
Wysehrad gebracht wurde. 

Iiu Jahre (Mg wurde Kadskn von K.iiscr Ferdi- 
DUd I zum Markte, und unter Kaiser Joseph ||. zu einer 
königlichen (aincral Stadt erhöhen. 

Da* Wappen dieser Stadt, Welche* sie gleichzeitig 
mit ihrer Erhebung zum Markte durch Kaiser Fi rdi-, 
Hand I. erhielt, bestellt au« einem achteckigen silber- 
nen Tciii|mI mit schwarzem Kiippehlache und einem 
darauf Besetzten gleich hedaeliten Thüniichea und gol- 
denem Kreuzehen. In <l. r Vonlcrnnsicht hat der Tempel 
eine ohen zugerundetc Tbilrc und auf allen Seiten je 
ein gothisches Fenster-, solche Fenster wiederholen »ich 
auch in ih m Thürmchen. Im Hintergrund «ml zur I.in 
ken von dem Tempel steht ein silbernes einstöckiges 
Hau* mit schwarzem Satteldache und goldenen Knöpfen, 
da* Canze in rolhcm Schilde. 

428. Sandau. 

"'V*m. Zand»*, Sandau. tat. fektwfc. 

.Millich«, m «>i4«aba<to. 

Die Zeit der Entstehung die*.-. Orte* ist unbe 
kaiint; er bestand aber schon im XIV. Jahrhundert«, 
und soll in ih m (olgenden durch seinen Ornndhcrrcii 
Sigmund von Wart ein her*.' zum Städtchen erhöhen wor- 
den «ein und »ein Stadtwappen erhalten haben: einen 
Nauen Schild, darin auf berastem Orunde ein gvziruitcr, 
viereckiger silberner Thunn, mit rothem Satteidaehe, 
güldenen Kiiöpfen. zwei neben einander stehenden Fen- 
stern uml unterhalb diesen J Schicssscharten und einem 
offenen Thon-, auf dem von links gegen die Fenster 
eine Leiter von 7 Sprossen angelehnt i»t- 



429. Sandau, Unter-, 

.':> '«i. S.ite/uril i/-..'i|.. /i,,..'.. htt. >'.»., /- ■■, i. 
»•».Urb.« Ml (Ml Iwtt. 

Dieser Ort bestand schon zu Anfing de» zweiten 
Jahrtausends der christlichen Zeitrechnung, und war 
Ihiuptort des tiutis Sandau. das |:||<) dem Vil.k voll 
Wieznik gehörte, welcher es damals vom Kai», r Karl IV. 
zum Lehe* annahm. 

Kun h Verwendung eines der Glieder der von Wiez- 
nik wurde Sandau zum Stadtehen erhol.cn uml mit 
»einem Stadtwappen betheilt. Da»«clhc enthält in einem 
nithen Schild, zwei runde gezinnti- silberne Tliitniic 
mit zwei zugenimleten. neben einander Mrhmdea Fen- 
stern, schwarzen Spilzdächcni und goldenen Knöpfen, 
auf bi-rastcm Oruiidc; zwischen den 1 hünm-n. mit seiner 
liasis auf dem Hoden, Ist ein blaues Schildchen mit 
einem tetitageki lirten silbernen llundskopfe mit gol- 
denem llnl.-haiide aufgesetzt. Da» Schild ist mit einem 
gekrönten geschlossenen Tnniierhelme mit blau und 
silbernen llelmde.ken geziert; aus der Krone wächst 

', eine weissgekleidete weibliche Figur mit iu die Höhe 
gehobenen Händen hervor - Familienwappen der Herren 
von Vfznlk. 

I - •> 

" v '430. Sazau, 

iineA Muni *.;*«•. Smmwi tat- Satan, 

M ..)■. ' i > n ,i . I a. ii I I, f .Ii i s-ofc-« 

Seine Kntstehnng verdankt Sazau dem hiet im 
Jahre im:, gegründeten Ib neilictinerstHtc irl. i. h. n Xa 
mens. 

('her seine Krhehuiig zum Städteheu und die Kr 
(heilling seine» Stadtwappens liegt nichts rrkuiidliches 
vor. Jedenfalls ist Sazau in unbekannter Zeit von einem 
der Äbte diese* Stiftes, nachdem sie den Ort bis zur 
Aufhebung diese* Ordens — — besessen hatten, 

zum Städtchen erhoben, nnd ihm die 11. u. dictin.r 
kapuze bailheniem Schilde, zum Stadtwappen verliehen 
worden. 

431. Schamers. 

Ilnltm. Cimrf. tal. S*-Aam*rn»M. 
■Uta, 

Diesem Orte fehlt es an allen bist. irischen Nach 
weisen, daher auch keine Nachrichten über seine frühe- 
ren Schicksale gegeben werden können; nur so viel lat 
bekannt, das» Scbaniers zur Kegierungszeit Kaiser Fer- 
dinand'» I. städtische Hechte erlangte und zum Stadt- 
wappen den österreichischen Landcsachild — einen rothcu 
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Schild mit einem silbernen ijncrbalken — in dessen 
Dandc »ich ein grüner Lorbeerkranz und in diesem »in 
goldenes K — r'mlinaudua — befindet, erhalten. 

432. Schatzlar, 

Md. KiruitaJt; löt>». .Wo-, tat. Mafz/ür,»». 

Die Zeit der Entstehung diene» Orte* IM unbekannt. 
Jedenfalls untaiikt er diese der noch bestehenden llurg 
Bahttllar, bei der er später angelegt wurde. Er führte 
ursprünglich den Nauieu Bärnstält naeli di u früher 
häufig sieh hier aufhaltenden Haren — woraus nachher 
Uärimtadt entstand, welcher Name aus aristokratischer 
Eigentümlichkeit seiner Zeit unterdrückt, und nach der 
Bttg Schatzlar. in Schatzlar umgewandelt wurde. 

Wann uud durcli wem S. hatzlar mui Städtehen 
erhoben und mit den Hechte betheilt wurde, als Stadt- 
wappen — einen zwischen zwei Tannenbäumen aufrecht 
sitzenden, recht« schauenden Hären mit goldenem llnls- 
bamte, der »ich mit «einen Tauen au den Stämmen 
der lüu nie fernhält, in rothem Schilde - (Uhren zu dllr 
fen, dariiUr mangeln alle hc«< Muhrcnilen l'rkuudcn, 

433. Schinkau. 

7(0*«.. AnW. £'i»«W. lal. .SrAo.ror.ii. 
Wallt >m KMMpM« pmn Tiiiiic. 
Wann und auf welche Art der Ort entstanden, liegt 
im Dankl in; er bestand jedoch schon zu Anfang de* 
XIV. Jahrhunderts, hatte bereits I.IS4 »eine eigene 
Kin he, und war der Ilnuptort der gleichnamigen Herr- 
schaft. 

Der Sag. nach soll in der frühesten Zeit schon in 
dieser (legend Zinnbrrghau betrieben worden sein, 
was Veranlassung gab, da»« «ich hier llergliaulreibt-iiile 
ansiedelten, die später dieser Ansiedlung nach dem 
altbohmisebeii Worte < In -- deutsch Zinn - den 
Namen CÜnkot gaben, woraus nachher Zink..» und 
das deutsche Schinkau entstand. 

Clingens b< sitzt Schinkau keine historiselien Nach- 
«eise Mm.« seine Erhebung zum Markte and die Krthel- 
lung seines Ortswappeus. Der Mangel wu Erkunden 
hierüber erklärt sieb daraus, da»« »eine fiuhcre übrig 
keil aus aristokratischer Kiieksieht und Eigi nthUuilirh- 

keit alle seit rworbenen srhriftlicli bekräftigten Frei- 

heilen utot Rechte beseitigte und unti .drückte und ihm 
seinen I nt. rthänigkeits Zustaml empfinden lies. 1 Iii für 
spricht, liaas, nachdem auf einmal Schinkau in dem vi r 
liiingnissvollcn Jahre Is-ls eine »clh-tstandigr tiruieindi- 
gewonleu, in dieser ein eigene», altertbumlich geschnit- 



tenes Ortssiegel auftauchte, das wahrscheinlich ein fle- 
meindeglied au» der Zeit des empfindlichen l'utertha- 
nigkeits-ZusUinles beseitigt und gerettet hat. In demsel- 
ben ist da» Ortswappen — der silberne böhmische Löwe 
in rothem Schilde — enthalten. Ein gleiches Verfahren 
mag auch bei jenen unterthänigen Märkten beobachtet 
j worden »ein, welche keine auf den Ort beiughabende 
Urkunde und kein Ortswappen nachweisen können. 

434. Schlackenwald, 

r#r»n*f,joW VW, W -r,«-l/.f: *.:*•». Slnrkur. 

Im. .srW.ielcMrn/ico. 
st«at in. iiiiiLt j. t'i..,ts«si>su. 

Zur Entstehnng Schtackenwald's gab der schon in 
früher Zeit hier betriebene Zimibergbau Anlass, welcher 
bereits im Jahre U'|> in »ehr blühendem (lange war. 

Der (iründer diese» Ortes soll Slawko, deutsch 
Schlakko von Itiesenbiirg, ein mächtiger (iaugraf und 
Itcsitzer dieser liegend gewesen sein, dem zu Ehren 
der m-u angelegte Ort, nach dem »laviachen Vornamen 
Snuiko — SUwkowr — nach dem deutschen Schlakko, 
uud weil er damals mitten Im undurchdringlichen Wald.- 
angelegt worden, Schlakkowald, später Srhl.irkcnwald 
benannt wurde. 

His in» XIV. Jahrhundert war Srhlackenwaid ein 
unlH'deutcndcr licrghYckvu , welcher dem Korso von 
liirseiibnrg gehörte, von ihm vergrö»»ert und wahr 
scheinlich anch auf seine Verwendung mit dem Stadl, 
reckte betheilt wurde. 

Zu Anfing der zweiten Hälfte des XV. Jahrhun- 
derts war Heinrich von Plauen, linrggraf von Meisen, 
, Herr und Hoitzer von Sehlarkenwidd, von dem dir 
Stadt sein Kamlllenwappeu - einen rechts zum Klim 
men geschickten goldenen Löwen mit zurllck »ufgewor 
feuern, doppelt gewundenem Schwänze und offenem 
Maule mit rot her Zunge, rotben Klauen und rother 
Krone in schwarzem Schilde - zam Stadtwappen 
erhielt. 

Kaiser E.fdinand I. erhob die Stadl, laut l'rivil.- 
irium ddo. Schlo»» Trag vom I. Juui I.VI7. zu einer 
ll.-rgstailt und verlieh ihr. laut eingeschlossenem Wap 
penbriefe ein eigenes Stadtwappen, in da» er da» fnihere 
von Heinrich von flauen einscdloss: „ain Schild in zwei 
gleiche tail über zwercli getaili. di r andere lail der 
lang in zwei tail, der zu link» unlen gruen , darin 
erscheinend Kreuzwei» tlbcr einander geschränkt ein 
Hammer und ein .Selzeisen mit gelben oder goldenen 
Stillen, Elitzwischen denselben mit seinen Stil gcrad 
herab gi end ain gelber oder goldener l(. eben. Der 
andere vordere lull schwarz, darin erscheinend ein rüek- 

I - 
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wart» HinI in klimmen geschickte gell ler goldene 

LOW mit rote Krim uml klauen, offenen Maul und liotli 
aufgeschlagenen Zungen un<l zurückgeworfenen doppelt- ' 
gl ntindcm-li Srhwar.z. Und ObrrTMÜb ttU dM Schild 
«i.lriiui nach der leng in zwei tail, da* hindere M« 
Zwereli in drei; da» undcre uml ..Iure Bot oder Bubin- 
färb nu<l mittlere mcm der trag i» «In i gleiche lail 

al.gituilt, Ja» binden' uml vordere w ei»» oder Silber- 
färb und mittlere Bot odc( Hubinfarb. uml dann da* 
andere vordere lail de» Schild» iiImt Zwcroh in zwei 
gleiche tail getnilt, das andere wein» oder Silber, und 
oben Bot oder Uuhinfarh, in denselben (tarnen iwrk*n 
Ahthcilungen über «ich furwiirts und zum klimmen ain 
Lim nach dir Karl» abwechselt. Nctnldirh in »ei*» Bot 
und in Unten lail weiss, mit zurigk aufgeworfenem dop- 
(leiten gewundenen Schwänze und offenen Maul und 
Rötet aufgeschlagenen Kunden Iragi ud auf seinen Haupt 
aiu gelbe oder gi ihltärhin- Krou. Zu den beiden Saiten 
de» Schild» ein Bergmann in «einer Begleitung.» — 
und begnadigte sie zugleich mit dein Hechte »tat! wie 
bttber mit dem grünen . ferner mit dem mttien W nebte 
ihre Nothdurfftcn siegeln zu dürfen. 

Zur freien königlichen Bergstedt erhob Kaiser 
Mathias Schlackcnwald laut l'rivih gium um it». Februar 
U.M. 



435. Schlackenwerth. 

Hi'tim. tutrvr, tat. Sr^/arorerJa. 

»>«.Jl «11 «Vs niifccu Wioriix ojid >Vc>arllx- 

T)er (.runder und Erbauer diese« Ortes soll Slawko 
Si hhikko vnii Hiosenhtirg gewesen «ein. nach dessen 
l'Mchtlicbc er den Namen Schlackeuwcrtb — .Schlakkos 

»vrth — erhielt 

Hier «eine frühen n Schicksale fehlt es gänzlich au 
glaubwürdigen lieben, daher, wenn es gleich bekannt 
ist, diu« er bereit» im Jahre I4H* eine Stadt gewesen, 
nicht mit Bestimmtheit angegeben werden kann, zu 
welcher Zeit und von »ein er zu dieser erhoben wurde 
und «ein Stadtwappen — ein t'astcll von sieben geziun- 
ten «ilbenicii Tliilrnien zu je einem Fenster mit offenen 
Thoren, rothen Spltzdikhim und goldenen Knöpfen, 
in hlauein Schilde - erhalten. 

Unter Ludwig Wilhelm Markgrafen von Baden- 
Baden, welcher im Jahre 17.13 Schlackeuwerth be«a«s, 
erhielt da» Wappen dieser Stadt dadurch eine Vermeh- 
rung, da«a in da» offene Thor de» vorderen Thunuea 
da« Wappen der Grafschaft Breisgau aus dem mark- 
griilliih Badcn-Bndcu'schcn Familicnwappen — ein sil- 
berne* Sihildchen gesetzt wurde, darin ein n-chts auf- 



sti-igender gekrönter rother Lowe mit einfachem zu 
nick geschlagenen Schweife — das mit einem gcschlo» 
amen und gekrönten Turniorhclmc mit rnth und silber- 
nen llilmdei ken geziert ist, und au« di --. ii Krone 
ein geschlossener silberne! Flug mit nach rmktl fr- 
kehrten Sachsen »Ich erhebt. 

436. Schlau. 

Itijttu. S/uui, /■»/. Ahmt. 



Ilen Anlas» zur Anlegung diese« Orte« gab die Ent- 
deckung einer Salzquelle daselbst, um die »ich T.'sti untei 
Herzog Nezaiuysl viele Menschen anbauten, um Salzsie- 
den »ich beschäftigten und so den tirund zu der gegen- 
wärtigen Stadt legten, du- mu h dem jetzigem I iescbuiai ke 
des QtlKrnaarri — Slami, Slany — ihren »lavischen 
Samen erhielt, und woraus der deutsche Same Seidan 



Schlau Wal im IX. Jahrhunderte lefeon eine Stadt, 
und im XII. eine Sup.iuie und Iturg-itz de» supans von 
litavie. iwiaebea Bocow und Koruhaua und im XIV. 
der Sitz eines < rudj |in»v. Nach der neuen Kintheiliing 
Böhmen» in U politische Kreise unter Kaiser Karl IV. 
wurde »ie eine Kreisstadt, als welche sie bis auf Kaiser 
Kurl VI. verblieb. Wann und vou weui sie aber zur könig 
liehen Stadt erhoben wurde, ist unbekannt. 

Da» Wappen dteMf Stadt ist ein rotie r Schild mit 
einen recht» aufsteigenden, gekrönten, doppeltgeschwiuz- 
ten silbernen Löwen, und geziert mit einem recht» ge- 
kehrten, gesclilossem'ii und gekrönten T nt n hr fc l ' h ne, mit 
roth mol silbernen Ht'lmdcckcn, aus dc»»eti Krone »ich 
cm mit deii Sachsen recht» gekehrter und geschlossener 
Flug erhebt, von dem der vordere Roth, der Hintere 
von Milher iat. 

437. Schluckenau, 

,n,-/| UrU.Mmam: 4o*in. .«/«i-nur. lai. .s>*/i.ce«or,.i. 



I»er l'rspruiig diese» drte» ist eben so unbekannt 
wi<- der »eine» Namen». Jedenfalls muss er »ehr alt »ein. 
da er in der Mitte de» XV. Jahrhunderts im Besitze des 
mächtigen llerreiigeschb-clite» der Berka von Kuba, schon 
als Murktth ckcii bekannt war. 

Zu welcher Zeit und von wem Schluckenau in die 
Zahl der Städte aufgenommen wurde, und von welchem 
Berka von Duba und l.ipa es »ein Familien» appen — 
zwei in Form eine« Andreaskreuze» über einander 
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geschränkte gesttlmmelte »chwarze Bauiustätnnie mit je 
vii-r Ästen, in goldenem Schilde — zum Stadtwappen 
erhielt; darüber liegen keine Okuuden vor. 

438. Schöles, 

ok-* iiil,m. 2M*. Zttrt, tat. .•**«/«..>.«. 

Mt 

Weser Ott war »ehon in Anfang de» XIV. Jahr- 
hundert» als ein bedeutender Ort bekannt, weleher be- 
reit» 1 3X4 »eine eigene Kirche hatte, und «ehon früh- 
zeitig städtische Krallte und Privilegien braus«, welche 
Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1 5.VJ am [>ii-n»tage nach 
St. Katharina bestätigte. Her genannte Fürst verlieh 
ihm auch das Kerbt, als Stadtwappen — einen doppelt 
gezinnten silbernen Thurm mit offenem Thore und auf- 
gezogenem Kallgitter, aus des»cn beiden neben einander 
stehenden Fenstern und dem Darbe FeuertUmmeii empor- 
lodern, in blauem Schilde - fuhren und mit gruneni 
Wachse siegeln zu dürfen. 

439. Schönbach. 

HrJm. SmUrA. Im. .«rtönitaArVi». 
Sti4i am >.|i-»buu» lu- i... 

Kit, sehr alter Ort, der »ehon im Jahn- 118« eine 
Kirche gehabt haben soll. 

('her seine früheren Schicksale i»t nicht« vcrzrieh- 
urt, auch hegt nichts l'rkundlirlics vor, das «ngeben 
könnte, zu welcher Zeit und durch wen Schimbach zur 
Staiit erhoben wurde und sein Stadtwappen — den ge- 
krönten silbernen böhmischen I.Owen in rotheiu Schilde 
- erhielt. 

440. Schönberg. 

IliJun- Kr4n4 Jl»ra, lnt_ t'wnv*$Hi 3/unj. /W.-^-r l/.j-n. 
MsrU 

Der Tradition nach »oll diese Gegend »ehon nach 
der Ilesitzuahme Böhmens durch die Cochcn unter den 
ersten Herzogen von nach (Johl strebenden llergleuten 
zum Wohnsitze genominen worden und so der Orund zu 
diesem Orte gelegt worden sein. Spater, als der Berg- 
bau bauwürdiger geworden, soll dieser mehren' Berghau- 
liebeode herbeigezogen haben, welche durch Anbau « lue 
förmliche Aiuirdlung bildeten, welchen aie de» nahen 
goldhaltigen Kcrge» wegen Krasnä llora Schönberg - 
benannten. 



Im Jahre 13*4 hatte Schönberg schon »eine eigene 
Kirche and »oll »ehr bedeutend und wohlhabend gewe- 
»en sein. Übrigens ist nicht» Iiistorisehe« Uber «eine 
Schicksale bekannt; auch nicht wann und von wem e» 
»eine stadtischen Kochte und »ein Stadtwappen - «inen 
gezinnten silbernen Thurm auf l>era»teiu «Irunde mit 
offenem Thore und einem viereckigem Fenster, in rothem 
Schilde - erhielt. 

441. Sehönfeld 

UfJm. fofWr, Ii. Srk,m/rl.ta. 

Srt.lt s» liaOWn S«ll«n 4t» l"l... .erstes». 

Dieser Ort gehört mit der Bergstadt Knie unter die 
ältesten von Böhmen. Er hatte schon im XII. Jahrhun- 
derte da« erste Zinn-Srhoppengoricht. Seine Entstehung 
verdankt er den Nürnberger Bergleuten, welche »ich de« 
vielen und schönen Zinnerzes wegen daselbst in der 
früheste» Zeit ansiedelten und den Bergbau betrieben. 

CraprUnglich war Sehönfeld ein Dorf, da» Drei Linden 
hies» und im Jahre 1 112 unter »einen tlruiidherren, den 
Brodern Burso und Schlakko von Kiesenburg, zur Stadt 
erhoben wurde und den Namen Schönfeld erhielt. 

1-aut vorhandener Original-Privilcgium» -Crkundc ddo 
Prag am I. September I.V47 erhob Kaiser Ferdinand I. 
die Stadt Sehönfeld zu einer königlichen Hergstadt und 
verlieh ihr von neuem ein eigenes Stadtwappen — .Ain 
Schild über Zwcrch« in zwei tail geteilt, der rufen 
gnien der Innen erscheinend zwei krciizwri»» viber einan- 
der geschronkte. Manne» arm mit angi thanen weissen Kar- 
ben ermcl, in den Händen viber sich auch kreuzweiss 
vibercinandrr geschrenkt Haltend ein Hammer vnd Setz- 
eisen mit gi lben oder floid FarlM'n stllen. Kntzwischen 
derselben mit »einen ati] gemd herab grund ain gelber 
oder Cold FarlM ii rechen vnd oberhalb tail des Schild» 
nach der Lenng in zwei tail, da» Moden viber Zwerrhs 
in drei, da» vnderr und obere Kot oder Kubin, vnd 
mittler Tail nach der Lcnng anch in drei gleiche tail 
abgeteilt, da» hindere und vonlere weis» oder Silber 
und mitten Kot oder Kubin Färb, vnd das andere vor 
dcrtail de» Schild» vibert zwerchs in zwei tJleiehtail 
abgeteilt, da» vndere weiss oder Silber vnd oben Kot 
oder Kubin Färb, in denselben guntzen zweien abthei- 
lungi-n viber sieh furwert» zum klimmen geschickt ain 
I.öw nach den Farben ahgctail vnd abgewechselt. Nemb- 
licb in weissen Kot und In Koten weiss mit zurugk auf- 
geworfenen dopeltgewunden Schwanz gelfeuden Maul 
und rotter ausgeschlagen Zungen, tragende aut seinen 
liaupt ein lielb oder ttoldfarben Krön- — mit dem 
l Hechte mit rotheiu Wachse siegeln zu dürfen. 

IT.* 
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442. Schönlinde. 

MtUktm »S. Kir&»rlit>*<d«. 

I *■« - -Sage Killt i-iin-n zweifachen I i -;>i in diese» 
Orte» an. Nach ihr einen hci»»t es: du«» nim.it ilrr 
Stelle, m er jetzt gebaut ist, ma. htig.r Wulil »ich 
befunden hätte, tniil in diesem ein lichter Ffcffc 

gewesen, «'»nur «'int- schone gTosse Linde stand; einige 
Holzhauer coli« n .Ii. pi ii fleck licbir.woniicn Md aut' 
dcusclhcn ihn- Wohnungen erbaut haben, die von min 
.ii li.'i «Irr sclulncn Linde genannt wurden, woraus »|iu 
t.-r der Name Schonlindc entstand. Nach ili r anderen »oll 
• in M ähte vnii Schimbach auf dem bei Si-houhühl gele- 
genen .S ilin««.' gehaust haben und nf .1. r Stolle, ara 
jetzt da» alte Gericht »ti li«, riiti-u Maierhof rriMMM haben, 
•d r später in Hü Grrlrlit verwandelt iin.l mit vielen 
Freiheiten begabt « i.rili n sei, um den »ich na. hie r «Vä- 
schen ansiedelten um] einen bedeutenden Ort bildeten. 

il. r Hi'ii Kaan Itoa rtaHa ia», »ieii.icht aar* von einer 
schönen Linde, . rhi. lt. 

Deutet <lii- am r'us«c de» ehemalig, n Hochaltar» an- 
gebrachte Jahri-»z:ilil IUI etwa auf die Krbaanaa. dm 
Kirche, mi Hin«» «Iii- Griiriduui'szcit von Schönlindc in weit 

Mattet Zeit (Macht awn h 'a. 

J»i» i« Anfa«)r An XVIII. Jahrhundert* W 
Kraimtinde «'in Dorf. Auf die von rtvilipp Joseph Grafln 

von Kinsky im Jahre 17 Iiej d.in königlich höhnii 

sehen Kmiim< r-< .ill. ^liiBi gemachte Verwendung wurd. 

Sili.inliii.il' im Jahre |7'tl vom Kaiser Karl VI. zu 
einem Städtchen i-rlnil.i n und mit . in. in Stadtwappen 
begnadigt. 

Dic*c9 beateht aus einem lübfliwa Schilde, worin 
um' benatem Grunde nrtl schone Lladea itenra. Prf 

Schild ist niit einem geschlossenen Turnlcrhclui ini! 
rnthi n «ml silbernen llchudecken geschmückt, hinter ucl 
ehern die Gerechtigkeit, eine wcissgeklei.htc Prallen- 
gcstslt mit verbundenen Augin, Wage uiul Schwert, 
entwich«. 

443. SchönthaL 

z?.;4ra. S«-Mf. A'r.i.n/ »/«.iW/, .sV/Wöartaf*»». 

Ülädl. Itrn UB 8. h"Mliil»r llailm. 

Der Tradition nach »..II König Wiadislaw II. 1» i 
Gelegenheit einer auf ih r AalMw von Schick, nplo» ab- 
gehaltenen Jagd Uber die schone Ugc den Thalca »ein 
besondere« Wohlgefallen geäussert und »leh nieh dem 
Namen des vur ihm liegenden Ortes erknmligt Italien : 
und als man ihm berichtet, daia derselbe Sehiekenplos 
heisse, ein Dorf wäre und zur Herrschaft Thcislng, dem 



li. ieh» Iturggrafen zu Meisen, Oraf. n in Hartenstein, 
Herren auf Plauen und Gera, gebore, soll er utile 'fohlen 
haben. il:i«s dasselbe mit dein eine Viertelstunde fern- 
ir.'leip nen porfe [»olhiiti vereinigt. da»s auf die dazsri- 
»eben lirgenden K.'ld- und Wic*ellgrlill.l«' \Vohnh:iu*iT 
■ rbaut , das Gjutae ringsum mit Sehanzmaneni und 
ThUrinen umgehen, zu i-in.-r Stadt itIioInii und Schön- 
tlul beaaaal werde; ata« er mittelst l'riuii.le, MihM« 
(Haje am IHeii.tage vor li. ori'i im Jahre il. » Herrn I In*. 
bestätigte, indem er S. Iimillial mit lo rrlii h. n Kechteri 
und l'rivilegien begabte, dasselbe zu einer Stadt er- 
klärte und mit dem l°auiilienwa|i|>cn ihr Herren auf 
l'lauen und (Jera als Stadtwappen begnadigte. 

EM um die Mitte des XVIII. .1 ihrhiindert* erid.lt 
Schonlhal auf Verwendung seine» t.rimdh. rro. Wilhelm 
Ludwig Markgrafen von lladcn, mit Kaiser Karl s VI. 
li.'iiehinigiiug l ine Veränderung utnl Vemn brnng sein. » 
rVtailtwiip|M'iis; da«»elbe best, ht ileiiuul'olge aus einein 
rot Ii. ii Srliilde, darin auf IhtisIcui tirunde ein gehar- 
uischt. r Ifilt. r mit gesenkte^ mit gold und schwarzen 

Kahn. In n g.'.i hiniii kt.-iii S| re auf eiuvai wei-sen Tur- 

i.i> rrosse nach rei ht« sprengt. Auf dein ge«. hl neu 

II. Im. ist ein gold i .Sechseck, des.i-n Kcken mit 

Pftaraftrleia frm hmil. kt sind und worin ein m bis auf 
steigender, einfach |fe»cbwaiijter . g.kroiiter schwarzer 
l.i'iwe — wegen Mahlberg - in einer silbernen Scheibe 
«I« Helms, hmuck angi brai ht; am linken Arme tragt ih r 
lütter als Schutzwaffe ein roth. « Schild, da» durch ein 
»ilhern. » Andreaskreuz dur hsa-hnlltea ist — Kainili. n- 
arappen d. r Herren auf l'lauen und (Jera. 

444. Schattenhofen. 

lUHum. Ä»t.>s, Sn/ttr*, M. SmttH», »' *t. 
S»4I sm link.» l'f«t J.T »in'i 
Ob Schiitteuhofen, wie Hajek behauptet, riehlig 
im Jahre 7'."> angelegt wurde, tuus» dahin gestellt blei- 
ben. Das» aber zur Gründung iIcsscIIm ii und zu »einem 
slaviscben Namen Suiice die tioldwiis« her. i' ll der Wa- 
tawn daselbst und insbesondere zum letzteren das 
Trocknen — Susili — des gewaschenen Goldsandes den 
Anlass gegeben, ist kaum in Zweifel zu ziehen. 

Nicht lange nach »einer Kntslehung mag Schütten- 
I hofen zu einer Stadt erhoben worden »ein. da . « zur 
Zeit der Regierung Königs Johann von Luxemburg im 
Jahre 13'.':> »i hon eine »olehe gewesen, deren Privile- 
gien K.inig Wladislaw II. am IS. «»ctolMT 147i bestÄ- 
tigte, indem er ihr zui.-l.icli urkundlich die BefklfBlai 
ertbeilte, naebstchcnilcs Stadtwappen — einen blauen 
l Schild, darin eine gezinnte »ilberac Stadtmauer mit 
| ofTcnem Thore, Flilg« IlhUn n . aufgcziigenein goldenen 
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Fallgitter nl>1 ' 'l'' 1 Mitte einen viereckigen gezinnten 
siltrcrnrn Thurm mit einem Zwillingsfenster, rothem 
Satteldach? und goldcm-n Knöpfen — fuhren, nnd mit 
rothem Wachse siegeln iu dürfen. 

Als nber im Jahre I.VVI am 12. Mai ilie .Stull um) 
ihre Crkumlen tun) Dokumente ein Rauh der Mammen 
geworden, hrstätigte und erneuerte Kaiser Ferdinand I. 
dic»er alle ihre früheren Privilegien, vermehrte und V er- 
besserte das in Verlust remheue Stadtwappen dadurch, 
das» er zu beiden Seiten de» früheren Thureic» iwei 
niedere, ebenfalls mit einem rothen Sattehlache mit goldenen 
Knöpfen und einem oben ziigcrundcten Fenster hinter der 
Mauer, Uber dein mittleren den deutschen kaiserlichen 
ücichs.'idh T und in das Thor den silbernen böhmischen 
Löwen mit ztirUckgcsrhUigctietn Doppclschwrifc fegen 
rechts liegend, und da» gekrönte österreichische Landes 
schild mit den Vordcrprankcii haltend, setzen lies». 

445. Schumberg. 

ItHkm. /itm*"^-k, tat. /«uiArnjrt. 
Mull mb rc.kl«» t frr flu» ■ihfUUUll B»r«.r. 

Das Alter diese» Orte» ist du der Burg Schum- 
berg, und diese der Anlas» zur Entstehung deaaelben, 
nach der er auch seinen Namen erhielt. 

Im XV. Jahrhunderte gehörte Burg und Ort dem 
Zaruha vnii lln-tifjii. auf dessen Verwendung letzterer 
iu End« genannten Jahrhunderts mm Könige Wladis- 
law II. zu einem Marktflecken erhoben worden sein soll 
und si in Ortswappen _ die |!iiri< Si hiitnlicrg mit zwei 
Thunuen auf einem hohen Bergeisen, xn der auf beiden 
Selten desselben ein silberner doppcltircsrhwänztcr Löwe 
emporklimmt, in rothem Schilde _ . riii. lt. 

446. Schurz. 

llölim. 7.1fr, Int. .S'MurjiuBl. 

MtMrkM mh min» CKr»*w Eft», 

Di« Burg Zirre — »u» welcher böhmischen Benen- 
nung der deutsche Name Schürz und Schurz entstand 
- mit dem Dorfe »tari Zircc — Alt S.-hurz. gehören 
der frühesten Zeit der Bevölkerung Böhmen» an; da» 
gegenwärtige Städtchen aber verdankt seine Entstehung 
seini n liriindhcrreti, den Jesuiten, von welchen c» zwl 
»chen den Jahn u IH1IH und KU» gegründet wurde, und 
die für dasselbe schon vom Kaiser Leopold I. die 
Stadtrerhte und die Bewilligung zum Besitze eine» 
Stadtwappens empfangen hatten. 

Dieses Wappen ist ein blauer Schild, darin eine 
silberne Stadtmauer mit offenem Thorr, hinter deren 



Mitte sich ein spitzig roth bedachter Thurm mit golde- 
nem Knopfe nnd zwei neben einander stehende« Fen- 
stern erhebt. Zu beiden Seiten des Thurmr» und über 
demsrllieu schwebt je ein »cehseckiger goldener Stern. 
Zu beide n Sellen des Thores auf dem Sockel stehen 
zwei geflügelte Engel, die einen in demselben schwe- 
benden grünen Lorbeerkranz oder zwei in einander 
geflochtene Locheerzwelge halten. 

447. Schwarzthal, 

auch .Vraie-irifiirtu/. früher (IvttttMf: Srirtmlal. 

turti xm Ii» i»iii»»»»lsi tun... 

Dieser Ort verdankt seine Entstehung dem (!old- 
und Sllbrrbergtiaue, welcher hier schon im XIV. Jahr- 
hunderte betrieben wurtle. und hies» anfangs nach der 
hier von den (lewerken erbantcii Kapelle Cotteshilf. — 
üotteshilf — erhielt aber s|»ätrr von der Lage des Berg- 
baues unter dem schwarzen Berge im Thale den Namen 
Sehwiirzenthal. 

Im Jahre l.V>2 wunle Sehwarzthal auf Verwendung 
seine« Besitzer», ( bristoph von tienmlorf, vom Kaiser 
Ferdinand I. xit einem Mnrktrleeken erhoben, und mit 
einem Stadtwappen - einem »Ilhernen Schilde, darin 
ein grüner Lorbeerkranz und in diesem die Insignie de» 
Bcrghaaea — Hammer nnd Eisen Uber einander ge- 
»rhräuki begnadigt. 

448. Schweinitz. 

/WAm. Mcf, MftJ trh.,rr. Im. 7VfV.ie..<yi«i. 

Muti u» rathiaa tr.r ttt ioui.a.ibau h.> 

Dic«er Ort gehört in die Zahl der älteren Städte 
de» Laiobs. denn schon im Jahre I.'I1I| wunle Schwei- 
nitz vom Könige Wenzel IV. zu einem Marktlleeken prl 
eilegirt, der damals »chon dem llerni Ro.cn.M-rg von 
Neutnui» gehörte, von denen eiu Nachkomme, wahr 
scheinlirh Joachim von -Neuhaus, im Jahre dem 
Orte da» Hecht genehmigte, ein Stadtwappen fuhren zu 
• dürfen. Dasselbe besteht in blauem Schilde au» einer 
gcziniitcii silbernen Stadtmauer mit offenem Thorr, hin- 
ter deren Mitte »ich ein gezinnter viereckiger »ilberner 
Thurm mit einem Fenster, rothein Satteldache und gol- 
denen Knöpfen rrheld; In der Mitte des TfcOtM 
schwebt eine fuufhUttcrigc goldene Kose mit grünen 
Winkelbl ittern Wappcutigur der Herren von Neubau». 
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449. Schwihaa 

JllUm. Srihor, tat. -"Mrrtcri'in». 
*i*a« an A«e»ll..ft.. 

Srhwihan ist ein alter Ort. hie»» ursprünglich l!rad- 
lenk» nn<l verdankt seine Kiit-tchung der hbtOlh«b- 
mcrkwiirdigcn Hurg, d«m Stammsitze der Seliwibowskj 
von Schwihan. 

V..r Knill' .Iis XV. Jahrhundert» war s.hwihau 
■ i liim eine Stallt. .Ii ■ als Stadl «apt-. u m: n.t:i. :i. m Irt.li 
••ine gczinnte ■tlberm- StadtmaiK'r auf berastcü (inmilr 
fnhrtc. hinter welcher »ich iwri gczinnte silberne vier- 
eckige Thiinn«- emporheben. 

Im Jahre IM«? bestätigt«- Kaiser Ferdinand 1. dieser 
Stallt «llc ihre Recht« uml rrivilcgien, und «-rt hellte 
ihr du» Hi ilit, mit ruthcm Wkciue siegeln zu dürfen. 

AU gegen Edda de» XVI. Jahrhundert» «Ii«* Huig 
Ii ml Siailt Srhwihau an «liv Herren v<in iiusi-uberg 
langt!-, \ermchrtc ein (ilieil diese» Herrcngcsehh rlitin 
• "i'i 1 -.'.-t- W..-.|» !. dadurch, d«M tf WW Mi IhMl 
.in silbern«-* pold«-ing,dus*tc» Schild »teilen KV»», worin 
ein entwurzelter Kosinstoik mit drei fiiufbUttrigcn 
rothcn I!o»«n mit goldenen Mutzen und grünen Winkel- 
blättern enthalten sind. 



450. Sebastianberg, 

«Ire* H«it«ni.rr 3 , JlftrIUrg: tölim. Ittutimor. \rtk 
sr. .•iXa.r,»»«. tat. U<m* St. fttnilf— I. 

si«at ■■>«■! vom AwMibvht 

Seine Entstehung verdankt Scbiistiiuiberg dem ht.r 
dwwdi betriebe*«!! Beigbaa uuf Silber und Zinn. Ks Iii 

ein aller Ort, d«r frühzeitig »choii eine Stadt war und 
zum Stadtwappen di-n l>i-lli«i-rj Sebastian in goldenem 
Schilde fuhrt«-. 

Im Jahn- l'M'i erhob Kaiser Krrdinand I. diese Stadt 
zu einer königlichen ltcrgstadt, bestätigte alle ihn 
1'rivih-gicn und Freiheiten und vermehrte, und veränderte 
da» bisherige Wappen dadurch, da»» rr den Scliild zu 
»palten und in dit- linke goldene Hälfte den heiligen 
Sebastian, an einen Kaum recht» gestellt gebunden, uml 
voll fünf Pfeilen durchschossen ; ili den silbernen Fuss 
der rechten Hälfte de» Schilde» da* ISergiuauu» Kmblcni 
— Hummer und Ki»en in Form eine» Andreaskreuzes 
über einander gc»clir»iikt — zu netzen, und in den 
oberen ruthen Tbcil dieser Hälfte einen silberner «Jucr- 
balkeii zu legen befahl, damit dieser da» österreichische 
Lundesw-hiM darstelle; da* Alles mit einem Herzogsbutc 
in bedecken »el. 



451. Sedletz, 

«K"* "ritt: Wiia. >V.W<-e, tat. Srtt'num 
Msitl.ara u«.|t,rm unl*>.»i.i.-ro II«, »«• 
Di* Kritstehnng tBe»e» l»rtc» fallt in die früheste 
Zeit der Brtfillkrnma; liohmen». Kr hatte im Jahre I.IK4 
seine eigene Kirche und »nll damals iui Iii -sitze de» Wik 
von Milelit*. iui Jahn' Hfl bereits ein Stadtchen gc- 
w«'»en »«'in. 

In dem lliis-itenkriege wurde Sedl. tz 1 420 von den 
Horden des blinden Anfuhr, rs Zizka überfallen, geplllu 
dert lind ib »seil Ik-woknf-r fast alle «-riiiordet. 

In diesem Zustande erk.nifte .l.irosla« v.-u Zierotin 
im Jahre H Cl am 14. Oetober in (ienn in schalt mit 
seinem S«h» estersohn«' Albrecht von Köln» rat von 
Johann Wik von Miletitz fiir ll<«> Sa'hflrk Präger .ir«»- 
sehen da» tiiit Sedb tz und die |t«rir Kr ik.i». n.i. Ii 
welcher der Letztere den B«-in*Vk-n Knikuwskv .innahiu. 
und »ich der Alm dieser Linie Bannte. 

Wie das Wappen de» Städtchens Sedbtz zeigt, 
verdankt c» diese» dem oben genannten Herrn Albn-i ht 
von Knli.»r.«t. IIa» Wappen besteht uamlieh au» eineiu 
blauen Srhilde. darin eine geziuute silberne Stadtmauer 
mit ein i' in ger.iuutiii Stailtthunue mit orTcncin Ktiiget- 
thUreu, und aufgezogen«m Kallgitter; aus den Zinnen 
wachst ein recht» schauender Adler, recht» von Silber 
links roth, i'mpor, Uber Brust und lliigel hat uVraelb* 
einen goldenen Halbmond mit »einen Spitzen nach auf- 
wärts und in Kleestengeln endigend, liegen - Wappen 
figur «1er Herren Köln» rat Krakuwsky. 

Kndlich p-langte tiut und Städtchen Sedb tz durch 
Kauf an die Krau Anna von Kichciiburg, Witwe der 
Johann Popel von LohUwitz, bei welcher Kamiii«' sie 
bi« heut«- verblieb. 

452. SecUischt, Alt-, 

.>•■• '. Ml ■ Z'Aln'hm . All /.:U>tf. «-7*«a. .<W/-i>-'. MMkrjF 
l*,tliitt, t>Jli~. Snl-ire. Int. fvMir/.t^tm. 

Hajfel u> t.i>M1<i> WtMMHw. 

IIa» Alter <ll.'.es Orte» Ist uiitH-kantit, Kr i»t «lor 
llauptort des Oute» Alt Sedliseht, hatte si hon I;!s4 
ax-ine eigene Kirche, und gehörte IM.' dem Wilhelm 
Kfeller von Ja»chkau. 

Sowohl die Stadtrechtc als auch das Urtsuappen 
— dni in (iestalt riaei Dreieck« mit di r Bawia nach 
unten, übereinander verschränkte silberne Uschi- in 
nithem Scliilile. — Kaiuilleuwappeu der Herren Kfeller 
von .lasi'hknw — soll ItedHlcbt obgenaiiiiteu Wilhelm 
Kfeller, und die BefagtvUl mit rotheiu Wachse siegeln 
zu dlirfen, Kaiser Ferdinand I. zu verdanken haben. 
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453. Sedlitz. 

.tue* S*Un; Atf«m. St,it«r, Int. Kiitmhm. 
■MM 

Die Zeit der Entstehung vun Scdlitz ist nicht mehr 
tu ermitteln, ca war bia zum Jahn- I.S30 ein Dorf, wel- 
«•I«» auf Verwendung »eines Grundherr»», de« Hilter» 
Kzeplcky von Sudomicrle und Hzcpie ini eben K' na"mt«-n 
Jahre — nach Anderen IMS» — vom Kaiser Ferdinand 1. 
»tadti-iclie Hechte um) Privilegien gleich den Übrigen 
•Städten Böhmen» erhielt, mit einet» Stadtwappen und 
mit der Befugnis» Iscgtiadigt wurde, mit grünem Wachse 
siegeln zu dürfen. Da* Wappen besteht nun einem 
rothen .Schilde, darin auf tieraatem (irunde eine gezinnte 
silberne Stadtmauer, hinter welcher »ich zwei viereckige 
Tbfinne mit je einen Fenster, mit apitxxuUufendcn 
schwärzen Dächern und güldenen Knöpfen, eiu|Mirhebcn, 
zwischen denen hinter der Mauer ein rcchtsgckehrtcr 
ltür mit goldenem llalsbiinde und am den 
ette, welcher »ich mit »einen Vordcr- 
an den rechten Thurm anlehnt, 



454. Seestadtel, 

m altrn I rkuNir» Weide; Ai'Am. Hctnirt, 
I rrrtrtc* , tat. .V«i/.j»//iiim. 
M..H au der Mi.nju.fi dai A.l. t l,.. I... 10 dir »III« 



fuhrt Seltschan in »einen »ratlichen Schriften den Titel 
— «toroiitne MMo — Uralte Stallt — daher »eine Er- 
hebung zur selchen in der frühesten Zeit zu suchen int. 

Das Wappen dieser Stadt ist da» Familien« »ppeu 
der Herren von Hosenberg — eine funfblätterige rothe 
Hose mit goldenen Untzen und grünen Winkclblattcni 



L»ie Entstehungazcit 



Orte» litt unbekannt; 



er aoll jedoch alten l'rspruiigs und in alter Zeit eine 
bedeutende Stadt gewesen »ein und Weide geheisaen 
Italien. Den gegenwärtigen .Namen Sccstadtcl fuhrt er 
von den nunmehr ausgetrockneten Kuuiuieracc, welcher 
sieh uiit »einem westlichen Hude auf den Ort erstreckt, 



lui Jahre l.sUH wurden von Kaiser Maximilian dem 
Städtchen Secstadtel alle »eine Privilegien, Hechte und 
»ein Stadtwappen neuerdings bestätigt. Diene» enthalt 
iu einem silbernen Schilde eine entwurzelte lebendige 
Weide — in liezug auf den ursprünglichen Natura da 
Orte» - der Schild i»t mit einem recht» gekehrten und 
geschlossenen Turiiicrheltuc , mit grün und silbernen 
ilclindccJten geziert, auf den sieb die grüne Weide 



465. Seltschan. 

Noam «MMa* stduoHy, tat. s<t, r *„i» m _ 

«ladt An. /u.ailucrudaj*« de» »alt.cliasar (lad MattlUkVafbf». 

Die Zeit der Entstehung Seltschan» ist urkundlich 
nicht nachzuweisen; e» soll jedoch »ibou in alter Zeit 
eine bedeutende Stadt gewesen »ein. Koch gegenwärtig 



Mitte de» XIV. Jahrhunderts von einem Glied* 
mächtigen llcrrengeschlechtes ertheilt wurde, 
Besitzer der Stadt und der lierrachaft Hoeh-Chliimct. 
gewesen. 

456. Semil 

llottm. Semit*. Scmiiy, Srutilor, tat. .S*-nw7»NM( r 

Midoi.sn >m »a«n«.M a., woiswkkstuiM i» di. bar. 

Dieser Ort bestand schon in den ersten Jahrhun- 
derten de» zweiten Jahrtausends unserer Zeitrechnung, 
und war schon von der Bedeutung, da»s er bereit» l.tst« 
»eine eigenp Kirche hc»a»». 

Durch vielfache Brände aller »einer Urkunden beraubt, 
kann Semil »eine früheren Schicksale nicht nachweisen ; nur 
»ein Städte iegel, worin das Stadtwappen, beurkundet 
seine früh schon erworbenen Stadtrerhle. Da» Wappen 
enthält in blauem Schilde einen recht» schreitenden Hirsch 
auf beraatetn (irunde, über dessen Haupte »cell» goli 
Sterne in BogengesUlt schweben, und dem 
Seite ein grüner I.indenbaum dargestellt i»t. 

457. Senftenberg. 

HUm. tamttrt, tat. Zamhtrfa. 



Wann und auf welche Art dieser Ort > 
nahm, ist nicht mehr zu ermitteln. Jedenfall» mus» er in 
der frühesten Zeit der Einwanderung der ('zechen in 
Böhme» entstanden »ein, da er der Hauptort der Herr- 
schaft Senftenberg gewesen, welche nach ihm den Na 

AI» Städtchen gehört Senftenberg auch zu den 
alteren de» Lande»; es wurde zu einem solchen unter 
dem Herzog Victorin von Münatcrbcrg um die Milte de» 
XV. Jahrhundert» erhoben und mit einem Stadtwappen 
begnadigt: einem recht» schreitenden wilden Eber, aul 
dessen Kucken ein eiukopflger, recht» schauender Adler 
»itzt, dessen rechte Hälfte schwarz, die linke roth i»t. 
und der Uber Brust und Flügel einen »ilbemen Halb 
uiond mit seinen 
stengrl endigend 
thüuier Schlesien und MUn.stcrhcrg - und der »ich in 
! den Kopf und Hinterthcil de» Ebers einkrallt. 



zeit nach aufwärt» und in Klee- 
;t — W»ppcnflgur der Herzog 
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458. Senomath. 

UU*ut. *rHofMtitt/, tat. SenouMtum, 
Null »in C l.||.»,l.r. 

Kur* nach Anlegung der Stadt Kukonitz siedelten 
mU-Ii in alioser liegend wegen reichlichem Wie-uai h.-i 
Viehzucht treibende Holum Ii nti. »ml legten den 
Grad zu di-ni gegenwärtlgea HarfcM SmonMh. 

über seine Krhebung zum Markt« und die Krthei- | 
laute »Hit» >M.itu,<},|iB)ir, il »it.- einem blauci - liiMi 
besteht, darin recht» eiu aufrecht stehender ReeheB, 
link.- eine aufrecht «teilende Heugabel, beide v.»n Sill.er 
und' zwischen diesen nach unten ein Hund griiin-n Ilm'« 
dargestellt sind, mangeln alle nachweislichen l'rkiind>n. 

459. Senoschat, 

anch lirtuaal; kMm. truoiat. Zu/. .•v-n..i<l//um. 
Marti mm }tmrft* /»II*»» 

Die Zeil der Knt-tchuug diese» Orte* 1-t nnl» 
kannt. Er bestand jedoch scheu nn die Mitte dm i 
XIV. Jahrhunderts , hatte bereit» J.IM4 feine .kein 
Kirche und gehörte dem berühmten, |]:t*.l muh Herzoge 
Sobic-law I gestifteten rranmnstratenser Stifte in Belau. 

AI« Konig tienrg vnn l'odicbrud I l'.T dem Duriun 
vuii Lipa fiir eine der königlichen Kammer vorgestreckte 
Suni von t.üli Schock Präger «iroschen für eine jähr- 
liche Zlnsiing |M»r «O Schuck, und daa folgende Jahr 
darauf da* ganze Schmer Gebiet »ammt Sciiosrhat und 
allen billZUglhörigeli (•creeht»uuien pfandweise abgc- 
treten, war dauiali-er Zeit Seno«cliat ».hon ein Markt 
«ecken. 

Nach dem Geniel ndcaicfrel mit der Jahreszahl lUM 
und der Umschrift — Mcsteckn rjeaoilatnl — bezeich- 
net, zu anheilen, scheint Senoschat unter Kaiser Fer- 
dinand III. Stadtreclite und ein Stadtwappen auf Ver- 
wendung, eines der Abte de» Stiftes erhalten zu hallet«. 
Dasselbe besteht au- einem rotlieli Schilde, ilarin ein 
mit dem Harte nach aufwärts und rechts auswärts ge- 
stellter goldener Schlüssel - Wappeutigur der Herren 
Lcskuwetz von Leskowiti — welcher zu beiden Seiten 
von zwei silbernen , mit den Schneiden nach aufwärts 
und gegen einander gestellten und mit goldenen Stielen 
versehenen Sicheln begleitet ist- Her goldene Schlüssel 
scheint dem Stiftswappen entuommeu, da» uiit geringer 
Vermehrung daa Kaiiiilieliwapp. il der llfttrn von Kesko 
wetz von Leskowitz darstellt, uud dem Stille von Jo- 
hann I bristoph Lcskowctz von Leskowiti, dem letzten 
Sprossen dieses rreiherrlichen Geschleckte», ult Geneh- 
migung Kaiser Uopuld», lOtj'J, zum Stiftswappen ver- 
liehen wurde. 
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460. Serowitz. 

Iliihm. '/.rn.rir-r, /,i-,.sii,<-' . Inf. N«-..«.,-.«!» 
N.tkt 

Dieser Ort, der ll.mpti.rt der Herrschaft Ser»»itz. 
nach weichein sie ihren Namen fuhrt, ist sehr alt, und 
-.11 -eine Kut-tehung und seinen Namen der alten 
liurg Serowit« zu verdanken haben. Kr gehörte im Jahre 
Mt*3 Heinrich III. von Neuhau» und »oll zu jener Zeit 
schon stä<ltische Hechte bese-seu haue»; was aber nicht 
zu verbürgen, da die alt. sten I rk linden und Privilegien 
des Marktes Scmwitz, die er von Albreiht von Hutten 
stein verliehen erhalten hat. nicht übet daa Jahr 1 -'»47 
liinaii-reieheli. 1 

l>as Wappen diese» Marktes ist ein rotie r Schild, 
worin ein rechts aufsteigende« «illiernes Kinlioru mit 
zurückgeschlagener Küthe darge-telll ist. 

461. Setsch. 

/i.V4m. l,tt, Stlcium. 

tHrti "• *" <. i.^'iiti.«- Mrti OMMa *»aaMN. 
Mit Hi stiimiitheit kann die Zeit der Kutstehung die- 
ses Urtea aichl i aa ;ejr ebe a werde iL Kr »oll in der l'rüh- 
zeit der (iesehichle Holum n» durch Holzhauer, die «ich 
da im llolz-i'ldage bohmi-ili See — festsetzten, und 

später einen Ort bildet den sie den Samen See 

gaben, gegründet worden »ein. 

I>a Setsch keine tiesehiehte aufzuwi t.-i Ii hat. uud 
ihm alle, auf seine früheren Shlcksale bczughalicndcn 
Urkunden fehlen, an ist nicht anzugeben, wann and von 
wein es »eine städtischen Kecbtc und sein Stadtwappen 
— eiue silberne l.ilie in rothem Schilde — erhallen, 
welches der Markt bereit» llhM in Hebe« liericht.-i. 
gel führte 

462. Sezemitz. 

HIIKm. Srfwti-r. ''rlrmitt, Int. Srsrmtri'm, 

-IxJI »I. d«r LaS. Ii«. 

Dieser Ort ist »i hr alten Ursprung». Kr war bereits 
zu Anläng de« XV. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, 
die 14'.! I von /Mika geplündert und zerstört wurde. 

Später gelangte die Stadt Sezemitz an das Iii- 
schlecht der Potteitsteine, au« dein Johann von Potleii. 
stein Herr auf Sezemitz .-einen Hilrg.ru im Jahre IM3 
unter Kaiser Fi nliuand I. die Ktitrichtung des Batb- 
hausziuses eriies«, und ihnen «ein Fannln nwappeu — 
elneii gekrauten »ilhernen Schild mit drei rothen Kcchta- 
schriigebalkcn — nl» Stadtwappen zu fuhren genehmigte. 
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463. Silberber-g. 

Ä.7*». mtOmt Ihr?, tat. Wftttimf*. 



Itfcscr Ort verdankt seine Entstehung und »einen 
Naroeti dm hierin früherer Zeit betriebenen Silberhcrg- 
haut-, und war zur Rcgicrungszcit König« I.mlw i« 
I.VJII - schon ein Klecken. In welcher Zeit und von 
weut aber Silberbirg zum Städtehcu i-rli«>t«-n wurde und 
sein Siailt« Uppen — einen rothen Scliild. worin da» Dcrg- 
■aiotucichcn, Hummer und Eisen übereinander geschränkt 
dargestellt int, und welcher von einem wachsenden, gclb- 
gekleideten uml geflügelten Engel nn den Ecken de» 
Schihlcshaiiptc» gchaltcu wird - erhielt, ilarUttcr fehlen 
alle urkundlichen Nachweise. 



Zu welelier Zeit Skalitz entstanden, ist unbekannt. 
Es stand ursprünglich da, wo die heutige Altstadt steht, 
und war ein Dorf, welches in der ersten Hälfte de» 
XIV. Jahrhundert* durch seinen Gniudlirrn-11, Dub vou 
Nachoil, zu einem Städtehen erhoben worden sein soll. 

Den Xanten Skalitz erhielt das Städtchen von einem 
hohen, nahe liegenden Kelsen - Skala. 

Stin Stadtwappen, einen sechseckigen goldenen 
Stent in blauem Schilde — l'auiilienwappcn der Sterti- 
berge — erhielt skalitz zu Ende de« XVI. Jahrhundert» 
nnti-r seinen Ibsitzcr Wentel Siuifirky von Suiiric, ver- 
ehelicht mit Dorothea Holicky von Stcrulterg. 



■ Si.tl.it: (WT*i». i'-e$Jt.( shUirf, IW-M ."ikitVcf 

lulil f /»Ol, htt. //.^^Ww-»rl//r-Oim. 
Viidtrhrn » ff.r *-t Vpi, Auf. 



465. Skalitz, 



at.rt s,IUr-sM>lt; (WA«. 

Ul. AryeHhfSmlir.Hui. 

In der frühesten Zeit g< horte Skalitz dem llenedic- 
tlncr Klo»tcr zu Sarawa, wo damals ein starker Silber- 
bergbau betrieben wurde, welchem M Buch m-iiie Bat- 
• t Im. •. . -.lai ,r 

Seine früheren Schicksale sind uuliekannt, daher 
ii u<- Ii nicht zu ermitteln, in welcher Zelt und von wem 
es zum Hange eines Städtchen» gelangte und »ein Stadt- 
wappen - einen blauen Schild, darin ein reehtagekchr- 
ter, stehend in einen Kelsen arbeitender Bergmann mit 
und Eisen dargestellt i»t - erhielt. 



466. Skutsch. 

lIMm. .st»', Ul. .S>u/.W 



Schon in der frühesten Zelt , nach der 
Rohmen», duich die Slaven, soll Skutsch von einiger 
lledeutung gewesen »ein, da schon im Jahre IM am 
Juli daselbst eine Zusammenkunft des Königs I're- 
mysl Otoknr I. mit dem Krzhcrzogc Leopold von Ocsicr- 
reich uml mehre rei Ständen, dem Cardinal Gregor von 
Crescen» uud mehreren Geistlichen zur Behebung de» 
abgehalten wurde, wa» vertnntheii lä»»t, 
dasselbe damals schon ein mit städtischen Rechten 
versehener Ort gewesen Hein niusa. Wann und von wem 
alier Skutsch »ein Stadtwappen — einen rothen Schild, 
darin eine von unten gegen die Mitte erhobene gexinnte 
dilti rm Sladtm im r, liii Ii i «ri Ii In i sicli zwei viere, klge 
gezinnte silberne Thurau* mit drei Kenstern ii. I: und' 
schwarzen Kuppeldächern mit goldenen Knöpfen, erhe- 
ben — erhalten, i»t wegen Verlust der darauf bezüg- 



467. Skworetz, 

•»et .»CAiirW»; MI«, formt, .-UcuAr, 1*1. .<-r..r,i,* m . 
Hsrkt «a «Insm ab-xciiiini«» lüelir. 

Welchem Jahrhunderte die Entstehung dieses Ortes 
angehört, ist nicht bekannt. Zu Anfang des XV. Jahr- 
hunderts gehörte er den Herren von Skworee, denn 
Geschlecht Im XVII. Jahrhunderte erloschen ist; er 
hatte 1 110 »eine eigene Kirche. 

Da Skworetz keine Geschichte und auch keine Ur- 
kunden au» »einer früheren Zeit besitzt, »o kann auch 
nicht angegeben werden, wann und von wem es seine 
städtischen Rechte und sein Stadtwappen — einen blauen 
Schild, darin ein viereckige» offenes Stadtthor mit auf- 

g 'ogc ii Kullgiltcr, drei neben einander »tchenden Ken- 

»iiin, rotben Satteldathe, ( 
missen gekehrten goldenen 
U runde - erhielt. 



Msrkl nn tu-« rtf« Il.r«.. l),.lllmY 

Nach Hajck »oll Slawgetin schon zur Zeit Herzog» 
Hostiwits bestanden haben, und etwa um da» Jahr TU» 
vom Herzoge Nczamysl erbaut, und nach seiner Tochter 
slaweua, Slawetiu benannt worden sein. 

Abgesehen von dieser Sage bleibt Slawgetin immer 
der ältesten Orte Böhmen«, welcher »eine Ent- 

10 
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Entstehung dein Stammsitze dir Herri n von Slawgctiu 
verdankt, bereit» I |(m m im- noch gegenwärtig beatchcndc 
Kirche erbaute, um) 1376 schon unter »einen Rrattirni 
Nikolaus und Wilhidui von Hasenburß ritte Stadl gc- 
heissen wurde. 

Ibis Wappen dieses Markte« i«« ein blauer Seliild, 
darin eine geziunte silberne Stadtmauer mit orTctuu: 
Tliore, hinter wclrbcr »ich »«ei runde, gesinnte silberne 
ThUmie mit je zwei über einander »teilenden Finstcrn 
erheben; zwischen ilen Thür tu in schwellt ein goldene; 
Sehildeheu. worin ein rei ht» ». hriiger silberner Balkon 
mit drei hinter einander gcsetzl.n rotlnn ll.rz.ii ent- 
hutten ist *j — Fainilirnwappen dpa Herrcngc». hlc. ht«-« 
der llniburire — welches der Ort in der zweiten Haiti. 
>b » XV. Jahrhundert*, wahrscheinlich von Wilhelm von 
Ilmburg. Ib rr. i. auf Slawg.tin. erlmlten haben iuat-. 

469. Smidar. 

Mkm. Hmilvf, smi.t.tt. M. ftmkhrinm. 

»liaickm. M Hut« £f Mu. 
Die Zeit der Anlegung diesen Orte» ist unbekannt. 
Kr war bis zum Jahr.' I.ijo ein Kurf, das im genannten 
Jahre auf Verwendung I hristopli » Zylwar von Zylw er 
»lein Silber von Silberstein - vom Kni-cr Maxinii 
lian zu einem Städtchen erhüben und mit einem Stadt- 
wappen begnadigt wurde. Dasselbe besteht MM einem 
mtlic» Schilde, darin auf berastem Grunde ein ge- 

zinntea silbern.» Stadtthor mit aufgezogen Fallgitter 

und zwei viereckigen gczinnten Thürmcn mit schwarzen 
Spitzdäcln ni und goldenen Knöpfen zur Seite. 

470. Smirzitz. 

IMm. >w#Vw*e, f'tt. *m,r*,r. Km . 
■aU i rlm iM Arn... 4«r KlU». 

In welche Zeit die Entstehung diese» Orte» lallt, 
ist nicht bekannt. Kr war ursprünglich der Stammsitz 
der In der Ucschtrhtr Böhmens ... berühmten Familli 
der Suilficky von Suiitic. 

Smirzitz iat gegenwärtig ein Städtchen und liegt 
an drei Annen der Elbe, über welche drei steinerne und 
drei hölzerne Brücken fuhren. Wann und von wem es 
zur Stadt erhoben, und diese* mit einem Stadtwappen 
- einem .|itcrgctheiltcn Schilde, in dessen unteren Hälfte 
die Elbe und über diese eine hölzerne Brücke, in der 



•i Nack mm «r Im «.ftud...» BMoaca», a*Ms 

d< :.. n™..t. d.Mlb.t J&lirw im* war --llllHjl war«». 



•berat rothen Haltte ilrci »ilbeme Kleeblätter auf stielen 
dargestellt sind, begnadigt wurde, ist wegen Mangel 
darauf Bezug habender l'rkiiudi ti nicht iiach/iiwci.cii. 

471. Sobieslau. 

//'.Ami. .W*>j/.re. S*J»**ar.tt_ 
s««4t m r* . hr.*li I fer itrr llM»rnml* itn.l 4m linken da» «*l#fU«wfcf»r 

■Ulm. 

I>ie Anlegung Sobieslau"« wird dem Herzoge S«>- 
bieslaw |. zugeschrieben, von dein es auch seiueti Na- 
| nu n erhielt, und ra winl da« Jahr 1 1 als Critndung»- 
jähr angenommen. 

IIb Sohle. I.Ol gleich bei »ein. In Kllt-ti bell oder 
»pater zu einer Stadt erhoben wurde, und zu Webher 
Zeit und Von wein es sein St ullw i|.p. n crlii.lt. ob da- 
artbc di r Stadt von einem der Herren um Hos.tihcrg 
v erlichcii, oder ob e» nur durch sein Familien» app.h 
vennebrt winde, darüber liegt nicht- l'rkiiinlli- Ii.-- \,.r 
l»as Wappen be-tcht au» einem blauen Schild-', darin 
•■ine geziunte Stadtmauer mit offenem Tltoic, aufuczo 

geiiem Kallgitter und hi-raligel. mr ZiiL-hrin ke über 

den Schau/gruben; hinter der Mauer erheben »ich zwei 
viereckige Thurm« 1 mit Fenstern, Hans rotlnn KattH- 
dache und goldenen Knöpfen, zwischen den Thunum 
schwebt «Ja» Ifoseiibcrg'sehe Kamilicnwappen — eine 
fluirtilatterige rothe Hose mit goldenen Blitzen und 
gtliucii Wink.lbUtt. ru. in »ilbemem Schilde. 

472. Sobotka. 

lUihm Mnika. t u. .«..im. 

taait, 

Iii r Ort gehört in die Zahl der frühzeitig nach 

■ler Einwanderung der Slaveu in Böhmen entstandenen 
'Irte Nach den >obotkauer Sudtbüclicrn kommt er im 
XIV. Jahrhundert«' schon al» ein.' Sta.lt Mir 

I)a» Stadtwappen bestellt au» einem blauen Schilde, 
darin eine geziunte »ilbenie Stadtmauer mit offenen. 
Thon; hinter derselben erbeben »ich zwei viereckige 
gezinnte »ilbenie Ttiilrinc mit je «inem Fenster, auf 
jedem der ThUrme unter dem Fenster ist ein golden«'» 
Schlldehen mit der Ilas.nburg "sehen Wuppenligur - 
einem schwarzen Eberkopf — gegen einander sehaiiend 
dargestellt. Dieses Wapp» erhielt die Stadt Sobotka 
scholl im Jahre I WS am I. August unter »einem Grund- 
herreti Nielas Zagic von Hasetiburg, vom Könige Wla- 
disliiw II, Später, und zwar im Jahre 15KO, vermehrte 
Kaiser Rudolf II. auf Verwendung l'op.ls roll L.ihko 
witz. Herren auf Sobotka. da, Wappen dadurch, «las. er 
dem offenen Thorc zwei Klligchbilrcii beifügen, in 
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dasselbe ein aufgezogene» Fallgitter, und zwischen die 

Thiene Im UAkowiuaehe FuniHeawappea setzen 

liCM, ein in vier Felder gcthcilte» silberne» Schildchen, 
dessen erstes unit vierte» Feld Hn rothc* Schildc»h»iipt, 
das zweite und dritte Feld 'inen schräg recht» gelegten 
•rlrnnrn, einköptigcn gekrönten Adler, mit einem, 
mit »einen Spitzen nach aufwärts gekehrten silbernen 
Hiillunoude Uber Brost und Flügel, enthält. 

473. Solnitz. 

y></\lit. \'.tiUr-f, /,)/. .V>/j|jrl'lltH. 

st&atraen aat Alb** *-l«r *«li«tn IU'Ii". 

ClMT die EMi.teh.iUK diene* Orte-, fehlen alle Nach- 
richten. So viel bl nur liekuunt, da»* Sofcdtl iui 
XIII. Jahrhunderte dem Hilter Skuhcrsky von Skuherow 
gehörte, und dazumal schon seine eigene Kirche hatte 

Die < Ii lir idei -'i um in 'I Jamsla« vi n MezKc, tun 
die Mitte de» XIV. Jahrhunderts Besitzer von Soluitz, 
entlmhen diesen Ort laut der Freila»*ung»urkuiide am 
r.edaehtul»»tage der Apostel Fhilippi und .lakold I3IU, 
in welchem Jahre er schon « ivita» Benannt wird, der 
Stada der l'ntcrthänigkcit. erhoben ihn mit dem vollen 
Königunttzer Hechte — splnytu prawcui Hrndcckyiu — 
zu einer Schutzstadt, und verliehen demselben einen 
silbernen Seliild, «larin zwei mit eleu Sachsen nach auf- 
wart» und gegen »ich gestellte schwarze Adlcrflligcl, 
mit einem auf jedem derselben nach abwärts gelegten 
goldenen Klcc»tengcl — Wappen de» Ilcrrengc»chlcch- 
te* der Mczricky ton Mczfic — zum Stadtwappen. 

Da» Keeht, mit grünem Wachse siegeln zu dürfen, 
niaK Soluitz mit »einer Krhehunjr, zur Schutzstadt erhal- 
ten hallen; aber d.i.» Hecht, »ich de» ruthen Wachse» 
für iuinicrw ahreude Zeiten zu bedien» n, erhielt die Stadt 
auf Verwendung de» Mauritius Solnitxky, Collcgiatcn 
auf der Hochschule zu Trag, im Jahre MUH tun Könige 
Q«Mf ton 1'odichraiL 

474. Sonnenberg, 

I <.ls.ll 4n, Urudtxu. 

Hin im »ittelalter entstandener Ort, zu dein der 
Silhcr-Ziiiuherghaii-Hetrk-b den (iruud legte, und der 
nach »einem (irundlierreu von Soumubcrg den Namen 
goMC Oberg erhielt. 

Er war bereit» vor dem Jahre |Mft auf Verwen- 
dung de» Herren von Sonnenlierg vom Kai»er Ferdinand l. 
zu einer StaJt erhoben, und ihm al» Stadt« Uppen da» 
Familien« uppen der Herren von Sonnenberg zu fuhren 
gestattet ; einen blauen Schild, dariu im Fu»»e desselben 



ein grilner lierg, und über dessen Mitte eine »trab- 
lende goldeue Sonne dargestellt, und welcher mit 
einem ree)it»gcki lirten geschlossenen 1 urnicrhelrae mit 
blau und goldenen Hchnderkcn, gleichfarbigem Wulste 
und fliegenden Bändern geziert int, Uber welchen »ich 
der grüne lierg und die goldene Sonne wiederholen. 
Dieses Wappen erhielt nur die Abänderung, da»« der 
Schild <|Uer getheilt »erde, unten du» frclherrlich Son- 
nenliergi»chc Faniilienwappen, üben im »ilbcrnen Theile 
einen wachsenden Bergmann im Fe»tanzuge. in der 
emporgehobenen Hechten einen Hammer, in der linken 
.'hcnfalls gehobenen Hand da» Ki»eti haltend — in 
ISezug auf den Bergbau daselbst — enthalten aolle. 

475. Sowinka. 

HKhm. .Wo,«*,, .s..e*«jr. I.u. Seeia«. 
»lii4t«h#* 

Sowohl Uber die Entstehung die»e» Orte» al» auch 
iiher »eine Erhebung zum Städtchen und die Ertlielluug 
»eine» Stadtwappen» - welche» eine fliegende recht» 
gekehrte Eule, die in ihren Krallen zwei Eni Ziesel — 
Mus Citcllus — hält, in silbernem Sehlide darstellt — 
sind für den Forscher der (leschiehte alle Xaehri<'hten 
tcrschwuiulcu; nur zu vermutben ist es, da»» die Eule 
Sowa - in dem Wappen auch den Namen der Stadt, 
die Ziesel - Syale _ auf die auf dl r Anhöhe dein 
Städtchen nahe liegende llurgruiiie Syslow Bezug habe. 

47a Staab. 

HZhm. Uni», Ii. Stada. 

Miili.h^a-u llalsn l f«r 4m BlWltJüin 

Ein »ehr alter Ort, Uber dessen Entstehung nicht» 
iiuf un» gelangt ist- Er war im Jahre Iii gl ein Dorf und 
gehörte dem Wladiken Hroznata, ih r e» mit der übrigen 
llcnaclmft dem nrugeatifteten Kloster zu t'hotie»cliau 
schenkte. 

Im Jahre LH.', wunle da» Dorf Staab auf Verweil 
ilung de» Chotie»ebaucr l'ropstc* lb-mold t um Könige 
Johann von Etivembiirg zu einem Marktflecken erhoben, 
und IJGJ vi un X. ('hotie»cliaiier l'rupate Johanne» I 
mit (ienehiuigung Kai.er Karl IV. mit dem Stadtwappen 
begnadigt. 

Diese» \\ appen besteht au» einem rotheii Schilde, 
in <le»*en Fu»»e ein goldene» Sehildchen mit drei l'aar 
schwarzen Hirschgeweihen | Wappen dea Stifter» 
de» ( hotleacliauer Kloster», de» Wladiken Hroznata — 
Uber diesen eine aufreehtstchende goldene Schussel mit 

Iii* 
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ili'in ll:iii|itr «Ii » hriliccn Johannes drs Taufer» darge- 
stellt ist. Zwei , iiutnU r (.TKvnubef ta s M l M un.l schwe- 
bende Knjrel halten mit dir einen Hand dir p.ldnir 
>. hU»s, I. mit dri and. rn Hand das Schild, hin lu • .1« i 
Hir» 'hg. » i ilu i. 

477. Stankau. 

llöhm. $tani:r hhJ lAikarrem. Im. *lanwfm. 
Maiki Utk» Ihr .1,. K.. im, ..iiu.... 

Kit) Ort aus der Zeil dfT Kcviilkcriiiijr Köluuen». 
der srhoii im Jahn- 1373 von ili'iu ( hoticnchaucr l'ropstc 
MvroslaW «I» Itorf von dem Herren PnitiewetI v«n 
Hejrsteln erkauft wurde. 

I)a»s Stankau ilurch Verwendung eine» ih r l'r..p>t«-. 
als GrMid.il.ritfkcil, zum Markttlcckttl erhoben "ml Uli 
»•im iu -Stadtwappen h.nnadltft wurde, lic jrt ausser Zwei- 
fel, ji'ilm'h hri mm Kaufet auf diesen Orjrrn stand Im- 
zavhalirndcr U rt t u M t « nirh« erweislich, zu welcher Zeit 
und durch Welchen I'rop»! dicscr wicbttK'e Art vor »ich 
gefangen. 

Da» Wappen diese» Städtchen» int in Mauern Be hMrt e 
eine gestaute, allhenie Stadtmauer, auf weichet antcr- 

balh der Zinnen das r'amilirnwappefl de* Wiadiken Hr.. 

ioiita. Stifter» des Chuth-schauer Stiftes - ei» frol- 
dencs Schildchen mit drei Paar schwarzen llirschgr- 1 
weihen 3, I — angebracht i»t, während hinter dm 21» 
MI da» Bildnis» de» sVeWgfl JMQWM de» Groeaen in 

l'iljri nr.iriit mporwadwend dargestellt ist. 

478. Starkenbach. 

MWm. J'hmitirr. lat. ttil*mut>iim, 

VlJMHI, tili Sf»,«f|,|.t h» 

Her Ursprung diewa OftCI ist unbekannt, doch geht 
er wohl Iii» in s XII. Jahrhundert zunick und scheint mit 
dem derzeit da bestandenen < istercirns. r-Xiiuiicnkhistcr 

Seinen deutschen Namen Starki-nbaeh erhielt er von 
dem viirliriliii'.isrnden Starkenbiich; di u höhniisrheii von 
einem Küster. I liubauiu — böhmisch (iilem - wel- 
cher von zicmlirhcr Höhe bis zum Jahre ITrv* wich 
mitten auf dem Marktplätze »taud, welchen auch das 
Stadteben in »ein Stadtwappen in silbernem Schilde er 
hielt. 

In welcher Zeit und vnu wrnj Starkenbacb »eine 
»tädtlsrheii Hechte und du» ohrrwähntc Stadtwappen 
erhalten bat, bezeugen keine Urkunden. 



479. Starkstadt 

Mhm. Werter, Im. st.,^u,nl,fm. 

■artl tu dir tirtlll HI.Ü »Iii ttiiSNirl Wwrl 

l»ir Kntst. billig diese» Orte» »"II in die ersten Jahr 
hunderte de» II. Jahrtausrnds lallen, und |:V»I als 
llaiipturt der Herrschaft gleichen Naiiirn». im Itrsitzr 
eine» gewissen Ilm -Inis-Illl. lul-iil», gewesen »rin, drr ihm 
den Namen St:irk>tadt vi-rlii h 

Zu «i Ich.-r Zeit und dnrrb wen Stnrksta.lt zu 
»liidlisehen Kerbten gelangte, darüber lirgni keine 
Naebriehtru vor; da»» e» aller zu Anfang di r zviritrii 
Hälfte drs XVI. Jahrhunderts achtln rin fttndtrhrn ge- 
wesen, kewlfl dir im JaIrN l.'iM am TKfte drs heili- 
ges Kgidi I. September — gestellte llittr drs Ort»- 

viirstrhrr» Ail im Betaefc und Hdaeff Mitbürger, liei 
ihnr Obrigkeit dem Killer I l.rdu ig Zrbu«iiky von 
Xr»lai.-.iw und Itii srubiiri;: -t»« r Stadt zvr Zihrd vnd 
Kbrharkall da» Plhil'ul— »ve »rheiiken, ain »iirill "drr 
l'rtsehaft vnd ain Wappen liibrrn zvr kiinnru - VVi.riut 
di u Ersurhriiden vom Kaiser Mavimilian da» l'rii iL i-iinii 
erthrilt und ■nbcfuhlrn warde, ,da»s mui nvu an vnd 
■ra ewigen Zriti n die Stadt vnd (iemaind anf fadjeende 
Weis», nenihlirh: Aineii »teilenden Hahr vnd nelien 
diesem uin Kirf. r Haiim Mit Arsten im Roth im Hhrfll 
fuhnn Ummm z\r Eht vnd Zihrd d.r studt - 

480. Stemberg, Böhmisch-. 

Il.km. ' 'rJtf -Sf»S»JKVW, K*- iii»'"»-. lal. .Ves«/.^r)|.l. 
a»rml aitl llaksi. 1 Irl <M MIIM 

Her yrtJaat« llieil de» ( leidet ra drr ll.rri.haft 
Strrtili.rK' Wat Aiifaiijr» des XIII Jahrhuiuirrt» ein 
Kifleiitbuni d. r kunijtlii h. " Kammer. 

I in Jahre 13-13 ifrlailKlr diese als LekCB UuTCI Tapfer 
krit nacb drr SchUcbt und dem Sirtfe bei Oimütz ülier 
die Tataren. 1341, voia Köni,.'. Wenzel I. ■■ dum Siep-r 
Jar..»law vnn StembtSf, der dasrlhst eine Iturar rrrich- 
l,.[r, um dii -i -Ii nach n .p] n ich i i" 1 »rl l.ihl. I- 'I' i 
nach dieser den Namen Kteraberfr erhielt. 

Den Anscheine nach muh Btrraberg irbaa unter 
diesem Helden wHnr »tt.lli« hen Kerbte und »ein Stadt 
wnppen erhallen haben, weh he» aus einem bhm* Sehlble 
besteht, w.irin ein «.ildener s. ehs. ckiiter Stern Unit 
rinrn «rilnen Her« - r amilienwappen der Slemberire 
darp stellt ist. 
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48L Stiechowitz. 

/^VAw. Se^-hortr*. /•I'rhvrtre, lat. st*echt>rte**m. 
Markt uu llsk«D t frr di r M>>;6»u. lu dt« Bsclt K «44444 mutetet 

[>>•• Sage über «Iii- Entstehung dieses Orten berich- 
tet Folgendea: .AU inwh dem Tode des Herzog'« Wr»- j 
ti.law — UM - unter iIit Itcgicrung der Herzogin 
Orahomira «Ii«- Verfolgung iI.t 4 liri^ii ii überhand mihiu, 
und der (iotzendicust wieder zu wurzeln begann, leb- 
ten 'in) Hoff der Herzogin zu Trat; xvtei fromme Wla- 
diken und I5rü<ii-r mit Kum stech, die dem kathoii- 
»eben iilnul.cn mit Ilm und Sinn zugethan w an n. AI* 
eins« I>rahomira desswegen auf dna Lclun dieser Hrtldcr 
Anschlag machte, Huben diese in die damals waldreicbr 
liegend de* heutigen Stiechowitz, um ila Ibrcni Unter- 
baltc und ibreui heiligen Claubcu zu leben. Hierauf bau- 
i ii m.- -n l 'h-i ll.-! i inen festen >ir/. an i |k Ortho 
mira starb untl unter Wenzel dem Heiligen der katho- 
lische lilaubc »ich wieder zu kräftigen beganu, »ngen 
*ie niehrere ihrer GtMtbcitagc nosscn nn »ich. gaben 
ihnen Landereien und Platz zum Anbauen von Häusern. 
Wodurch iu kurzer Zeil eine bedeutende An»icillung 
cniM;itt.l, iler die Bewohner zum dankbaren Andenken 
MI die (ernannten Bruder Stech, nach ihrem Tode den 
Namen Stccliiiwice beigelegt) haben. « 

In alter Zeit war Stiechowitz ein Kigcuthuin der 
bohuii.«! In n Krone, utiil vom Könige Johann von Luxem- 
burg an die Tochter Anna de» Niehl» liado»t verpfän- 
det. I"ui jene Zeit wurde hier der liohlhcrghaii erotfiiet. 
und dadurch der Ort von ßcrghatifrciheiide n und üc 
weiken vergrö-sert. <ler dann vom Kaiser Karl IV. wie 
llrr eingelöst, tu einem llcrgatädtchcn erhoben, mit 
einem Stadtwappen begnadigt, und im Jahre l.'löii dem 
Kloster der Man»ionere in Trag geschenkt wurde. Ha» 
Wappen l>e»teht all» einem blauen Schihle, in de»*en 
Uusne die aufgehende goldene Sonne, Uber dieser die 
Worte _llor zlatich" von tJol.l, und Ober diesen, im 
Haupte de» Schilde». Hammel und Eisen nach auswart« 
geneigt in den Winkeln, dargestellt a j D d. 

482. Stiekna. 

/l-.ftn,. </*k„i, »Vt-n. Ul.,J-jor>rt, V.ro.t. 
»Uril ll.k. 4«r Wu... 

I>ie Zeit der Entstehung diese» iirte» ist unbekannt. 
Im Jahre |:pj; gehörte er den l'aul von Winterberg. 
und hatte danutl« »choit seine eigene Kirche. 

Iii welchem Jahrhunderte Stiekna städtische Hechte 
erhalten, darüber liegt nicht» l'rknndliehes vor; we»s- 
halb nicht mit (iewl»»hclt angegeben werden kann, ob 
ihm diese schon früher, oder aber erat gegen Ende de* 



Will. Jahrhundert» verliehen wurden, ala e» »011 Jo. 
»eph Niel»» Heii hsgrafen von Windischgrätz »ein Stadt- 
wappen erhielt — ein rother Schild , darin da» rechts 
gestellte Bruststück eines silbernen Windhunde* — Wap- 
pen»tti< k au« .lein Kamilienwappcn dieses lieschlerhtc», 

483. Stiepanow. 

BMm .W»/-.i»./C, Im. WlpmmHtm. 
MMa. 

f>a« Alter dieses Orte» ist nicht anzugeben; er 
bestand jedoch »chou zu Anfang de» XIV. Jahrhunderts, 
und hatte im Jahre 13*4 »eine eigene Kirche. 

Uber »eine früheren Schicksale ist uichta bekannt, 
eben so wenig wann und von wem er zu einem Städt- 
ehen erhoben wurde und sein Stadtwappen erhielt; den 
heiligen Wenzel iu rotheiu Schilde stehend, welcher mit 
«einer linken Hand sich an ein Schild mit dein alten 
bftbiui»ehen Landrawappen — einem silbernen Schür!« 
mit einem ciiiköpiigcn gekrönten recht* *i hauenden 
schwarzen Adler mit ausgebreitetem Kluge — Mutzt; 
mit der rechten einen aufrecht stehenden Speer mit einem 
silbernen i'abnchen, in dem »ich der Adler wiederholt. 

484. Stöcken, 

,l»ca Slfken, V'jc*««; *.'.'*«•. St,.ky, St.itg. I,H. Sturmi'. 
Vlukt >t> N»B MOMi II«. kr, 

DM Alter diese» Orte» ist nicht zu l.e«tiluluen, da 
ihm alle historischen Nachrichten fehlen. Er war bis 
Uber die Mitte de» XVIII. Jahrhundert» ein Dorf gewe 
»en, welebea auf Verwendung Karl J..«cph», Hvlch»gr.i- 
fen Palm, im Jahre 17** von Kaiser .b.seph II. zu einem 
Marktflecken erhoben, und mit dein österreichischen 
l.audessehilde — einem rollten Schilde mit einem sil- 
bernen Querbalken — nl» Ort»» app.11 begnadigt wurde 
■ . 

485. Strakonitz. 

/(..*«,. str.ii,.H.r*, Int. Stmruwt, ,Vr,im W Waa. 
auai »tu tick,» i hr <it Watm 
IHeser Ort soll im VIII. Jahrhunderte den reichen 
«.ohlwiischereien an der Watawa »eine Entstehung ver- 
danken. 

Im XIII Jahrhunderte geborte er dem (ies.hl.ehie 
der Herren von Strakonitz, die von ihm den Beinamen 
von Strakonitz führten 

Zu welcher Zeit und durch wen er zur Stadl erho- 
lten wurde, ist nicht Ix-kannt; er war jedoch schon im 
Jahre 1.13«;, al» er »antrat der Herrschaft Strakonitz in 
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dm (;cucralpi-i»riat de» ritterlichen Malteserorden. 

gelangte, « im- Stadl, welcher <U r ü www l priiir Johann 

Freiherr von lioscuhcrg um .Iii- Mitte der ersten I U lt. 
de» XVI. Jahrhundert» ein Stadtwappen verlie h. Da» 
selbe lic»tclll all» rillrill blauen S lul de, Murin ■*in4* 
gi-nimtc »IHWWM Stadtmauer mit Schic»»»charteu. offe- 
nem Tborc, aufgezogenem Kalk-ittrr darg.»tcllt i»t. 
hinter welcher rieh über ilrtii Thorr rili doppcligczinn 
irr Thurm mit zwei iiiirr einander stehenden t'cnMern. 
und einem rot heu Satteldach." mit goldenen Knöpfen 
erhebt , der recht» vi.» . in. in link» geneigten Milien 
Schildcheu mit silbernem Malteserkreuze — Orden» 
wappen — link» von « im ui recht» geneigten Milien 
Schild. In n mit einer ItinflilattiTig.u »ilbcnicn Ii..-, mit 
goldenen Itutzen uml grünen Winkelldattern tamilicn- 
Wappen der Herren von lro»enl.erg — beide mit gol- 
delicti Schnüren zum Aufhängen vcr». In n, auf lUf Main r 
XcstirUt, Itcglcltet Ut. 

[m Jahre I.VHi ertliriltr Kaiser Ferdinand I. ilru 
Maillralhc dieser St-ult «In?« Hecht, von imn an mit 
Mllleln Wachse ri. MT.'lll ZU iliirfrll. 

486. Straschitz, Neu-. 

ItMm >fr<iVfv MMHf, lal. SUmtrhifitim. Xeu ■ .StmtrUetum. ' 

»IUI. 

l'lirr da* Alter und die Kntstchuiig diese» Orte» 

liegt riebt! Urkundliche» \ut. Nur <m viel int bekannt, 
das* Slruschitz Im Jäh» t:m vom Könige Wladislaw II. 
in die Zahl der Städte uufgeaMMttt wurde, wofür »Uli 
dir Einwohner dir neuen Stadt dictinnst erbaten, zuui 
ewigen Audenkeu der königlichen (iuade das Hnistl.il. I 
dirnT* Königs gekrönt, nu König».. rnate, in dir Stadt- 
wappen iiiitiiehiii.il und fuhren zu dürfen, welche» ihn in 
auch mit dem licisutzc gnädigst genehmigt wurde, dat.» 

du BnitfbUd in rotltc« s. dulde -ein und lirin von eine« 

goldenen W — Wladislaw - recht» von dein lioluui- 
üihen gekrönten silbernen Lowru oben im Schilde 
begleitet «erden »olle. 

487. Strenitz. 

11. Am. .Strr/uu<f, lal. Slrrntcium. 
■rata »m Knwaw B«i,.. 

Welchem Jahrhunderte die Entstehung diene» Orte» 
»ngehürt, int unbekannt; du» er aber um die Mitte de» 
XIV. Jahrhundert« achou bestand, d»von gibt die im 
Jahre las-t hier schon bestandene Kirche Zeugnis». 

Über »eine früheren Schicksale liegt nicht» Urkund- 
lichen vor, daher weder Uber seine Erhebung zum 
Markte, muh über die Krtheilung »eine» Ortiiwappciis 



— iUi» au» i im in »ilberueii Schilde b. »trht, uorin . In 
grüner l.iudciibauiu auf bffm rtf Cruinle. und oben auf 
■leui Schilde eine recht* »rhreitrudr braune Henne dar- 
gestellt i»t - welche» die», r Markt Ms heutigen Tn*e» 
fuhrt, etwa» angegeben «irden kann. 

488. Strobnitz. 

fr*m. s/'.^iocr, lal. Nfn»*a<>r*w 
vi*ikt am MMl.i.iiirr H». 

I>.i»» da» Alter die«e» Itrle» in dir erste Zeit 4rt 
llrtltMahWr HObMrlH durch die Slaw.u lullt, br«.i-t 
»eine ».. frühzeitige Kriirbun».' tuui Markte, »*- -r 
-rbon I.I.V.i i'c»i'>cn, ..I» er von Johann von |(,,», nl.rric 
erkauft wurde, der tliiu »|.ätcr MM Stadtwaii|ien »ein 
r.uuiliriiwa|>|irn — die futifi.l.itt. ritte rothe lto»e mit 
^obl.'urn lliit/en iiti.l irriinen Winkelhliittern im »II- 
l.cni. li Schilde - verlieh. Ilie» er», heim riebt uuuahr 
-<hiinli.li, wenn mau erwägt, da»» iu jener Zeit die 
Beaitiet eine» leblosen liegeUBtande» die»em inei»t 

da» Kamiliwi nappen I» ifnt'ten. um anznu ii; du»» der- 

»elbe ihr oder ihrer l amilie Ki^riithum »ei. 

489. Strunkowitz. 

IbArn. -*tr"Hkvrieri Int. Mmttr-r i tiHa t i 
M».k. »i, u.a.» t um. «Vr HIauIk. 
Hie Z. it der Elltsti huu« diene» Ultei wird dur.li 
keine urkundlielie Naehrieht festgestellt; nur »«> viel 
i^i bekannt, da-» er im XIV Jahrhunderte bestand, 
und v.m »nieder lt. . Innung war, da»» ir schon l.'l«4 
»ein« eigene Kirrlu- hattr. 

Im Jahre I.VH wurde Stninkowitz, auf Verwendung 
sclueB Cruudbeneti PtHCI von Hosi nberg, vom Könige 
Wladislaw II. zu einem Stadtchen erhoben, und mit 
einem Stadtwappen In miadigt : einem Mauen Schilde, 
»crin ein geziunter »ilbenier stadlthunu mit offenem 
Thon- und aufgezogenem l'allgitt. r; Uber dem 'I bore 
die Kosenherg ». he liiuflil.itterlge rothe Kose mit gol- 
denen Hutten und grtaCB Winkt Ihlaltern dargestellt ist. 

490. Sukdol. 

JtMm. Aue*./../, /.,/. »anrW/at». 
üaiftl 

Dieser Ort ist »ehr alten Ursprungs, geborte im 
XIV. Jahrhunderte den Herren von KobHin, und hatte 
bereit» i:(H4 seine eigene Kirche. 

In der zweiten Hallte des XVII. Jahrhunderts wurde 
Sukdol vutu Kaiser Leopold I. in die Zahl der Städtchen 
, aufgenommen, und mit einem Stadtwappen — einem 



Digitized by Google 



1 27 



blauen Schilde, darin eine linksgeknickte lebendige 
Turme auf berastem Grunde , in deren Bruche von 
rechts eine Hacke eingehallen ist — begnadigt. 

49L Swietlau ob der Sazawa. 

/(Mm, SrrlU nad SVuirro«. Srtlar. tat. .Vwitftf, 
Marli •« i.r Im».-. 

Dieser »Iii bestand ursprünglich nur MM dem, am 
linken l'fer der .Sazawa Doch vorhandenen T heile, 
der jetzt der Sehlossbczirk genannt wird: woran» 
spater durch An*icdlung Eingewanderter der gegen, 
wartige Ort entstand, der |3n| «eine eigene Kirche 
besns» nml dem Albert von Steroberg gehörte. 

Im Jahre 1507 wurde Swieil.ui auf Verwendung 
seiner denualigen Obrigkeit des Burian Trzka von Lipa 
vnin Kaiser Ferdinand I. zu einer Stadt erhoben and 
mit einem Stadtwappen begnadigt. Dasselbe besteht 
aus einem rothen Schilde, worin ein gezinnter, vier- 
eckiger, silberner Thurm mit zwei neben einander stehen- 
Fenstern, über diesen fiinf Seliic*»sch»rtrn und einem 
schwarzen Satteldache mit goldenen Knöpfen, dargestellt 
ist; rund um den Thurm zieht sich eine geziuiite silberne 
Stadtmauer, die in der Mitte mit einen gezinnten nie 
derein Stadtthorthurni mit schwarzem Spitzdache, gol 
denen Knöpfen und Fahrn-Inn, offenem Tbore mit 
Klugi -Ithliren und aufgezogenem Fallgiltcr »ersehen ist 

492. Swoganow, 

<»••--* FWtltuUiy; Mm. Snyanor, tat. Sv„j.in»rium. 
Markt im s«»(«a*«ar nat-lic- 
S.iw.dil seine Entstehung als auch di u Kam» ver- 
dankt der Ort, der schon in der MtettM Zeit hier 

bestandenen Hurg Swoji w, um welche er durch Au- 

Siedlung von Uewerh- und Keldliautreiheiideu nach uud 
nach entstand. 

Seine städtischen Hechte erhielt Swoganow auf 
Verwendung seines linindherren »icjck» Hilter von 
Swnjanow, (.elicimcu-ltathe» des Königs, zwischen den 
Jahren I4?:i und IM tum Könige Wladislaw ||. mit 
der Oeaelwiiicung , den ungekrönten silbernen höh- 
Ulischeu LCWe* in rothem Schilde als Stadtwappen 
fuhren zu dürfen. 

493. Swratka. 

hüiim tlmht Xtrutta, l$t. tuArw- «tk.i 

UMH •>" S.Ii 

Ober die Entstehung dieses Orte» liegen keine 
zu\ .-Massigen Nachrichten vor. So viel ist bekannt, das» 



er bereit» zu Anfang des XI V. Jahrhundert» bestand, und 
gegen Emir desselben dem Smihi Flaska von Pardubitz, 
gehörte, von dem er dann um die Mitte de» XV. Jahr 
hundert» an da» (ö schlei-ht der Herren Trzka um 
MM und Lipa gelaugte, welches denselben Ida zum 
Erlöschen »eine» Stamme» 17(10 heaasa. 

Unter Zelcnik Berit* von Du ha und l.ipa »oll der 
Ort auf »ein Ansuchen vom Kaiser Ferdinand I. zum 
Städtchen erhoben worden sein und »ein Stadtwappen 
erhalten haben: einen gespaltenen Schild, dessen linke 
»ilherne Hälfte eine aufrerhtstehende, entwurzelte grüne 
Und« enthfdt, die unter der Krone auf den entgegen 
gesetzten Seiten de» Stamme» mit zwei gestUmnielten Äatrn 
verschen ist — wegen der Linie von l.ipa; wahrend im 
rechten goldenen Theile ein schräg rechts gelegter und 
gestilmuieltcr schwarzer Stamm mit vier gt- »tummelten 
Ästen — ein Thcil der Wappenfignr de» <.c»ehlrclitcs 
der Berka von Dub» und Lipn — <lnrge>tellt i»t, wie 
solches sieh noch in dem vorhandenen Stadtsiegel ohne 
Jahreszahl mit der Lmachrift : „Pceet mieateeka ce»kc 
SwTatky- wiederholt. 

494. Tabor. 

MkN. Ufto HrUttU, Ilor« lWtr, Tib-r. T-rW. 
tat. LkttrNw M»H/it ToK*irinm. 
Stadl aut «.Ufa; llrta- 1 * i«li. ti<» eatii Flu..« 'tO'litiil. und h». 

... ■ »mm nürii.i wmtmtmtm Ikhato J«raa.. 

Der Cberliefening zufolge stand an der Sti lle der 
jetzigen Stadt Tabor clledein die Vcste Knttiow. Hilter 
■lerem Schutze die Mannen und Söldner de» Burgherren 
-ich im Jahre 774 angesiedelt, und dieser Ansi-dlnin; 
nach ihren Burgherren Koten den Namen KotaKiw, 
Kotnow-Hradiste l M igelegt haben. 

Im Jahre 120« »oll die Iturg nm Seziina ton Bitek 
erobert, und »ammt der Ansiedlung durch Brand vir 
heerl und zerstört worden »ein. 

Die.se Stelle hg nun w list und öde bis zum Jahre 
MI«, wo bereit» die neue Lehre de» Reformator« 
Johanne» lluss »ich von l'rag im» nach allen Gegenden 
de» Königreich» verbreitete, und zahlreiche Anhänger 
gewonnen hatte. 

Im Jahre I LH versammelt, sieh unter Aufllhning ib « 
Jan Zizkn von Troenow eine Schaar ton 4<i,<m»i dieser 
Schwärmer bei der Burgniiiie Kotfttnr, nahm hier 
■Im Abi iidiuald untre beiderlei (ie»talt, und durchzog 
Alles zerstörend da» Land. 

Hein Anrucken der Truppen Kaiser Sigmund» 
kehrte der »üthende Haufe nach der Stell vtM Kotuovt 
zurück, und erriehtetc da znr Verthenligting ein ver- 
schanztes Lager, da» sieh allmählich , indem an die 
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Btcflen der Hutten nid Zeit« förmliche Häuser traten 
uiul das Ganze untt-ntlirli befestigt wurde, zu einer 
Stadt gestaltete, ili-r »ic den Kaan Tuhor — Feld- 
lager, Kriegslagcr beilegten, und den ab MMt U« 
auf ilfii heutigen Tag beibehielt 

I'nl Jahre mich Beendigung d< •» hrchfbarea Km 
»it<-nkrit ^<-.-< i HimIi mittelst IVkuii.le vom Jäniici 
1431 K.ii»< r Sigmund die neue Stadt zur Würde einer 
königlichen Stadl und verlieh ihr nachstehende» Stadt- 
Happen : 

Kln. ii goldenen Schild mit einer gczinntcn nilbor 
m-n Stadtmauer, die mit offene«! Thor... goidcu.u FlUgd 
thüren und aufgezogenem goldenen Füllgüter versehen ist. 
und hinter »clcher zwei viereckige, geginnte silbern. 
Thiiraie mit je einem Fenster, rotheti Satteldächern uml 
goldenen Knöpfen sich erheben. Zuischcu den Thiiruicn 
i»t der kaiserliche Relch«nJler angebracht, der auf iler 
Brust ein silberne* K e Wwfc tt mit drei blaurn liucr- 
halkcn, uml darüber ein rechts aufsteigender cekr.ii.ler 
n.ther Löwe, triigl — Wappen den HenogtMnM La» hi 
bore. wouiit die AhstiitutuUUg di ■* Kaiser» Sigmund 
angedeutet ist. 

AI« unter Kaiser Kurl VI. Ii. .Innen in Ii. Kni.i 
eliigctheilt wurde, »unlc Tabor eine Kreisstadt, und 
verblieb «|. solche bin 3«, Juni |*ro., «-„ i„ Kid«.- der 
neuen HtiataVlrfaaaaajr, <ier ö»t.rrcielii»chcn Monarchie 
unter Kaiser Franz Joseph I. laut Allerhöchster Kut 
Schliessung dai> Krutilnnd Bahnen in rieben polilUebl' 

Vt-rwaltaagakreiee — Ki«laieglenMj(eti — i-iu^i rln ilt 
wurde, und diene die Würde einer Krei-ntii.lt verlor. 

495. Tachaa 

/m.m. r.i,-*.,!-, )<u. Tif/t..»,»*. 

" jOtra w tm Hak» I l.r «Itr Ml.* 

Auf da» Alter dleara Orte» Ii hm »leb nun den 
Bariehten älterer Geschichtsschreiber »clilicsscn, die die 
Befestigung denselben auf da» Jahr 1>-.'C, di.. Anlegung 
de» Schlosses Tacho»- aber in das Jahr 1131 setzen, 
und diese dem Herzoge Sohicslaw I. beilegen. Oaiiials 
«oll der Ort wegen »einer Lage mitten in mächtigen 
Waldungen. Iloltau, böhmisch Iirewnuw. g.-h.isscn haben. 

Ob l>ei Entstehung Tachaus die HM gleich zu einer 
Stadt erhoben worden, ist nirgend» urkundlich dar- 
gethau, daher »eine Befestigung nicht .1» (Iruiid ange- 
nommen werden kann, da»» damals Tachaa schon eine 
Stadt gewesen, und zwar um so weniger, als in der da- 
maligen gesetz- und zügellosen Zeit manche Orte zur 

V.-rthcidigung gegen andring Je Feinde befestigt wur- 

* "• 111 ■<- •<•-* »ie npiti r Stadt, gen rd.u « „.-,,. t, 
wäre eher zu venuutben, das» Tuchau erst auf Verw endung 



seines Grundherr, n Johannes l'Hug \.m RabeMtrtn v.un 
Kaiser PruKMHll I. zwischen den Jahren I.Ylo un.l 
lü*. wo ihm von diesem Kaiser das Stadtwappen 
ein rot her Schild mit dem ungekrönten sllb. m.iu hfl« 
mischen Löwen, geziert mit einem gekrönten und gc 
sehlosseiien Turni. rh. Inic mit roll, und silbernen Helm 
decken, au» dc»»cu Krone ein otlener l'lug sieh erhebt 
— verliehen, und gleichzeitig /.u einer Stadt erhoben 
wurde. 

496. Taus. 

JMat, liumtmUire, ltnutHf t Aar. Uta*». 

»U.II u, lUrhr kUt.il.» 

Laut Nachrieliten älterer Historiker soll Taus als 
eine (iriinzfi stung schon im Jahre '.Mit am G. birg-puss.- 
angelegt worden »ein. 

Jedenfalls ist Tulis einer der ältesten Ott* dieser 
(iräiizgegeud, und soll seineu czccho-slavischcu Nauien 
l'omazlice vom Bitter llouiazel erhalten haben, welchem 
diese liegend gehörte. 

Zu Lude d. s MM, Jahrhundert» war Tau» schon 
eine Stadt, erhiHt aber erst im Jahre |t*l vom Könige 
VVI.nli-law IL sein Stadtwappen, da» aus einer geziuii- 
ten silbernen Sta.ltuuu.r mit olT. neui Tlmre, l'lugel 
thureti und aufgezogenem Kallgitt. r, in blauem Schilde, 
bestellt, und llinl. r Welcher sieh zwei viereckige, sil- 
berne Thurmc. mit je einein Kcnstcr. rotbra s.ntel.lächcni 
und g.d.b neu Knöpfen erheben, zwischen »el.he rfn 
in Silber gekleideter und geflügelter Kugel mit gohlener 
Stola kreuzweis über die Brust gelegt, und einem gnl- 
denen Kreuzehell auf dein Haupte, der in seiner Hechten 
ein blanke» Schwert zum Schutze schwingt, hinter den 
Kinnen der Mauer wachsend erscheint. 

497. Teinitz, Bischof-, 

ose* Itoaeaen T'»ftt: Htm tt—Hr T<ln. //«.rAw, h,*™.. 

b"tt'<* . /../. TfH* iii*»*it\ T^N" //..rs«.,c, ..in. 
»i»d. am liukas » Irr J»r ia O ai». 

Die Entstehung dieses Ort. » »oll in da» XIII. Jahr 
hundert lullen, und »ein liaseiu und »ein Name einem 
(echo-SUiven llorz, einem Zeitgenossen m.ii Oech ver- 
danken, der nach Böhmen gekommen war und in der 
hiesigen Gegend mit »einen Leuten den Wahl ausge- 
rottet, »ich da festgesetzt, und ».inen Sitz mit einer 
BoJlWMMj — Zaun — umfriedet hat: dieser den Namen 
Unrow Teyn — de» llorz umfriedeter Wohnplatz - Ini- 
l.gte »urau» »|iäter llor»ow»ky Tcyn — lat. Tyn* 
llurssii und Tyno-Horssavintn 
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Efal später, als da» Präger Nathan in Besitz von 
Teinitz gelangt.*, und die dcntM-he spracht- im Lande 
Eingang (und, .riil. lt e» den Namen Bischof- TciuiU - 
Am liisctit.itt Teyn. 

Bischof Teinitz war schon im Jährt* l'.\'>'i vom Kui-t t 
Karl IV. In die Zahl der Städte aufgenommen. Sein Stn.lt 
wapppn erhielt e» alter erst im Jahre lliäi von Kaiser 
Ferdinand II. Es Ih'Mi ht au» eliu-ni i*uergt tht-ilteri 
Schil.lt*. dessen untere blau.* Hälfte zwei abgemilderte, 
neben einander »teilende, silberne und offene (»»teile 
mit drei spitzig roth betlachteu Thti muhen mit gnlde- 
tien Knöpfen enthält; die obere Hälfte de« Schildes ist 
abermals, und zwar senkrecht gcthcilt, da* Unke .|Uer- 
gcthciltc Feld l»t oben roth und unten von Mllln-r, da» 
rechte von Oold. Mitten darflher ist tili cliiko|*figi*r, 
rechts »eilender gekrönter schwarzer Adler mit ausge- 
Itrelteteui Fluge, offenem Schnabel und ausgeschlagen!' r 
rother Zunge, auf dessen l!rut<t unter einer goldenen 
Krone die goldene Chiff.r F. II. — Ferdinand.*» »eeuii- 
du» — sichtbar ist — «o angebracht, da«» er mit »einen 
Waffen - Klauen - .Iii* Kckthtlrtncbcn der Cantetlc in 
der unteren blauen Hälfte Iterülirt, und mit »einem lan. 
gen .Sehweift* in diese tief he rabreicht. 

I»i.-Bf» Wappen int ein nur nach und nach durch 
.Iii* früheren Besitzer der Stadt vernielirte» und verbes- 
serte» Wappen, welchem Kaiser Ferdinand I. im Jahre 
IM6 den gekrönten schwarzen A.llcr beifügte, welche* 
Ferdinand II. aber im Jahr.« I62S dadurch erneuerte 
iind vernielirte. da»» er denselben die «-. krollte goldene 
Chiffcr F. II. auf die Brust zu »etzen, hefahl. 

498. Teinit*. Elbe-. 

TW»./* oh A*r £ll„; LoiM •/•„„,„, T,j».~ 

Uhm,, tot. Tw*i*m oj AlUm. 

K>td..|ua mmü n.u.> t lrt n,r m* 

Dieser Ort »oll schon im XI. Jahrhunderte den 
W. rschowetz von Weraehowiiz gehört haben, alier erat 
durch »eine Erhebung zur k. k. ( amcralsta.lt vom Kai- 
»er Kuilolf II. Im Jahre ItiOII eine Stadt geworden 
»ein und daa Kecht erhalten halicn folgendea Stadt- 
wappen in blauem Schilde führen uutl mit rutliiin Wachse 
siegeln zu dtlrfeii: Kilie auf drei Jochen ruhende llriickc, 
welche »ich üIm t die Kltie spannt, auf der linken Seite 
auf lierastem Orundc , auf dein entgegen gesetzten l'fer 
auf einem viereckigen, gezinnten »ilbemeii Brücken- 
thuruie aufrollt, der mit zwei neben einander »teilenden 
Fenstern, einem rothen .Spitzdache, goldenem Knopfe, 

thure versehen i»t. 



499. Teinitz, Hrochow-, 

an* M t t ä tm Tan-U; «m. Hroekur« n,tt llrnrhntt Trjtuee, 
IM. Tr</H'<tnm 

Meli im Kirn, U,\k, t.r.il 

Dm Alter diese» Ortes IM unU-kannt , »eine Km 
slt-hiing »oll aber der frühesten Zeit der Besitznahme 
Böhmens «lur.li die t'erhen, angehören, und schon MöO 

I »oll er acine eigene Kirche gehabt haben. 

Kr hicss ursprünglich schlechtweg Tcynlre - Tei- 
nitz — und geborte im Jahre IM I einem gewissen 
Kt ich, auf dessen Fürbitte der Ort vom Kaiser Ferdi- 
nand I- laut einer lateinischen Urkunde in diesem Jahre 
zu einem Städtchen erhoben, mit einem Stadtwappen — 
dem Kirchenpiitron de» Städtchen«, den heil. Martin, in 
rothcni Schilde — begnadigt, und nach dein Taufnamcii 

] de» Bittsteller» Hoch, Kochuw Teyn, ICochi Tcynicium, 
benannt wurde, woraus später der deutsche Name 
Hrochow Teliiltz entstand. 

500. Teinitz, Jungfer-. 

ZJtV.ii». taMwM T'jnin, 2«rmu> 7 , -y.«>», l<V tfwm 
ngnMkMi. 

MÜillrbM 

l»lt* Zeit der Entstehung diese» Ortes ist jetzt uicl.t 
mehr zu bestimmen; er bestand aber schon im XIII. Jahr 
hunderte al» Besitz der Herren Zierntine, unter welchen 
er, wie der böhmische Name Teyn. Teyniee ein um- 
friedeter Ort - vennutheu lä»»t, in älterer Zeit ».hon 
ein befestigter Ort war und von ihnen zum Städtchen 
erhöhen wurde. 

Den Beinamen Jungfer erhielt der Ort, als l'lyclrta 
von Ziorotin, ein Solinde» Ahnherren llabart von Ziero- 
i tin, MM dasellwt ein Fra.ienkh.sti r unter der Kegel 
! der heil. Clara stiftete und dieser Stiftung .las Dort 
Lauictin schenkte, nach deasen Bewidinerinen , den 
Kloster-Jungfern. 

Daa Wappen dieser Stadt, daa ihr, in jetzt unbe- 
kannter Zeil verliehen wurde, ist ilaa Familienwappen des 
Hcrreiigcschicchtca der böhmischen Zierntine, das an» 
einem blauen Schilde besteht, worin .-in Hnkrtpriger. 
recht» »ehauender Adler mit golilencn Waffen, dessen 
linke Hälfte roth, die rechte von Silber ist, uutl der 
Uber Brust und Hügel einen goldenen lliill.ni.iint mit 
den Spitzen aufwärt» in Kleeslengel endigend, führt, 
dargestellt iat. 

13 
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50 L TepeL 

WJim. TV/V.?, tat. Trpla. 
M.H. M B«rl.. T»ru 

YMx »ehr aller Ort, der nach dem Bache T. |>)a den 
iHihiuischrii Namen crhi. lt. aus dem da» deutsch Tepel 
entstand. 

Im Jahre II!« schon stiftete der böhmische Wl* 
dikc Hroinata nächst dem Orte ein l'räuionstratcnser- 
Kloster, dessen Bestätigung mittelst einer Hülle de» 
Phpatea Gregor X. im Jahre 12*3 erfolgte, in welcher 
Zeit schon Tep.l «I» Stadt erscheint. 

Ihr Stadtwappen — ein goldener Schild mit drei 
I'aar schwarzen Hirschgeweihen [2, Ii, ohen mit einer 
goldenen Krone geschmückt — Katuilicnwappcn des 
Wladikcn llroznata, welche» auch da» de» Stiftes ist — 
erhielt Tcpel im Jahn- IM 13 mit Genehmigung König» 
Wladiwlaw II. von »einer Gnindhcrrschaft, ihm Mite 
Sigmund, mit dem Recht.', fernerhin mit rotheui Wachse 
siegeln zu dilrfen. 

502. Teplite, 

«««•» Wmrmtmit Ukm, Tif t k «, tu. Aya saftaht, 

»t*dl Uli .SbiiI.m--* 

Dieser Ort verdankt »eine Entstehung «'inen war- 
men Quellen, die der Sage «ach unter der Regierung 
Herzogs Nezaniysl durch de» Wladlkeu Kolostug'« Hir- 
ten, der in (Jetten z. einem Horte unweit Töplitz gehaust, 
entdeckt worden »ind, als »ie das Vieh ile»»ell>en in 
den nahe gelegenen Waldungen btlthetru und eine» 
Tages »ich dir Schweine tief in diese vetliefen und 
von den Hirten gebucht, in einer stark emporsprudeln- 
den heissen Quelle liegen gefunden worden. 

AI» Kolostug durch die Hirten von den heissen 
Quellen Kunde erhaltin, eignete er sich diese als ein 
ausserordentliches Cent henk de» Himmels an, und er- 
baute unfern der Quelle «Ich ein« Burg. 

Nachdem die* Bila, die Muhme de» Herzog» Xcza- 
my«l, Frau anf HiUin erfuhr, berief »ie ihren liemahl zu 
sich and bat ihn, den Kolostug au» der neuen Anstel- 
lung zu vertreiben, und die liegend fiir »ich in Besitz 
zu nehmen; wozu K»»tal sogleich Anstalt traf. 

Koln»tug von den Anschlägen seiner Nachbarin in 
Kenntni»» gesetzt, erwartete den Angriff mit »einen 
Leuten. 

l."m den zum Angriff geeignetsten Orte auszuspähen, 
verbarg Kostal sieh mit herabgenouimeuem Helme hinter 
einer nicht weit vom Schlösse entfernten Fichte, wo er 
von Koloatug erblickt, mit einem l'fcil durch deu Kopf 
geschossen und so de» Leben» beraubt wurde. 



Nun gewährte Knlo»titg »einen l'nterthanen zur Si 
eherheit den Anbau von lliiuseni onweit der Burg, 
woraus in kurzer Zeit eine Gas»e entstand , die von der 
«..run ij Quelle Tepla uliee — warme (lasse — genannt 
wurde, woraus ilurrh Znsaimiieii/.irhiing dieser zwei 
Worte da» böhmische Tepliee, später da» deutsche 
Tcplitz entstand. 

Den zuverlässigsten Chronisten Böhmen» «ach ge. 
sehah die» im Jahre 7ti» nach Christi Geburt am 
-.'Ii. August, dem l'. ste der Knthauptuug de« heiligen 
Johanne» de» Täufers. 

Sollte diese genaue Bestimmung des Tagi s auch nur 
eine blosse MntlnuasMing sein. »« ist dieselbe doch 
wenigstens so alt wie die Stadt selbst und der Anlas» 
zu ihrem Stadtwappen , du au» einem blatten Schilde 
besteht, worin eine aufrei ht gestellte goldene Schüssel mit 
dem Haupte des heiligen Johanne» de» Täufers enthalten 
ist, w. li -her * »n einer waehseiideuKrauenge»talt mit gol- 
denem Kopfputzc. in blauem Kleide von altertlliimliehi lu 
Schnitte an den Kelten de» Schildcshaiiptc» gehalten 
wird. 

Wenn, wie ältere Gc»cliirht»clireihor behaupten. 
Tcplitz Khan um die Mitte de» XU. Jahrhundert» eine 
Stallt war und dies Wappen führte. »«> i»l erklärlich, 
warum Tcplitz keine l'rkunden Uber »eine Erhebung 
zur Stadt und die Krtheilung ». lue» Stadtwappen» besitzt. 

503. Tetschen. 

lirAm. //>'.», iJyr-m, bn{,n. Vala, tat. T-tvkna. 

sll-it »m r»rl,l»n l'f»f 4*r Kur 

Nach uralten Schriften und Kirchenbüchern soll 
Tetschen» Krbauung vor langer Zeit an der Stelle statt- 
gefunden haben, wo sieh jetzt da» Dorf Altstadt befin- 
det; aber zur Zeit der Regierung Herzog» Spitehnew 
I O.VJ durch eine grosse Überschwemmung bis auf einige 
Ki ste ganz weggeschwemmt worden stiii. wcsshalb es 
darauf wieder von seinem (irundherren Jakob um Berka 
auf der gegenwärtig höheren Stelle erbaut wurde. 

Hie li. gend um Tetaehen war ursprünglich von sls- 
vlsehen GränzUewohnern bevölkert, welche der Stadt 
den Namen K. ezyn, Oeein gaben, woraus das deutsche 
Tetschen entstand. Schon im X. Jahrhunderte war 
Tetschen eine Stadt, und nach der damaligen Verfas- 
sung der Sitz - vielmehr die Burg Tetschen - eine» 
Krei»g( richte», was sie bis Ende de* XIII, Jahrhunderts 
verblieb. 

Ihr Stadtwappen ist der gekrönte, böhmische »il- 

Ihernc Löwe in rothem Schilde, welcher in »einen Vor- 
derpranken eine natürliche Barbe — einen r'isib — mit 
dem Kopfe nach aufwärt» und gegen sieb. hält. 
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504. Theresienstadt 

Bükm. Trr*zm. lal. 7Vrr»<tf»Jn. 
«Uil >»d k ». FW»« '..-!..)! d.r Mii «.r E ( ,r I. dl. Ell... 

Diene Stadt und Kcstung verdankt ihre Entstehung 
weiland Sr. Majestät dem Kaiser Jo»epb II., welcher di-n 
l'lan dazu gleich nach dem Antritte seiner |{.-gii nitiir 
entwarf und am 10. October 178« in Ausführung brachte, 
and den ersten Grundstein iu dem ('»valier Nr. IV legte. 

Den Namen Theresienstadt erhielt die Stadt und 
Festung auf Allerhöchsten Befehl iu Ehren der verewig- 
ten Kaiserin und Königin Maria Theresia. Mutter Kaiser 
Josephs. 

Durch ein Hofdeeret Vinn 5». Dcccmbcr 178.2 wurde 
Theresienstadt zum Hange einer königliehen Stadt 
erlloben, und mit nachstehendem Stadtwappen begnadigt. 

Einen goldenen gekrönten Schild, darin eine gc- 
zinnte silberne Stadtmauer, hinter welcher sich zwei 
gezinnte runde Thhnne zu drei Fenstern (8, Ii 
emporheben. Mitten in der Mauer ist ein geschlossenes 
Thor, dessen Thilrtlügel spiurenformig nach aulwärt« 
abwechselnd Gold und Schwarz angestrichen sind. Über 
dem Thon-, auf den Zinnen, iwiachrn den Thürmen 
steht ein rechts aufsteigender, doppcltgcschwanztcr 
r> ither Löwe, der in seiner rechten I'ranke einen Säbel 
/.uiu Hielte schwingt und mit der linken auf ein schwar- 
ze», goldcingefiisste» Schild mit der goldenen Chiffre 
VI »Ich stützt. 

505. Theusing, 

r«*j»»;»»t Uhm. Tv*hm, Tuitm, lal. neytinfia. 



Ursprünglich war hier auf der Stelle, wo jetzt Thcu 
sing steht, ein Schloss, das Jolianuisscilloss — Tauzim 
— genannt wurde. 

Als während der l'uniheti unter König Georg von 
Podii-hrnd die lllirger der benaehlwrten Stadt Autwie. 
jetzt litwa, ihren damaligen Cruiidbcrren Johann von 
Whiowitz gegen die aufständischen (Segner diese* 
Königs tapferen Beistand leisteten, zerstörten ihnen da- 
to ilie Empörer, namentlich die sogenannten Kreuz- 
brtlder, gänzlich die Stadt. 

In dieser Lage ertheilte ihnen König (ieorg auf 
Fürbitte ihres (iruiidherreii. des genannten Johann von 
Wrciowitz, mittelst Privilegiums ddo. Prag am *. Juli 
m,\l die Erlaalini«», unterhalb de« 
eine andere Stadt mit dem Namen Tauzim 
und mit Wallen und Mauel n zu umgeben. 

Schon iiu Jahre 1478 am .Y Januar verlieb laut vor- 
handenen Privilegiums König Wladislaw II. auf Verwen- 



dung Johannes de» Jüngeren von Wreiowitz, der nenen 
Stadt das Kecht , ein Stadtwappen — einen rechten 
geharnischten Arm . Ellbogen, welcher ein rothes Herz 
- Wappenfigur der früheren Stadt Uitwa - in der 
Hand einporhült. in goldenem Schilde - fuhren zu dürfen. 

Als aber Heinrich IV. von Plauen, Burggraf von 
Meissen, in Besitz von Theusing gelangte, vermehrte 
laut Privilegiums-l'rkunde ddo. (Ifen am Samstage vor 
St. Matluaa 1300 derselbe König auf Ansuche» des 
gegenwärtigen Besitzers und Schutzherren dieses Wap- 
pen in der Art , daas er den Schild quer zu thclleit, 
unten in (inld, den oberwähnten geharnischten Ann 
mit dem Herzen , oben in die andere schwarze Hallte 
einem zum Haube geschickten goldenen Löwen mit zu- 
rückgeschlagenem Doppelschwänze, rother Krone und 
Zunge und eben solchen Klauen — den Plaucnsehcn 
Löwen — zu setzen befahl, wozu er noch die Befugnis» 
beifügte, von nun an mit rothem Wachse siegeln zu 



506. Tinischt 

//..Ami. Tynifl. Im. Tvn.i/iiim. 

M.in iwtM t trrasr Aalaar. 

Dieser Ort ist von hohem Alter, wesahalb auch die 
Zelt «einer Entstehung nicht bekannt ist. Er gehörte 
im Jahre 1161 den Mutina in Dobruschka, von dem 
er Im XV. Jahrhunderte an die Herren von Kunstadt 
gelangt»'. 

Der Ort Tinischt wird in den ältesten Urkunden 
schon ein Städtchen, Mi»tee, Oppidum, genannt, und 
führte in «einen Stadtwappen - einen lebendigen Kie- 
ferhanui auf taufen «runde. In rothem Schilde - 
welches Heinrich von Kunstadt und Podiebrad, Kürst 
von Miinstcrberg, laut einer böhmischen Urkunde, ddo. 
Burg (ilatz am Tage de» heiligen Ambrosius, 7. De- 
eemher 1 4*7 , dadurch vermehrte und erneuerte, das* 
er auf einen Art de» Baumes im Vordergründe «ein 
Stainuiwappcn — einen <|ucr gctlollten Schild, unten 
von Silber und oben schwarz , von zwei silbernen 
Querbalken durchzogen, mittelat eine» blauen Bandes 
mit hangen Hess. 



507. Trautenau. 

7>ii/tt„r, Im. 7V«/«..e«.i. Tif Ulli— 

m 

tmm uii Mltlll I hr 4.r Aar* 

Dil' Sage nennt <l» Veranlasaer zur Entstehung 
nachmaligen Ortes Trautenau einen gewissen Trut. 

17 " 
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welcher 31«i Anfang de» XI. Jahrhundert! biet, als dir 

ganze Ocgrwl riar Wildnis» war, einen Lindwurm 
ROfMtct, und »eine »MKg. Bti.pfto Haut im Jahn 1034 
dem hohiiilschcti Herzoge Adalrich bei Gelegenheit 
.■iura zu BlUnG gehaltenen Landtagen «In (■csclniik 
Übergeben haben »oll, worauf .1. r Herzog den Trut 
mit dieser (.eg.nd begnadigte, welcher dann hirr eine 
llurg erbaute, die nach ihm <L-n böhmischen Namen 
Trutn..» .rtii.lt, um .Ii.- »ich mich und nach ein Ort 
Lüdet.', der in der «weiten Hälfte rid XIII. Jahrhun 
•L'rts d. n N.uneii l'pa führte, ein Markt gewesen war. 
und »amtiit dem Schlosse Burg — dem <J. schlechte 
d.r Schwahciiitzky vun .Schwnhciiitz gehörte. 

Er»t später, vor Anfang de» XIV. Jahrhundert», 
als der Markt l'pa zu einer N1a.ll erl.ol.en w..rden, 
erhielt er den Naineu Traiitei.au, darauf zum Intcr 
w l.ie.le vom Hurte Trautcnau - jetzt Dorf Alt.sta.lt 
den Namen NcuTriuteiiau. 

Im Jahre i:tixi i»t Tr.iutet.au schon eine königlich. 
Stadt gewesen, .Ii.- im Jahre 130? nach dem Tode 
Kaiser» RadoK I. der Königin KUaubHn, Wittwe dc»»e|. 
Uta, zum l.eil.gedinge angewiesen und dadurch zur 
ki.liiglieh.il l.cihgcdingetadt geworden war. 

Das .Stadtwappen, da» fälschlich diene Stadt schon 
iu'i Jahre lli-.M vom Herzoge l dalrii h erhalten hahen 
m.II, l»l nach >h i Trautcnauer Stnilt-t hronik Folgende*: 

„I nten im .Schilde, zu unter»! in der Flur liegend, 
ein Lindwurm mit dem Kopfe »ich gegen dir rechten 
Seiten zukehrend, und aufgi »pertem Hachen mit kurzen 
vier Füssen, krauenden Krallen, gespitzten l.'ück>-n erlio- 
heu, und uelieu de.» Lindwurm Haupt und .Schwänze 
avllrn EWci geschlossene (revierte ThUrmc mit drei 

Brian hoch natmeMrico, ».> auf zwei selten ««zu- 

«dien und zwischen jeden Heilten au Leiden Thunum 
»oll nlleuial ein Elba laug runde» Kennt er, eine Spitze 
mit eitlem Knopf und Kahn, in der .Mitten der Tliiiroie 
soll ein rotber .Scbwichogen TOD ein TLunu zum anderen 
gehen und oben »ollen drei /innen gcrad eilig, thcill 
werden. Ferner »oll unter »..leben Sebwiehogco ein 
gerundete» Sihlotsgatter von vier Kalken voll »Leu 
herab, unten mit Ki*cn»pitzeu Li ». 'hingen, Li» auf den 
Lindwurm hcr.brcichendcn vier lialken ineinander ge- 
schlossen mit Nägel L»clilageu, Vor »olchclli Thor, 
»teheu «oll, und »oll ein fliegender Habe, gegen der 
rechten Seite zugekehrt, xwiac-beii den zweien Tbür- 
nicn, oberhalb der Zinucu, mit frei fliegen und »oll 
mitten im Schnabel führen einen Hing und in »oh heu 
Hing »oll ein rother Rubin stehen. Das Kehl de» gan- 
zen Schilde» »oll blau, die Tbitrme und Scliwlcbogcn 
»ollen weis», der Itabe schwarz, der Lindwurm auch 
iui Hauch und .Schwanz wei»» und gelb, auf dm Klicken 



l.laugrUn vermischt. Die Keu«ter und Thum, auf den 
Sehlossgatter die Spitzen Kisenfarb, alte 1*1 ..In n he- 
schrieben, recht zu mahlen." 

„Auch »4dl uud mag alle Weg ausdrücklich in gm 
nein Wachse ausgedruckt und gesiegelt werden, etc.- 

Das Hecht mit rothein Wachse siegeln zu dürfen, 
wie alle königlichen Städte in llohuien, ertheilte Kais-r 
l erdiuand I. im Jahre I.VM der Stadt Trautoaau 

508. Trebnitz. 

Iii, hm TnbHirt. TM»«, TMw*. tat. Trrl.tnfMm, 

»•iHlrh.« a». 34> .1* Idar Ii« - II .11«. 

IIa» hohe Alter die».» Urt. » i»t uieht mehr iiuzu 
geben, indem die N'aehrirbten nicht »o weit hinaut 
reichen. Nur »o viel ist bekannt, und urkundlich sicher, 
gestellt, das» er Li rill» im Jahre | •**.t»l am s. Februar 
vom Könige Wenzel II. /.n . nu r NU.It erhoben wurde 

Ihr .Stadtwappen, da» den heiligen (ieorg nach alter 
Ali al« einen gepanzerten Hilter in goldenem Schild, 
darstellt, der stehend mit dem rechten Fussc den Lind 
WUTa festhält, mit der linken Hand den Speer in »einen 
lUebeii stösst. und mit der Hechten da» l.laiike Schwert 
| zum HioLc emporlii.lt, erhielt da» Städtchen in einer 
weit späteren, jetzt uulx-kaniiten Zeit, 

509. Tremles, 

arir* ftmtim, Titmlinfl KtaW, llrm-lur, VtKmRn , 
Int. .»V'vW.'i.riMm. 

VÜJ..WD am hart.» Sarstie. 
In welche Zell die Kiit»tchung diese» Oft« fällt. 
I ist nicht zu beatlmuien. Kr gehörte zu K.nde des 

I XIV. Jahrl brt» l'lrich von Neubau», s Ie»»eu 

Nachkommen, namentlich Min lleriuann von Neubau» 
um die Mitte des XV. Jahrhunderts er zu einem Sta.lt 
cheu erholM'ii, und mit »einem Stamm« appeii — einer 
lüun.li.ttcrigcn goldenen Hose mit grünen Winkelblat- 
leru iu blauem Schilde — zum Stadtwappen begnadigt 
wurde. 

510. Triebaii, Böhmisch-. 

IIMm. >'"i i Tfl...r.i. lal. Tr,l-aria ,f a rir„ 
SUJukra am link.» t rar *tr Tr«kn«ka. 
Zu welcher Zeit und auf welche Art Triel.au auf- 
standen, ist unbekannt-, aber geschichtlich nachgewiesen 
i«t e», das» dieser (Irl schon im XIII. Jahrhundert. 
' bestand, nud zu den tlrt»ebafkca geborte, die im Jahr. 
1358 vom KOnigsaalcr ( ist. rcieusi r-Stifte an das l!i» 
ibum zu Leitomischel abgetreten wurden. 
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Tricbau »oll von »einem Grnndhcmm, dein l'eler 
lioldanccky von Uodkowa nnf Lnndsbcrg, zu Ende de* 
XVI. Jahrhunderts vom Kaiser Rudolf II. in die Zahl 
der Städte venietit und mit einem Stadtwappen begna- 
digt wurden »ein; einem mtlu-n Schilde, darin eine 
Harpyc in Gestalt eine» »ehwarxen recbtsgckclirten 
Hahne», mit einem behüteten Menschenkopfe mit gol- 
denem Spiuhute, Fussen und Krallen auf berastetu 
Grunde, darge.tellt i»t. 



61L Tarmitz. 

T^wiri', tat. Ttimiri uns. 
Städtchen a» bel-teu l fem «er Ulla 
Die früheren Schicksale diese» Orte» »ind unbekannt. 
Zeit »einer Entstehung nicht zu be»tiinmen. 
Kr war bi» zum Jahre |fi<!4 ein Dorf, welche» auf Ver- 
wendung »eine» Grundherren, Johann Hartwig von Nostitz 
und Khymk. Ubcrntcn-Kanzler» Kaiser Leopolds I., von 
diesem am :MK Deceniber obgenannten Jahr. » zu einem 
Stadtchen erhoben und mit nachstehendem Stadtwappen 
begnadigt wurde. 

Diese» Wappen ist eine silberne Stadtmauer mit 
offenem Thore in rothem Sehilde, hinter welcher »ich 
zwei runde Thürtne mit gallerieartigcn Fenstern, schwar- 
zen Kuppeldächer» und goldenen Knöpfen und Fähn- 
chen, emporheben ; »wischen den Thunuen auf den 
Zinnen aufgesetzt, i«t da» No»titz-Khynek'»chc Fami- 
lieuwappea - ein in vier gleiche Theile gctbciltcr 



Feld bbiu, da» vordere untere und hintere obere von 
Silber i»t, in welchen beiden Feldern unten ein Meer- 
anker mit dessen Hingen die obere Scheidewand be- 
rührend erscheint, uäudieh in blau gold, und in weis» 
blau, durch alle vier Farben. In dem oberen hinteren 
Thcil lies Sehilde» nämlich in Silber ein mit »einen 
Sachsen voiwiirt» gestellter schwarzer oder kohüarl.e- 
ner Adlcrsrlugc I über »ich »lebend, in welchem <|uer 
Über eine breite, gelbe oder goldfarbene Strasse oder 
Itatkcn gezogen ist. liu vordem, »o oben blau oder 
lasurfarben ist, erscheinet auf einem gelben oder gold- 
farben halben Mondschein auf jeder Seite eine» wilden 
Sehweines Waffen, roth und Silber gc»cliacbt , mit den 
Spitien nach abwart» gewendet. 

612. Tornau. 

JMaj, TW lM uad Jetertm, tot. Tttma. T«™.r>um. 
Siedl ia llskp» I ler der laerr. 
Die Entstehung diese» Ortes liegt im Dunkeln, da 
dieeelbe »chon zur Zi it di r ersten Herzogs von Uöh- 
luen stattgefunden haben »oll. 



Ursprünglich bie»» dieser Ort Trnowa, welchen »la- 
viichcn Namen er von den hier in der damaligen Zeit 
Schlehdornen — b.ihm. Trn, lat. 



acatia Mltra — erhalten haben mag. 

Tuniau war »chon zur Zeit der hn»»iti*chen Unru- 
hen eine Slailt gewesen, deren Hechte und l'rivileglcii 
vom Könige Wladislav II-, ddo. Olmntz am I. August 
14'.I7, bestätigt und mit dem Hechte vermehrt wurden, 
zwei Jahrmärkte mit achttägiger Frelung halten zu dürfen. 

Wann und von wem Tuniau »ein Stadtwappen — 
den gekrönten böhmischen silbernen Löwen in rothem 
Schilde - erhielt, gibt keine 



513. Tuschkau ob de 

7V.>.r nad Mii, Int. TraiUrtnum a* ili»«». 



Staat an Ilakea fter dar »IIa. 

Welchem Jahrhunderte Tuschkau sein Dasein ver- 
dankt, i»t nicht anzugeben; das» ea aber schon zu Ende 
<les XIII. Jahrhundert» be.tand, bestätigt die hier i>M 
vorhandene Kirche. 

Zur Slailt ist Tusrhkan auf Verwendung »eine» 
Grundherren de» Schwitiowsky von Hiesenburg, Herren 
auf Tuschkali, im Jalire l 'it.'i vom Kaiser Ferdinand I. 
erhoben und mit einem Stadtwappen begnadigt worden: 
einem gespaltenen Schilde, in dessen linker rother Hälfte 
ein gezlimter viereckiger silberner Thurm mit schwarzem 
Spitzdache, goldenem Knopfe, offenem Thon-, aufgezo- 
genem Fallgitter und drei Fenstern (Ü, I) auf beriistem 
tirimde dargestellt ist, während die rechte silberne 
Hälfte einen rechts schauenden schwarzen halben Adler 
mit goldenen Waffen und ausgcaehlagcncr Zunge, an 
die Scheidungslinie angelehnt — Wappentigtir au» dem 



514. Uitwa, 

o*<* «Vir*; Mm. I'lr.t. Uro. («nrri>, tat. f'/*..ria. 



Hin alter Ort. dessen Dasein »chon in Urkunden 
des XIII. Jahrhundert» erscheint. Kr war bereit» vor 
dem Jahre Mli'.l eine Stadt gewesen, die derzeit al* 
■•Stadtwappen ein mbinnitlie» Her« in goldenem Schilde 
fuhrt, welche» nach der Zerstörung dieser Stadt durch 
die Feinde König. Georg von .'»diebrad wie beider 
Madt T!ieu»itig gemeldet - und nach der I 
Stadt Thcusing, in daa Wappen der«, 
uten wurde. 

S|i.iter, nach »einem Wiedererstehen, um»» Uitwa nie 
mehr »eine frübeie IScdclituug erlaugt haben, indem e» 



Digitized by Google 



1 34 



im Jahre MiliK aui l'l. August von »einem Grundherrcn 
Christoph von Lnbkowitz • Nassenstein mir zu einem 
Marktflecken privilegirt wurde, iiml »I» er im Jahre l(i.'»H. 
laut Origlnal-Pririlegiutn »einer Obrigkeit, dem Julia» 
Heinrich BeXWOg von Saeh»en-Eiigcrn-We»tphalcn und 
Idenburg zum Hange rlnir Stadl gelangte, erbat »Ich 
(Iii- Stadt dir Erlnubniss, ihr u r> 1 1 ril n «I U-hen Stadtwap- 
pen, da» rubinrotlic Herz in guldeneui Schilde, beibe- 
halten zu diiitVn, was ilir gewährt und dir Befugnis» 
beigefügt wurde, gleich anderen Städten de« Landes 
zweiten Hange» mit grünem Wachse siegeln tu dürfe«. 

515. Unhoscht, 

itwk A>iHho»»At; '„'.Am. t'nhuit, Inl. Vnhottium. 
MS4UI»«» ui l!.trt.t Tuns 

Dieser Ort gehört unter die älteren iles Lande.-. 
Seine trüberen Schicksale sind unlickannt, weil keine 
schriftlichen Nachrichten ülier diese vorliegen. 

IM» zum Jahre UM1 war Unhoscht ein Dorf, da» 
in dem genannten Jahre vom Könige \Vlaili*hiw II. zu 
einem Städtchen erhoben und M<»| mit einem Stadl 
Wappen, einen au» einem Gebüsche recht» entspringen- 
den natürlichen Hirsche mit goldenem Geweihe und 
goldenem llalshandr , in blauem Schilde, begnadigt 
wurde, ein Wappen, welche» da« Städtchen bi* heutigen 
Tage» führt. 

516. Wallisch-Birken. 

St»4t »m UWlp.r H». Ii.. 

Die Entstehung diese» Ortes füllt in die früheste 
Zeit de» jungen Rühmen«. Er war hu Jahre I3H-I schon 
ein bedeutendes Dorf, da» »eine eigen« Kirche hatte, 
und hiesa schlechtweg Brzy — Birken — den Zusatz 
Wulliscb »oll er von »einem Grundherren, dem italieni- 
schen Grafen Millcsimn, zum Unterschiede von einem 
gleichnamigen Orte auf der Herrschaft Frotivin, erhalten 
haben. 

Erst uin die Mitte de» XVI. Jahrhundert» wurde 
da» Dorf BHzy , laut noch vorhandener böhmisch ver- 
fasster Urkunde, ddo. na Hrade I'ra»kem w I'atek |>n 
Swatym Stanlslawu 153* - Gegeben auf dein Schlosse 
zu Frag am Freitage nach dem heil. Staiiislau» IM«, 
auf Ansuchen seines Grundherrcn, Udalrich Malowee von 
Malowec auf Bflzy. vom Kaiser Ferdinand I. zum Stadt 
eben erhoben, mit einem Stadtwappen — einem blauen 



Schilde, darin ein recht» aufsteigender oder »iif-prin 
gender erdgrauer Bock mit silbernen llörncru und eben 
solchen Klauen an alleu »ier r'n»*en — und mit dem 
Hrrhte begnadigt, mit griinem Wachse »eine Gcinaind- 
Sothdiirfften siegeln zu dürfen. 

617. Wallern. 

IUÜ.U. VUarm, /ar. IWMftlM, 
»iMlrli» •■ NM» l*f>m ilt. l.«D««l.-«»b«.|„, 

Dieser Ort ist sehr alten Ursprungs, und verdankt 
»eine Entstehung allein nur dem au» lUiern über Kusch 
warda nach i'raehatitz führenden, sogenannt, n goldenen 
Stege, an dem böhmischer Seits eine Herberge stand, 
iu der die Saumer bcipicmc rnterkunft und Nachtlager 
fanden, uml um welche durch Ansii-dlnng von Gewerbe- 
treibenden und den erweiterten Anbau \»n Wohnungen 
sieh ein Ort bildete, der »ich später das aiisschlicssciidc 
Kccht zu dem Saiimi rgewerbe — mittelst Thicren Lasten 
tu tragen — aneignete. 

Im Jahre |306 »ar Wallern »ehon ein Markt, der 
zum Stadtwappen, wegen »einer Lage im Ihichwahlc. 
vier lebendige Tannen auf bergigem bcrastciu llrunde in 
silbernem Schilde, führte und bi* heutigenTage» führet. 

518. Waltsch. 

Itekmt. IsuV, l«aW, I.U. \ „Ilhorn. 
«Ml. Ii». 

Ein sehr alter Ort. dessen erste denkbare Besitzer 
der Sage nach die Ahnen des liittcrgescblcr htea der 
Wh» von Wrsovec gewesen, die demselben auch ge. 
gründet haben »edlen. 

Im Jahre l.'IM hatte Waltsch schon »eine eigene 
Kirche, und war Iii» zum Jahre K>I4 ein Hort', welche» 
iu diesem vom Könige Wladisla» IL In die Zahl der 
Marktflecken aufgenommen und mit der Befugnis» I« 
gnudigt wurde, ein grziuntes silberne» Stadtthor mit 
Sehlessscharten, offenem Thon- und aufgezogenen! Fall- 
gilter auf berastem tiruude iu rothem Schilde . al» 
Stadtwappen fuhren zu dürfen, wie in der Urkunde 
I lautet: „des Gleichen »ollen die Inwoner de» Miirktlein 
Walec lr Iimigel Haben Und dessen »ich gebrauchen 
mit gruenen Wal Zue »igeln, Und Uf solchen In.igl 
ein Tor mit kineo GUtter führen. 

Gegeben zue frag Uf Ungern BcUoM vor St. Nicolai 
im Jahre Christi K.M. 

Wlailisiaw.- 
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510. Wamberg. 



Her Ort ist sehr alt, nnd null in <lrr ersten Zeit 
der Einwanderung der SUren in Böhmen entstanden, 
und kurz darauf mit Mauern umgeben worden «ein. 

Seine frühere Geschichte ist unbekannt. Im Jahr»' 
1939 wurden die Einwohner de» Orte« von Robert Leo- 
pold Grafen von Kolowrat aus der Leibeigenschaft ent- 
lassen, wcashalb auch zu vermutheu, das« Wamberg 
unter diesen seinem Grondhcrrcn zum Städtchen erhoben 
und mit einem Wappen - einem rolhi n .Schilde, darin 
ein lebendiger Kieferbaum auf berastem Grunde, bei 
dem ein eilbemes Einhorn nach recht« In 
begriffe! — begnadigt worden i»t- 

520. Wartenberg. 

tat. Wtlti 



fttu Jl' (lik* fib»r hc 



Sli.lKli. 



Dieser Ort wurde im Jahre li.'ifi durch die Herren 
von Kalsko angelegt und erbaut, und ihm der Name 
wahrscheinlich mich einer auf dem Schlossbcrgc errich- 
Mtm Wart.- - böhm. Wart» — Wache — Wartenberg 
gegeben, in Folg« dessen sie dann darnach den Faini- 
BoiUlBt'U Wartenberg angenommen haben. 

Cm die Mitte de» XVI. Jahrhunderts besasa War- 
lenlierg schon Stadtrechte, und führte als Stadtwappen 
das Hoseubcrg'»ch<* Staminwappen — eine rothe Hose 
Schilde-. Wann und auf welche Art es zu 



52 L Weckeladorf, Ober-. 

WU>m. Tryli'*' hoftjit, /-i/. I rftltdorßnm »up*. 
Markt an Ilathr. d, r in dir Mftrati miindat 

IHe Zeit der Entstehung diese« Ortes ist unbekannt. 
Ih r böhmische Name Tcplitc »oll sieh auf die warmen 
Quellen beziehen, welche hier ehe mala zum Vorschein 
gekommen »ein sollen. 

Weckelsdorf blieb bis gegen die Mitte de» XIX. Jahr- 
hundert« ein Morl', welches unter der Kegierung Kai»cr 
Frauz I. von Oesterreich, laut Hofkanzlci-Docrele» am 
Iii. August IftH zu einem Markte crhoheii wurde. 

Kin Ortswappen besitzt Weekelsdorf bis jetzt ulebt. 



litlhm. Teft.rt M'jii, tat. r<~t t ,lnr/„m m/cr, 



Das Alter diese« Orte» mag jene« von Ober- 
Weckelsdorf sein; und »einen brthmi»chen Namen mag 
es gleichfalls von den früher daseibat befindlichen war- 
men Quellen erhalten hallen. 

Bia zur Mitte de» XIX. Jahrhunderte war ca ein Dorf, 
welche» gleichfalls zur Zelt der Kegierung des Kaisera 
Frauz I. von Oesterreich mit Ober- Weckcladorf am 
1B- August 1H.14 zu einem Markte erhoben wurde. 

Auch Cnter- Weckelsdorf hat bi» jetzt kein eigenes 



523. WegstadteL 

IVifttn. SrrVrt, .S/flTj, tat. VryntaOJHm. 
Städtrlian am rartifvn l'lar 4or Eiti« 

Auf welche Art uud in welcher Zelt dieser Ort ent- 
standen , darllber »lud keine Nachrichten auf ans ge- 
langt. Kr war seit seinem Bestehen bis zur Mitte des 
XVI. Jahrhunderts ein Dorf, welches auf Verwendung 
seines Grundherren Zdislaw Berka von Duba und Lipa, 
unter der Kegierung Kaiser »Udorfs II. zwischen den 
Jahren |.*>~? und 1579 zu einem Städtchen erhoben und 
mit einem Stadtwappen begnadigt wurde. Daaaelbe be- 
steht aus einem blauen Schilde, worin ein gezinnter, 
runder goldener Thurm auf beraatem Grunde, mit offe- 
nem Thore Flügclthilrcn, aofgczugcncni Fallgitter, zwei 
neben einander »teilenden Fenstern und rothein Spitz 
dache mit goldenem Knopfe; schräg link» über dem 
Thurau- ist ein gestammelter »ehwarrer Stamm mit vier 
Asten — ein Theil der Wapprnfigur de» SUinmwappeua 
der Berka von Duba und Lipa - gelegt. 



524. Weipert 

IMm. V'jfrty, ha. \eif~rta. 



Die Veranlassung zur Entstehung diese» Ortes war 
der SilherlM'rgbau, und der erste Ansiedler ein gewisser 
Weipert , welcher hier Anfangs de» XVI. Jahrhunderts 
in der undurchdringlichen Wildniss ein Hau» und ein 
Hammerwerk erbaute, daa nach ihm den Namen Wei- 
pert erhalten haben »oll. 

Im Jahre I MO soll auch die in Folge eines Sturme« 
Entwurzlung einer Tanne 
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aufgedeckt, und zur Erötfuunk' eines. ltrrifl.au.'> 

unrh Silber VonlMMMg OTebM habe«, der vkk Brrn- 

uihI tJewi-rkslfiite lii-rlii iiu«, .Ii«' »ich hier anhauten im .1 
Mi den Urund zu ilrr ii.H'hiunlip'n Bcrjrrtadl k^til. 
L)«t um-ruiiiilrti' Klei»» «tt-r hii-xi^i-n Einwohner and 

<H<- rrkne Ausbeute «i.r Ontlmi »u siiWr, bftmK K.«i- 

sir Biulnlf II. kraft ein.» am .'I. Jaunir IlKl« MW 
fcrtijrb-n Maji »tat»liri. i. », Wripcrt in die Znlil der Uni«, 
liehen Ber«»tadte wrfSwwhnw | uml ihr « in Stalt».ip 
|n n xii wrlrihen. I»a»»rlbe iM'.-tchl an» einem «pi.'r «r- 
tlnillni Schild, in llesaerj uiitcrvui silbernen Tlu-iU- Hnr 
mlii» «um Kalle pmiirtc, uns «lein Crumlc cntwur/.. It. 
Timm- — we«en der KriitTnuiifr des Bergbaue* — in 
•Jen obcrci blauen zwei recfatj schreitende, festlich ge- 
kl. iil. tr B<r«knappcn auf «incr Btnauja Hm golnVn« 
lV. iiitr.mlM' auf der Arhsrl trtiircnil , ilarp stellt sind, 
lVr Schild ist mit eiiicw «ci Iilossi'nco Tuniicrhrliuc mit 
blau und »ilbcnirn llrliinli i kcn irezicrt. über «Im Ham- 
■MW «ml Setz.'iscn in Eorm eine» Andreaskreuz«'« Quer 
einander gr*dmiakl schweben. 

525. Weisswasser, 

nur* A>>'-/''j-jJi MJ>m. Uihi !«*/•>. A'"ry lir*!**. 
/•it. ,l/'~iv«i«l, Aqua alba. 

.su.li Huü. Im. «.r Ii«». 

l'rsprUliclirli »nll diese Stallt ßihi p hrl»»rn halH'n, 
uml HUI Fi«»»!' dis Herges l'osig Ii« zdec im Jahre Uli! 
mit Urwillitfiinic Königs Otokar II. von di'ii Itchrtiilcro 
Konrad und llartnitr von Kruwaf angelegt worden »ein; 

wegen Ibmgd an Wim« »her »oll im Jahre isaf ran 
Hymk tun l)«ba und Up« «•im. zweite Stadt an drin 
llarti«. tliikr gegTümIct worden »ein, welch«. «T Nen- 
IN.si« benannt!', welcher Name in «Irr Folge erst in den 
Namen Wi i»»wa»»«*r umgi'waiiilclt wnnl«'. 

Da« Stadt Wappen , wchlic* gegenwärtig ihm Ii dir 
Stadt Weisswasser fuhrt, beuteln aas zwei runden ff 
xlnuten silbernen Thurmen mit om-ni'n Thurm, mit Je 
einem zugcrundrlrn Fenster uml rothen Spitzdächern 
mit goldenen Knöpfen, auf Wraaten Grunde in blauem 
Sehilde ; zwischen dienen Thürincn steht «'in dritter 
höherer, viereckiger Thurm mit einem Zwillingsfenster, 
r.itluui Satteldach«' mit güldenen Knüpfen, unterhalb 
den Keuateru dic.es dritten Thurnir» l»t ein rothc» 
Sehildchen mit dem ungekrönten, böhmischen silbernen 
Löwen angehbiit und am Qiudr aufgesetzt, dargestellt. 
Die»cs Wappen erhielt die Stadt erat auf Verweil i lung 
ihre» damaligen (irundherren Uottlub llerka von Diiha 
und Lipa, im Jahre Iii Ii vum Küninfe Ludwig. 



526. Weleschio, 

rt.f^^ MWi-fA/ii ; l~'htH. V'lritH, /if/. I W/ri*"A..iti, 

Narki m d«r MaMrii 
l'ur da» liulie Altrr di«'.-e» llrtr» »prirlit »riiu gckm 
im Jahr.' I.l'.il vom Kmii^r Wenzel IV. erfüllte Erhe- 
bung »Ii eim m Markttieken. 

Si in Stadtwappen rrUfU WHtm hin erst »pitlT «N 
ein. in (dirde dir»« .» llem njc si hleehte». Es enthüh Hü 
..ll'. iie» silbern«'» Stadtthur, «dme Thurm, mit Mkm 
üatteUUtClM' uml «ublriieii Km'ipfeii, auf berast«'m (inimle 
in blauem Srhible; all Srhntzwi lir ud.r Miukt urkUCHl 
»irh zu Im bleu S.iieli ein W< i.b n^elli lit i .ii »pitll 
ß. n POMm, und Uber dem Thure ist eine tüiifbUttence 
ir.ddeiie K..«e mit irrltneli Wlnkrllilaltrr - Wapp. nti);u 
du Herren v.in N'euliaus »ihw«b«-nd dartfr»t. llt. 

627. Welhartitz. 

l:.*ui. VtSKaninr. Im. 1'rHnrtirirm. 
Haiti irnks w Bark« W sia r a M aa. 

Ein »ehr alter Ort, .|r»s«'n B«'vi'dk«'nmi{ in der An 
zunahm, daat er um dir Mitte des XIV. .lalirhuiuleri» 
KflOfl « ine Kirche besa«». Er ist «Irr Stamiu»rt «Irr llem-n 
von Welhartitz. nach dem »irh • ine Linie «Irr Herrn, 
von KuNeiiherg benannte. 

In früher Zeit wurde hier auf Silber und lllei atark 
Bcrffbai bitrieben. waa später im Jährt IMI Ks.ni« 
Wla.lidaw II. vrr.vnlasste. die»em Orte die allgemeine 
llrrirffiheit zu ertheilen, ihn in die Zahl der Stallte auf- 
zunehmen und mit einem Stadtwappen zn beinia.li^en. 
Dasselbe enthält in blauem S« hil.le «lie Wrlhartizer Bur«. 
ein«n ifezinntin viereckijr«n silbernen ihunu um ofv- 
nem Tbure, ilhicrnindrtrn Eeiistem und S. hie»»»« 'harten, 
mit rotliem Sarteldaehe und irulil.'nen Kn.ipf«'ii, auf »ri- 
ni'ii linksifrnriirtrii liruiidiuauern tlirmirnd ; tu dem Ein 
(,'ancr des Thtinni » fuhrt von rei ht» «uf uu^eheurrn 
(femam rteii Bn^i'ii eine Brück«', die mit dem Thor.sdurrh 
« ine Zturbrücke verbunden ist. Her Wi Ihartitzrr Burj: 
wurden Im Jahre UtS «lie bis dabin in Karlst.dn b« liml 
lieh gewesenen Ketclisklcinudieu, namentlich die kötiia 
lieh«' Kr.uie und .lie Landesurkunden zur AnfliewalirmiK 
anverrraut, wodurch diese Hur« in der tirs.hiehte merk 
wUrdii; irewordrn. 

528. Welwara. 

Hülm \*tr*"}, yWe.r, IV|M«rri> M 
siajt »in HaalMBkai Im 
Nach Eragt>l»»en altrr <Je»ehieht»»ehreiber soll W«-l 
] ir«tninm«la»Jahr«lii:»v..iiilei>l "nijatn M.ii'varcn -welche 
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nach ihrer roten Niederlage aut dem Leehfehle '.M.ij in 
Böhmen einfielen, gegründet worden »ein und von «lie- 
fen den Namen Welwar, Beiwar, erhalten haben. 

Kimig Wladislaw II. ertheille diesem Orte 1482 die 
(ierichtsharkeit, erhob ihn 1407 zum Hange einer Stadt, 
um) ertlu-llte ihm da» Kecht, mit rotheui Wachse »ie^eln 
zu dürfen. 

In. Jahre 1503 veraetzto Kaiser Rudolf II. Welwarn 
in die Zahl der königlichen Städte. 

Das ehedem aus einem schwarzen rteiehsadler be- 
stehende Wappen dieser .Stadt wurde ihr aus jetzt un- 
bekannten tintnden abgenommen, und ihr dafür im Jahre 
iii->l vom Kaiser Ferdinand II. da« gegenwärtige ver- 
liehen. F.» besteht aus zwei viereckigen gezinnten »il- 
bernen Thiirmen auf berastcin tirunde, mit iwci über 
einander Besetzten Fensteru, rothen Satteldachern und 
Lckthürmchen mit goldenen Knüpfen; die Thurme sind 
durch eine gezinnte silberne Stadtmauer verbunden, in 
rotheui Sehilde. Zwist hell deu Thiirmen auf den Ziuneu 
der Mauer Ist der gekrönte silberne böhmische Lowe auf- 
recht »chreitend dargestellt, dessen Doppelschweif durch 
da» obere Fenster de» linken Thurme* durchschlängelt. 

529. Wernstadtel, 

frUrr HVriierx/or/.- tMm. Vernrfire. Yerurtire. lal. Ytrtti 

f.Vm. 

Srbou zu Anfang des XIV. Jahrhundert* bestand 
Wernstadtel unter deiu Namen Wcrnersdurf, welchen es 
«einem Ii Minder, einen reichen Insassen mit Namen 
Werner verdanken sull. 

Zu Anfang de« XVI. Jahrhunderts war dieser Ort 
noch ein Dorf gewesen, i:>>2 aber durch seinen liruud- 
lierren Wenzel von Wartenberg, Obersten Mundsi henk 
im Königreiche Hfdiincn, Herr auf l'ilst hkowitz und 
Liebenau, vom Könige Ludwig zu einem Städtchen er- 
hohen und Wernerstadll benenut Worden, worau» apa- 
ter Wernstadtel entstand. (.leichzcitlg wurde e» mit 
einem Wappen, unil zwar mit dem Stamniwappeu der 
Herren von Wartenberg — einen gespaltenen Schild, 
dessen linkes Fehl schwarz, dessen rechtes von (lold 
ist, mit dem lleisatze begnadigt, in das erstere einen 
geziunten viereckigen silbernen Thurm mit offenem Tho- 
re, drei ziigemancrten Fenstern i.ä, Ii und einem rothen 

spitzdache mit goldei Knopfe, beizufügen, und das 

tianze von einem wachsenden und geflügelten, weis» ge- 
kteideten F.ngel oben am Sehlldesrande gehalten wer- 
den »idle. 



530. Wesely, Hoch-, 

a«rh lt»th ■ Y't'ti. lysatV «i'A ^rrmr I >••//, 
ItH I .<-Oi.nl at'um rrl mtrum. 

Wlillll «m üi.i.0 I hr irr < y.lll.,.. 

Kiu sehr alter Ort, der schon im XIII. Jahrhunderte 
Herren l>nko von Wartenberg gehörte. 

Ursprünglich hicss dieaer Ort schlechtweg Wesely, 
»püter wurde er zum 1'nterschiede von Wesely ob der 
Lnznitz von <len Deutschen wegen der hohen Lage des 
Schlusses, Hoch- Wesely, von den Böhmen wegen dem 
l.'iHG von liorek D'ihaUky, mit einer rothen Beilaehung 
versehenen Schlosse, da» weithin kenntlich war - Koth- 
Wesely, iVrweni Wesely benennt. 

Zu Anfang der zweiten Hälfte de* XVI. Jahrhun- 
dert« ist Hoch- Wesely von Niel»* Dohalsky Herren auf 
Iloch-Wesely mit licnchiiiigiing Kaisers Ferdinand I. zu 
einen Marktflecken erhoben, und mit einen Stadtwappen 
begnadigt wurden. Dasselbe besteht aus einem rothen 
Schilde, worin ein gezinnte» »llberne» Stadtlbor darge- 
stellt Ist, hinter welchem sich drei viereckige, gcziimte 
silberne Thurau- mit schwarzen Kuppeldachern und gol 
•Jana Knöpfen, von denen der mittlere Thurm hoher 
und mit einem Fenster verschen ist, erheben. Mitten im 
offenen Thore ist da« freiherrlich Dohalsky'sche Fand- 
lienwappen -- ein gespaltener Schild, tleaaen hintere 
Hälfte schwarz und Geld geschacht, die vordere voll 
Üold i»t - schwebend dargestellt. 

531. Wesely ob der LuschniU. 

Bükt», l'rttti tia>t L»imri, litt. IVl«/'«» $ttpr<t t.Htmlt. 
stsJt an llnk«B I f«f d«r Lstchslu - I.u4t<l< 

Die Kntstehuug dieses Orte« soll sich vom Anlange 
) de« XII. Jahrhundorts berschreiben. und damals schon 
der königlichen Kammer gehurt haben. Im Jahre 1401 
gelangte derselbe durch Schenkung vom Konige Wli- 
dislaw II. an die Herren von Heisenberg. 

Seiner angenehmen Lage wegen, zwischen Teichen. 
Feldern, Wiesen und Wäldern, wird der Ort Wesely 
d. h. Lustig — genannt, welchen Namen er dcs«halb mit 
Ii rund verdient. 

Im Jahre 1361 am 15. Juni erhob Kaiser Karl IV. 
diesen Ort zu einer Stadt, und verlieh ihr da* Kecht 
ein Stadtwappen — den ungekrönten silbernen böh- 
mischen Ldwcn in rothem Schilde — fuhren und ihrelie- 
meiude N.ith durfftrn fernerhin mit rotheui Wachse 
siegeln zu dürfen. 

I» 
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532. Weseritz. 

IlBkm. l'nrrirr. llrtJrviirt. tat. l 'teririnm. 

Bis auf die Zeil dir Entstehung die».-» Orte« rci 
che» kt-iuo Nachrichten hinauf, Sn viel ist jedoch urkinid 
lieh erwiesen, das* Wesciitz bis gegen die Mitte des 

XV, Jahrhundert« noch ein Horf war, welches iru Jahre 
U.v.i mit Verwendung seine» tirundherren, Johanne* 
Kohmrat Bi-xdmzic, vom Könige Ortag tob Podic- 
brad tu einem Markte erhoben und mit einem Stadt- 
wappen und de« Befugnis» begnadigt wurden, mit rothem 
Wachse siegeln zu dürfen. Das Wappen besteht au« 
einem gespaltenen Schilde, dessen linke goldene Hälfte 
eiuen gepanzerten Mann darstellt, der in seiner Keeliteu 
einen licliti«peer mit einem blauen Fähnchen, mit dein 
freiherrlieh Kol, .«rat schell, halb Silber und halb rothen 
Adler mit den goldenen Halbmonde über Brust und 
Flügel, aufgepflanzt halt, während er mit der Linken 
auf einen, auf den Buden gestellten qu rgcthciltcn 
Sehible sieh »tillzl, der halb Silber halb Kolli ist. und 
wo oben durrh beide Felder ein schwarzer Adlei«- 
»chcnkel mit der Klaue gesezt i»t - Wappen der Fami- 
lie der von Kotulinsky. — Hie amlcw vonlere Hallte 
des grossen Schildes, die roth ist, enthalt eiuen gezinn- 
leu silbernen Thurm mit uffeiieiii '['bore, einem Fenster 
und schwarzem Spitzdaehe mit goldenem Knopfe. 

533. Wiegstadtl. 

aiiea HVAtrmfr/; tühm. UUdkor, JM„nt<t, tat. FMHitoM. 
M«rk t ... d<r Krim 

Dieser Ort gebort iu die Zahl jemr des Landes. 
Ither die aus Mangel an Erkunden und historischen 
Nachrichten weder was ihre Entstehung noch ihre Er- 
hebung zu Markten und die Ertbeilung ihre» Wappens 
betrifft, etwa» berichtet werden kann. 

Dan« Wiegstadtl schon früherer Zeit städtische 
Hechle besessen, das geht einzig und allein aus dem 
noch vorhandenen licrichtssiegrl hervor, in welchem sein 
Stadtwappen — drei auf drei grünen Hügeln stehende 
lebendige grüne Tannenbaume, in silbernem Schilde — 
enthalten ist. 

534. Wiesenthal, Böhmisch-. 

Iii/hm. Vutntal , tat, n'mn/Wiun 
Sl.dl im GrSna rder Bil«l,».l... 

Seine Entstehung verdankt Wieaenthal dem im 

XVI. Jahrhunderte hier eröffneten Hergbaue auf Silber; 
er soll von »einen lirundherrcu, Bona von Sebouborg, 



angelegt morden sein, und ursprünglich nur Bergleute 
KU erstell Bewohnern gehabt haben. 

Kurz nach seiner Entstehung muss Wiesenthal vom 
Kaiser Ferdinand I. zu einer Stadt erhoben worden 
sein, iudeui es nach muh vorhaiidenen Erkunden schon 
in Jahre I.YIi; alle Beeilte einer Bergstadt gen«»«. 

Zur königlichen Berg»tadt wurde Wieseiithal nebst 
Bestätigung aller »einer l'riv ilegien uuter Kala« 
Uudolf II. erhoben. 

Ihr Stadtwappen ist ein rother Schild, in dessen 
Milte ein Hammer und Sctzci.cn in Form eine» An- 
dreaskreuze» über einander geschränkt, dargestellt ist, 
dem auf beiden Seiten als Schildlialter zwei Bcrgiiiäuucr 
hl festlichem Anzüge, nämlich in Schuhen mit silbernen 
Schnallen, weissen Strumpfen, h<>i hrothcti Hosen und 
schwarzen Kitteln mit grünen Aufschlagen, silbernen 
Epaidetten und grüneu Mützen, begleiten, welche mit 
einer tiuud Uber dem Schilde eiu lirubenlieht mit lodern- 
dem Lichte, und in der anderen Hand der eine einen 
II nun c r di i andere das Ei-, n ibel die .V Ii-. I gi b hui 
halten. 

535. Wildenschwert 

fUttm, OtuU Hmi IM«/, Int. Ahm nt Afmgam. 
S.a.li am rrrbt.a l l«r 4tr .iui«ii AJ'.tr unl ae. r^ft». itir Trstio»»*. 

Dieser Ort, nraprufifUeh WShchnavtnk, ist ein 

»ehr alter Ort, der unter diesem Namen schon im 
Jahre |Ji>4 eine Stadt — Oppidtun gewesen, und »I« 
solche Vom Könige Wenzel II. dem ( i»tereien»er-l 'rden 
zu Koiiig-aul geschenkt wurde. 

Das Wappen diesi-r Stadt i«t eine silberne Stadt- 
mauer mit drei Zinnen, hinter welcher sieh ein länglich 
viereckige» Gebäude, in der Seitenansicht mit vier 
I i u»tcni, einem rotlu n Satt. Iii u In Ii it goldi tu Ii K lopfi n 
und einem wereckigen Thurme mit einem Fenster, 
rothem spitzdaehe mit goldenem Knopfe, mitten auf 
seinem Firste, in blauem Schilde, emporhebt. Dieses 
Wappen führte Wildenschwert bereits im Jahre HtX». 
und fuhrt es gegenwärtig noch. 

Zur freien Municipalattdl wurde Wildenschwert 
durch den am JO. August IVXt mit den Fürsten Aloi» 
Joseph von l.k htetistein abgi schlosseneli Vertrag erhoben. 

536. Wülimow. 

bühm. r,'s«.„r, lal. 1 V/rnorium. 
Marti u tlns iu>S*i.inal<» H».*.. 
Schon zu Anfang des XII. Jahrhundert» bestand 
der Ort Williniow. von dem die Herrschaft ihren Name» 
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herleitt-r; er gehörte den Brüdern Wilhelm und Heinrich 
Grafen von Sulzhach, die Iiier im Jahre 1 1 •>(» ein Rene- 
dictlner-Kloater stifteten, dem sie den Namen Wlllenmw 
beilegten. Diei<em geistlichen Stifte verdankt der Markt 
Willciuow »eine Entstehung, indem er »ich um dasselbe 
nach nnd nach bildete, und unter »einer geistlichen 
Obrigkeit freudig aufblühte. 

Im Jahre 1747 verlieh dem Orte Kaiserin Maria 
Theresia die Stadtrechle und ein Stadtwappen, welches 
einen mit dem Barte nach »uf- und auswärts schräg 
rechts gestellten, antiken silbernen Schlüssel und über 
diesem ein Richtschwert mit der Spitze nach aufwärts 
schräg links in Form eines Andreaskreuzes ober den 
erstercu. in rothem Schilde, enthalt. 

537. Wülomitz, 

n^>, WiHalmiti. W.lktmif; ».Witt. V.ltmar, Vilmorict. 



Uiia Alter diese» Orte* ist nicht anzugeben. Kr 
war zur lteirieningsz.it Kaiser Karl » IV. schon eiue 
Stadt, und im Jahn- 1342 von ihm mit verschiedenen 
Privilegien begnadigt worden. 

Sein Stadtwappen erhielt Willoinitz auf Verwen- 
dung »eine« Grundhenen Wilhelm Kanpowic von Uupau 
vom Kaiser Rudolf II. am Dirnstag nach St. Medardi 
iin Jahre I .'.»«'■ verliehen. Kasselbe bestellt nn» einer 
in blauem Schilde dargestcllt.-n gezinuteii silbernen 
Stadtmauer mit oftenero Thon-, r'liig« Itlifln ii und aufge- 
zogenem goldenen Fallgittrr; hinter der Mauer eriieben 
»ich iwri runde Thann* tu fünf Kenslem (3, 3) mit 
rothen Kuppeldächern, goldeuen Knöpfen und Kahnchen; 
znisi beii den Tbürmen auf den Zinnen Uber dein Thore 
ruht ein rutlies Schildchen mit drei silbernen Querbalken 
— Fatuilicnwappcn iler Herren Daupowcc von Dupow. 

538. Winterberg. 

MaiJt «Mi VN fliltksl-Srh« 

Dieser Ort ist ziemlich unter dir Alteren des König 
reiches Böhmen zu zählen, und war schon in der frühesten 
Zeit ein Markirlecken, der als solcher dem Keniat von 
Sulowitz gehörte, welcher ihm im Jahre U-M schon 
mehren- Freiheiten verlieh. 

In älterer Zeit galt dieser Markt für eine feste 
t<rä»zatadt, die in den verschiedenen uunihigen Zeiten 
häufig als Zufluchtsstätte gewählt wurde, hinter deren 
Maliern man dann seinen Schutz auch fand. 



Im Jahr« 1479 wunle Wlnterberg auf Ansuchen 
»eines Grundherren, Fetcr Kaplir von Sulowitz, vom 
Konige Wladislaw II. zur Stadt erhoben und mit einem 
Stadtwappen begnadigt. Dasselbe besieht aus einem 
rothen Schilde, worin ein gezinntes silberne» Studtthnr 
mit zwei Fenstern, einem schwarzen .Satteldache mit 
goldenen Knöpfen auf hera»tem Grunde, dargestellt 
Ist, dessen Thor durch ein herabgelassenes goldene» 
Fallgitter geschlossen i»t, vor dem ein rechtsgekehrtcr 
silberner Hund mit zunlckgeworfener Küthe, in Begriff 
einzutreten, ausgeschieden ist. 

539. Wittingau, 

OMCA H'.MrnaH, W tfmmi *«Am. TM.m. I<U. TrrKoiM. 
»tkti m tabu» \ Irr d. i OHÜilOn, 

Über die Zeit der Gründung dieser Madt ist nichts 
zuverlässiges bekannt. Xach Gelasiu» Dobner soll sie 
auf Veranlassung der Herren von Rosrnbrrg um da* 

Jahr 13t>4 angelegt und I.'mW von l'rt.-r von I! nberg 

mit Mauem, ThOnnen und (iräben umgeben worden 
»ein; von welcher Zelt an »ich dieses llerrengev hh-cht 
von der Stadt Wittingau den Namen Witgonen beilegte. 

Auf Verwendung dieses l'eter von Hosrnberg wurde 
in kurzer Zeit die neue Stadt vom Könige WHtdislaw II 
bestätigt und ihr zum Stadtwappen in blauem Schilde 
eine gezinnte silberne Stadtmauer verliehen, hinter 
welcher zwei viereckige Thiirmc mit rntlien Spitzdiiehrrn, 
goldenen Knöpfen und 3 plustern >, I sieh emporheben, 
zwischen den ThUrmcn sehwebt Uber der Mauer ein 
silberne» Sebibbhen mit der Ko»enbcrg»chrn fUuf. 
blätterigen rotben Kose mit goldenen Blitzen und grünen 
Winkelblättern, und au» dem Fenster des linken Tlwrmci 
gegen die Mitte Uber dem Scliildchcn Hattert ein silbernes 
Fähnlein nach aufwärt», worin sich dieselbe Mose wie- 
derholt. 

Im Jahn' I7.V» verlieh Kaiser Ferdinand III. der 
Stadt das Hecht, mit rotlnm Wachse siegeln zu dürfen. 

540. Wlaachim. 

Maat WtoBm, rat. riaiiiianW 

SI»J| an h«l4rn »rStn 4*r ItUiutc 

Dieser Ort »oll »eine Kntstebung und seinen Namen 
der von dem Herren von Wlasim im Jahn' 1303 erbau- 
ten und nach ihm benannten festen Burg Wlasim ver- 
danken, um illr er nach und nach entstand. 

Im Jahn 1 |.%K0 wunle Wlaschim auf Verwendung 
seine» damaligen Grundherren, de» Ab» Klenowsky von 
Pleny, Herreu auf Wlaschim, vom Kaiser Hildulf II. 
zu einer Kuilt erhüben und dieser zum Stadtwappen 

IH* 
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eine gtninnt* silberne Stadtmauer vou .1 Zinnen, auf Im- 
iMtru Grunde, mit offenem Thorr nml aufgezogenem 
rall«(lt« r, iii blauem Schilde, verliehen; Uber di r Mnm r 

•ebwencn die Buchstaben A. K. 7.. 1". - Alcf Kh- 
nawakf « I'ieny — in Gold. 

541. Wodnian. 



si*.1i am rvt-liirri l'r. r der tlUsli*. 
I 'I' Ziii d -r Knl-ichun^ n .Ii : .in -. j-t mihi kanni 

Nach rinei in «Inn Tbmndnwpf« in walten St. Julian 
s takln*« *oqp4mdi>im Urkunde ioll der bell. Adalbert 
hei Krhaunm; dieser Kirche zutreten t.'.wc».-n tri«. 
Ware dies- (i.-j;rMiiil<'t. s.. lieb- die Lehauuni; derselben 
I» das X. Jahrhundert, «ii«- de» Orte« in ein noch frü- 
hrres. 

Sein Sauie Wodnian »nimmt von ih r wasserreichen 
L'mgebonf de» Orte» her, denn «odniti hci»»t to viel 
«rie bew»»»cni, und Wndnany. wo dun Wa»»er an- 
»ihw.llt Dl» lateinische Kam«- A.|nilrjii alnr rlihrt von 
di>r was.-, midien I.ajrc desselben Iht, welche mit jener 
di r altrömischrn Stadt Aijuilcju Ähnlichkeit hat, die von 
dm Lagunen der adriutischcii Meeresküste, wie jener in 
älterer Zeit von zahlreichen Teichen umgehen war. 

Wodnian war zur Itcgicruugszeit Königs Johann 
von Luxemburg - 1336 - »dum Hn ktaigflchea städt- 

rhcn — Gppidum. — Im Jahn- 13"* cr»chcint c» in 
den trkuwlcn nboi »dum ala Civita». 

I'urrh Zi/ka » wilde Krii gcr im Jahre I4.*l zcrstftrt, 
gelangte dh- Stadt erxt unter König Ludwin wieder zu 
ihrer früheren Bedentang und Bevölkerung. 

Zum Stadtwappen halt. Wodnian im Jahre I4£S 
da» BMdJm de» heil. Wenzel», «riehen im Insiepel 
diefer Stadt tum genannten Jahre nueh erscheint. 

Vom Könige Wladislaw II. wurde dem Magistrute 
dieser Stadt mittelst Privilegium vom 10. November 
MW da» Heeht verliehen, »eine amtlichen Schriften mit 
rothrin Waeltar siegeln zu dürfen. 

Im Jahre I.VI7 wurde Wodnian vom Kaiser Kerdi- 
nand I. in die Zahl der königlichen Städte aulgrnnm- 
tuen, und ihr bezüglich der Gnldwäscberei und de* da 
brtriebeucn Goldhergbauc» im Jahre I.Viä ein andere? 
Stadt» Uppen verliehen: ein goldener Schild, darin ein 
rothe» Schihlchen mit dem »ilberneii böhmischen Löwen, 
welche» von einem hinter demselben wachsenden, festlich 
gekleideten Bergmann«; am Schildeshaupte erhalten 
wird; auf jeder Seite de» Schildehen» »iud die Svmtiole 
de» Bcrgluiuc» : Hammer und F.i»en uher einander er- 
»chrinkt und zu lläuptrn de» Bergmannes auf jeder 



Seite ein hölzerner Bcrgsrhuh. gegen einander geneigt, 
schwellend dargestellt 

542. Wognomiestetz, 

»«I <l/r>l? 1'rivwleH «ii-* JKurlitUrp: KKm. i'.jm.r, 
l ujniir \tr.lrr. I„l. \ „i„„*.,r,l.r.um. 

MiillrlKU n t'r>|.n»ni» d<> l»u»f*»»lMrk«>. 

Kill alter ttrt, der schon im XIII. Jahrhunderte 
Hilter «h ui Namen MiinoMwTg dem < i«ti rrien»i rMilti- 
zu Siuiz in Mähren tteh^rte und im llussiti-nkrie^e 
nHtastrn Theils MMAtl Wvnif. In jener Zeit ein«- di r 
»rroKscrru Städte de» Laude», sank sie nach ihrem 
tViedenMtlrbca zum Kauere eines Markttleekeii» herab, 
und erhielt d. u Samen Womow, woran» »pa'trr WngM 
niestee entstand. 

Im Jahn' Ititlö »nrde diesem Markith eken, wie 
dessen Gericht*- und Stadt »iep-l mit der Tinsrhrift: 
SiKillum oppiduti iniestis »o^uowo Imi.. zeijtt , von 
einem der Ahle diese» Stifte» s. in Stadtwappen verlie- 
hen: ein jroldener Schild mit zwei in tonn eine. An 
dre.iskrenzeo üImt einander presehrankti'H ifesluiiiiuelten 
*i hwarzen Stämmen mit vier Aalen — Wappeulipur ih r 
Herren Tr?ka von l»uha und Lipa — iiher deren Mitte 
•liier rerht* mit ihm (fohlein-ii tiriffe ein silhenie» Win- 
zer .-»er — ein Wappeiistiick di rlhrren VOM OietriCaV 

«tein — p-le^t ist. Welche beide aus dem Wappell des 
Stifte» zu Saaz entlehnt »lud. 

543. Wollin. 

JfcTAM. I'WjHae, ZmijH, tot. VUHml», 

»■•.Ii »m iHktn I r«r der tt u |li„»« 

CtM-r die Zeit der Entst. huntt Wolliu» uud »rinrr 
früheren tiesrhichte i»t nicht» Gewisse» bekannt. Ka 
Itehörte zu Kinle de» XIV. Jahrhunderts dem l»omprop»te 
bei der K cid, .Ir.ilkin lie zu Tran und hatte bereit» CHiri 
seilt eigene Kirche. 

Wann und von wem Wolliu zur Stadl erhoben 
wurde uud »eiu Stadtwappen erhielt, darüber «eben 
keine historischen Nachrichten Kunde. l»a» Wappen 

be»teht au» einem rothn Schilde, worin ein lüfacnea 

und otTcncs Stadttlior mli heriiufffczoireiieni i'alliritter 
enthalten ist. Hanklrt ist dieses Thor von zwei vier- 
ei kipen Thünu. n, mit drei zup rundet.-n Fenstern 1 
offenem Thorr, schwarzen Kuppeldiieh. ru und «oldenen 
Km.pfen, auf berastem «irnnde; zwi»cheii den Thunum 
Hlier dem Thon- i-l ih r heilige Wenzel mit dem llanner 
und dem Schilde de» althöhmis« heu Landeswappen» — 
den einköplijfeu schwarzen Adler in Silber — in beiden 
wachsend dargestellt. 
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644. Woschitz, Jung-, 

inicA .Yen. H'att^ilM: WAmi. 1 oiiet. XoK'i tieft \li>i't<i l'asirn, 

tat. y— -ritt r 

Dieser Ort tat alt. und war hfl Heginn de» Hus- 
sitenkriege» schon eine befestigt e, uilt Thllrmin uml 
QlibM umgebene Stadt. 

lui Jahre 1581 gelangte die Stadt an Michael 
Spanowsky von Lisau. welcher air mit vitiin und an- 
sehnlichen Privilegien versah, und auf diesen Verwen- 
dung »'«' auch zu Anfang dea XVI. Jahrhunderts vom 
Köuige Ludwig mit einem Stadtwappen begnadigt 
wurde: einem doppelt gczinntcn silbernen Tliurme mit 
einem Fenster unter den oberen Zinnen, und rothem 
Sattcldachc mit goldenen Knöpfen, in bUuem Schilde; 
links ist der Thurm von einem gekrönten, mit (lold 
elngefnssten ruthen Sehildchen mit dem silbernen böh- 
mischen Löwen, recht» von einem gleichen Scbildchen, 
darin die Wappcnfigur der Herren von Spanowsky — 
ein aufrecht gestellter silberner Sporren — enthalten 
ist, im Haupte des .Schildes begleitet. 

545. Wotitz. 

IUAm. \~"t.r*, tiynihrh Ofrec, l,tt. Otieium. 
su4t «tu Haken Vtvt d«i imutl K*rti a * 

Zur Kntstehung diese» Ortes gab der ursprunglieb 
hier bestandene Itittersitz. ohne Namen, des adeligen 
Knieten, Oto — Ota — dessen Angehörige und er Otiei 
oder (Hove - Ottonen — genannt und geschrieben wur- 
den, zu seinem uml des Orte» Namen Anlas«, der nach 
und nach durch Ansiedlung von gewerbc- und fcldhau- 
t reibenden Slaven um diesen entstand, und Ütice be- 
nannt wurde, welcher Name dann auch auf die nach- 
malige Stadt überging, und (ich Uber die Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts behauptete. Dies» gewinnt um so 
mehr an Wahrscheinlichkeit, als Wotitz noch bis zum 
Jahre lö.Mi eigenthUmlleli dem Herren Oticky von Otic 
auf Otic gehörte. 

Laut eines böhmisch abgefaßten Majctiits. Briefe» - 
« Aiitrry po »w. I'rokopu I-I8S - Dicustag nach St. 
I'roiop 148S, wurde Wotitz vom Könige VYladislaw II. 
zu einem Städtchen erhoben nnd ihm das Uccht der 
Abhaltung von Wochcninürktcii verliehen. Im Jahre l.'il'J 
wurde Wotitz auf Verwendung HurUu's Oticky von 
Olic laut elHMifall» bölimisch verfus.ten Wappeiibrii-fe» 
am liien.tage nach t cell Ic vom Kaiser Ferdinand I. mit 
dem Stadtwappen begnadigt. Derselbe besteht aus einem 
rothen Schilde, darin zwei viereckige silberne Thunuc auf 
berastcnitirundc. mit offenem Thore, drei Fenstern 2, I i, 



1 

-ehwarzen Kuppeldächern und goldenen Knöpfen darauf, 
zwischen den Thiirmen ist ein goldene» Schilderten, mit 
einem schräg linken blauen Balken — Famllicnwappeii 
der Herren von Otic — auf den Boden gestützt, hinter 
welchem der heilige Wenzel mit silbernem Banner und 
Schild mit dem altböhmischen Landeswappen — dem 
.•inkdptigi n schwarzen Adler — in beiden, emporwächst. 

546. Wrannay. 

WShm. Vrany, t'ranä, 1*1. fnna. 
HHNtM, 

Die Zeit der Entstehung dieses Ortes ist seines 
hohen Alters wegen nicht mehr anzugeben. Er hatte 
schon in der frühesten Zeit Stadtrechte besessen, welche 
ihm aber nach der Schlacht am weissen Berge entzogen 
wurden. Wann und von wem ihm diese verliehen wur- 
den, kann durch keine Urkunden nachgewiesen werden. 

Das Wappen dieses Städtchen» ist ein rother Schild, 
darin auf bera»tein (irnlide eine geziuute silberne 
Stadtmauer, die von zwei viereckigen gezäunten Thür- 
men, zu einem Fenster, mit schwarzen Satteldächern 
und goldenen Knöpfen flankirt ist. Auf der Mauer 
«wiseheu den ThUnuen ruht das Zagic von Hasenburg', 
sehe Familicnwappeu — ein in vier Felder gethellter 
Schild, dessen unteres linkes und obere» rechtes blaues 
einen aufspringenden goldenen Hasen, da» untere rechte 
nnd obere linke goldene einen rechlsgekehrten schwär- 
zen Eberkopf enthält - ein Wappen, da» diese» bereit» 
|.-,0;i besessen- Es Ist jedoch uicht zu bestimmen, ob 
das ganze Wappen von einem Zagic von Hasenburg, 
Herren auf Wrannay, dem Städtchen verliehen oder aber 
nur von einem Oliede diese» Hcrrcngcschlechtes mit 
iin-ni Familicnwappen venuchrt wurde. 

547. Wscherau, 

wk AManU»| Wa. Viervia, tat. I utrutim». 

»fädlrli'li Sit rlnttti unScfttnnUs Hiths. 

Dieser Ort verdankt seine Entstehung einer der Er- 
innerung entschwundenen Burg Kukofowic, der Herren 
Kokorowee von Kokorowa, von denen Zdislav Koko- 
rowee von Kokorowa. Herr auf Wscherau. im Jahre 113») 
lebte. 

Im Jahre Uiill besassen die Brüder I.eioiard und 
Birnau von Outtcnstcin diesen Ort, welcher nach der. 
Si bildest .rzierung — ein paar schwarze Hirschgeweihe 
- des .sta<lt Wappens zu urthelleii, von diesen Brüdern 
die Stadtrechte erhalten haben mag. 

Sein gegenwärtiges Stadtwappen, einen rothen Schild 
mit eiuem silbernen Querbalken — das österreichische 
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Landcssrhild — und mit ein Paar Hirschgeweihen - 
Wappenflfrnj der Herren von tiuttcnstcin geziert, hm 
Wachem) von einem der österreichischen RegeatM — 
■ndmMnMBh von Ferdinand t. - erhalten. 

548. Wuldau, Unter-. 

t nlrr-SlMitu; MBU«. Vll.ira, Vl.lawc. I Itarirr ,/,./*,, 
/../. UulJariHm. 

X.ral md Hak» I r.r *n RWMaa 

I>a» Alter dieses Orte» ist unbekannt. Kr war Iiis 
in die jüngste Zeit ein Dorf, »rlrlira im Jahre Ii»h-I vom 
Kaiser Leopold zu einem Markte erhöhen und mit dem 
Hechte begnadigt wurde, zum Urtswappcii die Molduu 
mit ihren Ufeni und « ine hölzerne Brin ke Uber diese isu 
blauen Schilde {Uhren zu dürfen. 

549. Zahradka 

«■tat, XaJ,r<i.lk, /rfemf. /«/. Z«*r*/«i. 
M»rkl >m rohlta l tiT fer Zell.»4. 

Dio früheren Schicksale dieses Ortes sind nicht he 
kannt. Kr bestand schon im XIV. Jahrhunderte und hatte 
I3M4 »eine eigene Kirche. 

Zum Marktflecken ist Zahradka um die Mitte de» 
XVI. Jahrhunderts zur «cgicrungszeit Kaiser Ferdi- 
nand'» I. erhöhen und mit dem österreichischen Landc»- 
schilde — eineiu nilheii Schilde mit einem sihernen 
Queibalkai - begnadigt worden. 

550. Zasmuk. 

KüAm. /.atmuki/. Ul. /.Mm"ra. 

Kiu alter Ort, welcher mit der Herrschaft gleichen 
Namen» in di r frühesten Zeit bestand und zu Anfang 
des XIV. Jahrhunderts dem lütter von Zasiuuek gehörte. 
.Später gelangte er an Johann Lhotccky v on Zasmuk aus 
dem (.cschlrrhte der von fVjka, und war 1512 norh im 
Besitze desselben, Inter diesen Johann l.hotecky wurde 
Zasmuk Tom Kaiser Ferdinand I. zu einem Midi- 
eben erhoben und mit deru Stadtwappen begnadigt: 
einem blauen Schilde, darin eine gi-zintitc silberne 
Stadtmauer mit offeneiu Thore, die von zwei gezimitcn 
silbernen ThOrmen zu einem Fenster, mit rothen Spitz- 
dachern und goldenen Knöpfen, thtukirt ist. Mitten im 
ThlWv ein cinkopfijrer, recht» »cliauender Adler mit gol- 
denen Waffen, dessen hintere Hälfte roth, die vordete 



von Silber und der mit einem über Brust und Flügel gelcg- 
len aufwart» gekehrten, in Kicestengcl endigenden, gol- 
denen Halbmonde schwebend dargestellt i-t. 

. 

551. Zbirow. 

UUm. ZArror, in alltn tV*tii,./-i. /WrA. tat. ZKrorinm 
ua Ul m — t Bs.bc 

IHc Entstehung diese» llrie» lässt die Sage in jene 
Zeit fallen, in der unter Hoh-slaw» III. K. |_-iemti« — zu 
AnfaiiK* des XI. Jahrhundert* die Böhmen mit diesem 
unzufrieden waren, und die Anarchie im Lande überhand 
nahm, was Mord und Kaub *ur Folge hatte. 

In dieser Zeit »ollen zwei Kaliber Modrak und Has.k 
»ich in der damals sehr waldreichen liegend von Zbirow 
und Zcbrak gelagert und die Heisendrn, die von Frag 
kamen oder dahin (nennen ihn-» Habe» und »Jules 
beraubt haben. 

lia Krsterer »einen Schlupfwinkel weit entfernt vom 
Strasseuzngc hatte, um beipiem die Vorbeireiscndcn 
berauben zu können, und nur jene, die glücklich bei 
Zcbrak vorhi-igi-kouuaen . zu überfalle» p legte, nannte 
er »ein schändliche» Handwerk Zbirku — die Liiae. 

Später »rab Modrak entweder Altcrshalher. oder be- 
friedigt von dein durch Kaub ■iiffi liiiuft. il Keiehthum. 
»ein blutige* Handwerk auf, haute »ich da mit seine <ö- 
seilen an, führte ein friedliehe» Leben, und gab der neuen 
Ausiedlung den Namen Zbirow oder Zbiroeh. 

In den früheren Jahrhunderten gehörte der tut der 
böhmischen Krone, wurde aber vom Könige Johann von 
Luxemburg im Jahre 1,13s dem l'eter von Koscnlicrg 
verpfändet. 

Nach Verlan! von 31 Jahren, wurde Zbirow laut 
böhmisch vcrfa»»tor l'rkundc, ddo. Kruinmau am 93. Juni 
|:ll»il, auf Verwendung Johannes Min Itoscnherg, vom 
Kaiser Karl IV. zum Städtchen erhoben, mit verschiede, 
neu Beeilten und Privilegien begabt und mit einem 
Stadtwappen der fünfblätterigcu rothin Kose mit 
goldenen Blitzen und gruneu Wiukclhlättcrn in »ilber- 
uem Schilde — dem Familiciiwappcii der Koseiihcrgc — 



552. Zbraalawitz. 

lilihtn. "/Mrx%i!«r,~ trltni, lal. iet,rtittltr,-i«m. 

Matttjan, 

l'as Alter dieses Orte» ist nicht zu bestimmen 
j jedenfalls ist er sehr alt. indem er seiner Bedeutcndhcit 
halber schon 1377 seine eigene Kirche hatte. 
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Ursprünglich Iii«'»» dieser Ort (irün-Zbnislawitz wegen 
seiner früher vlrf mit Räumen bepflanzten (legend, später 
alser, «1» c» in Böhmen nur ein Zbraslawitz gab, wunle er 
»i-hleehtwcg Zbraslawitz genannt. 

Schon vor dein Ende des XV. Jahrhundert* war 
Zbraslawitz i in MarktnVekcn gewesen, welcher im Jahre 
1 4'.N», hui Montage nach dem heil. Franciseus, wegen dir 
Treue und Anhänglichkeit der Bürger an ihren Grand. 
bcrTen, Jidiann Swadba liittrr von Ostradowitz. TOB Ki>. 
tilge Wladislaw II. zum Städtchen erhoben wurde und 
hin zum Jahre l*.".;l »Im solcher verblieb, in diesem Jahre 
aber iu Folgt* eine» buhen Statttialterci Erlasses Bub. 
Nr. 2li.8t».">, dtlo. Prag am 211. October, und der neu an- 
gcordcten t'lassificirung am 2.'>. November 1853 Ii die 
Kategorie tler Landstädte aufgenommen wurde. 

Wie auf »einem alten Stadtsiegel mit tler L'idkMII ! 
Sigillum civitatis braslavieiisis I.V.9, ersichtlich ist.crhiclt 
Zbraslawitz unter »einen Grundherren Czabrlieky von 
Säusle im Jahre 15."»!) vom Kaiser Ferdinand I. städti- 
sche Rechte und »ein Stadtwappen einen rothen 
.Schild, darin ciu mit den Sachsen recht» gekehrter schwir- 
«er AdlcrHügcl auf tiuer Adlersfangc — Familie nwap- 
pen der (jabclisky. 

553. Zdislawitz. 

r.ithiM. /rf.s/iir/e». laj. UMMia» 
MuH 

DbCf die Entstehung dieses Orte» berichtet die 
Sage, da»» er im XII. Jahrhunderte von Zdislaw llolick y 
gegründet und nach ihm Zdislswitz benannt wurde, des- 
sen Nachkommen von ihrem Sitze Sternberg den Bei- 
namen von Stertiberg «»»nahmen. 

Nach dem (ietleiikbuehe diese» »He» gehörte gegen 
die Mitte de« XVI. Jahrhundt rta Zdislawitz einem Herren 
t'ejka v u Karow, auf dessen Verwendung er vom Kai 
»er Ferdinand I. zu einem Marktflecken erhoben und mit 
einem Ortswappcu begnadigt wunle. Dasselbe besteht 
au» einem blauen Schilde, worin eine silberne Quader 
tnatier mit drei Zinnen dargestellt ist , hinter deren 
Mitte ein recht» schauender, der Lauge nach in Silber 
und Itoth gclbciltcr Aillerskopf mit dem Halse — ein 
Stück der YVappc uligur aus dem Familienwappen der 
(cjka vt>n Kacow — emporwachst; da« Uanze ist mit 
einem geschlossenen Turuicrhclme mit roth untl »ilbcr- 
nen Hclindcekcn verziert, worauf ein gewundener Hund 
oder I'ausrh mit (liegenden Rändern von gleichen Far- 
ben, und darüber ein mit den Sachsen rechts gekehrter 
geschlossener Adlersflug gesetzt i»t, der \orue Koth 



und hinten von Silber ist — ebenfalls Schildvcrzlerung 
dieses Gcsehlechtswappcn». 

554. Zebrak. 

in «UtH «Vm/'cAm. St+rifm Rmltrnt WA», farii. 
tat. 7.*hrarn, .IjVi/miVio»). 

Stadl am MHatinlia 

Der Sagt nach »oll die Entstehung dieses Orte», 
gleichzeitig oder doch wenig später mit Zbirow — siehe 
Zbirow — ihren Anfang genommen haben, untl durch 
den Räuber Haäck, weit her mit dem Wegelagerer Modrak 
von Zbirow gemeinschaftliche Sache machte, erstan- 
den «ein. 

Da durch diesen tlie ganze (Irgend unsicher gemacht 
wurde, befahl Herzog Jurorair gegen llaick ausgerüstete 
Mannschaft auszusenden, Hasek wunle gefangen , untl 
als er vor tlen Richter gebracht , untl zum Tode ver- 
urthcilt wurde, behauptete er seine Unschuld mit den 
Worten: „Ja sein newinny, ja sein gen zcbral" — „Ich 
bin unschuldig, ich habe nur gebettelt-. Ilarauf wurde 
tler Wald gelichtet uml die (iegeutl zur Anoiedlung frei 
gegeben, in Folge dessen in kurzer Zeit auf dem l'latze, 
wo gegenwärtig Zebrak steht, ein bedeutender Ort, der 
jedoch noch keinen bestimmten Namen hatte, entstanden. 

Die Reisenden, die diese (legend durchzogen, rie- 
fen stets beim Anblicke dieser Ansietllung: .lllc! tut 
gest zebrak» Mut." - .Sehet hier ist des Bettlers Wob- 
nnng- — uml von dieser Zeit an blieb diesem Orte der 
Name ?.ebrak. 

Diese Sage widerlegt gänzlich die nachstehende 
Thatsache. Zu Ende des XIII. Jahrhunderts erbaute hier 
Zagie von Wablek tlie Burg Zebralt, durch welchen Bau 
er auch den Grund zur Entstehung dieses Ortes legte, 
tler ursprünglich I.hota geheissen, spiiter aber von ael- 
nem (irundherreu Wilhelm Zagic von Ilasellburg. Zebrak 
benennt wurde, wodurch er die Verarmung »einer Be- 
sitzungen andeuten wollte. 

Vor dem Emle des XV. Jahrhunderts war 'Zebrak 
schon ein Marktflecken , welcher laut Erkunde vom 
7- Jänner 139*3 iu die Zahl der Stätlte mit tlen Rechten 
der Stadt Beraun vom Könige Wenzel IV. versetzt, um! 
mit einrm Stadtwappen begnadigt wunle. 

Pas Wappen dieser Statlt i«t ein rother Schild mit 
einer oberen rechten silbernen Vierung. Mitten Uber dein 
ganzen Schild ein nchts aufsteigender, ungekrönter dop- 
pelt geschwänzter Lowe, zur Hallte unten von Silberoben 
von Colt), so gestellt, das» ein Theil der oberen Hälfte 
des Lowcu in der silbernen Vierung, die übrigen Gold. 
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uml Silherthcilc im rothen enthalten »ind. Auf dem 
Schilde ein vorwärts gekehrter gekrfiiiter nnd gc»c M«- 
aener Turnierhclin mit goldener Halskette uml Kleinod 
und roth und silbernen llelmdetkcu, uImt dem sich aus 
der Krone derselbe Löwe wie im Schilde . aber Meli- 
send, wiederholt. 

555. Zettwing. 

liXhm. Zrtritr. C.Wro»... /nf. ürllr.N^n. 
Muki »in rscft»sn l'f»r ,l«r Maltrh 
Die Entstehung die«'» Oh. » ist uicht bekanut. Zu 
Anfang de» XIII. Jahrhundert* gehörte er driu Willutui 
von Kosenlierg, und soll von einem »einer Nachkomme« 
zwischen den Jahren l.>li;i — I '.77 zu einem Marktflecken 
erhöhen worden, und ihm da* 1'aiuilicnw Uppen der Herren 
von Koscnbcrg — eine fünfblätterigc rothe Hose uiil 
goldenen Hutten und grünen Wlnkclblatteru in »über 
neiu .Sehilde - tum Stadtwappen verliehen wor- 
den »ein. 

556. Züelits. 

Hiihm. /.liehet. Im. flMMwlk 

tttutm *» aar CyiWaa 
Dieser (Jrt bestund schon im XI. Jahrhunderte als 
Dort', von dein den Domherren von Alt-ltunzlau von der 
Mutter de« Herzog» Bfetislaw*, ISozcna, die im Jahre 
1012 starb, und iu Alt llunzlaii begraben wurde, gewisse 
Einkünfte dazu angewiesen wurden, damit alljährlich au 
ihrem Todestage eine Mahlzeit für die Annen gehalten 
werde. 

Die Krhebuug des Dorfe« Züclitz zu einem Städt- 
eheli und dessen Begnadigung mit einem Stadtwappen 
soll im Jahre 1231 durch Beinen Grundherrn, den Kitter 
Dedoch, licrren auf Ziielitz erfolgt sein, und zwar der 
Sage nach als llelohuung dafür, das» ihm die Kewolmer 
des Dorfes, nla er in «einer lJurg Uberfalleu wunle, he- 
reitwillig bi-Lprangen uud ihm seine Feinde in die Flucht 
sehlagen halfen. Da.» Wappen besteht aus einem rotben 
Schilde , worin zwei blanke Sehwerter mit aufwärts 
gekehrten Klingen in Form eines Andreaskreuzes über 
einander geschrünkt dargestellt sind. 

557. Zleb. 

«Ire* Mft*| Was.. i?,«*y, tat. ZM..«m. 

Mftrkt »n <tcr Daaawaa. 

Ein alter Ort, der vom Anfange des XIV. Jahrhun- 
dert» den Herren von Zleb gehörte; nach der Mitte des- 



selben an die königliche Kammer Belangte, unter Kaiser 
Karl IV. zu einem Marktflecken erhoben und mit einem 
Stadtwappen — dem gekrönten silberne« Lorten in 
rothem Schilde -- begnadigt worden sein s.dl . w elche» 
Wappen er noch Iiis In uti.-i -n Tage, fuhrt. 

558. Zlonitz. 

ZJoturt, /»..■»>'. lal. Zltmitium. 
■arfci 

Seine Entstehung verdankt der Ort der llurg Zlonitt. 
nach welcher er den Namen fuhrt. Nach llajek »oll sie 
schon im IX. Jahrhunderte lic-tandcn. und di in Wladiken 
llogomjr gehört haben, aber im Jahre «.Mi durch die 
Saazcr zerstört worilen sein. 

Iiis |7<i.*i blieb der im Zlonitz ein Dorf, welche» in 
diesem Jahr.- auf Verwendung seine» t.niudherrcn, de» 
Johann Albert Vokoun von Adlar, vom Kaiser Joseph I. 
zu einem Marktflecken erhoben uud mit einem Ortswap. 
peu begnadigt wurde i einem blauen Sehilde mit einer 
unteren rechten rothen Vierung, dariu der halb rothe. 
halb »illscme Adler der Herren von Adlar, mit einem 
goldenen mit seinen Sj.ii/en nach aulwart» in Kleestell 
gel endigenden Halbmonde Uber Ünist und Flügel ~ 
durch die untere rothe Vierung im vierten Thcile gedeckt, 
und der rechte Flügel abgehend dargestellt ist- 

559. Zrutsch. 

ilühn. ZruS, Int. gl ■ »,!»■ 
Markt lattM M ilsr >ul»< 

Dieser Ort rühmt sich eines hohen Alters, indem 
daselbst bei Einwanderung der Slaven iu IWhmeii die 
Herren von Zrutsch ihren Stammsitz aufgeschlagen haben 
»ollen , i.ui Seil »irh » ich und Das Ii ■ i'. 1 b I bildi n 
welcher, BO wie der Stammsitz, nach ihnen Zrutsch be- 
nannt wurde. Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts gehört.- 
Zrutseh dem Heinrich von Zruc. welcher ICH «leu 
•>?. Xovemlier das ratmnat.recht über die Kirche zu 
Zrutsch dem Kloster zu Zdarua in l'rag auf ewig.- Z.i 
ten abgetreten hatte. 

Im Jahre 1901 Waas* Ort und Gut Johann der 
Aeltere WidH von Kadeniti, unter de«) nach dem Stadt- 
Wappen diese« Orte» — einem rothen Schilde, darin zwei 
»illienie HlifTclhorner mit ihrer Mündung nach auf- und 
auswärts , an der Hasis verbunden — zu sehliessen, 
Zrutsch vom Kaiser Ferdinand 1. zum Markte erhoben, 
und mit dem Famllleuwappen der WidH von Kal.nitz 
al» Stadtwappen begnadigt wurde. 
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560. Zwikau. 

//<.*«. Zrib>r, Critor, lal. 7.<tik..i-,a, 

MadteLea »ut lt»ber Hscli«. 

l>as Alter dieses Orte» ist nicht bekannt. Kr be- 
stand jedoch schon zu Ende des XIII. Jahrhundert», 
und besass bereits im Jahn- 1384 »eine eigene Kirche. 
Kr geborte dein mächtigen llcrrcngeschlcchte der Herreii 
lierk» von Dmba und Lipa, in dosen Bcaitx e» bis 
gegen Kode des XVI. Julirli utiiii rt» verblieb. 



Zum Städtchen wurde Zwikau auf Vcrwcuduug sei- 
nes Urundhrm-n, Zdislnw Berka, Herren auf Up«, U- 
des- Hofmeister des Königreich* Böhmen, zwischen den 
Jahren l.">41 und 1.V8» vom Kaiser Ferdinand 1. erho- 
ben, und mit dein Faroilicnwappen der Berka von l>uba 
— einem goldenen Schilde, mit zwei Iii Form eines Ali- 
dreaskreuze» Ulier einander geschränkten und gestam- 
melten schwarz.'« Baunutauiracii zu vier Ästen - «I» 
Stadtwappen begnadigt. 
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